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Vorwort. 





Es war im Jahre 1878, als Herr Fr. Dette von St. Louis die 
damals faſt ganz in Vergeſſenheit gerathene, nun aber unter uns wohl: 
befannte, werthvolle „PBoftilla” des alten, treuen Iutherifhen Theologen . 
Tilemann Hebhufius herausgab und fie dadurch weiteren Kreifen zu: 
gänglich machte. Es war ein mühevolles und Foftipieliges Unternehmen, 
bie Herausgabe dieſer Poftille. Erſt nach langem Suchen gelang es 
dem Verleger, ein noch zu Heßhufius’ Lebzeiten, 1586, gebrudtes Exem⸗ 
plar dieſes jehr feltenen Buches in einer Bibliothel in Deutſchland auf: 
zufinden. Da er jedoch das Bud) weder faufen, noch auch leihweife für 
eine Zeitlang überlafjen bekommen konnte, jo blieb, um einen Neudrud 
zu veranftalten, nichts anderes übrig, als den ganzen Tert Seite für 
Seite zu photographiren und nad) dieſen photographifhen Aufnahmen 
den Drud zu veranftalten. So entitand damals der ſchöne und genaue 
Abdruck der Poftilla des Heßhuſius. 

In jenem alten Exemplar ber Boftilla fanden fich als dritter Theil 
auch fünfzehn Paffionspredigten desjelben Verfafjers, die Damals auch 
mit abphotographirt, aber nicht durch den Drud vervielfältigt wurden. 
Als nun vor einiger Zeit das Verlagsrecht der Poftilla des Heßhuſius 
auf die Druderei unferer Synode überging, da famen in deren Belig 
auch die photographiihen Blättchen, auf denen die Paffionspredigten 
des Heßhufius ftanden, und es wurde alsbald die Herausgabe berfelben 
beſchloſſen, damit alſo die Poftilla des alten Tilemann Heßhufius wieder 
vollſtändig vorliege. 

Fünfzehn Predigten find es, die in diefem Bande gegeben werben, 
vierzehn eigentliche Pafftionspredigten, in denen Heßhufius die Geſchichte 
des Leidens und Sterbens unferes Heilandes einfach und ſchlicht auslegt 
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und auf die Chriften zur Lehre, zum Troft, zur Ermahnung und War: 
nung anwendet, und eine Predigt über die Hölenfahrt Chrifti. Was in 
der „Vorerinnerung” zu ben Neudrud der Poftilla des Heßhuſius von 
defjen Predigten überhaupt gejagt ift, gilt auch von diefen Paſſions— 
predigten: „Nach echt Lutherſcher Weife ift auch in diefer Poſtilla Chri- 
ftus unjere Gerechtigkeit der überall laut vernehmbare Grundton, ber 
goldene Faden, mwelder ſich durch alles hindurchzieht, das Kleinod, zu 
defjen Erkenntniß, Gewinnung und Bewahrung alle andern Lehren allein 
dienen müſſen. So merkt man es denn diefen Predigten des fel. Heß⸗ 
huſius gar bald ab, daß in ihnen nicht nur die Schäße reichen Wiſſens 
und hoher Begabung, jondern auch die Segensfrüchte einer in der hohen 
Kreuzesſchule Chrifti gereiften Lebenserfahrung und innigen Herzens- 
frömmigfeit niedergelegt find.” 

Mas diefen Neubrud betrifft, jo ift derſelbe weſentlich ein Abdruck 
der Ausgabe von 1585. Es ift hier, wie auch in der Poftilla, im All⸗ 
gemeinen bie ältere Kirchenſprache beibehalten worden, nur find veraltete, 
jegt gänzlich unverftändliche Wörter und Ausprüde durch andere erjet, 
auch wurde hier und da die Saskconftruction etwas vereinfacht, auch 
einzelne Beiſpiele aus dem heidniſchen Alterthum geſtrichen, welche jetzt 
den meiſten Leſern unbekannt und unverſtändlich ſind. Bei den Citaten 
aus den Kirchenvätern wurde der lateinifche Text weggelaſſen und nur 
die deutjche Veberfegung gegeben. 

Möge nun dieje neue Ausgabe eines alten Buches viele Lejer Anden, 
die an der Hand desjelhen die theure Paſſion unjeres Heilandes gläubig 
betrachten und aus derfelben ſchöpfen Troft in der Noth ihrer Sünden, 
Kraft zu einem neuen Leben und freudigen Muth zum jeligen Sterben. 
Das walte Gott! 


G. M. 
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Wie man das Leiden und Sterben unſers 
HErrn und Heilandes JEſu Chriſti ſeliglich 
betrachten ſoll. 


Bie erſte Paſſionspredigt. 





Die gegenwärtige Zeit erinnert ung der Hiſtorien des Lei- 
dens und Sterbens unſers HErrn und Heilandes JEſu Ehrifti, 
dadurch wir von Sünde und Tod find errettet und mit Gott ver- 
fühnet worden. Wie denn nun die ganze Chriftenheit an allen 
Orten dieſe allerheilfamfte Gejchichte Handelt und betrachtet, da⸗ 
mit fie gewiſſen Troft wider das Reich des Satans und wider 
die Macht der Sünden habe, aljo will ung aud in alle Wege 
gebühren, dag Leiden und Sterben des Sohnes Gottes mit rech- 
tem Ernſt zu betrachten, davon zu predigen und mit Fleiß zu 
bedenten, warum ſolch groß Werk auf Erden geſchehen ift. 

Gott vom Himmel fordert diefen Dienft von uns, daß wir 
von dem Tode feines Sohnes predigen und daraus allen Troft 
nehmen. Paulus fpricht 1 Cor. 11, 26.: „Sp oft ihr von diefem 
Brod efjet, und von diefem Kelch trinket, follt ihr des HErrn 
Tod verfündigen, bis daß er kommt.“ Dies ift ein hoher Troft, 
daß Gott nicht allein ernitlich befiehlet, jondern auch gnädig ver- 
heißet, man jolle und werde den Tod des HErrn verfündigen, 
bis er fomme in den Wolfen zum Gericht. Wenn auch Gott 
nicht ſelbſt hätte verheißen und aus großen Gnaden durch feinen 
Heiligen Geift über folder Zujage nicht hätte gehalten, hätte 
die Welt längſt ſolcher Geſchichte vergefjen und jolche Predigt 
abgejchafft. 

Wie Gott nun ſolches ernftlich hat befohlen, aljo fordert’3 
unjere höchfte Nothdurft, daß wir diefe heilfame Hiftoria wieder- 
holen und ftet3 Iernen betrachten und immerdar erwägen. Denn 
aller Troft wider Gottes Zorn, wider die Sünde und Tod fließt 


2 Die erfte Paſſionspredigt. 


aus diejer Duelle, daß Gottes Sohn für uns gelitten und fein 
Blut für ung vergofjen hat. Dieje Lehre und der Troft, der ung 
in dieſer Hiftoria wird vorgetragen, ijt ſo reich, daß wir den 
nimmermehr auslernen können, wenn wir gleich tauſend Jahr 
lebten und gleich alle Tage damit umgingen. 

Es werden zwar alle Predigten durch das ganze Jahr dahin 
gerichtet, daß wir den Tod und die Auferſtehung JEſu Chriſti 
verfündigen, den Nutzen und die Kraft des Todes Chriſti an- 
zeigen und die Wohlthaten des Reichs JEſu Chrifti der Gemeinde 
vortragen. Aber dennoch ift vonnöthen, daß man im Jahr ge 
wiſſe Zeit habe, da man die ganze Hiftoria ordentlich handele, 
erwäge, was die Propheten davon geweiljaget, wiederhole, was 
die Apoftel davon gezeuget, und lerne, wie man einen jeden 
Punkt zu feinem Troft brauchen fol. Und find alle Hauspäter 
und Hausmütter ſchuldig, nicht allein die Paſſionspredigt zu 
ſuchen und anzuhören, fondern auch ihre Kinder und Gefinde 
mit Ernft dazu zu halten, auf daß fie den Grund ihres Glaubens 
lernen und durch den Tod Chriſti die Seligfeit erlangen. 

Ein gewiſſes Zeichen ift’3, wer die Paſſionspredigt nicht 
groß achtet oder Liederlich verfäumet, daß in ihm nicht viel chrift- 
liches Herzen tft, daß der ich auch um die ewige Seligfeit wenig 
muß befümmern, jondern ein gottlos, unbußfertig Leben führen. 
Wie Hoc) und hart fie es auch endlich müſſen beklagen, die dieje 
allerheilſamſte Paſſionspredigt in den Wind Schlagen, das gibt 
die Erfahrung mit ſchrecklichen Erempeln, 

Denn es iſt auf Erden fein anderer Troft wider Gottes 
Born, wider den Fluch des Gejehes, wider die Macht der Sün- 
den und wider die Furcht des Todes, denn der einige Tod JEſu 
Chrifti, der fich für ung am Kreuz geopfert hat. Darum müſſen 
mit großer Verzweiflung zu Grunde gehen, wie man oft die 
Erempel vor Augen fiehet, die diefe Predigt vom Leiden Chrifti . 
nicht haben wahrgenommen. 

Niemand fol fich dünken laſſen, er habe die Paffionspredigt 
nun etliche Jahre nach einander gehöret, darum Habe er nichta 
mehr daran zu lernen. Es wachjen zwar alle Jahr junge Leute 
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herzu, denen man die Hiftoria muß vortragen und befannt 
machen. Aber nicht allein den Jungen, fondern auch uns Alten 
iſt's vonnöthen, daß und dieſe Hiftoria immer geprediget werde. 
Denn es zumal Leicht gejchehen, daß der Satan den Tod Chrijti 
ung aus den Augen führet und der Sünde halben ung das Herz 
mit Betrübniß erfüllet, und gehöret viel dazu, daß man recht 
lerne, wie man mit dem Tode Chrifti alle Anfechtung des Sa— 
tan3 vertreiben fol, 

Man Tiefet zwar in allen Sprachen viel großer, wunder⸗ 
licher Hiſtorien von Anrichtung, Aufwachs und Wiederuntergang 
großer Königreiche. Aber eine höhere, reichere und wunderlichere 
Hiſtoria iſt auf Erden nicht zu finden, darin ſo viel hoher Lehre, 
ſo reicher Troſt, ſo treffliche Ekempel und ſo gewaltige Weisheit 
wäre, als in dieſer iſt. 

Aller Monarchen und Potentaten Hiſtorien von großem 
Sieg und Triumph, wie ſie mächtige Königreiche erobert und 
eigene angerichtet und große Thaten gethan, iſt eitel Kinderſpiel 
und Puppenwerk gegen dieſe Geſchichte, daß der allmächtige Sohn 
Gottes, JEſus Chriſtus, ſich läßt fangen und binden und unter 
die Uebelthäter ans Kreuz ſchlagen, ſtehet auch wieder auf von 
den Todten. In keiner Predigt, Prophezeiung oder Hiſtoria 
kann man ſo eigentlich ſehen, was die Welt im Schild führet, 
was ihr Vornehmen und Anſchlag ſei, wie ſie ſo unmenſchlich 
auf Chriſtum erbittert, wie ſie ſo voll teufliſchen Haſſes wider 
Chriſtum und ſein Wort ſei, was endlich ihr Loos ſei; hinwie— 
derum, wie Gott feine liebſten Kinder jo hoch verſuche, wie wun— 
derlich er ſeine Kirche führe, was die Art ſei des Reiches JEſu 
Chriſti, wie man es von andern Königreichen ſoll unterſcheiden, 
wie man ſich gegen die Feinde der Wahrheit halten und in keiner 
Anfechtung verzagen ſoll, als in der Paſſion, welches doch alles 
hohe und treffliche Lehrpunkte ſind. 

Aber das iſt noch nicht das Vornehmſte in dieſer Hiſtoria. 
Hierauf muß man ſehen, was die Urſache ſei des ſchmählichen 
Todes JEſu Chriſti, warum Gottes eingeborner Sohn habe 
müſſen ſterben, was er damit ausgerichtet, wie wir uns ſeines 


4 Die erfte Baffionspredigt. 


Todes jollen annehmen und wie wir damit durch den Glauben 
an den Tod Chrifti die unerträgliche Laſt des göttlichen Zorns 
und die Angſt des böſen Gewiſſens jollen überwinden. Diez ift 
der rechte Kern diejer Hiftoria und der ganzen heiligen Schrift. 
Darum jo eure Liebe, als verftändige Chriften, dieje allerheil- 
ſamſte Hijtoria mit rechtem Ernſt betrachten. 

In der Finfterniß und Blindheit des Pabſtthums gingen 
wir in den Gedanken: Wer die Händel konnte kläglich und die 
Leute weinend machen, der war ein trefflicher Paſſionsprediger, 
ließen uns auch dünken, wenn wir die Hiſtoria hätten gehört 
und geleſen, ſo hätten wir ein gut Werk gethan und damit 
Ablaß und Vergebung der Sünden verdienet. Aber vor ſolchem 
Aberglauben und Mißverſtand ſoll ſich eure Liebe hüten; denn 
dadurch wird das Leiden Chriſti mehr geſchwächt, denn geehret, 
wenn wir uns einiges Verdienſt zumeſſen wollen. 

Die Hiſtoria muß man mit allem Fleiß lernen und be— 
denken, aber aus dem Betrachten kein Verdienſt machen. Daran 
aber liegt alle Macht, daß wir alles Vertrauen zu Gott auf den 
Tod Chriſti ſetzen, daß wir feſtiglich glauben, daß wir durch den 
Tod Chriſti vom ewigen Tod errettet ſind. Daß wir denn eurer 
Liebe einen Unterricht und Anleitung geben, dieſe Hiſtoria nütz 
lich zu betrachten, ehe wir anfangen, wollen wir mit Gottes 
Hülfe diefe vier Punkte handeln: 

Fürs erjte wollen wir melden, wie die Propheten von die- 
ſem Tod des Meſſias haben gemeifjaget und Gottes Rath der 
Welt offenbaret. 

Fürs andere wollen wir anzeigen, was e3 für eine Perſon 
fei, die aljo für das menjchliche Gejchlecht ift getödtet worden, 
darauf man in der ganzen Paſſion muß Achtung geben. 

Fürs dritte wollen wir mit Gottes Hülfe erklären, was die 
Urſache fei des Todes JEſu Chrifti, warum Gottes Sohn Habe 
fterben müfjen, was er damit ausgerichtet und erworben, was 
der Tod Chriſti für Nutz, Frucht und Kraft in fich habe. 

- Fürs vierte, wie wir ung das Leiden und Sterben unjers 
HErrn JEſu Ehrifti jolen und mögen zu Nub machen, ge 
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nießen, an uns bringen und Troft daraus empfinden, wie wir 
ung au dankbar gegen jolcdhe allerheiligite Wohlthat follen 
erzeigen. 

Der barmherzige und getreue Gott verleihe ung Gnade um 
feines Lieben Sohnes JEſu Chrifti willen durch den Heiligen 
Geiſt, daß mir folche hohe und heilſame Lehre recht fallen und 
veritehen und dadurch in aller Anfechtung gewiſſen Troft Haben 
mögen. Amen. 


Der erite Punkt. 


Wie die Propheten Gottes Rath offenbaret und von dem Leiden und 
Sterben des Meſſias, des Sohnes Gottes, geweifiaget haben. 


Dieweil der ewige und allmächtige Gott diefen Nath bei 
fich beichloffen, daß er feinen Sohn zum Mittler wollte ver⸗ 
ordnen und durch den Tod des Meſſias die Sünde vertilgen 
und fein Amt der Verſöhnung in der Welt aufrichten, fo mußte 
folches der Welt kund gethan werden, auf daß fich die armen 
Sünder ſolcher hohen Erlöfung hätten zu tröften. Der Menſch 
war in Sünde und Tod gefallen und wußte feinen Rath, wie er 
möchte mit Gott verjühnet werden. Da nun Gott nad) jeiner 
Barmherzigkeit den Rath findet, daß er den Heiland der Welt 
für die Sünde wollte fterben Lafjen, damit dem armen gefallenen 
Menſchen geholfen würde, da war auch vonnöthen, daß jolches 
dem Menschen offenbaret würde, auf daß er in Sünden nicht 
verzagete. 

Darum hat Gott bald nach dem Fall der erſten Eltern in 
der erſten Verheißung, da er ſeinen göttlichen Rath von unſerer 
Erlöſung vom Himmel offenbaret, klar zu verſtehen gegeben, 
daß der Meſſias würde leiden und ſterben und damit das Werk 
unſerer Erlöſung verrichten. „Ich will Feindſchaft ſetzen“, ſpricht 
Gott 1Mof. 3, 15., „zwiſchen dir und dem Weibe, und zwiſchen 
deinem Samen und-ihrem Samen. Derjelbe foll dir den Kopf 
zertreten, und du wirft ihn in die Ferſe ſtechen.“ 

Hier verfündiget Gott vom Himmel, daß er den Meſſias in 
die Welt jenden wolle, der dem Satan jein Reich zerftören jolle; 
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zeigt aber mit an, der Satan werde den Meſſias in die Ferſe 
jtechen, das ift, Chriftus werde leiden und fterben. Aus diejer 
Verheißung hat Adam und die ganze Kirche vor und nach der 
Sündfluth verjtanden, daß der Meſſias würde leiden und fterben 
und alfo ein Opfer werden für die Sünde. Als dann aud) Adam 
fiehet, daß Abel in feiner Unſchuld wird erjchlagen, da macht er 
ſich alsbald die Rechnung, weil ea dem Glied des Meſſias alfo 
ergehet, fo werde es auch dem Haupt der Kirche nicht anders 
widerfahren, und hat im Geift gejehen, daß der verheißene Mej- 
ſias müffe erwürget werden. Und jolchen feinen Glauben an 
den Tod des Meſſias Hat er geübet, fo oft er jeine Opfer gethan, 
die Lämmlein gejchlachtet und aufs Feuer gelegt, die Chriftum 
bedeutet haben. As dann auch Gott dem Abraham befohlen, 
feinen einigen Sohn Iſaak zu fchlachten und zu opfern, hat er 
fich wie in einem Bild vorgemalet, daß er feines eingebornen 
Sohnes, des zufünftigen Meſſias, nicht wollte verjchonen, ſon⸗ 
dern ifm für aller Welt Sünde in den Tod geben und jchlach- 
ten laſſen. 

Unter dem Moſe ift das ganze Geſetz von Opfern und 
Schlachten und Schuld- und Sühnopfern, von Sprengwafjer 
und dergleichen nichts anders gewejen, denn eine tägliche Pre- 
digt, Figur und Erinnerung, daß der Meſſias würde fterben und 
durch fein Blutvergießen die Welt mit Gott verfühnen. Der 
Herr Chriftus bezeuget Joh. 3, 14., daß die aufgerichtete eherne 
‚Schlange in der Wüfte fei eine Figur feines Todes gemejen. 
„Wie Moſes“, fpricht er, „in der Wüſte eine Schlange erhöhet 
hat, aljo muß des Menfchen Sohn erhöhet werden, auf daß alle, 
die an ihn glauben, nicht verloren werden, jondern dag ewige 
Leben haben.“ 

Ueber das deutet es Mofes mit Haren Worten, daß die 
Juden von ihrem Meffias werden abfallen: „Die verkehrte und 
böje Art”, fpricht er 5 Mof. 32, 5.18. 28., „fält von ihm ab; 
fte find Schandfleden, und nicht feine Kinder. Deinen Fels, der 
dich gezeuget hat, Haft du aus der Acht gelaffen, und haft ver: 
geilen Gottes, der dich gemacht hat. Es ift ein Volk, da fein 
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Rath innen iſt.“ Mit welchen Worten Moſes angezeiget, daß die 
Juden ihren Meſſias verachten, verhöhnen, von ihm abfallen, 
ihn haſſen und verfolgen würden, Auch zeigt er den Tod des 
Meſſias an, da er fpriht: „Er wird das Blut feiner Knechte 
rächen.” Der Meifias ift der vornehmſte Knecht des HErrn, der 
in allem den Vorzug hat, der joll fein Blut vergießen, aber Gott 
will ſolches ungerochen nicht Lafjen, 5 Moſ. 32,43. In den 
Palmen aber hat der Geift Gottes jo hell und Elar, fo deutlich 
und reichlich von dem Leiden und Sterben des Meſſias ge- 
weifjaget, daß jchier kein Artikel des Glaubens fo oft in den Pſal⸗ 
men wiederholt ift, als die Lehre vom Leiden, Sterben und Auf- 
eritehung des Meſſias. Bald im Anfang des Pſalters ſpricht der 
Geiſt Gottes: „Warum toben die Heiden, und die Leute reden 
jo vergeblih? Die Könige im Lande lehnen fich auf, und die 
Herren rathichlagen mit einander wider den HErrn und feinen 
Geſalbten“, Pj.2,1.2. Der Geift Gottes bezeuget, daß allerlei 
Stände, die Juden ſowohl, ala die Heiden, wider den Meifiad 
fi) werden auflehnen; das mag ja ohne ſchwere Verfolgung nicht 
abgehen. Wie denn die Apoftel Apoft. 4, 25—28. diefen Spruch 
auf dag Leiden Chrifti ziehen, Pf. 8, 6.: „Du wirft ihn Tafjen 
eine Heine Zeit von Gott verlafjen fein“, das ift, Gott wird den 
Meſſias von den Feinden erwürgen und tödten laſſen. Welchen 
Spruch die Epiftel zu den Hebräern, Cap. 2, 6—9., vom Meſſias 
deutet. Der 16. Pſalm, wie ihn auch Petrus Apoft. 2, 25—31. 
vom HErrn Chriſto augleget, weifjaget deutlich vom Tode und 
Auferftehung des Meſſias: „Ich habe den HErrn allezeit vor 
Augen; denn er ift mir zur Rechten, darum werde ich wohl 
bleiben. Darum freuet fich mein Herz, und meine Ehre ift fröh- 
lich, auch mein Fleiſch wird ficher Liegen. Denn du wirft meine 
©eele nicht in der Hölle Lafjen, und nicht zugeben, daß dein Hei- 
tiger verweſe“, 8. 8—10. Soll die Seele des Meſſias zur Hölle 
fahren und fein Leib im Grabe liegen, jo mußte er je fterben. 
Der 22. Pſalm weiſſaget deutlich vom Leiden und Sterben 
des Meſſias, wie denn auch der HErr Ehriftus, da er am Kreuz 
hänget, die Worte dieſes Pſalms führe: „Mein Gott, mein 
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Gott, warum Haft du mich verlaffen? Sch heule, aber meine 
Hülfe ist ferne. Denn Hunde haben mic) umgeben, und der 
Böſen Rotte hat fi) um mich gemacht; fie haben meine Hände 
und Füße durchgraben. Sie theilen meine Kleider unter fi, 
und werfen dad Loos um mein Gewand.” Hier deutet der Hei- 
tige Geift, daß der Meſſias wie ein Uebelthäter jollte getödtet 
werden. Wie denn alle Evangeliften das Zeugniß angezogen. 

Im 31. Pſalm zeuget der Heilige Geijt, wie der Meſſias 
feinen Geift aufgeben und in Gottes Hände befehlen würde: „In 
deine Hände befehle ich meinen Geift; du haft mich erlöjet, HErr, 
du treuer Gott”, B.6, Pi. 41, 9.: „Sie haben ein Bubenſtück 
über mich bejchlofjen: Wenn er Tiegt, ſoll er nicht wieder auf- 
jtehen.” Die Juden wollen ihren Meffiag ſtracks todt haben, 
eher werden jie nicht aufhören zu verfolgen. Und im jelben Pſalm 
Hagt er über jeinen Verräther Judas, 

Im 55. Pſalm fpricht der Meſſias: „Mein Herz ängjtet fich 
in meinem Leibe, und des Todes Furcht ift auf mich gefallen”, 
8.5. Pſ. 69, 2.3.: „Gott, Hilf mir; denn das Waſſer gehet 
mir bi an die Seele. Ich verfinke in tiefem Schlamm, da fein 
Grund ift; ich bin im tiefen Wafjer, und die Fluth will mich er- 
ſäufen.“ Hier Haget der Meſſias, daß er von feinen Feinden 
unterdrüdt werde und fterben müfje, und bittet Gott um Hüffe, 
daß er wieder aus dem Tode möge geriffen werden. Er Elaget, 
daß man ihm am Kreuze Galle zu efjen und Eifig zu trinken 
geben werde in feinem großen Durft. 

Im 109. Palm ſpricht der Geift Gottes, daß die Feinde 
der Wahrheit den elenden, armen und betrübten Meſſias ver- 
folgen, daß fie ihn tödten, aber Gott ftehe dem Armen zur Red; 
ten, daß er ihm helfe von denen, die fein Leben verurtheilen. 
Aljo deutlich hat der Geift Gottes in den Pfalmen geweifjaget, 
daß der Meſſias würde voller Angft, Schmerzen und Leiden, daß 
feiner Feinde würden mehr fein, denn er Haare auf dem Kopf 
babe, daß ihn jein Verwandter, der Apojtel Judas, würde ver- 
rathen, daß ihn fein Volk würde verhöhnen und ſchmähen, daß 
man feine Hände und Füße würde durchgraben, über fein Kleid, 
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als eines Hingerichteten Uebelthäters, das Loos werfen, daß man 
fein Zeben würde verurtheilen und ihn tödten. 

Glleicher Geftalt hat auch der Heilige Geift im Propheten 
Jeſaias von dem Leiden und Sterben des Meſſias geweiſſaget. 
Cap. 9, 6. fpricht er, daß des Meſſias Herrichaft fei auf feinen 
Schultern, das ift, fein Reid) und Herrichaft ftehe im Leiden und 
Sterben. Aber deutlicher Cap. 43, 24.: „Mir Haft du Arbeit 
gemacht in deinen Sünden, und haft mir Mühe gemacht in deinen 
Miffethaten.” Und Cap. 50, 6.: „Ich hielt meinen Rüden dar 
denen, die mich jchlugen, und meine Wangen denen, die mic) 
rauften; mein Angeficht verbarg ich nicht vor Schmach und 
Speichel.” Aber am deutlichiten Cap. 53, 4—10.: „Fürwahr, 
Er trug unſere Krankheit, und lud auf fi) unfere Schmerzen. 
Wir aber hielten ihn für den, der geplagt und von Gott ge 
fchlagen und gemartert wäre. Aber er ift um unſerer Mifjethat 
willen verwundet, und um unferer Sünde willen zerichlagen. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch 
feine Wunden find wir geheilet. Wir gingen alle in ber Irre 
wie Schafe, ein jeglicher jahe auf feinen Weg; aber der HErr 
warf unſer aller Sünde auf ihn. Da er geftraft und gemartert 
ward, that er feinen Mund nicht auf, wie ein Lamm, dag zur 
Schlachtbank geführt wird, und wie ein Schaf, dag verjtummet 
vor feinem Scherer, und jeinen Mund nicht aufthut. Er ift aber 
aus der Angſt und Gericht genommen; mer will feines Lebens 
Länge ausreden? Denn er ift aus dem Lande der Lebendigen 
weggeriflen, da er um die Mifjethat meines Volks geplagt war. 
Und er ift begraben wie die Gottlofen, und geftorben wie ein 
Reicher; wiewohl er niemand Unrecht gethan hat, noch Betrug 
in jeinem Munde geweſen ift. Aber der HErr wollte ihn aljo 
zerichlagen mit Krankheit. Wenn er fein Leben zum Schuld- 
opfer gegeben hat, jo wird er Samen haben, und in die Länge 
leben, und des HErrn Vornehmen wird durd) feine Hand fort- 
gehen.” 

In dieſem Capitel weiſſaget der Prophet Jeſaias fo deutlich 
und klar von dem Leiden und Sterben des Meſſias, daß er gleich 
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wie ein Evangelift die Hiftoria des Leidens Chrifti erzählet, und 
prediget davon fo reichlich, als wenn er ein Apojtel wäre im 
neuen Tejtament. Der Prophet Daniel weifjaget auch ausdrück⸗ 
lieh: Chriftus werde ausgerottet werden und nichts mehr fein, 
das ilt, der Meſſias jolle jterben und nicht mehr auf Erden ſich 
jehen lafjen, und das ganze Judenthum mit dem ganzen Priefter- 
thum jolle alles aufhören und nicht mehr fein. 

Sacharja Cap. 9, 11. ſpricht: „Du läſſeſt auch durchs Blut 
deines Bundes aus deine Öefangenen aus der Grube, da fein 
Waſſer innen ift.” Nicht allein weiſſaget er, daß der Meſſias 
fein Blut werde vergießen, jondern auch damit die Gläubigen 
von Sünde und Tod erretten und aus der Hölle erlöfen. Und 
Cap. 12, 10.: „Sie werden mic anſehen, welchen jene zerjtochen 
haben.“ Und Cap. 13, 7.: „So jpricht der HErr Zebaoth: 
Schlage den Hirten, jo wird die Heerde fich zerſtreuen.“ 

Alſo vielfältig und reichlich Haben die Propheten vom Lei- 
den und Sterben des Meſſias geweiſſaget und aljo deutlich Haben 
fie den Tod ChHrifti der Welt verfündiget. 

Diefe herrlichen Weiffagungen find darum mit Fleiß zu be- 
trachten und ftet3 vor Augen zu Haben, auf daß wir ung an dem 
Ichmählichen Tode JEſu EHrifti nicht ärgern, fondern wifjen, daß 
ja Gott jelbjt beichlofjen und verordnet und der ganzen Welt hat 
verfündigen laſſen, daß auch alle Gläubigen von Anfang der Welt 
ihren höchiten Troft gehabt haben an dem Tode des Meſſias, 
daß aljo Adam und Eda, Noah, Sem, Abraham, Iſaak, Jakob, 
Moſes, Aaron, Samuel, David und alle Propheten an ihn ge- 
glaubet und auf ihn gehoffet haben. Dadurch denn unfer Glaube 
merklich geftärft wird, daß der verjchmähete, verhöhnete und ge- 
kreuzigte JEſus Chriſtus der wahrhaftige Meſſias der Welt ſei, 
daß wir auch die Art des Reiches Chriſti recht erkennen lernen, 
daß er durch ſein Leiden und Sterben mußte in ſeine Herrlichkeit 
eingehen. 

Solche Weiſſagungen zeigen auch an, wie ſchrecklich die 
Schriftgelehrten und Hohenprieſter geirret, die auf ein weltlich 
Königreich gehoffet und den Heiland der Welt jo freventlich ver- 
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achtet und fo greulich verfolget Haben. ALS der HErr Chriftus 
den beiden Jüngern auf dem Wege nach Emmaus die Schrift von 
feinem Leiden und Sterben erfläret und ohne Zweifel auch oben 
angeregte Sprüche eingeführet, brannte ihr Herz vor Freuden. 
Alſo witd auch Gott durd) feinen Heiligen Geift ein großes Licht 
des Glaubens, ſtarken Troft und herzliche Freude anzünden in 
denen, die mit Fleiß die Weiffagungen werden betrachten und 
ferner in Gottesfurcht in der Schrift nachforjchen. 


Der andere Punkt. 


Bon der Perjon, fo für das menſchliche Geſchlecht hat gelitten und 
am Kreuz iſt geitorben. 


Ganz nöthig ift’3, daß man mit allem Fleiß Acht drauf gibt 
und ftet3 in der Baffion betrachtet, was das für eine Perjon jei, 
die da fo ſchmählich ift behandelt und getödtet worden. Denn 
daß dies Leiden jo hoch und werth iſt, jo große Kraft und Nutz 
hat, fommt daher, daß dieg eine jonderliche Perſon ift, die Gott 
aus befonderm Rath zu ſolchem hohen Werk der Erlöfung er- 
wählet, die auch bei Gott dermaßen angenehm ift, daß er nichts 
kann noch will verjagen. 

Dennoch jol eure Liebe wifjen, daß JEſus Ehriftus, der für 
ung gelitten hat und gejtorben ijt, ein rechter, wahrer Menſch 
jei, von der Jungfrau Maria geboren, der Leib und Seele, Fleiſch 
und Blut an fich gehabt hat. Denn joll er leiden und fterben, 
fo muß er ein Menjch fein, der jterben konnte. Es haben etliche 
Zäjterer, als Manichäug und Marcion, vorgegeben, Chriftug 
hätte nicht Fleiſch und Blut gehabt, jondern wäre nur ein Ge- 
ſpenſt geweſen. Solches hat der Satan auf die Bahn gebracht, 
auf daß er uns das Leiden und den Tod JEſu Chrifti vernichtete. 
Aber Tertullianus ſaget recht: „Die ganze Kraft des hriftlichen 
Namens, welche ift der Tod Chrifti, wird verleugnet, wenn das 
Fleiſch Chriſti wird verleugnet.” 

Darum fol ſich eure Liebe vor jolcher Läfterung willen zu 


hüten. Dieweil der Mensch gefündiget hatte und Gott dem un- 
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gehorfamen Menjchen den Tod hatte gedrohet, fordert’3 Gottes 
Gerechtigkeit, daß ein Menſch mußte fterben und den Abtrag 
thun. Zwar die ganze heilige Schrift zeuget, daß der Meſſias ein 
wahrer und natürlicher Menjch fei. Johannes fpricht Cap. 1, 14.: 
„Das Wort ward Fleifch, und mohnete unter und.” St: Paulus 
ſpricht Phil. 2,7.: „Er nahm Knechtögeftalt an, ward gleich wie 
ein anderer Menſch, und an Geberden als ein Menſch erfunden.” 
Chriſtus ſpricht auch nach feiner Auferftehung: „Sehet meine 
Hände, und meine Füße, ich bin's ſelber; fühlet mich, und jehet; 
denn ein Geift hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr jehet, daß ich 
habe", Zuc. 24, 39. 

Aber eure Liebe ſieht jebund nur auf die Hiftoria des Lei- 
dens Chriſti. Da hört eure Liebe, daß Chriſto angſt und bange 
wird vor dem Tode, wie einem natürlichen Menſchen: „Meine 
Seele ift betrübt bi3 an den Tod”, Matth. 26, 38. Da er mit 
dem Tode ringet, ſchwitzet er, daß dide Blutztropfen auf die Erde 
fallen, er läßt fich fangen und binden, ins Angeficht jchlagen, 
feine Hände und Füße werden durchgraben. Er leidet großen 
Durft, da er die ganze Nacht und den Tag gemartert wird, er 
gibt feinen Geift auf, und da feine Seite mit einem Speer ge- 
öffnet wird, fließt Wafjer und Blut Heraus. Er läßt auch jeinen 
todten Körper ing Grab legen, alles zum Zeugniß, daß er ein 
wahrer Menſch jei und wahrhaftig für und alle Schmerzen und 
den Tod erlitten habe, 

Diefer Punkt ift num hier hoch nöthig, denn die ganze Schrift 
zeuget, daß der Meſſias jolle Abraham und Davids Sohn fein. 
Aber daneben muß man auch wiſſen und glauben, daß diejer 
Meſſias, der jo jämmerlich behandelt, gefreuziget und getödtet 
wird, zugleich allmächtiger und ewiger Gott ei, der eingeborne 
Sohn Gottes. Ein fchredlicher Anblick und für die Vernunft 
ift’8 ein groß Aergerniß, daß der Meſſias der Welt jo jämmer- 
lich wird gemartert. Er läßt fich fangen und binden, verſpotten 
und verſpeien, geißeln und fchlagen. Er wird zum Tode ver- 
urtheilt, wird jo jämmerlich zugerichtet, daß er feinem Menſchen 
ähnlich ift, wird unter die Mörder gerechnet, ang Kreuz genagelt 
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und greulich getödtet. Da denfet die Vernunft: Wie ift’3 mög- 
lich, daß fo ein armer Menfch, als nie auf Erden geweſen ift, 
ſollte aller Welt Heiland und der König Iſrael fein? 

Aber fo fchredlich als ung das Kreuz und der Tod Chrifti 
ärgert, alfo gewaltig und herrlich tröftet ung diefer Artikel, daß 
dieje Perjon, die bier leidet und ftirbt, nicht ein pur Yauterer 
Menich, jondern der ewige und allmächtige Gott jelbft if. Denn 
darans können wir leicht abnehmen, daß es fein Heiliger, guter 
‚Wille alfo geweſen fei, aljo zu leiden und zu fterben, und daß 
niemand fein Leben von ihm nehme, jondern er lafje eg von ihm 
jelber, daß auch der allmächtige Gott nicht könne im Tode blei- 
ben, fondern müfje wieder hervorfommen und allen feinen Fein⸗ 
den obfiegen. Denn unmöglich iſt's, daß der Tod den Fürften 
des Lebens jollte unterdrüden und behalten. So ift aud) fein 
Zweifel, daß folch Leiden und Sterben des allmächtigen Gottes 
nicht kann vergebeng gejchehen fein, jondern muß hohe Urjachen 
haben und große Dinge ausrichten und treffliche Frucht tragen. 
Darım foll eure Liebe ftetd vor Augen haben diejen Bunt, daß 
diefe Perfon, die aljo gemartert und getödtet wird, der ewige 
Gott jelbjt fei, wie Chriftus zeuget: „Alfo hat Gott die Welt 
geliebet, daß er jeinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die 
an ihn glauben, nicht verloren werden, jondern das ewige Leben 
haben“, Joh. 3, 16. Paulus jpricht Röm. 8, 32.: „Gott bat 
feines eigenen Sohns nicht verfchonet, ſondern hat ihn für ung 
alle dahin gegeben.” 1 Cor. 2, 8. jpricht er, daß fie den HErrn 
der Herrlichkeit gefreuziget haben, Alſo zeuget auch David in 
den Palmen, daß dieſe Berfon der ewige Bott ſei. Pſ. 2, 7.: 
„Ich will von einer ſolchen Weiſe predigen, daß der HErr zu mir 
gejagt hat: Du biſt mein Sohn, heute Hab ich dich gezeuget.“ 
Bi. 45, 8.: „Darum Hat dich, Gott, dein Gott gefalbet mit 
Freudenöle, mehr denn deine Geſellen.“ Pſ. 89, 9. 12.: „HErr, 
Gott Zebaoth, wer iſt wie du, ein mächtiger Gott? Und deine 
Wahrheit iſt um dich her. Himmel und Erde iſt dein; du haſt 
gegründet den Erdboden, und was drinnen iſt.“ Pſ. 95, 1. 3.: 
„Kommt herzu, laßt ung dem HErrn frohloden, und jauchzen 
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dem Hort unjers Heild. Denn der HErr ift ein großer Gott, 
und ein großer König über alle Götter.“ Bj. 110, 1.: „Der 
HErr ſprach zu meinem HErrn: Setze dich zu meiner Rechten, 
bis ich deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege.” Jeſ. 53,1. 
nennet ihn den „Arm“, das it, die Kraft und Stärke des HErrn. 
Cap. 63,1. fpricht er: „Ich bin’, der Gerechtigkeit lehret und ein 
Meijter bin zu helfen.” Cap. 50,6.: „Ich hielt meinen Rüden 
dar denen, die mich fchlugen, und meine Wangen denen, die 
mich rauften; mein Angeficht verbarg ich nicht vor Schmad). 
und Speichel.” 

Diez ift nun der Mann, der jo greulich gegeißelt, zermar- 
tert, verurtheilt, ang Kreuz genagelt und getödtet wird, nämlich) 
der eingeborne Sohn Gottes, der HErr der Herrlichkeit, der 
ervige Gott und König, der Schöpfer Himmels und der Erden, 
der. alles in feinen Händen hat. So dich denn ärgert die arme, 
geringe Geftalt des Menjchen, der fich fangen und binden läßt, 
jo ftärfe dich wiederum damit, daß er ewiger und allmächtiger 
Gott ift, der fich willig darein ergeben. Mit Einem Wort jchlägt 
er fie auch alle zu Boden, hätte fie auch alle tödten fönnen. Aber 
er läßt fie aufftehen und Yäßt fi) von ihnen binden, auf daß 
er ung los mache. Stößeft du dich an der großen Schwachheit 
menschlicher Natur, daß er im Garten zittert und zaget und am 
Kreuz Elaget: „Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich ver- 
laſſen?“ fo richte dich damit wieder auf, daß dennoch die Perjon 
ewiger und allmächtiger Gott ſei, der in folder Schwachheit das 
Reich des Satans hat zerftören wollen. Schredet dich die häß— 
liche Geftalt des HErrn Chrifti, daß er am Kreuz unter den Mör- 
dern hänget und eines ſchmählichen Todes ftirbet, jo ermuntere 
und ermanne dich im Glauben und bedenke, daß es der eingeborne 
Sohn Gottes jelbft ift, der durch feinen Tod die Macht der Sün- 
- den und des Todes hat vertilgen wollen, So viel dich die menjc- 
liche Schwachheit, Verfolgung, Leiden und häßliche Geftalt des 
Kreuzes betrübet und im Glauben ſchwach machet, jo hoch und 
viel mehr ſoll dich erfreuen, daß der ewige und allmächtige Gott 
ſelbſt ſolches alles für Dich leidet, fo tief fich hat herunter gelaſſen 
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und dem Tode ſich ergeben hat, auf daß er dich aus des Todes 
und der Höllen Gewalt heraus führete. 

In der ganzen Paſſion, bei einem jeden Punkt ſollſt du ein⸗ 
gedenk ſein des hohen Spruchs des HErrn Chriſti, Joh. 3, 16.: 
„Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebornen Sohn 
gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſon⸗ 
dern das ewige Leben haben.“ Denn wie alle Würdigkeit dieſem 
Leiden daher kommt, daß der eingeborne Sohn Gottes ſich läßt 
geißeln, verſpeien und kreuzigen, daß Gott ſelbſt ſein Blut ver- 
gießt und ſtirbt (die Gottheit iſt zwar nicht geſtorben, denn die 
Gottheit iſt das Leben ſelbſt, aber dennoch die Perſon, ſo zugleich 
ewiger Gott und wahrer Menſch iſt, ſtirbet wahrhaftig im Fleiſch, 
welches Gott in Einigkeit der Perſon hat angenommen), alſo 
kommt auch aller Troſt daher, daß eine ſolche hohe Perſon, die 
der ewige Gott ſelbſt iſt, für uns hat gelitten, iſt gekreuziget und 
geſtorben. Denn dabei können wir abnehmen, daß für unſere 
Sünde vollkömmlich ſei genug geſchehen, daß der Meſſias keine 
eigene Sünde gehabt, daß er den Zorn des ewigen Vaters ver⸗ 
fühnet, daß er auch die Sünde vertilget, den Tod ertwürget und 
dem Satan alle Macht genommen hat, daß er ſelbſt von den 
Todten ift auferftanden und ewige Gerechtigkeit bei Gott ung 
hat erworben und den Weg zum ewigen Leben ung hat eröffnet. 
Denn da unjer Meſſias und Mittler nicht wäre der allmächtige 
Gott geweſen, hätte er jolche große Werke nicht ausrichten können. 
Darum foll eure Liebe ſtets im Auge haben, daß dieje Perſon 
wahrer Menſch und ewwiger Gott fei. 


Der dritte Punkt. 
Was die Urſache, der Nusen und die Kraft fei des Todes JEſu 
Ehrifti, des Sohnes Gottes. 

Der Apoftel Paulus Röm. 4,25. faſſet die Urfache und den 
Nutzen des Todes JEſu Chrifti mit ſehr wenigen, aber gar reichen 
Worten: „Chriſtus ift um unferer Sünden willen dahin ge- 
geben.“ Und der HErr Chriftus fpricht ſelbſt Matth. 20, 28.: 
„Ich gebe mein Leben zu einer Erlöfung für viele.” 
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Dieje wenigen Worte wollen wir ein wenig mit Gottes 
Hülfe erwägen, auf daß wir lernen, wie wir uns mit dem Tode 
Chrifti tröften follen. Es find von Anfang der Welt viel hoher 
Leute jämmerlich dahingerichtet und getödtet worden. Abel ift 
bon feinem Bruder ermordet worden. Manaſſe läßt den Pro- 
pheten Jeſaias mit einer Säge von einander jchneiden. Jere— 
mias und Stephanus find zu Tode gefteiniget worden. Polycar- 
pus ift mit Feuer verbrannt worden, Baulus mit dem Schwert 
hingerichtet, Ignatiug von wilden Thieren zerriſſen. Ob wir 
nun wohl aus ſolchen Hiftorien viel nüßlicher Lehren nehmen 
fünnen, daß fie das Evangelium mit ihrem Blut beftätiget haben, 
fo können wir ung doch mit der Heiligen Tode nicht aljo tröften, 
als mit dem Tode JEſu Chrifti. Won feinen Heiligen, weder 
Apofteln noch Propheten, jagt die Schrift, daß fie um unferer 
Sünde willen jeien geftorben. Diejer hohe Ruhm gebühret dem 
HErrn Chrifto, dem Sohn Gottes, allein, daß fein Leben ift eine 
Bezahlung für unjfere Sünde und daß wir die Erlöfung durch 
fein Blut haben. 

Denn der eingeborne Sohn Gottes, der die ewige Gerech— 
tigkeit ift, hat diefen jchmählichen Tod nicht verfchuldet. Denn 
er war nicht in Sünden empfangen und geboren, wie wir Adams— 
finder, er war nicht ein Kind.de3 Zorns von Natur, er hat nie- 
mand Unrecht gethan, und in feinem Munde ift fein Betrug ge- 
funden worden, Jeſ. 53, 9. Er hat von feiner Sünde gemußt, 
2 Cor. 5, 21. 

Darum hat der Tod fein Necht zu ihm gehabt. Gott vom 
Himmel hätte aud) feines eingebornen und allerliebiten Sohnes 
gemwißlich mit dem jchmählichen Tode verjchonet, wenn er nicht 
etwas Großes damit hätte wollen ausrichten. Wie ängjtlic) bittet 
der eingeborne Sohn Gottes im Garten, da er zum Tode gehen 
ſollte: „Water, iſt's möglich, jo nimm diejen Kelch von mir; dod) 
nicht mein, fondern dein Wille geſchehe.“ Ohne Zmeifel, wäre 
ein einiges Mittel im Himmel oder auf Erden zu finden gemejen, 
daß der Menjch hätte mögen erlöfet und gen Himmel gebracht 
werden ohne des Heilandes Tod, Gott würde feines allerliebften 
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Sohnes JEſu Chrifti, an dem er alle Freude und Wonne hat, 
verjchonet Haben. Aber da war feines zu finden, der Zorn Gottes, 
dureh aller Welt Sünde erreget, war zu groß, jo war auch das 
Reich des Satanz zu mächtig, es gehöret göttliche Gewalt dazu, 
Sünde und Tod zu vertilgen. 

So ift nun dies die Urjache des Todes des Sohnes Gottes 
JEſu CHrifti. Nachdem Adam und das ganze menfchliche Ge- 
Ihlecht in Sünde und Tod gefallen war und lag unter Gottes 
Zorn und unter dem Fluch des Geſetzes, fo hätte das ganze menſch— 
liche Geſchlecht ewiglich in Tod und Verdammniß bleiben müfjen, 
wenn Gott dies Mittel nicht gefunden hätte. Denn Gott will 
die Sünde nicht aus Leichtfertigkeit ohne Strafe, Genugthuung 
und Bezahlung erlafjen. Gottes Gerechtigkeit erfordert, daß er 
den Ungehorfam mit dem ewigen Tode ftrafe. Gott hatte auch 
dem Adam, wofern er nicht würde Gehorjam leiften, den ewigen 
Tod gedrohet. Solch Wort Gottes konnte in Ewigkeit nicht um— 
geitoßen werden, denn Gott ift die ewige Wahrheit. Daß nun 
der ftrengen Gerechtigkeit Gottes eine Genüge gejchehe und alle 
Welt erkenne, daß Gott der Sünde feind fei, daß auch Gottes 
ewiger und unmandelbarer Wille beitehe, jo hat Gott in feinem 
himmlischen Rath, dies Mittel funden, daß er feinen eingebornen 
Sohn anjtatt des menschlichen Geſchlechts wollte jterben, für aller 
Welt Sünde bezahlen und alfo den Abtrag thun Laffen, auf daß 
aljo den verlornen und zur Hölle verdammten Menjchen geholfen 
und eine Kirche zum ewigen Leben geſammelt würde. 

Diejes ift die hohe Urjache, warum der ewige und barm— 
herzige Gott jeinen einigen und allerliebften Sohn in den ſchmäh— 
lichen Tod ergibt, und der allmächtige Sohn Gottes jeinen Fein- 
den geftattet, einen joldhen Muthwillen an ihm zu üben. Diez 
ift auch der Nuten, die Frucht und die Kraft alles Leidens, Ge- 
horſams und Todes JEſu Ehrifti, daß er damit für unfere Sünde 
hat genuggethan und bezahlet. 

Denn alle Sünde der ganzen Welt hat er auf fi) genommen 
und fich ſelbſt jchuldig ergeben, nicht anders, als hätte er alle 
Sünde der ganzen Welt begangen. Da jtellet ſich der eingeborne 
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Sohn Gottes, JEſus Chriſtus, der nie keine Sünde gethan, vor 
Gottes Angeſicht, als der ſelbſt Schuldiger, gleichſam als hätte 
er den Mord Kains, die Blutſchande des Judas, die Abgötterei 
Aarons, den Ehebruch Davids, den Aufruhr Abſaloms, die Ver- 
leugnung Betri, den Diebſtahl des Zöllners, die greulichen Laſter 
und Sünden der Heiden, meine und deine und aller Welt Sünde 
begangen. 

Darum ihn auch das Gejeg anftatt der Welt anflaget und 
verflucht. Gott gießt feinen Zorn über ihn aus, als der, der alle 
Schuld auf fich Habe. Gott übergibt ihn dem Muthmillen der 
Welt, daß fie alle Gift und Haß an ihm üben. Er läßt ihn des 
Todes fterben, als der die Schuld auf fich genommen hat, wie 
ſolches die Schrift an vielen Orten ganz herrlich bezeuget. Jeſaias 
Ipricht Cap, 53, 4—6.: „Fürwahr, er trug unfere Krankheit, und 
lud auf ſich unſere Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, 
der geplagt und von Gott gefchlagen und gemartert wäre. Aber. 
er ift um unferer Miffethat willen verwundet, und um unjerer 
Sünde willen zerfchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir 
Friede hätten, und durch feine Wunden find wir geheilet. Wir 
gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeglicher fahe auf feinen 
Weg; aber der HErr warf unjer aller Sünde auf ihn,” Item, 
V. 10.: „Wenn er fein Leben zum Schuldopfer gegeben hat.” 

Hier zeiget der Geiſt Gottes deutlich an, daß Gott vom 
Himmel jelbjt unjere Sünde von ung genommen und auf feinen 
Sohn geleget Hat, ihn zu einem Sühnopfer und Schuldiger ge- 
macht, der für aller Welt Sünde bezahlen und alfo Gottes Zorn 
jtillen jolle. Er habe auch die Strafe aljo erlitten, daß wir frei 
ausgehen und Friede haben ſollen. Daher klaget auch der HErr 
Chriſtus jo heftig über feine Sünden, die Gott auf ihn gelegt 
hat, 9.49, 13.: „Es Hat mich) umgeben Leiden ohne Zahl; es 
haben mich meine Sünden ergriffen, daß ich nicht jehen kann; 
ihrer ift mehr denn Haare auf meinem Haupt, und mein Herz 
hat mid) verlaflen.” Und Bi. 69, 5.6.: „Sch muß bezahlen, dag 
ich nicht geraubt Habe. Gott, du weißeſt meine Thorheit, und 
meine Schulden find dir nicht verborgen.” Der Welt Thorheit, 
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Sünde und Schuld nennet er feine Thorheit, Sünde und Schuld, 
darum daß fie Gott der Vater auf ihn gelegt und er dafür zu be- 
zahlen fich erboten und angenommen hat. Er fühlet auch Gottes 
Zorn nicht anders, denn als hätte er die Sünden allefammt be- 
gangen; daher er denn auch in der Angft Blut ſchwitzet. Aug 
dem Propheten Jeſaias hat Johannes der Täufer feinen Spruch 
genommen: „Siehe, das ift Gottes Lamm, welches der Welt 
Sünde trägt." JEſus Chriſtus ift das Sühnopfer, das fich 
Ichlachten Täfjet für der Welt Sünde. 

Alfo zeuget auch der Apoftel Baulus von der Urjache des 
Todes Chrifti 2 Cor. 5,21.: „Gott hat den, der von feiner Sünde 
wußte, für ung zur Sünde gemacht“, das ift, zum Sühnopfer für 
die Sünde gejebt, „auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, 
die vor Gott gilt." Und Röm. 5, 8s—10.: „Darum preijet Gott 
jeine Liebe gegen ung, daß Chriftug für ung geftorben ift, da wir 
noch Sünder waren. So werden wir je viel mehr durch ihn be— 
halten werden vor dem Zorn, nachdem wir durch fein Blut ge= 
recht worden find. Denn jo wir Gott verjühnet find durch den 
Tod jeineg Sohng, da wir nod) Feinde waren; viel mehr werden 
wir jelig werden durch fein Leben, jo wir num verfühnet find.” 
Und Röm. 8, 32. fpricht er: „Gott hat jeineg eigenen Sohng 
nicht verichonet, fondern hat ihn für ung alle dahin gegeben; 
wie follt er ung mit ihm nicht alles ſchenken?“ Eph. 5, 25. 26.: 
„Chriſtus hat geliebet die Gemeine, und hat fich ſelbſt für fie ge— 
geben, auf daß er fie heiligte.” Und Johannes jpricht 1 Joh. 
2,2.: „JEſus Chriftus ift die Verſöhnung für unfere Sünde; 
nicht allein aber für die unfere, fondern auch für der ganzen 
Welt.” Dieſe herrlichen und klaren Sprüche zeigen deutlid) an, 
dag JEſus Chriftug mit feinem Leiden und Sterben für aller 
Welt Sünde bezahlet und alfo Gottes Zorn verſöhnet und ge— 
ſtillet hat. 

Wenn du nun höreſt oder lieſeſt in der Paſſion, daß JEſus 
Ehriftus fei gefangen und gebunden worden, ſei vor die Hohen- 
priefter geführet, dafelbft verurtheilet und verdammt worden, 
follft du wifjen, daß du jolches hatteſt verdienet. Dich hätte man 
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alſo fangen und binden, dich vor Gericht Stellen und verdammen 
follen. Wenn du höreit, daß Chriftug dermaßen mit Gottes Zorn 
iſt beladen worden, daß er Blut darüber geichwiget, ſollſt du 
wiſſen, daß dur folches hatteft verdienet, du hätteſt in alle Emwig- 
feit ſchwitzen müffen. Wenn du höreft, daß JEſus Chriftus fo 
jämmerlich ift verhöhnet, gegeißelt, veripeiet und zermartert wor⸗ 
den, daß er feinem Menfchen iſt ähnlich geweſen, jolljt du willen, 
daß folches um deiner Sünden willen gejchehen ift und du folches 
verwirket haft. Wenn du höreft, daß Gottes Sohn unter die 
Mörder gerechnet, and Kreuz gejchlagen und dajelbft getödtet 
worden, jollft du feine andern Gedanken fallen, denn daß du 
mit deinen Sünden haft geholfen und Urfache dazu gegeben. Du 
hätteft alfo unter die Mörder jollen gerechnet werden, dich hätte 
man ans Kreuz jchlagen und alfo tödten, ja, in Ewigkeit verwer- 
fen jollen. Damit aber dein verjchonet würde, hat Chriftus der 
HErr fi alſo unter den Mördern freuzigen und tödten laſſen. 

Demnad) hat nun der HErr Chriſtus mit feinem Leiden und 
Sterben nicht allein für deine Sünde bezahlet und Gottes Zorn 
geftillet, fondern auch die Sünde allerdinge vertilget, daß ihrer 
nimmermehr gedacht ſoll werden, noch Hinfort irgend zu finden 
fein. Wie denn der Sohn Gottes im Propheten Jeſaias zeuget 
Cap. 43, 24.25.: „Mir haft du Arbeit gemacht in deinen Sün- 
den, und haft mir Mühe gemacht in deinen Mifjethaten. Ich, 
Ich tilge deine Mebertretung um meinetmwillen, und gedenfe deiner 
Sünden nit.” Und Micha ſpricht Cap. 7, 18. 19.: „Wo ijt 
jolch ein Gott, wie du bift? der die Sünde vergibt, und erläffet 
die Mifiethat den Uebrigen feines Erbtheils; der feinen Zorn 
nicht ewiglich behält; denn er ift barmherzig. Er wird fich unfer 
wieder erbarmen, unfere Mifjethat dämpfen, und alle unfere 
Sünden in die Tiefe des Meers werfen.” 

Wie nun der HErr Chriftus mit jeinem Leiden und Sterben 
Gottes Zorn verfühnet, alle Schuld bezahlet und die Sünde ver- 
tilget und gedämpft hat, alfo hat er den Fluch des Geſetzes auf- 
gehaben, unjere Handjchrift zerrifien und dem Geſetz allen Anz 
Ipruch und Anklage benommen. Denn aus der Urjache ift er 
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jelbft ein Fluch worden am Kreuz, auf daß er den Fluch, der ung 
drückte, von unferm Halfe nähme. Wie Paulus Elar zeuget zu 
den Salatern, Cap. 3, 13.: „Chriſtus hat ung erlöjet von. dem 
Fluch des Geſetzes, da er ward ein Ylud) für und. Denn es 
ftehet gejchrieben: Verflucht jei jedermann, der am Holz hänget.‘ 
Die Handichrift, Jo uns täglich im Gewiſſen verflagete, hat er 
zerriffen und ans Kreuz geheftet, wie abermals Paulus zeuget zu 
den Colofjern, Cap. 2,13. 14.: „Er hat und geſchenket alle Sün- 
den, und ausgetilget die Handichrift, fo wider und war, welche 
durch Sabungen entjtund und una entgegen war, und hat fie 
aus den Mittel gethan, und an das Kreuz geheftet.” Und zwar 
allen Anſpruch und Anklage hat er dem Gejeg benommen. Denn 
alles, was das Geſetz hatte zu fordern, das hat er entrichtet und 
vollbracht. Die Strafe, jo wir verdienet hatten, hat er erlitten. 
Denn daß der eingeborne Sohn Gottes, in dem feine Sünde 
war, fo eines ſchmählichen und bittern Todes ftirbt, ift mehr und 
höher, denn wenn alle ungehorjamen Adamzfinder nicht allein 
bier auf Erden auf mancherlei Weile wären geplagt und getödtet, 
fondern auch in alle Ewigkeit verworfen worden. Darum hat 
nun das Geſetz feine Strafe mehr zu fordern. Gott jelbft läßt 
fih für unfere Sünde trafen und will nunmehr die Sünde ver- 
geben, wie Johannes in jeiner Epiftel bezeuget, Cap. 1,9.: „So 
wir aber unjere Sünde befennen, fo iſt er treu und gerecht, daß er 
una die Sünde vergibt und reiniget ung von aller Untugend.“ 
Gerecht und treu ift Gott, jpricht er, als wollte er jagen: Gott 
will die Sünde nicht zweimal trafen; weil fein eingeborner Sohn 
die Strafe erlitten hat, jo jollen wir Vergebung der Sünden 
haben und bei ihm in Gnaden jein. 

Da es auch) den vollkommenen Gehorjam von den Menjchen 
erfordert, hat der HErr Chriſtus denjelben dermaßen geleiltet, 
daß das Gejek nichts mehr hat fordern fünnen. Demnach find 
wir num nicht mehr unter dem Geſetz, es ift nun nichts mehr 
Berdammliches an denen, die in Chriſto IEju find, Röm. 8,1. 
Dem Geſetz ift ein ewiges Stilljchweigen auferlegt, daß e3 uns 
in Ewigkeit nicht darf anflagen. „Da die Zeit erfüllet ward“, - 
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fpricht Paulus Gal. 4, 4., „ſandte Gott feinen Sohn, geboren 
von-einem Weibe, und unter das Geſetz gethan, auf daß er die, 
jo unter dem Geje waren, erlöfete, daß wir die Kindſchaft 
empfingen.” 

Wie Hoch und theuer nun diefer große Nuben zu achten, 
daß der HErr Chriſtus mit feinem Leiden und Sterben Gottes 
Horn verföhnet, für unfere Sünde bezahlet, die Sünde ganz ge 
tilget, die Handfchrift zerriffen, den Fluch von ung genommen 
und von allem Anfpruch des Gejeges ung losgewirket, dag ijt mit 
Worten nicht genugiam auszureden. Die aber veritehen es am 
beiten, die in ihrem Gewiſſen die unerträgliche Laſt des göttlichen 
Zorns und die graufame Macht der Sünden gefühlet haben. 

Denn die ſolche Angft erfahren, befennen frei, daß auf 
Erden fein größer Herzeleid, kein bitterer Leiden, fein jchred- 
licherer Schmerz fei, denn jo das Herz Gottes Zorn fühlet und 
über feiner Sünde erfchricdt. Der Menſch wollte lieber, daß ihn 
alle Berge und Thäler drüdeten, denn daß ihn der grimmige 
Zorn Gottes, der ein verzehrend Feuer iſt, ſollte überfallen. 
Darum fpricht der Prophet Hofea Cap. 10, 8., daß die Gottloſen 
Ichreien werden: O ihr Berge, fallet über ung, und ihr Hügel, 
bededet uns! Mean erfähret aud) täglich, wie fo viel Menfchen 
verjchmachten und vergehen, fich ſelbſt umbringen, wie Ahitopdel, 
Saul, Judas, daß fie die Angst des böſen Gewiſſens nicht Haben 
erdulden noch ertragen können, 

Weil denn der HErr Chriftus mit feinem Leiden und Ster- 
bei ſolchem unfäglichen Jammer und Herzeleid abgeholfen, ung 
aber dagegen ein rein, friedfam und fröhlich Gemwiljen erworben, 
. fo ift je offenbar, daß der große Nuten feines Todes mit feinen 
Worten ift augzureden. 

Serner hat auch der HErr Chriſtus mit feinem Leiden und 
Sterben dem Tode alle Macht genommen und dem Satan feine 
ganze Tyrannei zerjtöret. Denn weil der Tod fich an Chriftum 
gemacht, der den Tod nicht hatte verdienet, und ihn erwürget hat, 
fo hat er all fein Recht verloren, daß er nun die, jo an Chriſtum 
glauben, nicht mehr würgen roch behalten kann. Denn Chriſtus, 
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der das ewige Leben iſt, hat ihm alle Macht genommen und ihn 
kraftlos gemacht. Wie er denn im Propheten Hoſea hat ver- 
heißen, Cap. 13, 14.: „Ich will fie erlöfen aus der Hölle und 
vom Tod erretten. Tod, ich will dir ein Gift fein; Hölle, ich 
will dir eine Peſtilenz fein.“ Und der Prophet Jeſaias pricht 
Cap. 25, 8.: „Der HErr wird den Tod verjchlingen ewiglich.“ 

Daher wir denn ſehen, daß die, jo an JEſum Chriftum 
glauben, feines Todes gewarten werden, jondern fanft und im 
Frieden dahin fahren, wie in einen Schlaf; fie jollen auch nicht 
im Tode bleiben, fondern am jüngften Tage wieder auferftehen 
von den Todten und mit Chrifto in alle Ewigkeit leben: aljo ganz 
und gar hat der Tod feine Macht über dem Tode Chrifti verloren. 

Den Satan hat der HErr Chriſtus auch ausgezogen und 
ihm alle feine Macht zerjtöret und feine Tyrannei zu nichte ge- 
macht. Daher die Epiftel zu den Hebräern, Cap. 2, 14. 15., 
ſpricht: Er hat Fleiſch und Blut an fich genommen, „auf daß 
er durch den Tod die Macht nähme dem, der des Todes Gewalt 
hatte, das it, dem Teufel, und erlöjete die, jo durch Furcht des 
Todes im ganzen Reben Knechte fein mußten”. Und in der erften 
Verheißung jtehet: Der Same des Weibes wird der Schlange 
den Kopf zertreten. Und zu den Eolojjern, Cap. 2, 15., ſpricht 
St. Paulus: „Chriftus hat ausgezogen die Fürftenthümer und 
die Gewaltigen, und fie Schau getragen öffentlich, und einen 
Triumph aus ihnen gemacht durch fich ſelbſt.“ Denn an Chriſto, 
dem Sohn Gottes, hat er fich vergriffen und ift derwegen mit 
Ketten der Finfterniß gebunden, daß er zum Gericht behalten 
werde, hat feine Gewalt mehr über die Gläubigen. 

Demnach find wir num durch den Tod Chrifti von allem 
Sammer und Herzeleid, von allen Feinden und Tyrannen er- 
löſet. Und das nicht allein, jondern Chriftus hat ung auch mit 
feinem Leiden und Sterben die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, 
erworben, er hat ung erlanget den Heiligen Geift, er hat una mit 
feinem Tod die Kindichaft, Freude, Friede, Leben und die Erb- 
ſchaft der ewigen Seligfeit erworben, wie ſolches die Apoſtel klar 
bezeugen. 
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Bon der Gerechtigkeit fpricht der Apoftel Paulus Röm. 5, 9.: 
„Wir find durch fein Blut gerecht worden.” Gott nimmt nie 
mand an zum ewigen Leben, er jei denn vor ihm gerecht. Nun 
find wir aber vor Gott nicht gerecht durch unjern Gehorjam oder 
gute Werke, denn wir find Sünder und können die Gebote Gottes 
nicht halten. Aber weil Gottes Sohn für uns geftorben ift, jo 
ſchenkt ung Gott alle Sünde und rechnet uns zu die Gerechtigkeit 
und den Gehorjam feines Sohnes, aljo werden wir durch fein 
Blut gerecht. 

Daß er uns auch mit feinem Gang zum Vater, das it, mit 
feinem Tode die Gabe des Heiligen Geiftes erworben habe, be- 
zeuget der HErr Chriſtus ſelbſt Joh. 16, 7.: „Ich ſage euch die 
Wahrheit, e3 ift euch gut, daß ich hingehe. Denn jo ich nicht 
hingehe, jo kommt der Tröfter nicht zu euch; fo ich aber gehe, 
will ich ihn zu euch jenden.“ Das Hingehen zum Vater war 
nicht3 anders, denn daß er würde diefe Welt und dies Leben ver- 
lafjen, jterben und zum ewigen Vater gehen und allda ein ewiges 
und himmliſches Leben führen. So fpricht auch der Apoſtel 
Paulus Gal. 3, 13. 14., Chriſtus jei darım ein Fluch für ung 
am Kreuze worden, auf daß der Segen Abrahams unter die Hei- 
den fäme in Chrifto JEſu, und wir aljo den verheißenen Geift 
empfingen durch den Glauben. 

Daß aber der Heilige Geift nicht allein fichtbarlich über die 
Apoitel ausgegofjen worden, ſondern der ganzen Gemeinde Gottes 
zu allen Zeiten gegeben und geſchenkt wird, der in ihnen neues 
Licht, Gottes Erfenntniß, den Glauben, Freude und Friede Ichaffet 
und anzündet, das iſt eine Kraft und Wirkung des Todes Chrifti. 

Alſo erlangen wir auch durch den Tod Chrifti die Kindfchaft 
und Erbichaft des ewigen Lebens, wie Baulus Iehret Gal.4,4.: 
„Da die Heit erfüllet ward, fandte Gott feinen Sohn, geboren 
von einem Weibe, und unter das Geſetz gethan, auf daß er die, 
jo unter dem Geje waren, erlöfete, daß wir die Kindſchaft em- 
pfingen.” Daß Chriftus fich unter das Geſetz gegeben hat, be- 
deutet auch feinen Tod, und daß er ift am Kreuz für ung ein 
Fluch worden. Das ift aber darum gefchehen, fpricht St. Paulus, 
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auf daß wir die Kindſchaft empfingen, das iſt, daß wir zu Kin— 
dern Gottes angenommen würden. „Sind wir denn Kinder“, 
ſpricht Paulus Röm. 8, 17., „ſo ſind wir auch Erben, nämlich 
Gottes Erben, und Miterben Chriſti, ſo wir anders mit leiden, 
auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben werden.“ 

Demnach hört eure Liebe aus Gottes Wort, daß wir durch 
den Tod JEſu Chriſti nicht allein von dem höchſten Jammer 
und Betrübniß, von Gottes Zorn, Fluch des Geſetzes, Gewalt 
des Satans, Macht der Sünden und Furcht des Todes errettet 
werden, ſondern auch die allerhöchſten und himmliſchen Güter 
ſind uns erworben, nämlich die Gerechtigkeit vor Gott, Friede 
des Gewiſſens, Schenkung des Heiligen Geiſtes, Freude in Gott 
und Erbſchaft des ewigen Lebens. 

Darum iſt je billig, daß wir ſtets an den Tod JEſu Chriſti 
gedenken, dem allmächtigen Gott für ſolche allerhöchſte Gabe dank— 
ſagen, daß er uns ſeinen Sohn hat geſchenkt, auch uns in aller 
Anfechtung damit tröſten und aufrichten. 

Hier ſoll nun eure Liebe gewarnet ſein, ſich zu hüten vor 
der grauſamen Läſterung derer, ſo den Tod JEſu Chriſti aufs 
äußerſte geſchmähet haben. Thomas Aquinas, Catharinus und 
andere Päbſtler haben vorgegeben, Chriſtus wäre allein für die 
Erbſünde und für die Sünde, ſo vor der Taufe iſt begangen wor— 
den, geſtorben und für die hätte er bezahlet. Für die Sünde aber, 
die nad) der Taufe geſchehen, müßte ein jeglicher mit ſeinen guten 
Werken und fonderlich mit der Opfermefje genugthun und bezahlen, 
Dies ift eine greuliche Läfterung, jo die Kraft des Todes vernichtet. 

Darum fol eure Liebe willen, daß Chriſtus nicht allein für 
die Erbſünde, ſondern auch für die wirkliche Sünde, und nicht 
allein für die, jo vor der Taufe, jondern auch nad) derjelben 
und im ganzen Leben des Menfchen gejchehen, geitorben ift, To 
daß feine Sünde mag genannt werden, für die Chriftug nicht 
hätte bezahlet und genuggethan, wie jolches die Sprüche, jo oben 
angeführet find worden, ausdrüdlich bezeugen. Johannes der 
Täufer jpricht: „Siehe, das ift Gottes Lamm, welches der Welt 
Sünde trägt”, Joh. 1,29. Nicht allein die Erbjünde, ſondern 
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aller Welt Sünde hat er getragen und hinweggenommen, Und 
Jeſaias ſpricht Cap. 53, 6.: „Der HErr warf unfer aller Sünde 
auf ihn.” Johannes der Apoftel ſpricht 1 oh. 2, 2.: „JEſus 
Chriſtus ift die Verjöhnung für unfere Sünde; nicht allein aber 
für die unfere, fondern auch für der ganzen Welt." Und Cap. 
1,7.: „Das Blut JEſu Chrifti, feines Sohns, macht uns rein 
von aller Sünde.” Item, B. 9.: „Gott vergibt ung die Sünde 
und reiniget ung von aller Untugend.* Und Bj. 130,7.: „Bei 
dem HErrn iſt die Gnade; und viel Erlöfung bei ihm, und er 
wird Iſrael erlöfen aus allen feinen Sünden.” Darum foll eure: 
Liebe dem Gedanken nicht Raum noch Statt geben, ala mwäre 
eine einige Sünde jo ſchwer, fo groß, fo ſchrecklich, für die Ehri- 
ſtus mit feinem Tode nicht hätte bezahlet; jondern feftiglich ſoll 
eure Liebe fchließen, daß Chriſtus für aller Welt Sünde bezahlet 
und den Abtrag gethan hat. Dermwegen fein Menſch auf Erden 
Urjaphe hat, feiner Sünden halben zu verzagen. 

Die Mönche und Pfaffen im Pabſtthum ſchmähen auch den 
Tod JEſu Chrifti aufs äußerfte, daß fich Himmel und Erde davor 
entjegen möchte. Denn fie jegen allerdinge den Tod Chrifti bei 
Seite, lehren nicht, daß wir durch den Tod Chrifti mit Gott ver- 
ſöhnet find worden, fondern erdichten andere Mittel und Wege, 
dadurch man einen gnädigen Gott erlangen und jeinem Zorn 
entgehen möge; fie lehren, daß ihre Opfermefje, die doch Gott 
dergejtalt nicht geboten Hat, jei eine Bezahlung für die Sünde 
und ſtille Gottes Zorn. 

Darum wer dem Zorn Gottes entgehen und bei ihm in Gna— 
den fein will, der müſſe viel Mefje lefen oder anhören. Denn in 
der Mefje werde Chrijtus für unfere Sünde geopfert, welches 
Schrecklich ift zu denken; denn der Sohn Gottes hat fi) einmal - 
tödten, verfluchen und opfern laſſen, Hinfort jtirbt er nicht mehr. 
Dazu haben fie erdichtet, der Menjch, der feine Sünde fühlet, 
müfje reuen, beichten und viel gute Werke thun, damit er ſelbſt 
bezahlete für feine Sünde. Das war eine ewige Marterbanf der 
armen Gewiſſen, die nimmer konnten wifjen, wenn fie genug ge- 
reuet, gebeichtet und gebüßet hätten. Da nahm man ein Wert 
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nad) dem andern vor, in Hoffnung, daß man Gottes Zorn wollte 
ftillen und für die begangene Sünde bezahlen. Einer zog ein 
hären Hemd an und plagete fich damit Tag und Nacht, der andere 
lief wallfahrten zum heiligen Lande oder gen Compoftel oder gen 
Rom. Andere verließen ihre Stände und Obrigteiten, zogen 
Mönchskappen an, wurden Karthäufer, Barfüßer, Karmeliter, 
Minoriten und dergleichen, lagen Tag und Nacht auf der Erde, 
thaten fich mehe mit Faften und Beten. Andere fauften Brüder: 
Ichaften, daß fie der Heiligen Berdienft möchten genießen. Andere 
gaben ihre Güter den Armen oder Mönchen, alles in Hoffnung, 
daß fie damit wollten Gottes Zorn ftillen, für die Sünde be- 
zahlen und ewige Seligfeit erwerben. 
Aber nun bedenkt, ihr Geliebten im HErrn, ob nicht Dadurch 
im Pabſtthum das Leiden und Sterben des Sohnes Gottes, 
JEſu Chrifti, zum höchſten fei geſchmähet und geläftert worden? 
Denn iſt's nicht fchreclich zu hören, daß ein armer fündiger 
Menſch, der in Sünden empfangen und geboren ift, feine un- 
reinen Werke, jein Klofterleben, Faſten und Beten, fein Almofen, 
jein Walfahrten, Mefjehören und wie es mag einen Namen 
haben, mwelches doch alles voller Sünde ift, darf vergleichen dem 
allerheiligiten Leiden und vollfommenen Gehorfam des allmädj- 
tigen und eingebornen Sohnes Gottes, der die Gerechtigkeit 
ſelbſt iſt? Sollte nicht der Himmel vor jolcher Läſterung ſchwarz 
werden? Wenn alle Menſchen mit feurigen Zangen ich Yießen 
zerreißen von Glied zu Glied, jo wäre doch alles dem nicht zu 
vergleichen, daß der eingeborne Sohn Gottes fich hat geißeln 
und verjpotten laſſen. Was ift denn alle ftinfende Möncherei. 
und Klofterleben, Kappen und Platten gegen den bitten Tod des 
allmächtigen Sohnes Gottes, JEju Chrifti, zu rechnen? Wenn 
aud ein einiger Menſch auf Erden durch einige. Werke den Zorn 
Gottes verjöhnen, für jeine Sünde bezahlen und die Seligkeit 
erwerben könnte, meinejt du nicht, der ewige Gott und Vater 
würde jeines allerliebjten Sohnes herzlich gerne verfchonet haben ? 
Darum iſt's nicht allein vergebens geweſen, alles, was 
Mönde, Pfaffen und Papiften im ganzen Pabſtthum haben er-' 
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dacht und vorgenommen, Gottes Zorn zu verfühnen und die 
Sünde abzulegen, fondern fie haben mit folcher ihrer Läfterung 
ihre Sünde gehäufet, Gottes Zorn gemehret und ihre Verdamm- 
niß defto größer gemacht. Wie fie denn auch alle, die in ſolchem 
Aberglauben Hingeftorben, ohne Troft geblieben und in Ver: 
zweiflung jind gefallen. 

Auf daß nun eure Liebe in jolchen Sammer nicht gerathe, 
foll fie fich feit Halten an den Tod JEſu Chriſti. Denn es ift 
nichts in aller Welt zu finden oder zu erdenfen, dag dem grim- 
migen Zorn Gottes entgegengehalten könnte werden, e2 ſei Faften, 
Beten, Almojen, Klojterleben, Wallfahrten, hären Hemde, Meſſe 
hören, Meſſe ftiften, fich ſelbſt peitichen oder verbrennen laſſen, 
auch nicht die allerheiligften Werke, die ein Menfch tun möchte: 
e3 verfchwindet und fleucht alles davor, Allein aber der heilige 
Tod JEſu Chrifti bejtehet vor Gottes Zorn, verſöhnet und ftillet 
ihn und Löfchet ihn ganz aug und erwirbet Gottes Huld und Gnade, 
Denn es ift nicht eines fchlechten Menfchen, fondern des allmäch— 
tigen Gottes Tod. So iſt's auch das rechte Sühnopfer, das fich 
Gott ſelbſt Hat ermählet, das Gott aller Welt hat verordnet, dahin 
Gott alle Welt hat gewiefen. Paulus ſpricht Röm. 3, 25.: „Gott 
hat JEſum CHriftum vorgeftellt zu einem Gnadenſtuhl, durd) den 
Glauben in feinem Blut.“ Gott jelbft hat feinen einigen Sohn 
für ung alle dahin gegeben, Röm. 8, 32. „Aljo hat Gott die 
Welt geliebet, daß er jeinen eingebornen Sohn gab“, Yoh. 3, 16. 

Darum kann Gott die Mittel sicht verwerfen. Gott will. 
von und mehr nicht fordern, denn den Tod feines Sohnes. 
Daher ſpüren und erfahren wir auch alle, die wir ung mit dem 
Tode JEſu ChHrifti tröften: wenn unjere Sünden aufwachen, 
wir Gottes Zorn im Herzen fühlen und uns vor der ewigen Ver- 
dammniß fürchten, und wir dann den Tod JEſu Ehrifti ans 
ſchauen und den im Glauben halten wider Gottes Zorn, daß alle 
Furcht verſchwindet, wir lebendig werden und Fräftigen Troft im 
Herzen empfinden. 

Das ſei auf diesmal vom Nuben des Leidens und Sterbens 
JEſu Chrifti gejagt. 
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Der vierte Punkt. 


Wie wir nun des Leidens und Sterbens JEſu Chrifti mögen theil- 
haftig werden, wie wir und auch dankbarlich gegen ſolche allerhöchſte 
Wohlthat erzeigen jollen. 


Wir Haben durch Gottes Gnade Heilfame und tröftliche 
Lehre gehöret, welchergeftalt alle Propheten von dem Leiden und 
Sterben des Meſſias haben geweiſſaget: daß fo eine hohe Per: 
jon, nämlic) der eingeborne Sohn Gottes, habe gelitten und fei 
geitorben; daß wir aud) überjhwänglichen Nuten und Frommen 
von ſolchem Tode Chrifti Haben, und daß alles ung zum Beften 
ſei angeordnet. Nun aber wird ferner alle Macht daran Tiegen, 
daß wir auch lernen, wie wir foldje ertworbene Güter mögen an 
ung bringen, deren genießen und theilhaftig werden. 

Denn Gott, der ewige Vater, läßt es an ihm nicht mangeln, 
er hat feinen Sohn, fein höchſtes Gut, der ganzen Welt geichentt. 
Der ewige Sohn Gottes hat’3 auch bei fich nicht fehlen Laflen: 
allez, was wir ſchuldig geweſen find, hat er bezahlet, allen Muth⸗ 
willen, den die Welt Hat üben können, hat er geduldet, alles, mas 
dag Geſetz hat fordern können, hat er entrichtet. 

Nunmehr will ung gebühren, daß wir jolhe große Güter 
und Seligfeit annehmen. Wie man ich nun dazu ſchicken fol 
und was dazu gehöret, lehret Gottes Wort. Gott fordert nichts 
mehr von ung, denn den Glauben an JEſum Chriftum, feinen 
Sohn, laut der Zeugnifje: Joh. 3, 36.: „Wer an den Sohn glaus= 
bet, der hat das ewige Leben”; Joh. 6,40.: „Das ift der Wille 
deß, der mich gefandt hat, daß, wer den Sohn fiehet, und glaubet 
an ihn, habe das ewige Leben; und ich werde ihn auferweden 
am jüngften Tage." Und der HErr Ehriftus fpricht felber Joh. 
3, 16.: „Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er jeinen ein— 
gebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht ver— 
Ioren werden, fondern das ewige Leben haben.“ Dies ift das 
einige Mittel, dadurch wir alles Leidens, Gehorſams, des Todes 
und der Wohlthaten JEſu Chrifti theilhaftig werden und ges 
nießen. 
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Es kann aber niemand an JEſum Chriftum den Gefren- 
zigten von Herzen glauben, es ſei denn, daß er rechtichaffene 
Buße thue, feine Sünde erkenne, fich laſſe Leid fein und fich vor 
Gottes Zorn fürchte. Denn ein ficheres Herz, das Gottes Ge- 
richt nicht achtet, feine Sünden nicht fühlet, fondern an denjelben 
noch einen Gefallen Hat und-in denjelben fortfähret, das weiß 
von feinem Glauben, achtet auch feines Troſts, fondern fpottet 
des ganzen Evangelii von Chriſto JEſu, von allen feinen Wohl- 
thaten, wie man fiehet an den frechen Sündern, Epifurern und 
allen Sottlofen. Wenn man ihnen gleich lange faget von dem 
Zeiden und Sterben des HErrn Chrifti, jo gehet's ihnen doch 
nicht zu Herzen, hören’ wie eine andere Hiftoria, treiben auch 
wohl ihr Gefpött draus. Darum, wo der Glaube ein fol, muß 
zuvor ein reuiges, bußfertiges Herz fein, dag feine Sünde er- 
fennet und fühlet und vor Gottes Zorn erjchridt. 

Wir können's je nicht leugnen, daß wir große Sünder find; 
denn in Sünden find wir empfangen und geboren, wie David 
Pl. 51, 7. befennet: „Ich bin aus fündlichem Samen gezeuget, 
und meine Mutter hat mich in Sünden empfangen.“ Und Pau⸗ 
lus ſpricht Eph. 2, 3.: „Wir waren auch Kinder des Zorns von 
Natur.“ Ueber das aber fündigen wir täglich; wie bald iſt's 
mit ung armen Menfchen gejchehen, ehe wir ung recht bedenten, 
ſtrauchelt unſer Fuß, daß wir zu Boden fallen. Einen übereilt 
der Zorn, der andere fällt in Unzucht, der dritte verſiehet's mit 
dem Trunk, der vierte läßt fih vom Geiz und Eigennuß ein- 
nehmen, der fünfte fluchet und mißbrauchet den Namen Gottes. 
In Summa: keiner ift, der jich feiner Unſchuld mit Wahrheit 
vor Gott rühmen könnte. 

Wie nun Gott gegen jolhe unjere Sünde gejinnet fei, mie 
er fie ftrafen wolle, das hat er vielmal in feinem Wort bezeuget: 
Verflucht, jpricht er, ſei jedermann, der nicht hält alles, was im 
Geſetz geſchrieben ftehet, daß er darnad) thue. Und 3 Moſ. 26, 
14. 16.: „Werdet ihr mir nicht gehorchen, und nicht thun dieje 

- Gebote alle, jo will ich euch heimfuchen mit Schreden, Schwulſt 
und Fieber, daß euch die Angefichte verfallen, und der Xeib ver- 
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ſchmachte.“ Die ſchrecklichen Exempel göttlichen Zorns zeigen 
auch an, wie ernſtlich Gott über unſere Sünde zürne. Die 
Sündfluth, der Untergang Sodoms und Gomorras, die ſchreck⸗ 
lichen Strafen der Welt, als Krieg, Verheerung von Land und 
Leuten, Hunger, Peſtilenz, allerlei Krankheiten, ſchreckliche Ver: 
wüſtung der mächtigen Städte Troja, Theben, Athen, Corinth, 
Babylon, Ninive, Rom, Jeruſalem und unzähliger viel anderer. 

Aber vor allen andern Hiftorien ift ung eigentlich vor Augen 
gebildet in diefer Paſſion, wie Gott jo heftig und grimmig zürnet 
wider die Sünde, weil wir allhier hören, daß die Sünde nicht 
fonnte vergeben werden, es mußte der eingeborne Sohn Gottes 
dafür genugthun und bezahlen. Da war weder im Himmel nod) 
auf Erden ein Mittel zur Verſöhnung zu finden, denn allein der 
bittere Tod des eingebornen Sohnes Gottes. Der Zorn Gottes 
wider die Sünde der Welt drüdet auch den eingebornen und all- 
mächtigen Sohn Gottes jo hart, daß er im Garten mildiglich 
Blut ſchwitzet und am Kreuz fchreiet: „Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlafien?” Das ift je eine Anzeigung, 
daß Gottes grimmiger Zorn wider die Sünde eine unerträgliche 
Rait fei. 

Darım ift’3 billig, daß wir in ung gehen, unjere Sünde 
erfennen, uns leid jein Lafjen, uns auch fürchten vor dem fchred- 
lichen Zorn Gottes. Denn wir find diejenigen, die jolchen großen 
Zorn Gottes erreget hatten, unjere Sünden haben den HErrn 
Chriſtum aljo zermartert und zerplaget. Wenn du höreit, daß 
JEſus CHriftus ift verrathen, gefangen, gebunden, vors Gericht 
geführet, gegeißelt, verjpeiet, mit der Dornenkrone zeritochen, 
zum Tode verurtheilt und ans Kreuz genagelt worden, ſollſt du 
nicht zürnen über die freventlichen Juden, die jo greufich mit 
Ehrifto find gefahren, fondern über deine Sünde ſollſt du zürnen. 
Denn die find eine Urſache, daß Chriſtus jolches hat erlitten, daß 
Gott feinen Sohn dem Tode hat übergeben. Solchen grimmigent 
Zorn hatte Gott wider dich um deiner Sünde willen fafjen wollen. 
Weil dır aber ſolches nicht hätteft ertragen können, hat er’3 über 
feinen Sohn gehen lafjen. Darum ſollſt du nun den heiligen 
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Gott fürchten, deine Sünden, die den Sohn Gottes getödtet 
haben, dir von Herzen leid fein laſſen. Du follft der Sünde 
feind werden, als die Gottes unerträglichen Zorn erreget, ſollſt 
auch erkennen, daß du den ewigen Tod und alle Strafe ver- 
dienet hatteſt. 

Darnach aber ſollſt du dich wieder aufrichten und tröften 
mit dem Leiden und Tode JEſu Chrifti und feftiglich glauben,’ 
daß alles dir zu gut gefchehen ſei, daß Chriſtus mit feinem Lei- 
den und Sterben, mit dem blutigen Schweiß, mit aller Angft und 
Marter für deine Sünde hat bezahlet, Gott hat verfühnet und 
dir ewiges Leben erworben. Du follft did nun nicht mehr 
beißen mit deinen Sünden, daß du darum wollteſt Eleinmüthig 
jein oder verzweifeln, fondern ſollſt nun einen fröhlichen Muth 
fafjen, daß Gott dir fo gnädig ift erfchienen und für dich feinen 
Sohn in den Tod gegeben hat. Du ſollſt wifjen, daß Gott allen 
Born habe fallen laſſen, dir feine Gnade in feinem Sohn thut 
anbieten, dich zu einem Kind und Erben der ewigen Seligfeit 
will aufnehmen und deiner Sünde in Ewigkeit nicht gedenfen. 
Wenn du folches glaubft und dich in der Anfechtung mit dem 
Tode Chrijti aufrichteft, fo wirft du theilhaftig aller der Güter, 
jo Chriftus, der Sohn Gottes, mit feinem Leiden und Sterben 
erworben hat. Denn Chriftus fpricht felber: „Wer an den Sohn 
glaubet, der wird nicht gerichtet“, Joh. 3,18. Und Baulus ſpricht 
Apoft. 13, 39.: „Wer aber an diejen glaubet, der ift gerecht.“ 

Wer nun feiner Sünden halben befümmert ift, fich fürchtet 
vor Gottes Gericht und Zorn, es fei in der Anfechtung und jon- 
derlich in Todesnöthen, da die Anfechtungen am ftärkften find, 
der lerne den Tod JEſu ChHrifti vecht anfehen und durch den 
Glauben fich recht aufrichten. Der Satan ift ein Meifter, die 
Sünde aufzublajen und groß zu machen, daß es ich bei ung läßt 
anjehen, als wäre es unmöglich, daß ung die fchwere Sünde 
fönnte vergeben werden. Aber damwider müfjen wir uns gefaßt 
machen und willen, daß der Tod des Sohnes Gottes, JEſu 
Chrijti, viel Fräftiger fei, denn aller Welt Sünden find. Denn 
ob er wohl aller Welt Sünde auf feinem Halfe hat Tiegen gehabt, 
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dennod) haben fie ihn nicht übermocht, jondern er hat fie alle 
verichlungen und vertilget und in die Tiefe des Meers gejentt. 
Wie follte denn eines Menjchen Sünde mächtiger fein, denn der 
Ton Chrifti, des Sohnes Gottes? Was willſt du dich denn auch 
nit deinen Sünden mehr befümmern, jo fie doch nicht dein, fon- 
dern Chriſti Sünden find? Denn Gott der Vater hat deine 
Sünde von deinem Halje genommen und auf feines Sohnes 
Schultern gelegt, da laß du fie Liegen, denn die Laft ift dir zu 
fchwer. Sie liegen aber am rechten Ort, denn der Mann ift 
ihnen gewachien, er weiß ihnen zu rathen, ja er hat fie bereits 
überwunden, von fich gelegt, er hat fie hinter Gottes Rüden ge- 
worfen, daß fie fein Teufel noch Tod mehr finden fol. Darum 
ſollſt du nicht traurig fein, jondern von Herzen dich erfreuen und 
Gott danken, daß er dir jo große Gnade in feinem Sohne be- 
wieſen hat. 

Ja, ſprichſt du, wie kann ich fröhlich fein und glauben, daß 
meine Sünden von mir genommen find, Gott mir gnädig jei und 
mich felig machen wolle, jo ich doch täglich meiner Sünden hal- 
ben gejtraft werde, Gott mir allerlei Unglück zu Haufe jchidet 
und ich nicht fehe, denn eitel Bornzeichen? Antwort: Wenn 
du den Tod JEſu Chrifti mit rechten Augen anfieheft, jo wirft du 
alles deines Jammers und Elendes fein vergeſſen und dich freuen 
fönnen. Denn daß der ewige Gott dir feinen eingebornen Sohn 
gegeben hat und ihn für dich ſterben laſſen, das ift je viel ein 
gewiſſer und ftärfer Zeugniß der Liebe Gottes gegen dich, daß 
er dir gnädig ſei und dich jelig machen wolle, denn daß du dir 
einbildeft, Gott müfje mit dir zürnen, weil du im Kreuz und 
Elend bift. 

Wie hätte Gott feine göttliche Liebe gegen dich herrlicher 
darthun können, denn daß er dir fein höchſtes Gut gejchenfet hat? 
Wenn denn nicht alleine Kreuz und Jammer, Armuth und Krank- 
heit, fondern auch alle Ereaturen im Himmel und auf Erden zeu— 
geten, Gott zürne mit dir, jo wäre doch billig, daß du Gott mehr 
Glauben gäbeſt, weil er jeine Liebe mit dem Tode feines Sohnes 
bezeuget hat. 
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Darum ſoll ein Chriſt mit aller Freudigkeit ſagen: Ich kehre 
mich nicht daran, daß mir täglich viel Jammer und Trübſal be— 
gegnet, daß ich in der Welt, verhaßt bin, nimmer mag Frieden 
haben, jest Armuth, jebt Krankheit, jet Elend mir zuſetzt. Ich 
habe einen gewifjen Grund, daß mir Gott gnädig ift, mid) Lieb 
hat und mid) in feinem Himmel haben- will. Denn er hat mir 
feinen eingebornen, allerliebften Sohn geſchenkt und den für mid) 
in den Tod gegeben. Solches würde er in Ewigkeit nicht ges 
than haben, wo er e3 übel mit mir gemeinet und mit mir zürnte, 
Solchen Grund foll mir auch der Tod nicht nehmen. Das Elend, 
Betrübniß, Krankheit, Verfolgung und Unglüd, fo mir begegnet, 
kann wohl andere Urjachen haben, daß e3 nicht allezeit Gottes 
Born muß bedeuten: Gott will mich damit in fteter Buße er- 
halten, mir Urſache geben zu beten, meinen Glauben üben, juchet 
Urfadh, feine Hülfe mir zu leiten, er will, daß ich diefer Welt 
ſoll abjterben, und was Gott mehr für Urfachen mag haben, daß 
er mich alfo mit Jammer und Elend beladen. Und wenn ic) 
gleich nicht verſtehe, aus was für Urſachen Gott mich alfo unterm 
Kreuz hält und ftäupet, fo Laß ich mich doch nicht bereden, daß er 
mit mir zürne, wenn er mich gleich in den Tod ſenket. Denn der 
Tod feines Sohnes ijt mir ein gewiſſes Zeugniß feiner Liebe 
gegen mich, weil er mir den Sohn zum Opfer für die Sünde hat 
verordnet und der Sohn fein Blut für mich hat vergofjen, fo ift 
ja dag mehr, denn wenn mir Gott Himmel und Erde mit allen 
Gütern hätte gegeben, feine Liebe zu bezeugen. 

Wer fich aljo kann aufrichten und tröften mit dem Tode 
JEſu Ehrifti in allerlei Anfechtung, im Elend, Trübjal, Krank 
heit und Todesnöthen, der wird theilhaftig aller Güter, durch 
Chriſti Xeiden ertvorben. Wie denn auc) alle, die fich mit dem 
Tode Chriſti tröften und all ihr Vertrauen darauf ſetzen, Freude 
und Friede im Herzen empfinden, mit dem Heiligen Geift ver- 
fiegelt werben, daß fie Gottes Kinder find, und alle Furcht des 
Todes überwinden. Dagegen alle, die fich an ſolchen Tod JEſu 
Chriſti nicht Halten, fchredfich verzweifeln und mit großer Un- 
geduld zu Grunde gehen. 
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Wenn wir denn nın gewiß find, daß wir des Leidens und 
Sterbens JEſu ChHrifti find theilhaftig worden, und den hohen 
Troft im Herzen empfinden, jo follen wir uns auch dankbar gegen 
folche allerhöchite Wohlthaten erzeigen. Dem allmächtigen und 
ervigen Gott, Vater unſers HErrn und Heilandes JEſu Chrifti, 
jollen wir mit fröhlichem Herzen danken, daß er ung jeinen ein- 
gebornen Sohn hat geichentt, ihn zum Mittler und Opfer für die 
Sünde verordnet, unfere Sünde auf ihn gelegt, feinen Sohn von 
den Todten auferwecket, auf daß er unjer Heiland wäre, und in 
feinem Sohne verheißet, ung alle unjere Sünde zu ſchenken und 
una ans Gnaden felig zu machen. Deögleichen jollen wir auch 
danfen dem eingebornen und ewigen Sohn Gottes, JEſu Chriſto, 
daß er fich unſers Elendg fo hoch hat angenommen und ung fo jehr 
geliebt, daß er unjere Sünde auf ſich genommen und fich vor 
Gottes allmächtigem Angeficht ſelbſt jchuldig ergeben, hat an 
unferer Statt Gottes Zorn, den wir mit unjern Sünden erregt 
hatten, ertragen, folche graufame Schmerzen erduldet, ich fangen, 
binden, verfpeien, ins Angeficht fchlagen, zergeißeln, feine Hände 
und Füße durchgraben und am Kreuz ſchmählich tödten, auch ver- 
fluchen laſſen, und jolches alles um unferer Sünden willen er- 
litten, auf daß er ung die Berjühnung bei Gott erwürbe und den 
Weg zum ewigen Leben bereite. Alſo follen wir auch dem Hei— 
ligen Geifte dankjagen für die hohe, unausfprechliche Wohlthat, 
daß er ung folchen hohen Troft wider die Macht der Sünden und 
de3 Todes im Wort verfündiget und offenbaret, auch den Glau— 
ben in uns anzündet, daß wir uns in der Anfechtung auf den 
Tod JEſu Chrifti verlaffen und damit die Sünde und Macht 
de3 Todeg überwinden. Täglich jollen wir billig mit dem könig— 
lichen Propheten David fingen: „Lobe den HErrn, meine Seele, 
und was in mir ift, feinen heiligen Nanten; Iobe den HErrn, 
meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat, der 
dir alle deine Sünden vergibt, und heilet alle deine Gebrechen.“ 
Ri. 103, 18. 

Diefe Dankſagung ſoll nicht allein mit Worten dermaßen 
gejchehen, ſondern and) mit dem ganzen Leben. Hinfort jollen 
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wir und nun hüten vor allerlei Sünde und Lafter, auf daß wir den 
heiligen Gott nicht ferner erzürnen noch feinen Namen läſtern. 
Wir jollen uns hüten vor Hoffart, Ehrgeiz, Unzucht, Haß, Fre 
vel, Diebjtahl, Ungerechtigkeit, Rachgier,- Lügen, Betrug, Ver: 
leumdung und vor allem, was Gott in feinem Wort verboten hat. 
Denn die, jo ſich mit ſolchen Laſtern befleden, beweijen Gott dem 
Bater, Sohn und Heiligen Geiſt den höchſten Undank. Dagegen 
aber follen wir ung alles Gehorſams und Tugend befleißigen, 
Gott jtet3 fürchten, in jeinen Geboten wandeln, demüthig fein, 
feujch, gerecht, friedfam, mild, dem Nächiten Barmherzigkeit be- 
weijen, jedermann gerne dienen, in unferm Beruf fleißig arbei- 
ten, treu und wahrhaftig fein. Denn durch ſolche Werke wird 
Gott im Himmel gepreijet, Neben andern guten Werken follen 
wir aud) in allerlei Kreuz und Widerwärtigfeit, jo ung Gott auf- 
leget, geduldig jein und Gott Gehorſam leiften. Denn weil der 
eingeborne und allmächtige Sohn Gottes fich nicht gemeigert hat, 
um unfertwillen die allergrößten Schmerzen zu leiden und ver- 
folget zu werden und den Tod zu leiden, mit welchem Schein 
wollten wir ung weigern, unfer Kreuz zu tragen? Sonderlich 
da uns der HErr Chriftus den Vortheil gethan, daß wir nicht 
dürfen mit böjem Gewiſſen leiden, noch den grimmigen Zorn 
Gottes tragen, als den er an unferer Statt auf jich genommen 
hat, auf daß ung unjer Leiden deſto leichter anfüme. Wenn 
denn auch Gott von ung fordert, daß wir jein Evangelium und 
unjern Glauben mit unjerm Blut jollen beftätigen, ift’3 billig, 
daß wir ung gehorſamlich darein ergeben. Denn was find wir 
armen Sünder und Würmlein gegen dem allmächtigen und ewi— 
gen Sohn Gottes? Go denn Gottes Sohn fein Blut für ung 
vergofjen hat, dadurch wir find jelig worden, warum mollten 
wir uns weigern, unfer Blut zu Ehren Gottes zu vergießen, 
weil wir doch willen, daß wir mit Chrifto wieder auferjtehen 
und in ewiger Freude und Herrlichkeit leben werden? An JEſu 
Chriſto follen wir ein Erempel nehmen, daß wir nicht wieder 
fchelten, wenn wir gejeholten werden, nicht rachgierig jeien, wenn 
wir unschuldig beleidiget werden, vielmehr aber für unjere Ber- 
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folger, Schmäher und Läjterer zu Gott beten, daß fie fich mögen 
befehren und mit ung jelig werden. 

Der barmderzige und ewige Gott, Bater unſers HErrn und 
Heilandes JEſu Chrifti, der uns feinen Sohn aus großer Barm- 
herzigfeit gejchenft Hat, verleihe ung Gnade und Segen durd) 
feinen Heiligen Geiſt, daß wir ſolche heilſame Lehre gründlich 
verjtehen, feitiglich glauben und jeliglich üben mögen, durch den 
Glauben de3 Leidens und Sterbens und aller ewigen Wohlthaten 
jeines Sohnes JEſu Chriſti theilhaftig werden, damit die Macht 
der Sünden und die Furcht des Todes überwinden, in allen 
Nöthen ung damit tröften, auch mit unferm treuen Dienft und 
mit heiligem Leben unfere Dankbarkeit beweifen und dann durch 
das Blut JEſu Chrifti, des Sohnes Gottes, ewig felig werden, 
auf daß wir Gott den Vater, Sohn und Heiligen Geift für alle 
himmlischen Wohlthaten in alle Emigfeit loben und preifen. 
Amen. 


Die andere Palfionspredigt. 





Und da fie den Cobgeſang gefprochen hatien, ging JEſus hinaus 
nad feiner Gewohnheit, über den Bad) Kidron an den Delberg. Es 
folgeten ihm aber feine Jünger nach. Da ſprach er zu ihnen: In diefer 
Nacht werdet ihr euch alle ärgern an mir, denn es ift gefchrieben: Ich 
werde den Bitten fchlagen, und die Schafe der Heerde werden fich zer: 
ftreuen. Wenn ich aber auferftehe, will ich vor euch hingehen in 
Galiläam. Petrus aber antwortete, und ſprach zu ihm: Wenn fie 
auch alle ſich an dir ärgerten, fo will ich mich doch an dir nimmermehr 
ärgern. JEſus ſprach zu ihm: Wahrlich, ich fage dir, heute, in diefer 
Hadıt, ehe denn der Hahn zweimal Frähet, wirft du mich dreimal ver- 
leugnen. Er aber redete noch weiter: Ja, wenn ich auch mit dir fterben 
müßte, wollte ich dich nicht verleugnen. Desfelbigen gleichen fagten 
auch alle Jünger. 

Da fam JEſus mit ihnen zu einem Hofe, der hieß Bethfemane, da 
war ein Garten, darein ging JEſus und feine Jünger. Judas aber, 
der ihn verrieth, wußte den Drt audy, denn JEſus verfammelte ſich oft 
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dafelbft mit feinen Jüngern. Da ſprach JEfus zu ihnen: Seßet euch 
‚hie, bis daß ich dort hingehe, und bete. 

Und er nahm zu ſich Petrum, und Jacobum, und Johannem, die 
zween Söhne Zebedät, und fing an zu trauern, zu zittern und zu zagen, 
und fpracd zu ihnen: eine Seele ift betrübt bis in den Tod, bleibet 
hie, und wachet mit mir, auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet. Und 
er riß fid) von ihnen bei einem Steinwurf, und knieete nieder, fiel auf 
fein Angeficht auf die Erde, und betete, daß, jo es möglich wäre, die 
Stunde vorüber ginge, und ſprach: Abba, mein Dater, es ift dir alles 
möglich, überhebe mich diefes Kelchs, doch nicht, was ich will, fondern 
was du willt. Und er fam zu feinen Jüngern und fand fie fchlafend, 
und fprady zu Petro: Simon, fchläfeft du, vermöchteft du nicht eine 
Stunde mit mir zu wachen? Wachet und betet, daß ihr nicht in An— 
fehtung und Derfuchung fallet, der Geift ift willig, aber das Fleiſch ift 
ſchwach. Zum andernmal ging er aber hin, betete, und fprady: Mein 
Vater, iſt's nicht möglich, daß diefer Keldy von mir gehe, ich trinfe ihn 
denn, fo gefchehe dein Wille. Und er fam, und fand fie abermal fchlafen, 
und ihre Augen waren voll Schlafs und wußten nicht, was fie ihm ant: 
worteten. Und er ließ fie und ging aber hin, und betete zum drittenmal 
diefelbigen Worte, und ſprach: Dater, willt du, fo nimm diefen Kelch 
von mir, doch nicht mein Wille, fordern dein Wille gefchehe. 

Es erſchien ihm aber ein Engel vom Himmel und ftärfete ihn. 
Und es kam, daß er mit den Tode rang, und betete heftiger. Es war 
aber fein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen auf die Erde. 

Und er ftand auf vom Gebet, und Fam zu feinen Jüngern, und 
fand fte fchlafen für Traurigkeit, und ſprach zu ihnen: Ach! wollt ihr 
nun fchlafen und ruhen? Was ſchlafet ihr? Es ift genug. Sehet, die 
Stunde ift fommen, und des Menschen Sohn wird überantwortet in der 
Sünder Hände, ftehet auf, und laffet uns gehen, fiehe, der mich verräth, 
ift nahe: betet aber, auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 


Anslegung. 


Dies ift der Anfang der Hiftoria vom Leiden und Sterben 
unſers HEren und Heilandes JEſu Chrifti. Zwar das ganze 
Leben JEſu Ehrifti von Jugend auf big an feinen Tod ift ein 
jtete3 Leiden gewejen. Denn Herodes hat ihn bald in feiner 
Kindheit verfolget und ihm nach dem Leben getrachtet, und er 
hat ins Elend gemußt. So hat ihm auch der Satan für und 
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für nachgeftellet, fonderlich, da er auftritt und fein Predigtamt 
anfängt, da ladet er aller Welt Haß und Feindichaft auf ſich. 
Aber jegt handeln wir nur die Hiftoria, da JEſus Chriſtus ift 
verrathen, gegriffen und zum Tode verurtheilet worden, in wel 
cher Hiftoria das ganze Reich JEſu Chriftt und die chriftliche 
Kirche gewaltig und herrlich ijt abgemalet. 

Damit wir denn folche Hiftoria ordentlich fafjen, wollen wir 
fie theilen in unterjchiedliche Actus, das ift, Handlungen. Als: 

Zum erften foll eure Liebe fleißig merken, was ſich am Del- 
berg im arten hat zugetragen, da der Kampf recht ift ange 
gangen und Chriſtus ift verrathen worden. 

Zum andern joll eure Liebe betrachten, was fich begeben 
hat vor dem Hohenpriejter Caiphas und ganzem hohen Rath, 
da er als ein Gottezläfterer zum Tode ift verdammt worden. 

Zum dritten wolle eure Liebe Acht geben, was fich vor dem 
Richter Pontiug Pilatus, vor dem Könige Herodes und auf dem 
Richtplatz Hat zugetragen. 

Zum vierten, was ſich auf dem Wege hat begeben, da Ehri- 
ftu8 neben zwei Mördern ift ausgeführet worden. 

Zum fünften ſoll eure Liebe fleißig erwägen, was ſich an 
ver Stätte hat begeben, da er ift gefreuziget worden, was er allda 
geredet und gelitten und wie er feinen Geiſt aufgegeben hat. 

Zum jechsten und lebten foll eure Liebe auch merken, wie 
der gefreuzigte HErr Chriftus ift begraben worden, was ſich bei 
und über feinem Begräbniß hat zugetragen. Darauf folget denn 
die fröhliche Auferftehung JEſu Chrifti, des Sohnes Gottes, von 
den Todten. 

Weil wir denn auf diesmal einen Theil der Hiftoria, was 
ſich im Delberg im Garten hat zugetragen, wollen handeln, auf 
daß wir bei jedem Punkt merken, was uns zur Lehre, Troft und 
Bermahnung dienen mag, jo wolle eure Liebe in dieſer Predigt 
auf dieje drei Lehrſtücke Acht geben: 

Fürs erſte: auf die Weiffagung und Warnung JEſu Chrifti, 
daß ſich die Apoftel alle in der Nacht an ihm würden ärgern. 
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Fürs andere: was bei dem Trauern und Zittern und bei 
dem blutigen Schweiß Chrifti jet zu merken. 

Fürs dritte: von dem Gebet Chrifti im Garten. 

Der eingeborne Sohn Gottes, JEſus Chriftus, der fich ſelbſt 
für ung in den Tod gegeben hat, erleuchte und erwecke uns durch 
feinen Heiligen Geift, daß wir fein Leiden recht betrachten, heil- 
ſame Lehre und reichen Troft daraus nehmen. 


Das erite Lehrſtück. 


Weifingung amd Warning des HErrn Chrifti, daß ſich die Apoftel 
alle in der Nacht an ihm würden ärgern. 


Als der Herr Chriſtus nach geiprochenem Lobgejange hin- 
aus an den Delberg gehet, jo weiljaget er unterwegens und ver- 
fündiget feinen Jüngern, daß fie in dieſer Nacht alle von ihm 
abfallen werden und Petrus ihn hart verleugnen, und befräftiget 
folches mit Heiliger Schrift, daß der Prophet Sacharja von jol- 
chem Fall der Apoſtel geweifjaget habe, daraus Leicht abzunehmen, 
daß jolcher hoher Punkt treffliche Lehre muß auf fich haben. 

Die klare Weiſſagung des HEren Ehrifti, daß er ihnen jo 
deutlich vermeldet, wie fie fich alle in vorftehender Nacht an ihm 
ärgern, daß Petrus ihn wird dreimal verleugnen, ehe der Hahn 
werde frähen, wie er auch zuvor deutlich hatte dem Johannes 
gezeiget, daß ihn Judas würde verrathen, wie er auch die Stunde 
wußte, da fie fommen würden und ihn greifen: das alles ift ein 
Zeugniß, daß der HErr Chriſtus ewiger Gott jei, dem nichts ver- 
borgen gewejen, der alle zufünftigen Dinge gewußt, der fich auch 
willig in ſolch Leiden ergeben hat. Daher fpricht Johannes Cap. 
18, 4.: „Als nun JEſus wußte alles, was ihm begegnen Sollte, 
ging er hinaus und jprach zu ihnen: Wen fuchet ihr?” Niemand 
weiß alle zukünftigen Dinge zuvor, denn Gott allein, der alles in 
feiner Hand hat. Darum follen wir uns hier bald im Anfang 
erinnern, daß diefe Perjon, die hier an ihr Leiden willig gehet, 
der ewige und allmächtige Gott jelbjt jei, wie er denn auch jolches 
in andern Punkten erwiejen. Ob denn wohl aus befonderm Rath 
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Gottes alfo verordnet geweſen, daß der HErr Chriftus allein jollte 
leiden und fein Apoftel neben ihm, wie er auch Jeſ. 63, 3. ſpricht: 
„Ich trete die Kelter allein, und ift niemand unter den Völkern 
mit mir”, auf daß aller Welt fund würde, daß fein anderer Name . 
den Menschen auf Erden gegeben fei, darinnen fie mögen jelig 
werden, denn der Name JEſus; Gott auch damals der Apoftel 
in ihrer Schwachheit verfchonet: jo ift dennoch fein Zweifel, Gott 
hat diefen Punkt durch ‘den Propheten Sacharja darum verfün- 
digen und von allen Evangeliften jo fleißig aufzeichnen laſſen, 
auf daß wir darin wie in einem Spiegel fehen, wie eine große 
und fchredliche Schwachheit in ung Menfchen Sei, und daß wir 
ung vor Vermefjenheit und Sicherheit mit höchſtem Fleiß hüten 
follen. 

Die Apoftel waren ja mit vortrefflichen Gaben des Heiligen 
Geiftes gezieret. Sie wußten gewiß, daß diefe Perjon der wahr: 
haftige verheißene Meſſias und Gottes Sohn war. Sie hatten 
drei ganze Jahre feine gewaltigen Predigten angehöret, daß nie 
fein Mensch alfo geredet hatte, Sie hatten feine großen und 
mannigfaltigen Wundermwerfe gejehen, daß er allerlei Krankheit 
hatte geheilet und daß ihm fein Gebrechen mar vorgefommen, 
dag er nicht mit einem Wort zurecht gebracht hätte. Sie hatten 
etliche Mal gejehen, daß er hatte Todte auferwedet, wenige Tage 
zuvor hatten fie gejehen, daß er Lazarum, der vier Tage im Grabe 
gelegen war, hatte von den Todten auferwedet. Sie hatten jelbit 
Kranke gefund gemacht und Teufel ausgetrieben im Namen JEſu. 
Sie waren feine Heuchler, jondern ihr Herz war rechtichaffen mit 
dem HErrn Chrifto. Gleichwohl, da ſie werden von Gott auf 
die Probe geſetzet und fehen, daß Chriſtus, von dem fte hoffeten, 
er würde Iſrael erlöfen, wird gegriffen und gefangen zum Hohen= 
prieiter geführet, da entfällt ihnen aller Muth, da vergefien fie aller 
Lehre, aller Zeugniffe, aller Wunderwerke Chrifti und zweifeln, 
ob er möchte der Meifias fein. Das ift je ein ſchrecklicher Tall. 

Der Apoftel Petrus läßt fich bevünfen, der HErr Chriftug 
fenne ihn nicht recht, rede ihm etwas zu nahe, Denn er gebenfet 
zu beftehen und nicht zu weichen, redet vermefjentlich: „Wenn 
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fie auch alle ſich an dir ärgerten, jo will ich mich doch an dir 
nimmermehr ärgern.” Und da ihm der HErr Chriftus feinen 
Fall vor andern verfündiget, ift er noch vermeſſen und ſpricht: 
„sa, wenn ich auch mit dir jterben müßte, wollte ich dich nicht 
verleugnen.” Nun war es feine Heuchelei mit dem Apojtel Petro, 
fondern jein lauterer Ernjt. Denn er hatte den HErrn Chriftum 
von Herzen lieb und gedachte, e3 würde feine Noth haben. Da 
man auch im Garten nad) dem HErrn Chrifto greifet, zieht er vom 
Leder und hauet des Hohenpriejters Knechte das rechte Ohr ab. 
Aber diefer kühne Held erſchrickt und verzaget, da ihn nur eine 
Magd anredet, und verleugnet jeinen Herrn, wie wir hernach 
hören werden. 

Hieraus follen wir nun unjere Schwachheit lernen erkennen, 
uns vor Vermefjenheit hüten und ftet3 ung fürchten. Sind die 
hohen Apoftel, die Chrijtum fo lange gejehen hatten, jo leichtlich 
erichroden und gefallen, wer will ſich denn vermeſſen, daß er 
wollte beftehen in der Anfechtung und Verfolgung? Wir mei- 
nen wohl, es jolle nicht Noth haben, aber wir erfennen ung ſelbſt 
nicht. So ift das Kreuz Chrifti ein fchredlicher Anblid: daß ſich 
der HErr fo läſſet fangen und binden, fich läſſet vor Gericht ftellen 
und fich verurtheilen, der doch aller Welt Heiland fein fol. Das 
Leben iſt einem auch lieb; jobald man uns drohet, dag Leben zu 
nehmen, entfället ung aller Muth. Wenn nicht der Geift Gottes 
das Herz ftärket, dem Glauben aufhilft und die Freudigkeit und 
Beitändigfeit gibet, daß man ſich diefer Welt kann begeben, dies 
Leben gegen dem ewigen gering achte und dem ewigen williglich 
Gehorfam leiſte, jo ift’3 nicht möglich, daß der Menfch in der 
Berfolgung beitehe. 

Darum fol man ftet3 fich fürchten und der Vermahnung 
Pauli eingedenf fein: „Wer jich läſſet dünken, er ftehe, mag wohl 
zuſehen, daß er nicht falle”, 1 Cor. 10,12. Und hier fpricht Chri- 
ftus: „Der Geijt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach“, Matth. 
26, 41. Man foll auch ſtets und ohne Unterlaß beten, daß der 
allmächtige und barmherzige Gott unjerer Schwachheit wolle zu 
Hülfe fommen, unjern Glauben ftärfen und durch feinen Heiligen 
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Geift ung freudig machen, auf daß wir aller Tyrannen Drohen 
und Schreden können verachten, allerlei Verfolgung beftändiglic) 
fönnen erdulden, unfer Zeben und diefer Welt Wohlfahrt um des 
Herrn Ehrifti willen gerne verlieren und immer dahin jehen, 
daß wir wieder auferftehen werden von den Todten und mit Gott 
in großer Freude in alle Ewigkeit leben. Wenn der Heilige Geilt 
ſolch Licht im Herzen anzündet und das Herz beftändig machet, 
fo ift’3 nicht fchwer zu. leiden alles, was Gott einem auferleget. 


Das andere Lehrftürk. 


Von dem Trauern und Zagen des HErrn Chrifti und von 
jeinem blutigen Schweiß. 

Ein vornehmer und trefflicher Punkt ift e8 in diefer Hiltoria, 
daß die Evangeliften vermelden, wie der HErr Chrijtug, da er im 
Garten ift, Habe angefangen zu trauern, zu zittern und zu zagen, 
daß fich ohne Zweifel feine Jünger, Petrus, Jacobus und Johan- 
nes, heftig darob entjebt haben. Er aber jelbjt frei befennet und 
ſpricht: „Meine Seele ift betrübt bi8 an den Tod.” Lucas aber 
ſpricht: „Und es kam, daß er mit dem Tode rang, und betete hef- 
tiger. Es ward aber fein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen 
auf die Erde.” 

Wir lefen in den Hiftorien, wie viel Märtyrer, auch junge 
Knaben und Jungfrauen, mit großer Freudigkeit ohne Zittern 
und Bagen in den Tod gegangen find und haben die blutdürftigen 
Tırannen und Scharfrichter verjpottet und find ganz beftändig- 
lich gejtorben. 

Wie kommt's denn, daß der HErr Chriſtus, der allmächtige 
Sohn Gottes, der das Haupt ift der ganzen Kirche, der den Hei- 
ligen Geift nicht nach dem Maß empfangen Hat, ſondern mehr 
gejalbet ift, denn feine Gefellen, der alle Märtyrer mit jeinem 
Geiſt geſtärket hat, daß der jo Heinmüthig ift, zittert und zaget 
und vor großer Angſt Blut ſchwitzet? Stephanus ift jo freudig, 
daß er fpricht, er jehe den Himmel offen und den Sohn Gottes 
zur Rechten jeines Vaters jtehen. Ignatius, der den wilden 

4 


44 Die andere Baffionspredigt. 


Thieren wird vorgeworfen und fol zerriffen werden, ſpricht mit 
großer Freudigfeit: „Sch bin Gottes Getreide, nun jol ich durch 
der wilden Thiere Zähne zermahlen werden, auf daß ich ein ſchön 
Brod werde auf dem Tiſch meines Gottes." Laurentius lieget 
auf den feurigen Kohlen und jpottet des Tyrannen Decius. Wie 
fommt’3 denn, daß der HErr, der ewige Sohn Gottes, fo Klein- 
müthig ift, fo zittert und zaget? Das muß ja etwas Großes 
bedeuten. 

Fürs erfte ift hierbei zu bedenfen, daß der HErr Chriſtus 
ein rechter und wahrer Menſch fei, der Leib, Fleiih und Blut 
babe, wie er ausdrücklich faget: „Meine Seele ift betrübt bis an 
den Tod“, der fi) auch natürlicher Weife entjeget hat vor dem 
Tode. Denn ein wahrhaftiger Menjch mußte für uns leiden und 
jterben, weil der Menſch hatte den Tod verdienet. 

Darum fol ſich ein Chriſt hüten vor der Läfterung der. 
Manichäer und Wiedertäufer, die da vorgeben, Chriſtus habe 
nicht wahrhaftig Fleiſch und Blut an ſich gehabt, fondern jei 
nur ein Gefpenft geweſen, oder habe feinen Leib mit vom Him- 
mel gebracht, darum Habe er auch nicht wahrhaftig leiden und 
fterben fünnen. Mit welcher Läfterung der Satan ung gerne 
allen Troft nehmen wollte. 

Aber der HErr Chriftus befennet, daß er fich vor dem Tode 
fürchte, daß er mit dem Tode ringe und blutigen Schweiß ſchwitze, 
wie ein Menſch. Darum joll eure Liebe bei diefem Punkt mer- 
fen, daß Chriftus wahrer Menſch ift, wie wir beim erſten Punkt 
erinnert haben, daß er allmächtiger und ewiger Gott fei. 

Da ſich aber jemand verwundert, daß Chriſtus fo zittert 
und zaget in diefer Todesangft, da andere Heilige jo freudig in 
den Tod gegangen find, der ſoll wiſſen, daß e3 viel eine andere 
Meinung habe mit dem HEren Chrifto, denn mit andern hei— 
ligen Märtyrern. Daß die andern Heiligen und freudigen Blut: 
zeugen fo beherzt und beftändig find, fommt daher, daß von ihnen 
alle Sünde genommen und fie mit Gott verſöhnet find; Gottes 
Born haben fie nicht gefühlet, ſondern in Chriſto JEſu haben 
fie den Troft gehabt, daß fie bei Gott in Gnaden wären, find 
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mit dem Heiligen Geifte geftärfet worden und haben gejehen auf 
das ewige Leben. Laurentius, Stephanus, Polycarpus, da fie 
in den Tod gehen, fühlen fie feine Sünde, fürchten fich nicht vor 
Gottes Zorn, denn fie wifjen, daß der durch Chrifti Blut und Tod 
fei geftillet. Darum achten fie des zeitlichen Todes nicht, fie ſpotten 
der Tyrannen und erdulden alle Marter mit großer Beſtändigkeit, 
denn fie willen, daß ihnen die Krone der Herrlichkeit beigeleget ift. 

Mit dem HErrn Ehrifto aber hat’3 eine andere Gelegenheit, 
der hat aller Welt Sünde auf feinem Halje, der fühlet Gottes 
grimmigen und feurigen Zorn nicht wider eine oder etliche, ſon⸗ 
dern wider aller Menfchen Sünde. Er ftehet vor Gottes An 
geficht ala der Selbitichuldige, gleichjam als hätte er den Fall 
Adams, den Mord Kains, die Blutichande Lots, die Abgötterei 
Aarons, die Unzucht des Juda, den Ehebruch Davids, die grau- 
fame Sünde Manajjes, ja, meine und deine Sünde in eigener 
Perjon begangen. Denn er ift dag Lamm Gottes, das der Welt 
Sünde träget, und darf niemand gedenten, daß es ein Scherz ge- 
wesen ſei, daß Gott feinen Zorn ergehen läßt über feinen Sohn, 
weil er mit der Welt Sünde beladen ift. 

Denn aljo heftig zürnet Gott wider die Sünde, daß er auch 
über jeinen Sohn ergrimmet und ihn verfluchen Läfjet, da er gleich 
fremde Sünde an ihm findet. Daher Haget auch der Sohn Gottes 
jo jämmerli in den Palmen, daß ihn feine Sünden, die Gott 
auf ihn geleget hatte, dermaßen drücken, daß ihm fein Geficht 
vergehe. „HErr“, jpricht er, „ſei mir gnädig, denn mir ift angit; 
meine Geſtalt ift verfallen vor Trauern, dazu meine Seele und 
mein Bauch. Denn mein Leben hat abgenommen vor Trübniß, 
und meine Zeit vor Seufzen; meine Kraft ift verfallen vor meiner 
Miflethat, und meine Gebeine find verfchmachtet”, Bj. 31, 10.11. 
Und Pſ. 40, 13.: „Denn es hat mich umgeben Leiden ohne Zahl; 
e3 haben mich meine Sünden ergriffen, daß ich nicht jehen kann; 
ihrer ift mehr denn Haare auf meinem Haupt, und mein Herz 
hat mich verlafjen.” 

Diez ift die Urfache, daß der Sohn Gottes fo zittert und 
zaget und daß er mit dem Tode ringet, die Blutstropfen von 
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feinem Leibe fallen. Denn er jiehet und verjtehet Gottes ſchweres 
Gericht wider die Sünde beijer, dern alle Engel und Menſchen; 
er weiß, tie ein fchändlicher Unflath die Sünde tft, ea thut ihm 
von ganzem Herzen wehe, daß die Welt alfo wider Gott ſich ver- 
fündiget habe. Es gehet ihm auch zu Herzen, ob er wohl büßet 
für aller Welt Sünde, auch für Kains, Ahitophels, Abjalomz, 
Saulz, Neros, Arius' und aller Gottlofen Sünde, daß dennod) 
der mehrere Theil der Welt folche feine hohe Wohlthat werde 
verachten und nicht genießen, jondern nichtsdejtoweniger in alle 
Ewigkeit verdammt und verloren werde. Dieje unfägliche Laft, 
die weit ſchwerer ift, denn der ganze Erdboden, drüdt das Herz 
des Herren JEſu Chrifti jo heftig, daß er darüber zittert und 
mildiglich Blut jchrwibet, daß er wohl jagen mag im Propheten 
Jeſaia, Cap. 43, 24.: „Mir haft du Wrbeit gemacht in deinen 
Sünden.“ 

Hierbei follen wir nun erftlich die Erinnerung nehmen, wie 
eine unerträgliche, graufame und erjchredliche Laft Gottes Zorn 
jei wider die Sünde. Die Welt will fich allerdinge nicht bereden 
laſſen, daß Gott fo heftig wider die Sünde foll zürnen, fondern 
läßt fich bedünken, es fei ein Geringes, wenn man gleich Gottes 
Gebot übertritt. 

Ein Trunfenbold denfet nicht, daß Gott fo heftig joll zürnen 
über fein unordentlich Leben, jondern gehet in großer Sicherheit 
dahin, treibet’8 einen Tag am andern und ift ihm eine Freude, 
wenn er. mag Gelegenheit haben, fich voll zu jaufen, Ein unzüch- 
tiger Hurer und Ehebrecher fürchtet fich nicht vor Gottes Zorn, 
fondern gehet feiner Büberei nad); und je mehr er mag Gelegen- 
heit haben, feinen böſen Lüften zu folgen, je lieber es ihm üt. 
Ein Wucherer freuet fich, wenn er mag zehn oder zwölf, ja fünf- 
zehn Gulden von Hunderten befommen, und meinet, es ſei eitel 
Gewinn, was er nur kann an fich bringen. Alfo ift’3 auch mit 
andern Sündern. Aber an diefem Exempel foll man abnehmen, 
wie jehr eine graufame Macht endlich die Sünde habe und wie 
eine unerträgliche Laſt Gottes Zorn ſei. Denn die Rechnung 
ift leicht zu machen, daß die fremde Sünde den allmächtigen und 
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ewigen Sohn Gottes, JEſum Chriftum, alfo gedrückt und in folche 
Angſt geführet, daß er darüber gezitiert und mildiglich Blut ge- 
ſchwitzet. 

Was ſoll denn unſere eigene Sünde wohl anrichten, wenn 
fie würde aufwachen? Und zwar, wenn ein Menſch einen jol- 
hen Anblid göttlichen Zorns wider feine Sünde jollte fehen und 
fühlen, wie ihn der Sohn Gottes, JEſus Chriftus, gejehen und 
gefühlet, er müßte von Stund an verfchmachten und vergehen, 
wie in einem verzehrenden euer, denn fein Menjc könnte das 
ertragen. Der Sohn Gottes aber beweijet damit feine Allmacht, 
daß er in folder Angft und Todeskampf beitehet. Es Hagen 
zwar alle Propheten zum heftigften über die ſchwere Laſt des 
göttlichen Zorns, wie in vielen Pjalmen zu jehen ift. Pf. 38, 4.: 
„Es iſt nichts Gejundes an meinem Leibe vor deinem Dräuen, 
und ift fein Friede in meinen Gebeinen vor meiner Sünde.” 
Pf. 102, 5.6.10.11.: „Mein Herz ift gefchlagen, und verdorret 
wie Gras, daß ich auch vergeffe mein Brod zu eſſen. Mein Ge- 
bein Elebt an meinem Fleisch, vor Heulen und Seufzen. Denn 
ich effe Afche wie Brod, und mifche meinen Trank mit Weinen, 
vor deinem Dräuen und Zorn, daß du mich aufgehaben, und zu 
Boden geftoßen Haft.” Pf. 88,16.17.: „Ich bin elend und ohn- 
mächtig, daß ich fo verjtoßen bin; und leide dein Schreden, daß 
ich ſchier verzage. Dein Grimm gehet über mich, dein Schreden 
prüdet mid." Pſ. 130, 3.: „So du willit, HErr, Sünde zu- 
rechnen; HErr, wer wird beſtehen?“ Hiob fpricht Cap. 6, 4.: 
„Die Pfeile des Allmächtigen jteden in mir, derjelben Grimm 
jäuft aus meinen Geift, und die Schrednijje Gottes find auf 
mich gerichtet.” Und Cap. 10,16.: „Wie ein aufgeredter Löwe 
jageit du mich, und handelt wiederum greulich mit mir.” Hiskia 
im Propheten Jeſaia ſpricht: Wie ein Löwe Hat er alle meinte 
Gebeine zermalmet, Cap. 38,13. Und Cap. 64,7. ſpricht der 
Prophet: HErr, warum läſſeſt du uns verſchmachten in unſern 
Sünden? Alto Häglich thun die Propheten, die doch nicht den 
ganzen Zorn Gottes gefühlet, jondern. nur einen harten Anblick 
davon vernommen haben, denn Gottes Sohn ift ftet3 der Schat- 
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ten gemwejen für die Hitze des göttlichen Zornd. Darum follen 
wir Gottes Zorn wider die Sünde nicht gering achten, Jondern 
jtet3 daran gedenken und wifjen, daß er eine unerträgliche Laſt 
jei, wie man fiehet an den ottlofen, in denen die Sünde auf- 
wachet und daß jie darüber in fchredliche Verzweiflung finten. 

Da Ahitophel den Zorn Gottes wider feine Sünde fühlet, 
wird ihm fo angjt, daß er’3 nicht länger kann erdulden, gehet 
hin und erhängt fih. Hernach werden wir auch von dem Ver: 
räther Judas hören, wie ihn die Sünde zur Verzweiflung ge 
trieben. Dergleichen fchredliche Erempel lieſet man fehr viel in 
allen Hiltorien, daß große Könige, da fie mit Gottes Zorn find 
überfallen, verfchmachtet find und den Geist aufgegeben haben. 

Als Ariftobulus, der Juden König, wie Jofephus fchreibet, 
feinen Bruder unschuldig hatte erwürgen lafjen, ift die Sünde 
bald in ihm aufgewacht, Gottes Zorn drüdet ihn dermaßen, daß 
er ſich krank zu Bette leget, fpeiet Blut aus und die Angſt feines 
Herzens wird jo groß, daß er den Geiſt aufgibt. Philippus 
Macedo, der lebte des Namens, da er aus Angeben feines Soh- 
nes Perjeus feinen andern Sohn Demetrius ganz unjchuldig 
läßt umbringen und hernach erfähret, daß er ihm habe Unrecht 
gethan, geräth er darüber in jolche Traurigkeit, Angſt und Herze- 
leid, daß er darüber ſtirbt. Solche unerträgliche Laft ift Gottes 
Zorn, wenn er im Herzen angehet, und jo jchredliche Macht hat 
die Sünde, wenn fie im Gewiſſen aufwacht. Herodes, der Blut— 
hund, der die unjchuldigen Kinderlein hatte erwürgen laſſen, da 
er jein Weib Mariamne und feine eigenen Söhne hatte laſſen 
tödten, wird endlich in jeiner Krankheit jo unfinnig, daß er nad) 
einem Mefjer greift, will ſich jelbft erftechen und gehet mit großer 
Ungeduld und Schreden zu Grunde. Der Gothen König, Theo- 
dorieus Veronensis (Dietrich von Bern), der den Arianern 
war zugethan, hat die zwei trefflichen Männer, Symmachus und 
Boethius, tyrannischer Weile umbringen laſſen. Als er nun 
einmal zu Tiſche figet und fich läſſet anrichten, wird ihm ein 
großer Kopf von einem Fiſche vorgejeßt; da dünket dem Könige, 
es jei der Kopf des Symmachus, den er hatte Lafjen umbringen, . 
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und jcheinet ihm, als beiße er die Zähne zufammen und drohe 
ihm. Darüber erjchridt er dermaßen, daß er vom Tiſche aufjtehet 
und fi) zu Bette Ieget, und da er jeinem Arzt Elpidiug befannt 
hatte, was ihm begegnet wäre, nimmt die Angſt des Herzens 
dermaßen zu, daß er des Todes ift. 

Wie das unruhige Gewiſſen und die Macht der Sünden 
ven Italiener Franciscus Spiera getödtet habe, davon zeuget die 
Hiftoria. Als ihm die Reue fam, daß er um des Bauchs willen 
die erfannte Wahrheit hatte verleugnet, gehet in ihm der Zorn 
Gottes wie ein Feuer an, will fich nicht tröften laſſen, klaget 
heftig über die Angſt feines Herzens und fpricht, er glaube 
nicht, daß Judas in der Hölle ſolche Dual empfinde, als er im 
Herzen. fühle, 

Bor wenig Jahren hat Gott in Meißen ein ſchrecklich Erem- 
pel jehen lafjen, was die Sünde vermag und welche Laſt Gottes 
Zorn wäre. Denn Johannes Stöffelius, der heiligen Schrift 
Doctor und Superintendent zu Pirna, hat zuvor mit reiner Lehre 
gehalten, wider die Calviniſten und andere faljche Lehrer ge- 
jtritten. Hernach hat er die Welt lieb gewonnen und um Ehre, 
Geldes und Gutz willen zu den Calviniſten fich gejchlagen, neben 
ihnen die Wahrheit Helfen drüden. Als nun jeine Büberei ift 
an den Tag gekommen und von wegen böjer Stüde gefänglich 
eingezogen worden, da gehet er in ich: wie er die erfannte 
Wahrheit verlafjen, fäljchlich im Predigtamt gehandelt und Gott 
zum höchiten erzürnet habe. Da fällt er ganz in Verzweiflung, 
ichreiet, er jet ein leibeigener Knecht des Teufels, der andere 
Arius, der dritte Judas, jei bereit in der Hölle geivejen, der 
Troft des Evangelii gehe ihn nicht? an, denn er habe die Wahr- 
heit wiljentlich verfolget; und gehet aljo zu Grunde in fehr 
großer Angit, Herzeleid und Verzweiflung. 

Solche ſchreckliche Erempel läßt Gott oft jehen, die nicht 
find in den Wind zu ſchlagen, fondern in Oottesfurcht zur betrach- 
ten und dabei zu lernen, wie eine graufame Macht die Sünde 
habe, den Menjchen zu tödten, wenn fie im Gewiſſen aufmwachet, 
und wie eine unerträgliche Laſt Gottes Zorn ſei. 
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Wiewohl nun folche und dergleichen Erempel über alle 
Mapen fchredlich find anzuhören und zu jehen, jo ift doch dieſe 
Todesangft des HErrn Chriſti, des Sohnes Gottes, weit größer 
und jchredlicher. Denn je mehr er hat Gottes Gericht wider die 
Sünde denn andere Menjchen verftanden, je heftiger er Gottes 
Horn gefühlet. So haben die vorerzählten Berjonen nur etliche 
und ihre Sünden gehabt, Chriftug aber hat für die Sünden der 
ganzen Welt antworten müffen. Darum ift’3 mit Worten nicht 
auszureden, was dies für Angjt und Herzeleid gemejen jei, jo der 
Sohn Gottes hat ausgeitanden. Darum joll eure Liebe hierbei 
Gott und feinen grimmigen Zorn wider die Sünde lernen fürd)- 
ten, eure Sünden, jo ihr von Jugend auf begangen, von Her- 
zen laſſen Leid fein, daß ihr den Heiligen Geift fo hoch erzüirnet 
und dem HErrn Chrifto ſolche Todesangft zugefüget habt; ſollt 
euch euer Zebenlang hüten vor Sünden, damit ihr Gottes Zorn 
nicht wider euch erreget, weil ihr höret, daß er ein verzehrendeg 
Teuer ift. 

Fürs andere fol eure Liebe aus diefer Hiftoria auch den 
fräftigen Troft nehmen, daß ihr nun mit feftem Glauben könnet 
ſchließen: Gottes Zorn, den ihr mit euren Sünden hattet er- 
reget, ſei allerdinge geitillet, verfühnet, erlofchen. Sintemal der 
HErr Chriftus an eure Statt getreten und den ganzen Zorn, 
Gottes über fich hat gehen lafjen, zum öffentlichen Zeugniß, daß 
Gottes Zorn wahrhaftig über ihn ausgegoſſen fei, zittert und 
zaget. Er befennt vor feinen Apofteln, feine Seele ſei betrübt 
bis an den Tod. Ihm wird fo angft, daß er mit dem Tode 
ringet, daß er Blut ſchwitzet und dide Blutstropfen von feinem 
Leibe auf die Erde fallen, zum Zeugniß, daß er wahrhaftig 
Gottes Zorn gefühlet und auf fich genommen hat. Darım kann 
nun ein gläubiger Chrift mit fröhlichem Herzen jagen: Daß id) 
ein armer und betrübter Sünder bin, kann und will ich nicht 
leugnen, denn ich bin in Sünden empfangen und geboren. Ich 
fühle und befenne, daß mein Herz Gott nicht jo fürchtet noch 
liebet, als ich jchuldig bin. Von Jugend auf habe ich meinen 
Gott oft erzürnet mit mancherlei Ungehorſam. Ich bin aud) 
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leider in fchwere Sünden gefallen, die mein Herz ftet3 betrüben. 
Mir ift von Herzen leid, daß ich den heiligen Gott erzürnet habe, 
Ich will aber nicht verzagen, denn ich Höre in der Paſſion, daß 
der ewige Gott allen Zorn wider die Sünde der ganzen Welt 
über feinen Sohn ausgejchüttet Hat, dem ift jo bange darüber 
geworden, daß er mildiglich hat Blut geſchwitzet. Warum wollte 
denn Gott mit ung zürnen, weil fein eingeborner Sohn alles er- 
duldet, gebüßet und ausgeftanden hat, und er mir in feinem 
Sohne anbeut Gnade und Vergebung der Sünden und jolches 
mit feinem Eide betheuert: So wahr als ich lebe, will ich nicht, 
daß der Gottlofe fterbe, fondern daß er fich befehre und Lebe, 
Heſek. 33, 11.2? Für folche unausſprechliche Gnade will ich Gott 
von Grund meines Herzens danken und feine Barmherzigkeit in 
Ewigkeit rühmen und preijen. 

Wer aljo dies Trauern und Zagen des HErrn Ehrifti an= 
fiehet, der wird Troft und ewiges Leben daraus nehmen. Daß 
der eingeborne und allmächtige Sohn Gottes, JEſus Chriftug, 
ſich tröften läſſet durch einen Engel, der ihm in der Angſt vom 
Himmel erjcheinet, jofl ung zur Demuth vermahnen, daß wir ung 
nicht ſchämen, auch von denen, die geringer find denn wir, Troft 
anzunehmen. Der allmächtige und ewige Sohn Gottes, der Him- 
mel und Erde, Engel und Menjchen erichaffen Hat, war ja mehr 
denn ein erjchaffener Engel. Dennoch) nimmt der HErr Chriſtus, 
der ewige Gott, den Troft an von jeiner Creatur, Darum wenn 
du gleich in höherem Stande und Anjehen bift, ſollſt du dich den- 
noch nicht ſchämen, von deinem armen Pfarrheren Unterricht, 
Troft, Lehre und Vermahnung anzunehmen. 

Die großen Fürften und Herren laffen fich oft dünken, es 
jet unbillig, daß ihre Prediger, denen fie Unterhaltung geben, ſie 
follten jtrafen und lehren. Der Bürgermeifter oder Rathsherr 
fiehet oft jauer, wenn fein Pfarrherr die Wahrheit jaget und ihre 
Sünde ftrafet. Ein Amt- oder Edelmann meinet, es ftehe ihm 
nicht zu leiden, daß ein armer Dorfpfarrherr den großen Junkern 
jollte einreden, fie unterrichten, tröften, lehren und vermahnen, 
denn fie find ihnen nicht ebenbürtig. Sie laſſen fich bedünken, 
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die Pfarrherren gehen von ihnen zur Lehen und fie nicht von 
den Pfarrherren. Wie fie nun die Strafe und Lehre nicht an- 
nehmen, aljo haftet auch der Troft bei ihnen nicht, denn fie ſtoßen 
ſich an der geringen Geſtalt der Diener Gottes, Alſo thut der 
Herr Chriſtus nicht; der fiehet das nicht an, daß der Engel ge- 
ringer iſt, denn er, fondern er gibt Acht aufs Wort, das er vom 
Himmel bringet, und wird dadurch geftärfet im Glauben. 
Diejem trefflichen Exempel ſollen wir auch folgen und nicht 
anjehen, durch welche Berfon Gott mit uns redet, ob es ein Apo- 
jtel, Prophet, Engel, Biſchof, Dorfpfarrherr oder unanfehnlicher 
Diaconus ift; ob es ein Hochgelehrter Doctor oder ein einfältiger 
Prediger jei, ob er alt oder jung fei. Aufs Wort ſollen wir Acht 
geben, und fo er ung Gottes Wort vorträget, jollen wir die Strafe, 
Lehre, Vermahnung und Troft nicht anders annehmen, denn als 
redete Gott jelbft vom Himmel mit ung. Denn Gott ift jo bald 
fräftig, wirfet Troft und ewiges Leben durch einen geringen 
Kirchendiener, der nur Gottes Wort recht führet, als durch den 
allerhöchiten Apoftel. Und Gottes Art und Weife ift, damit er 
ung in der Demuth erhalte, die Großen durch Geringere zu unter: 
richten und zu tröften. Der fromme Pharao in Egypten mar 
weit ein höherer Mann, denn der arme junge Knabe Joſeph, der 
aus dem Loch geholet ward; aber dennoch gefällt e8 Gott alfo, 
daß Joſeph muß den weiſen König Pharao und alle jeine Für— 
ften lehren und unterrichten und ihnen zeigen, was künftig war. 
Moſes war viel ein größerer Mann und höherer Prophet, 
denn fein Schwäher Jethro; dennoch ſchämet er fich nicht, die 
Bermahnung, wie er Amtleute ſetzen joll, von feinem Schwäher 
anzunehmen. Paulum hatte Gott fonderlich augerwählet, und 
was er für ein großer Mann geweſen jei, zeigen feine Epifteln 
und daß er das Evangelium weit unter die Heiden gebracht hat. 
Noch muß der Jünger Ananias zu Damascus dem Paulus die 
Hände auflegen, daß er fehend werde, ihn taufen und unterrich- 
ten, damit Gott der leidigen Hoffart wehre und die Kraft feines 
Wortes bezeuge, die auch durch Die geringen und unanjehnlichen 
Diener Chrifti die ewige Geligfeit mwirfet. 
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Das dritte Lehrftürk, 
Bon dem Gebet Chrifti im Garten. 


In der ganzen Paſſion joll man mit bejonderem Fleiß 
Achtung geben auf die Gebete JEſu Chriſti, denn darin ſiehet 
man, wie fein Herz geitanden, und hohe, treffliche Lehre haben 
wir daraus zunehmen. Der Evangelift Johannes im 17. Capitel 
befchreibet das ernitliche und feurige Gebet des HErrn Chrifti, jo 
er auf dem Wege nad) der langen Predigt gethan hat, ehe denn 
er ift zum Garten fommen, darin viel hoher und trefflicher Lehren 
find. Und man fiehet, daß der HErr Chriftus viel und oft in 
der Paſſion gebetet, aljo, daß er auch mit dem Gebet entfchlafen. 

Wir wollen aber auf diesmal von dem Gebet handeln, jo 
er im Garten gethan. Der Evangeliſt Matthäus fpricht: „Und 
ging hin ein wenig, fiel nieder auf fein Angeficht und betete und 
ſprach: Mein Vater, ift’3 möglich, jo gehe diejer Kelch von mir; 
doch nicht, wie ich will, fondern wie du willſt.“ Hier ſoll eure 
Liebe zum erjten lernen, wohin wir fliehen, was wir am erſten 
vornehmen jollen, welches der beite Rath und der gewiſſeſte Troft 
jei, wenn wir in großen und ſchweren Nöthen find. Man fiehet, 
wie fich die Leute winden und ringen, wie fie in alle Winkel ſehen, 
wo fie mögen Hülfe nehmen und der Gefahr entgehen. Einer 
juchet Hülfe bei großen und mächtigen Leuten, fället ihnen zu 
Fuß und bittet um Troſt. Der andere erdenket Lift und Tüde, 
wie er den Kopf aus der Schlinge ziehe. Der dritte verleugnet 
die Wahrheit, gejellet fich zu den öffentlichen Feinden, daß er 
dem Unglüd entgehen möge. Mancher juchet Hülfe beim Teufel, 
läuft zu den Wahrjagern, brauchet Schwarze Kunft und allerlei 
Mittel, daß er ſich aus dem Unglück wirke. 

Aber das alles ijt vergeblich und umſonſt. Gemeiniglich 
werden die Leute von allen verlaffen und ſenken fich durch ihre 
unerlaubten Mittel nur tiefer ing Unglüd, wie ſolches mit vielen 
trefflichen und vornehmen Erempeln wäre zu bemeijen. Saul 
nimmt feine Zuflucht in jenen Nöthen zur Wahrjagerin, aber 
er findet wenig Troft, erfchridet dermaßen, daß er für todt wird 
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aufgehoben, und bald wird er erfchlagen. Pompejus juchet Hülfe 
beim Könige von Egypten, da er in Nöthen fteckt, aber der läßt ihn 
jämmerlich hinrichten. Sejanus, Ruffinus, Blautianus, Eutro- 
ping, Cracovius verlajjen ſich auf ihre Lift, Tüde und Faljchheit 
und wollen dadurd allem Unglüd entgehen, aber eben damit 
bringen fie fi) in die höchfte Noth. Und ift demnach offenbar, 
daß alle jolche Rathichläge fehlen. 

Der HErr Chrijtus aber zeiget uns hier den ficheriten und 
feligiten Rath. Zum Gebet jollen wir greifen. Er ift der Brunn 
aller Weisheit: ohne Zweifel, hätte er ein einig bejjer und ge- 
wiſſer Mittel gejehen, er hätte es in den allerhöchften Nöthen zur 
Hand genonmen. Er meinet’3 auch am treulichjten mit ung, 
wollte ung gerne den allerjeligiten Rath und die gewiſſeſte Hülfe 
zeigen, daß wir aus aller Noth errettet würden. Nun brauchet 
aber der HErr Chriſtus in feiner allerhöchiten Noth, da ihm aller 
Welt Sünde auf dem Halſe lieget, fein ander Mittel, denn daß 
er auf jein Angeficht fällt und herzlich zu Gott fehreiet und betet. 
Er Läfjet’3 nicht bei Einem Gebet bleiben, fondern gehet Hin zum 
drittenmal und betet einerlei Wort; und da es fommt, daß er 
mit dem Tode ringt, betet er heftiger, jpricht Lucas. Zudem gehet 
er einen Apofteln nicht allein voran mit feinem Exempel, ſondern 
vermahnet auch zum fleißigjten, daß fie beten follen, und fpricht: 
„Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung falle. Der Geiſt 
ift willig; aber das Fleisch iſt ſchwach.“ Damit hat der Sohn 
Gottes je zu verjtehen gegeben, daß fein anjehnlicherer Rath noch 
gewiſſere Hülfe fein möge, wenn wir in Nöthen fteden, denn das 
chriftliche und gläubige Gebet, daß wir demüthiglich Gott zu Fuße 
fallen, ihn bitten und flehen, er wolle ung aus der Gefahr er- 
‚retten, uns tröften und ftärfen, daß mir nicht untergehen. Wie 
wir denn auch jehen, daß alle Heiligen in ihren Nöthen zum Ge- 
bet fich gewandt und allein bei Gott, der alles wenden kann, 
Hülfe gefucht. Jakob, Mojes, David, Aſſa, Zojaphat, Hiskia 
und andere, wie ung aud) Gottes Wort dahin weiſet. Salomo 
in feinen Sprüchen, Cap. 18, 10., fpricht: „Der Name des HErrn 
ift ein feites Schloß; der Gerechte läuft dahin, und wird be— 
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ſchirmet.“ Das ift, ein gläubiger Chrift Hat keinen beijern Troft 
noch gewiſſere Hülfe in den ſchweren Nöthen, denn dag Gebet zu 
Gott, das ift jeine Burg und Feſtung. Wenn er fi) fürdhtet, 
fo fchreiet er zu Gott. Alſo wird er auch errettet, denn Gott 
felbft weifet ung folchen Rath Pſ. 50, 15.: „Rufe mid) an in 
der Noth; jo will ich dich erretten, fo ſollſt du mich preiſen.“ 
Und David jpricht Pi. 18,7.: „Wenn mir angit ift, jo rufe ich 
den Herrn an, und fchreie zu meinem Gott: fo erhöret er meine 
Stimme von feinem Tempel,” Solchen Heilfamen Rath jollen 
wir merfen und in unfern Nöthen demjelben folgen; denn Men— 
ſchenhülfe ift doch nichte. Gott aber ift ein HErr, der auch vom 
Tode erretten kann. 

Zum andern follen wir auch bevenfen die Worte, die der 
HErr Chriftus in feinem ernften Gebete gebrauchet. Er ſpricht: 
„Vater, iſt's möglich, jo gehe diejer Kelch von mir.” Cr bittet, 
Gott wolle ihn des bittern Todes überheben, jo es fein könne, 
Hier fehen wir, daß der HErr Chriftug, als ein wahrer natür- 
licher Menſch, den Tod gefchenet und daß er wahrhaftig den Zorn 
Gottes getragen. Darum follman nicht denken, daß er ein Ge- 
ſpenſt gewejen, oder daß es ein Scherz mit dem ſchweren Leiden 
geweſen jei. 

Daß er aber jpricht: „Vater, ift’3 möglich, fo gehe dieſer 
Kelch von mir”, da gibt er zu verftehen: wenn ein einig Mittel 
im Himmel oder auf Erden wäre zu finden geweſen, daß Gottes 
Horn hätte mögen gejtillet und den Menſchen geholfen werden, 
alſo, daß der eingeborne Sohn Gottes nicht hätte dürfen fterben, 
ohne allen Zweifel, Gott würde feinem allerliebiten Sohne die 
Bitte nicht verjaget haben. Der Sohn Gottes hätte auch fo 
ſchweres Leiden nicht auf jich genommen. Aber follte ven Men- 
chen von Sünde und Tod zum ewigen Leben geholfen werden, 
fo war fein ander Mittel, der eingeborne Sohn Gottes mußte 
fein Blut vergießen und des Todes jterben. Denn der jtrengen 
Gerechtigkeit Gottes mußte genug gejchehen, der Welt Sünde 
mußte gebüßet werden. Nun war fein Menſch auf Erden, aud) 
fein Engel im Himmel, der das hätte ausrichten können, fie wären 
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alle zu Grunde gegangen unter dem Zorn Gottes. Niemand hätte 
aller Welt ewiges Leben erwerben können. Gottes Wort und 
Zuſagung konnte auch nicht geändert werden. Darım war es 
allerdinge unmöglich, daß dem Menjchen hätte können geholfen 
werden, woferne des Herrn Chrifti wäre verfchonet worden. 

Hierbei ſollen wir abermal merken, wie ein ſchrecklich Ding 
e3 jei um die Sünde und wie eine unerträgliche Laſt Gottes 
Horn ſei. Sintemal fein ander Mittel weder im Himmel noch 
auf Erden war zu finden, denn der Tod JEſu Chrifti, des Sohnes 
Gottes. Den allein will Gott annehmen zur Verführung und 
Bezahlung für unjere Sünde. Allein der Tod JEſu Chriſti ift 
eine Öenugthuung und Abtrag für aller Welt Sünde und ermwir- 
bet allen Menſchen Vergebung der Sünden und ewige Seligfeit. 
Mögen fich deriwegen die tollen Papiſten in ihr Herz ſchämen, 
daß fie vorgegeben haben, gleichſam als könnten fie mit Faſten, 
Beten, Almojengeben, mit Klofterleben, Wallfahrten, Roſen— 
fränzen, Mefjehören, mit härenem Hemde tragen, mit Kaſteien, 
fich peitichen, auf der harten Erde jchlafen und dergleichen er- 
dichteten Menſchenwerken Gottes Zorn verjöhnen, für die Sünde 
bezahlen und ewiges Zeben verdienen. Wenn jolches hätte genug 
fein können, jollte nicht der ewige und barmherzige Gott allen 
Menſchen eitel Möncherei, Falten und Beten auferleget Haben, 
daß des eingebornen Sohnes Gottes wäre verichonet worden ? 
Sollte nicht Chriftus in feinem Gebete haben jprechen mögen: 
Bater, was iſt's nöthig, daß du ſolche Laſt auf mich legejt, deinen 
Born über mich ausgießeft, den ich nicht verdienet habe; läſſeſt 
mid) fo greulich behandeln und zermartern, verjenteft mich in den 
Tod? Können dod) die Menjchen durch ihr Falten, Beten, Almo- 
jen, Klofterleben, felbfterdichtete Werke dazu kommen! Darım 
ſchone mein, heiliger Vater! Aber der ewige Sohn Gottes hat 
ven Zorn beſſer erfannt und wohl gejehen, daß folche päbjitliche 
Genugthuung eitel Spinnmwebe wäre, das zur Kleidung nicht taugt _ 
und vor Gottes Gericht nicht beftehen könnte, 

Darum fol eure Liebe wiſſen, daß e3 eitel Betrug und Ver: 
führung ift mit dem ganzen Pabſtthum, als das der Teufel er- 
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funden hat, das Leiden und Sterben JEſu Chrifti zu vernichten 
und die Menjchen in Verzweiflung zu ftürzen. Denn alle, fo den 
Tod JEſu Chrifti fahren laſſen und auf eigene Werke in Gottes 
Gericht fich verlaffen, die müſſen verzweifeln und ewiglich ver- 
derben. Dieje hohe Lehre ſoll eure Liebe bei dem Gebet Chrifti 
merken, denn um unfertwillen hat er ſolche Worte geführet. 
Fürs dritte fpricht der HErr Chriſtus: „Doch nicht, wie ich 
will, jondern wie du willſt.“ Allhier beweiſet der HErr Chriſtus 
feinem Bater feinen findlichen und vollfommenen Gehorfam. Ob 
er wohl in der allerhöchiten Angit ift und Blut ſchwitzet, fich heftig 
entjeget vor dem fchredlichen Anblid des Todes, an den er gehen 
follte, jo ergibt er dennoch in Gottes gnädigen Willen. Was 
Gott über ihn bejchloffen hat, das will er auf fi) nehmen und 
mit allem Gehorjam ich tödten Lafjen, weil dem menfchlichen Ge- 
ichlechte anderer Geftalt nicht konnte geholfen werden. Und aber- 
mal lehret ung der HErr Chriſtus, wie wir una im Gebet verhal- 
y, gegen Gott ung demüthigen und in Gottes Willen ergeben 
rollen. Wenn wir den allmächtigen Gott um ewige und geiftliche 
Güter bitten, darin unjere Seligfeit ftehet, ala wenn wir bitten 
um Vergebung der Sünden, um rechtichaffenen Glauben, um Er- 
haltung der Wahrheit, um Heiligung feines Namens, um Schen- 
fung des Heiligen Geiftes, um Troft in der Anfechtung, um Bei- 
itand in Todesnöthen, um emwiges Leben, iſt's nicht vonnöthen, 
daß wir ſolche Worte brauchen: Nicht mein, jondern dein Wille 
gefchehe, Vater. Denn hiervon hat Gott feinen Willen auch 
mit dem Eide beitätiget: So wahr als ich Lebe, jpricht der HErr 
Zebaoth, jo will ich nicht, daß der Gottlofe fterbe, ſondern daß er 
ſich befehre und lebe, Hefef.33, 11. Und I05.8,51.: „Wahr- 
lich, wahrlich, ich jage euch, jo jemand mein Wort wird halten, 
der wird den Tod nicht jehen ewiglich.“ Luc. 11,13.: „Wieviel 
mehr wird der Vater im Himmel den Heiligen Geiſt geben denen, 
die ihn bitten ?“ 
Weil denn Gott feinen Willen in diefen Sachen erfläret 
hat, jollen wir nicht jagen: HErr, fo du mwillit, jo vergib mir 
meine Sünde! So du willit, erhalte mid) im Glauben durch dei 
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nen Heiligen Geift! So du willſt, jo mache mich jelig! Denn 


alle jein Herz und Begier ift, daß er dir deine Sünde um ICh "| 


Chriſti willen vergebe, den Heiligen Geift jchenfe und dich ewig 
jelig made. Darum, wenn du nur um folche Güter beteft und 
der Zuſagung glaubeft, fo bift du ſchon erhöret und follteft an 
deiner Geligfeit nicht zweifeln, wenn du gleich fterben müſſeſt. 

Wenn wir aber um zeitliche und leibliche Güter bitten, ala 
um Errettung aus gegenmwärtigem Unglüd, um zeitliche Nahrung, 
Gejundheit, Erledigung aus dem Gefängniß, um zeitlichen Frie- 
den, um langes Leben und was zu diefem Leben gehöret, da ge- 
bühret ung zu fagen mit Chrifto: „Doch nicht, wie ich will, jon- 
dern wie du willſt.“ Soll e3 gereichen zu deiner göttlichen Ehre, 
fol e3 dienen zu meiner Seligfeit, fo gib mir dies und das, fo 
erhöre mein Gebet. Haft du aber, Heiliger Vater, ein anderes 
bejchlofjen nach deinem göttlichen Rath und gnädigen Willen und 
fieheft, daß e3 mir nicht mag jelig fein, o HErr und Gott, fo er- 
höre mich nicht, denn wir wifjen nicht, was wir bitten, fondern 
gib mir ein anderes an deſſen Statt, das mir zur GSeligfeit dien- 
licher ift! Willft du, Heiliger Vater, daß ich länger in dieſem 
Kreuz joll bleiben; willft du, Heiliger Gott, daß ich auf diegmal 
mein Leben ſoll beichließen, jo gejchehe, wie du willſt, ich gebe 
meinen Willen in deinen Willen und mache mir feinen Zweifel, 
du wirft mich befjer bedenken, denn ich je gebeten oder je gehoffet 
habe. Solchen Gehorjam fordert der ewige Gott von ung, und 
der HErr Chriftus gehet uns hier voran mit feinem herrlichen 
Erempel in den allerhöchſten Nöthen. 

Darum foll eure Liebe den Unterjchied, den man im Gebet 
halten muß, mit Fleiß merken, und wenn wir gleich dasjenige, 
darum wir gebeten haben, nicht erlangen, foviel die zeitlichen 
Güter betrifft, jollen wir doch wider Gott nicht murren, auch 
nicht denken, als wäre unfer Gebet vergebens geweſen, fondern 
ſtets jchließen, fofern wir recht beten, jo werden wir erhöret und 
erlangen, nach dem wir gebeten haben. Weigert Gott die zeit- 
lichen Güter, die ung möchten ſchädlich fein, jo will ung Gott der 
geiltlichen, die in Ewigkeit währen, defto mehr geben; wie er fei- 
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nen Sohn aus dem Tode errettet und machet ihn zum Haupt der 
ganzen Kirche; wie er Jeremias, Johannes den Täufer, Paulus, 
Polycarpus, Ignatius, Stephanug und andere mit großer Stärke 
durch den Heiligen Geiſt begnadet und fie mit ewiger Herrlichkeit 
erfreuet. 

Der allmächtige, ewige und barmherzige Gott, Vater un- 
fer HEren und Heilandes JEſu Chrifti, wolle ung gnädig fein, 
um feines Sohnes JEſu Chrifti willen alle unjere Sünde und 
Schwachheit gnädiglich vergeben, uns im Glauben ſtärken, daß 
wir feſtiglich glauben, ſein eingeborner Sohn, JEſus Chriſtus, 
habe alle unſere Sünde auf ſich genommen, dafür genuggethan 
und ſeinen gerechten Zorn geſtillet und verſöhnet; daß wir auch 
in aller Noth und Anfechtung im wahren Glauben ihn anrufen, 
unſern Willen in Gottes Willen ſtets ergeben, in der Verfolgung 
durch den Heiligen Geiſt geſtärket werden und durch den gekreuzig— 
ten JEſum Chriſtum die ewige Seligkeit erlangen mögen, Amen. 
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Und alsbald, da er noch redete, ſiehe, Judas, der Zwölfen einer, 
da er nun hatte zu ſich genommen die Schaar und Diener der Hohen- 
priefter und Pharifäer, der Aelteften und Schriftgelehrten, ging er zuvor 
der Schaar, und famen dahin mit fadeln, Eampen, mit Schwertern 
und mit Stangen. Der Derräther aber hatte ihnen ein Zeichen ge 
geben, und gefagt: Welchen ich füffen werde, der ift’s, den greifet, und 
führet ihn gewiß. Als nun JEſus wußte alles, was ihm begegnen 
follte, ging er hinaus, und ſprach zu ihnen: Wen fuchetihr? Sie ant- 
worteten ihm: JEſum von Nazareth. JEſus fprady zu ihnen: Ich 
bin’s. Judas aber, der ihn verrieth, ftund auch bei ihnen. Als nun 
JEſus zu ihnen ſprach: Ich bin’s, wichen fie zurück und fielen zu Boden. 
Da fragte er fie abermal: Wen fuchet ihr? Sie aber fprahen: JEfum 
von Kazareth. JEſus antwortete: Ich habe euch gefagt, daß ich's fei; 
fuchet ihr denn mich, fo laffet diefe gehen. (Auf daß das Wort erfüllet 
würde, welches er fagte: Ich habe der feinen verloren, die du mir ge- 
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geben haft.) Und Judas nahete fi zu JEſu, ihn zu küſſen, und alsbald 
trat er zu ihm, und ſprach: Begrüßet feift du, Rabbi, und küſſete ihn. 
JEſus aber ſprach zu ihm: Mein Freund, warum bift du Fommen? 
Juda, verräthit du des Menfchen Sohn mit einem Kuß? Da traten 
fie hinzu, und legten die Hände an JEſum, und griffen ihn. 


Auslegung. 


Die ganze Hijtoria des Leidens und Sterbens JEſu Chriſti 
it voll hoher, heiljamer und nöthiger Lehre. Denn das ganze 
Reich JEſu Ehrifti mit allen Umftänden ift jo artig mit leben- 
digen Farben darin abgemalet, als man fonjt in der ganzen 
Bibel nicht mag finden. Darum joll eure Liebe feinen Punkt, 
ja, fein Wort vorbeigehen lafjen, das eure Liebe möchte mit 
Fleiß erwägen und Heilfame Lehre daraus nehmen. Auf dieſe 
Stunde wollen wir nur zwei Punkte vor ung nehmen und er- 
wägen, jo viel Gott wird Gnade verleihen. 

Fürs erſte wollen wir den jchredlichen Fall des Judas, der 
feinen HErrn mit einem Kuß verräth, erwägen, und bejehen, 
was daraus für Lehre und Warnung zu nehmen jei. 

Fürs andere wollen wir das Wunderwerk Chriſti betrachten, 
daß er die Schaar der Juden zu Boden ftürzet mit Einem Worte, 

Der ewige Sohn Gottes verleihe uns Berjtand und Gnade 
durch feinen Heiligen Geift, daß wir die Lehre und Vermahnung 
zu unſerem Troft und Befferung gebrauchen, Amen. 


Der erſte Punkt. 


Von der Verrätherei des Judas, des Apoſtels, der den Sohn 
Gottes mit einem Kuß verräth. 


Den jchredlichen Fall des Apoſtels Judas haben alle vier 
Evangelijten mit Fleiß befchrieben, auf daß er aller Welt vor 
Augen zur Warnung ftünde und einen jeglichen erinnerte, ſich 
vor Sünden zu hüten. Man fiehet, daß diefer Fall des Judas 
dem HErrn CHrifto Hoch ift zu Herzen gegangen. Denn. der 
Tert jagt, JEſus ſei im Geift betrübet worden, ohne Zweifel, 
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daß er gejehen, wie Judas fich in jchredliche Angit und ewiges 
Verderben würde bringen. Chrijtus hat ihn oftmals gewarnet, 
wenn es hätte helfen mögen. Ueber Tijche im letzten Abendmahl ' 
warnet er ihn mit einem Eide: Wahrlich, jpricht er, einer unter 
euch, der mit mir iffet, wird mid) verrathen. Thut auch eine 
jchredliche Klagerede von Judas: „Des Menjchen Sohn gehet 
zwar dahin, wie von ihm gejchrieben ift, doch wehe dem Men— 
fchen, durch welchen des Menjchen Sohn verrathen wird. Es 
wäre ihm befjer, daß derjelbige Menjch noch nie geboren wäre”, 
Matth. 26,24. Solche hohe, theure und ernfte Warnung Ehrifti 
hätte dem Judas billig das Herz brechen und ihn zurüdhalten 
follen. Aber er hatte fid) der Sünde und dem Satan ganz er- 
geben, darum war alles vergebens. 

Hier bedenke nur ein jeglicher mit Fleiß, was dies für ein 
ſchwerer Fall geweſen und wie ihn der Satan drein verwickelt hat. 
Judas wird ohne Zweifel einen feinen Anfang der Gottfeligfeit 
gehabt und an Chriftum geglaubt haben. Denn er hat neben 
andern Apofteln die Predigten JEſu Ehrifti befucht, angehört und 
angenommen, und hält ſich jo dicht zum HErrn Chrifto, daß er 
wird zum Apoftel erwählet. Er läßt jich auch als ein Apoſtel ge- 
brauchen, darıım hat er Chriftum für den Meſſias angenommen. 
Und ob er wohl die drei ganzen Jahre gejehen und erfahren, wie 
greulich die Hohenpriefter und Phariſäer den HErrn Chriftum 
läfterten, verfolgten und verfegerten, hat er fich dennoch nicht 
bewegen laflen, von Chrifto abzumweichen und ihn zu verlafien, 
fondern beharret bei ihm. Denn er fiehet feine großen Wunder- 
werfe, wie er allerlei Krankheiten heilet und Todte aufermedet. 
Daraus er feine Rechnung machet, daß er müſſe der Meſſias fein. 
Er fiehet, daß ihm Wind und Meer und alle Ereaturen gehorfam 
find, er höret, daß er Gottes Sohn fei, er prediget das Evan- 
geliun vom Reich Gottes, daß der Meſſias vorhanden fei, thut 
auch Wunderzeichen und treibet Teufel aus, wie die Evangeliften 
von den Apoſteln zeugen. 

Ein folcher hoher Apoftel JEſu Chrifti thut nun hier einen 
ſchrecklichen Fall, daß er um dreißig Sefel, das ift, um fünfzehn 
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unjerer Thaler willen feinen HErrn, Meifter, ven Sohn Gottes 
und Heiland der Welt verräth und auf die Fleiſchbank opfert. 

Hierbei jollen wir nun lernen und in Gottesfurcht betrach- 
ten, wie bald eg um ung arme Menfchen gefchehen ift, wenn Gott 
die Hände von ung abzieht und wir in Sicherheit gerathen. Hat 
der Satan den hohen Apoftel, der JEſum Chriftum drei Jahre 
lang ſelbſt gehöret, feine großen Wunder gejehen, mit ihm ge- 
geſſen hat, ftet3 um ihn geweſen, aus feinem Munde fo treulich 
ijt gewarnet worden, der jelbft auch Gottes Wort geprediget und 
Wunderzeichen gethan, jo greulich fällen Können, daß er ihn zu 
einem Berräther des Sohnes Gottes machet, wer will dann ficher 
fein? wer dann fich vermeſſen, daß es mit ihm nicht Noth habe? 
Und zwar darum werden und die vielfältigen Erempel in der 
heiligen Schrift vorgehalten, auf daß wir ung vor Sicherheit und 
Vermeſſenheit hüten, ftets in Gottesfurcht leben und ohne Unter- 
laß um Hülfe und Beiftand des Heiligen Geiftes beten. Wie 
ein hoher Prophet iſt Aaron gemejen, der in Egypten fo große 
und viele Wunder gethan hatte vor dem Pharao und aus Gottes 
Befehl das Volk aus Egypten geführet, jelbit durch® rothe Meer 
gegangen und die großen Werke des HErrn gejehen. Da nur 
Moſes ein wenig verzieht auf dem Berge und das Volk auf ihn 
dringet, er jollte Götter machen, tut er einen fo greulichen Fall, 
daß er ein goldenes Kalb gießt und heißt das anbeten und fpricht: 
„Iſrael, das find deine Götter,“ 

Juda, der Erzvater, von dem Chriſtus nach dem Fleiſche 
geboren tft, ijt ein großer, trefflicher Mann gemwejen. Aber da 
er ficher Tebet, geräth er nicht allein in Unzucht, fondern auch 
in greufiche Blutihande. Wie einen feinen und trefflichen An- 
fang der Gottfeligfeit hatte der König Saul, daß auch der Geiſt 
Gottes auf ihm geruhet, thut anfänglich viel herrlicher Thaten, 
richtet dag Königreich Iſrael an, treibet die Hurer und Zauberer 
aus dem Lande. Aber da er anfängt, ficher und ſtolz zu wer- 
den, fällt er aus einer Sünde in die andere, unterftehet fich zu 
opfern, wird dem David ohne Urjache feind, ftellet ihm nach dem 
Leben, läßt in die fünfundachtzig Priefter unfchuldig umbringen, 
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fraget den Satan um Rath, und endlich erjticht er fich jelbit. 
Ahitophel wird hoc) gerühmet in der Schrift feiner hohen und 
vortrefflichen Weizheit halber, und fpricht die heilige Schrift: 
Wer ihn um Rath fragete, dag war, als wenn jemand Gott felbft 
gefragt hätte. Solchen hohen Mann bringet der Teufel dahin, 
daß er den Aufruhr Abjalomz Hilft ftärfen, gibt den Rath, Ab- 
falom ſoll feines Vaters Weiber befchlafen, und zeiget den An- 
ſchlag, wie man David in der Eile möchte überfallen. Zulebt, 
da er fiehet, daß ihm jein Anjchlag nicht angehet, und feine 
Rechnung machet, es werde mit Abfalom feinen Beitand haben, 
gehet er Hin und erhängt fich ſelbſt. Noch viel ſchrecklicher ift 
der Fall Salomos. Der hat doch zumal einen herrlichen An- 
fang gehabt, daß ihn der Prophet David nennet Jedidja, den 
Geliebten des HErrn. Gott ift auch jelbft zu etlichen Malen 
dem Salomo erjchienen, hat mit ihm geredet, fein Gebet erhöret 
und feine Opfer angenommen. Gott gibt ihm größere Weisheit, 
denn einigem Menjchen auf Erden; Salomo hat viel Bücher ge- 
jchrieben und die ganze Gemeinde Gottes heilfamlich unterrichtet. 
Noch ftürzt der Satan folchen hohen und vortrefflihen Mann, 
daß er greuliche Abgötterei ftiftet und vom HErrn abfällt. 

Alſo find es hohe Leute geweſen, die den Geift Gottes gehabt 
haben: Afja, Joas, Amazia, Uria, Bileam der Prophet, die ſich 
in etlichen jchweren Anfechtungen wohb gehalten haben, aber end- 
lich find fie jämmerlich abgefallen und in gottlos Wejen gerathen. 
Solche Erempel erzähle ich darum bei diefem Fall des Judas, auf 
daß wir ung hüten vor Sicherheit und Hoffart, daß wir ung nicht 
vermefjer noch gedenken, wir wären nun jo weit gefommen, e3 
joll ferner nicht Noth mit ung haben, fondern daß wir ftets in 
Gottesfurcht leben und der Warnung des Apoftels Pauli für und 
für eingedenf ſeien: „Wer fich Läfjet dünken, er jtehe, mag wohl 
zuſehen, daß er nicht falle”, 1 Cor. 10,12, Wie aud) der HErr 
Chriſtus warnet Luc. 11, 24—26.: „Wenn der unfaubere Geift 
von dem Menjchen ausfähret, jo durchwandelt er dürre Stätten, 
ſuchet Ruhe und findet ihrer nicht; jo Spricht er: Ich will wieder 
umfehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin. Und wenn 
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er kommt, fo findet er’3 mit Bejemen gefehret und geſchmücket. 
Dann gehet er Hin und nimmt fieben Geifter zu fich, die ärger 
find, denn er jelbit; und wenn fie hinein fommen, wohnen fie da; 
und wird hernach mit demfelbigen Menjchen ärger denn vorhin.” 
Wenn der Menfch fich gleich zu Gott befehret und der Satan von 
ihm gewichen ift, fo feiert er dennoch nicht, jondern ohne Unterlaß 
ſetzet er ihm zu. 

Allhier mögen wir auch ſehen, mie Kiftig und gejchwinde der 
Satan dem Menfchen nachſtelle, daß er ihn zu Fall bringe und 
alfo in Sünden verwidele, daß er nicht wiederum herausfommen 
kann. Judas wird im Anfang nicht gemeint haben, daß e3 ihm 
dazu fommen jollte, daß er des Sohnes Gottes und Heilandez 
der Welt Verräther jollte werden. Der Teufel wird’3 ihm jo 
grob im Anfang nicht vorgegeben haben, ſondern erftlich locket er 
ihn mit einer geringen Sünde, treibet und reizet ihn zum Geiz. 
Solchem Eingeben folget Judas, wehret der Sünde nicht, jondern 
weil er den Beutel trägt, zwackt er etwas ab von dem, dag gegeben . 
ward, und entziehet dem HEren Chrifto und den Apofteln, was 
ihnen gemeinfam gehörete; darüber machet er fich kein Gewiſſen. 
Dazu ſchläget nun auch, daß er gottlo8 wird, achtet der Predigt 
Chriſti nicht viel, lebet ohne Buße und Hebung des Glaubens, 
unterläßt dag Gebet zu Gott. Denn niemand kann zweien Herren 
dienen, niemand fann Gott und dem Mammon dienen. Da nun 
der Satan den armen Judas jo weit gebracht hat, daß er fiher _ 
und gottlos wird und fich dem Geiz ergibet, da feiert er nicht, ſon⸗ 
dern treibet ihn ferner: gibt ihm ein, daß er den HErrn Chriftum 
verrathen joll, macht ihm den Gewinn groß, daß er mit geringer 
Mühe eine große Summe Geldes fünne zumege bringen. Die 
Sünde aber wird er ihm gering gemacht und eingebildet Haben, 
Chriſtus werde fich bald losreißen, wie er zuvor mehr gethan 
habe, und könne mit ihm nicht Noth haben. Denn jolche Tiftige 
Griffe brauchet der Satan, ehe denn die Sünde begangen iſt; 
da machet er fie jo leicht, ala ſei es um ein Geringes zu thun, 
machet fie Lieblic und ſüße und treibet an, daß man die Ge— 
legenheit ja nicht aus den Händen laſſe. Wenn aber die Sünde 
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vollbracht ift, da bläjet er fie auf wie ein großes euer, dag den 
Erdboden will verzehren und bis in den Himmel brennet. Wie 
denn eure Liebe hernach in der Hiftoria von der Verzweiflung 
des Judas hören wird, daß der arme Menjch fich vor Angjt er- 
hängt habe. Aber hier bildet ihm der Satan die Sünde ganz 
leicht vor und nimmt fein Herz alſo ein, daß er durch feine War- 
nung des HErrn Chrifti davon abzuwenden gemejen. Sollte 
nicht Judas in fich gefchlagen haben, da ihn Chriftus jo ernit- 
lich, vermahnet: „Wahrlich, wahrlich”, fpricht er, „einer unter 
euch, der mit mir in die Schüfjel tauchet, wird mich verrathen. 
Des Menichen Sohn gehet zwar dahin, wie von ihm gefchrie- 
ben. ftehet; doc) mwehe dem Menschen, durch welchen des Men— 
ſchen Sohn verrathen wird. Es wäre ihm befier, daß derjelbige 
Menjch noch nie geboren wäre"? Das verjtund Judaz wohl, 
daß e3 ihm galt. Sollte er da nicht zurücke gedacht haben: Hilf 
Gott, was habe ich armer Menfch vor? Sind doch dem HErrn 
alle Anfchläge bekannt. Sollte ich denn in Ewigkeit verdammt 
werden? O. umgekehret, Buße gethan und um Gnade gebeten! 
Uber dag war nichts, der Satan hatte ihm Sinn und Ohren ver: 
knüpft und verjtopft, daß feine Warnung bei ihm hafte; er fiehet 
nur auf die dreißig Silberlinge, läßt ſich die alſo Lieb fein, daß er 
die Geligfeit nicht groß achtet. Da ihm auch der HErr Chriftus 
den eingetauchten Biſſen gibt, da führet der Satanas vollends in 
ihn; das ift, da alle treuen Vermahnungen und Warnungen des 
Herrn Chriſti umſonſt und vergebens find, da nimmt der Satan 
Raum und bejigt ihn gar. Welches denn jehr fchredlich ift, zu 
denfen, daß der Satan folche graufame Gewalt über den Men- 
ichen befommen jollte, daß er ihm alle Sinne, Bernunft und 
Verſtand alfo jollte einnehmen, daß er weder an Gott noch an 
feine Seligfeit kann gedenken. 

Darum jei nun ein jeglicher Chrift treulich vermahnet und 
gemwarnet, daß er fich vor Sünden hüte und ihrer bald im An= 
fang mwehre und abbreche. Denn da kann man am leichteften 
dazu fommen. Wenn man der Sünde im Geringiten nachgibet, 
jo wird fie immer jtärfer und ift ihrer defto ſchwerer zu wehren. 
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Es fei Geiz, Hoffart, Unzucht, Diebftahl, Haß und Mord, fo 
fängt der Satan immer mit dem Getingen an, aber höret nicht 
auf, bis er den Menjchen dermaßen darin verwickelt, daß er nicht 
fönne wieder herausfommen. Darum denfe nicht, es jei je die 
Sünde fo groß nicht! Ob man gleich den Nächften ein wenig 
übervortheilet, ob man fich gleich einmal oder etliche voll trinfet, 
ob man gleich mit Leichtfertigen Perſonen ein wenig fcherzet und 
ihnen nachgehet, man wolle wohl wieder zurecht fommen. Der 
Satan läßt es bei dem Anfange nicht bleiben, jondern wenn du 
ihm im Geringiten folgejt, führet er dich gleich wie an einem 
Strick aus einer Sünde in die andere und höret nicht eher auf, er 
jehe denn, daß es mit dir aus ſei. Sehet das Erempel Davids 
an: den locket er erjt mit dem Ehebruch. Da er ihm folget, ſtürzet 
er ihn folgendg auch in Mord. Und da er nicht bei Zeiten zurüd- 
gedacht, Buße gethan und um Hülfe des Heiligen Geiftes Gott 
angerufen hätte, wäre er dahingegangen und wie Saul, Ahi— 
tophel, Abjalom, Judas in Verzweiflung gerathen. 

Eure Liebe fol bei diefem fchredlichen Erempel des Judas 
lernen, daß ihr ja die treue und ernfte Vermahnung und War- 
nung der Diener Gottes nicht in den Wind fchlaget noch geringe 
achtet, euch auch nicht dawider leget noch zürnet, fondern bald 
gedenket, Gott jelbit rufe euch zur Buße, die Thür der Gnade 
ftehe noch offen, e8 fei nun hohe Zeit, daß man umfehre. Denn 
wenn es mit dem Menjchen dahin geräth, daß er Gottes Wort 
nicht mehr achtet, feine Vermahnung noch Strafe mehr will an- 
nehmen, jo iſt's um ihn gejchehen. Da Hat der Satan dann 
Raum, daß er des Menjchen Herz und Sinn verblende und ver- 
ftode, mit Haß der Wahrheit fülle und in Verzweiflung ftürze, 

Darum fol eure Liebe diefem treuen Nath folgen. Fürs 
erſte ſoll fich eure Liebe befleißigen, in Gottesfurcht zu leben, vor 
Sicherheit und Vermefjenheit ſich hüten, ihre Schwachheit erfen- 
nen, täglich um Hülfe, Beiftand und Regierung des Heiligen 
Geiſtes bitten, alle Sünde, jo viel immer möglich ift, meiden, 
feine Sünde gering achten, ſondern wifien, daß der Teufel eine 
Sünde aus der andern jpinne. 
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Ob wir aber aus menschlicher Schwachheit fielen und über- 
eilt würden, wie es una leicht gejchehen mag, ehe wir ung recht 
bedenken, daß wir ohne Verzug und Nachdenken zurüdtehren, 
Buße thun, Gott um Gnade und Vergebung bitten und von den 
Sünden ablafjen, die Buße keinesweges aufjchieben, jonderlich jo 
wir aus Gottes Wort geftraft, erinnert und vermahnet werden, 
daß wir jolches mit aller Demuth und Dankjagung annehmen, 
Gott nicht vergebens predigen Yafjen, jondern vielmehr bitten 
mit David: „Schaffe in mir, Gott, ein rein Herz, und gib mir 
einen neuen gewillen Geift”, Pf. 51, 12. Alsdann wird der 
Satan ſolche Macht über und nicht haben. 

Daneben haben wir bei dem Fall des Judas zu lernen, daß 
e3 in der Gemeinde Gottes jo rein nicht. zugehe, es tragen ſich 
oft Schwere und jchredliche Fälle und graufame Laſter zu in der 
Gemeinde Gottes, wie hier Judas, einer von den zwölf Apofteln, 
zu einem faljchen und fchändlichen Verräther wird. Denn der 
Satan bemühet ſich zum heftigiten, daß er nicht allein die Heiden, 
fo von Gott nichts wiſſen, in Sünde und Schande treibe, jondern 
er menget auch fein Unkraut unter den reinen Weizen und be- 
fledet die Gemeinde Gottes mit jchredlichen Laftern und Sünden, 
auf daß er dem lieben Evangelio einen böfen Namen mache und 
einen Schandflef anhänge. Denn jobald die Weltweifen und 
Gottloſen erfahren, daß auch die, jo Gottes Wort haben und 
rühmen, zu Falle fommen und gröblich fündigen, find fie bald 
fertig mit ihrem Urtheil: die Lehre müfje nicht von Gott fein, 
weil die Leute jo dabei fündigen. Gleich als wäre e3 der Lehre 
und nicht des Teufels und der Menfchen Schuld. Daß nun ſolch 
Urtheil falih und wir ung nicht alfo ärgern müſſen, das zeiget 
ung dies jchredliche Erempel des Judas. Denn Judas ift ja 
fein Heide, auch fein Pharifäer noch ein öffentlicher Feind der 
Wahrheit, jondern einer von denen, die fi) zu dem Wort 
Chrifti Halten, ja, einer von den zwölf Apofteln, die da jollten 
Säulen fein der ganzen Kirche; er hat jelbjt das Wort Chrifti 
geprediget, andere zur Buße vermahnet und jogar Teufel aus— 
getrieben. 
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Diefer hohe, treffliche Mann thut nicht einen ſchlechten Fall, 
fondern wird zum Verräther des Sohnes Gottes und ift davon 
durch feine Vermahnung noch Warnung abzuhalten, opfert den 
Heiland der Welt auf die Fleiſchbank um dreißig Silberlinge 
willen. Da bedenfe num ein jeder, weß die Schuld jei, daß 
Judas zu ſolchem Böſewicht wird, der jo einen freundlichen, 
holdjeligen und gütigen Heiland verräth. Niemand Tann Hier 
mit Wahrheit jagen, daß es der Lehre Chrifti Schuld fei; denn 
die hatte ihm jolches in den zehn Geboten und in allen Predig- 
ten vielmehr verboten. Dez HErrn Chrifti Schuld war es auch 
nicht; denn er hatte ihn vielmal treulich davor gewarnet. Son: 
dern alle vernünftigen Leute müfjen befennen, es jei des Judas 
und des Teufels Schuld. Judas hat ein faljch Herz gehabt, 
Gottes Wort nicht mit Ernft gemeinet, ift ſicher und geizig dabei 
gewejen; darum hat der Satan Raum gewonnen, ihn jo fchred- 
lich zu fällen, daß er zum Verräther wird. 

Weil denn nun ein jeder das Urtheil in diefem Exempel 
wohl kann finden und niemand den HEren Chriftum noch feine 
Lehre darf bejchuldigen, als wäre fie eine Urſache des Falls des 
Judas: warum urtheilet man denn jo freventlich und unbefchei- 
dentlich von unjerm Evangelio? Denn fobald man höret; daß 
ih unter ung große Sünden und Lafter zutragen durch Anftif- 
tung de3 Satans, al3bald fchreiet man: Da fiehet man, mas dag 
Evangelium für eine Lehre fei, was es für Frucht bringe! Nun 
können wir e3 nicht leugnen, daß fich unter ung oft böfe und ärger- 
liche Fälle zutragen: Etliche fallen in Unzucht und Ehebruch, big- 
weilen gejchieht Mord und Todtichlag, etliche, jo im Predigtamt 
find, halten fich nicht recht, find geizig, Spieler, Säufer, mancher 
folget dem Judas, wird zum Berräther feines Bruders, mancher 
fallt in Sünde und Schande, Aber daß man jolches dem Heili- 
gen Evangelio will Schuld geben oder daraus schließen, ala müfje 
unſer Evangelium nicht von Gott fein, das ift zumal ungeitig und 
unreht. Wir fönnten zwar dem Pabſt und feinen gottlojen 
Bilchöfen, Mönchen und Pfaffen, jo unjer Evangelium läftern, 
auch wohl auf anderem Wege antworten: daß bei und unter ihnen 
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wohl gröbere Lafter geführet werden. Denn mie ein ſodomitiſch, 
unzüchtig, teuflisch und gottlos Leben der meifte Haufe unter ihnen 
führet, das ift nun aller Welt befannt. 

Aber jest wollen wir fie nur auf dag Erempel des Judas 
weisen, da müflen fie ja befennen, wollen fie JEſum Chriftum, 
den Sohn Gottes, nicht befchuldigen, daß es des Evangelii Schuld 
nicht ei, daß Judas zum Verräther wird, fondern fein unbuß- 
fertig Weſen hat Schuld daran, daß er dem Geize mehr als der 
Predigt des HErrn Chrifti gefolget. Alſo ſoll man jebt auch 
richten: Fallen unjere Zuhörer in Unzucht, Ehebruch, Geiz, 
Wucher, werden fie Berräther und Mörder des Nächiten, dag tft 
unfers Evangelii Schuld nicht; denn darin wird jolches heftig 
geſtrafet, und, jo viel ung möglich, halten wir die Leute von jol- 
chen Sünden ab. 

Weil aber nicht alle da Evangelium von Herzen annehmen, 
weil fie nicht alle ernfte Buße thun noch beten, wie wir vermah- 
nen, jo gerathen fie in ſolche ſchwere Sünden. Auch die aller 
heiligften Väter haben dafür nicht gekonnt, daß unter ihnen 
maucherlei Unkraut fich gefunden. Und da fich unter denen, die 
bei Auguftino wohneten und unter feiner Zucht waren, Aergerniſſe 
und Laſter zutrugen, darüber er übel ausgetragen ward, verant- 
wortet er fich alſo Epist. 137. : „Ich bin ein Menjch und wohne 
unter Menfchen und darf mich nicht vermefjen, daß mein Haug 
befjer wäre denn der Kajten Noahs, in welchem unter acht Men— 
chen Einer gefunden ward, der Gott nicht gefiel; oder befjer jei, 
denn das Haus Abrahams, da gejaget ward: Stoß die Magd 
. mit ihrem Sohn hinaus; oder beijer fei, denn das Haus Jakobs, 
in welchem der Sohn Ruben feines Vaters Bett beftiegen und be— 
judelt; oder bejjer jei, denn das Haus Davids, defjen Sohn bei 
feiner Schweſter jchläft, defjen anderer Sohn einen graujamen 
Aufruhr anrichtet wider den frommen und fanftmüthigen Vater; 
oder beſſer jei, dern die Gejellichaft unjers HErrn JEſu Chriſti, 
in welcher elf Fromme einen faljchen Verräther und Dieb dul- 
deten.” Mit welcher Antwort Auguftinus beweifet, daß e3 für 
und für in der Kirche und im Volke Gottes alfo geitanden, daß 
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der Satan fein Unkraut unter den Weizen geſäet, und daß weder. 
Chriftus noch die Heiligen Väter folches können überhoben ſein. 
Darum joll man es dem Evangelio nicht Schuld geben, wenn ſich 
ſchwere Fälle zutragen und Wergernifje oder Rotten in der Kirche 
entjtehen. Man ſoll auch nicht die Gedanken fafjen, ala müßte 
es jo gar rein fein in der Gemeinde Gottes, daß eitel Heilige da 
wären, jondern e3 finden fich auch böfe, faljche und gottlofe Buben 
unter den Heiligen. Da ihrer nur drei auf Erden waren, da 
war Kain ein Brudermörder. 

Darum follen wir die Gemeinde Gottes nicht verlafjen um 
der Böjen willen, wie die Katharer und Donatiften gethan haben, 
jondern mit aller Sanftmutd jollen wir die Böfen tragen und mit 
Geduld erwarten des herrlichen Tages, da Ehriftus, der HErr 
und Hirte, die Schafe von den Böden abjcheiden wird, Matth. 25. 

Ferner zeiget uns auch der Fall des Judas an, welche Feinde 
wir Gläubigen auf Erden haben: daß wir nicht allein von öffent- 
lichen Feinden geplaget, fondern aud) oft von den nächiten Freun— 
den und faljchen Brüdern fchändlich verrathen werden. Denn 
wenn der Satan die Leute hebet wider die göttliche Wahrheit, fo 
bfendet ex fie dermaßen, daß fie aller Ehrbarfeit, aller natürlichen 
Liebe, aller Vernunft vergefjen. Daher der Prophet Micha jaget 
&ap.7,5.6.: „Niemand glaube feinem Nächiten, niemand ver- 
lafje fich auf Fürjten; bewahre die Thür deines Mundes vor der, 
die in deinen Armen fchläft. Denn der Sohn verachtet den Vater, 
die Tochter ſetzt fich wider die Mutter, die Schnur ift wider die 
Schwieger; und des Menfchen Feinde find fein eigen Haus- 
geſinde.“ Dies thut aber über alle Maßen wehe. Wenn fid) 
die wider uns ſetzen, denen wir alles Gute gethan, denen wir uns 
vertrauet haben, zu denen wir ung alles Gutes verjehen, das 
Ichmerzet recht. Wie wir jehen, daß der HErr Chriftus über 
feinen Berräther Elaget Bj. 55, 13—16.: „Wenn mich doch mein 
Feind fchändete, wollt ich’8 leiden; und wenn mir mein Hafer 
pochte, wollt ich mich vor ihm verbergen. Du aber bift mein. 
Gejelle, mein Pfleger und mein Verwandter, die wir freundlich) 
mit einander waren unter ung, wir wandelten im Haufe Gottes 
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zu Haufen. Der Tod übereile ſie, und müſſen lebendig in die 
Hölle fahren; denn es iſt eitel Bosheit unter ihrem Haufen.“ 
Und Pſ. 41, 10.: „Auch mein Freund, dem ich mich vertrauete, 
der mein Brod aß, tritt mich unter die Füße.“ 

Wenn uns nun dergleichen auch widerfähret, daß eben die, 
denen wir Gutes gethan, die wir in ihrem Elend getröſtet und 
aufgenommen, die mit uns Eines Bekenntniſſes geweſen, die 
neben uns am Evangelio Chriſti gedienet, die wir zu hohen 
Ehren gefördert, gehauſet, beherberget, geſpeiſet und denen wir 
alle Freundſchaft beweiſet, die ſich auch aufs freundlichſte gegen 
uns erboten und uns geſegnet, hinter unſerm Rücken hergehen, 
verrathen und verkaufen uns, heben uns aus, auf daß ſie allein 
emporſchweben, ſollen wir nicht ungeduldig werden, ſondern uns 
erinnern, daß es dem Sohn Gottes, JEſu Chriſto, ſelbſt von 
ſeinem Apoſtel Judas iſt widerfahren. Nun iſt der Knecht nicht 
beſſer denn ſein Herr. Darum ſollen wir nicht allein geduldig 
darinnen ſein, ſondern uns auch deſſen erfreuen, daß wir in dem 
dem Ebenbilde des Sohnes Gottes ähnlich werden. Wie Gott 
aber den Judas, den Verräther ſeines Sohnes, gefunden hat, alſo 
wird Gott zu ſeiner Zeit unſere Verräther wohl wiſſen zu finden. 
Eure Liebe ſoll auch hierbei gewitziget werden, daß ihr der Welt 
nicht zu viel trauet. Denn Judas hat ſehr viele Schüler nach— 
gelaſſen, die vor Augen einem gute Worte geben und eitel Gift 
und Mord im Herzen haben. Wie der HErr Chriſtus Pſ. 55, 22. 
Haget: „Ihr Mund ift glätter, denn Butter, und haben doch 
Krieg im Sinn; ihre Worte find gelinder, denn Del, und find 
doch bloße Schwerter." Und Bi. 62,5.: „Sie denken nur, wie 
fie ihn dämpfen, fleißigen fich der Lüge, geben gute Worte, aber 
im Herzen fluchen fie.” Das find die rechten Judas-Geſellen, 
die den HErrn küſſen und jagen: Gegrüßet feieft du, Rabbi! 
Indeß haben fie es mit den Feinden angeleget: Welchen ich 
küſſen werde, den greifet und führet ihn gewiß. Solcher treu— 
lojen und fchändlichen VBerrätherei muß fich oft ein Prediger ver- 
jehen, auch wohl bei denen, die die beiten Freunde haben fein 
wollen. Darum, wenn du höreft, daß man dir freundliche Worte 
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gibet, man rühmet deine Predigt und große Arbeit, man erbeut: 
fich, Dich zu fördern: traue nicht zu viel, gedenfe an den Judaskuß. 
Honig ſitzt auf der Zunge, Galle beim Herzen. Bewahre deinen 
Mund, daß du nicht mehr redeft, denn du willft nachgejaget haben. 
Bor allen Berräthern kann man fich zwar nicht hüten; wenn e& 
Gott aljo verhänget, müfjen wir es geduldig tragen und uns mit 
dem Exempel Chrifti und anderer Gläubigen, die auch ihre Ver— 
räther gehabt, wie David den Doeg, tröften. Aber dennoch jollen 
wir uns vor den faljchen und untreuen Leuten vorjehen, unjern 
Mund bewahren, daß wir ung nicht jelbft in Jammer und Noth 
führen. Dies wolle eure Liebe bei dem Fall Judä, des Ver- 
räthers, betrachten. 


Der andere Punkt. 


Da JEſus mit Einem Wort, da er ſpricht: „Ich bin's!“ die Schaar 
der Juden zu Boden ftürzet und befiehlet, man ſolle die Jünger 
gehen laſſen. 


Der Evangelift Johannes hat diefen Punkt mit bejonderem 
Fleiß aufgezeichnet und gejehen, daß ung nicht wenig an ihm ge= 
legen; darum billig, daß wir ihn in Acht haben. Als der Herr 
Chriſtus die Schaar der Juden fiehet fommen, gehet er hinaus 
und fraget: „Wen fuchet ihr?” Da antworten ihm der Hohen 
priefter Knechte: „JEſum von Nazareth." Spricht JEſus zu 
ihnen: „Sch bin's.“ Alsbald weichen fie zurüd und fallen zu 
Boden. Hiermit hat der HErr Chriſtus einen Anblick feiner gött- 
lichen Allmacht wollen jehen lafjen, zu Troft und Unterricht feiner 
Apoſtel und der ganzen Kirche. Denn er wohl gejehen, wie die 
Apoftel über feinem Tod ſich würden ärgern und ganz in Zweifel 
gerathen, ob er der Meſſias wäre. Damit jie num ein friſch Zeug- 
niß hätten jeiner göttlichen Allmacht, läßt er's fie fehen, wie leicht 
e3 ihm wäre, die Feinde mit Einem Wort zu vertilgen. Denn 
der Mann, der mit jeinem Wort jo kräftig ift, daß er einen ge— 
wappneten Haufen kann zu Boden werfen, der muß mehr, denn 
ein lauter Menfch fein. Das vermag fein König noch Monard), 
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da er mit Einem Wort feine gewappneten Feinde könnte zurück— 
treiben. Aber der HErr Chriftus hat allhier beweiſen wollen, 
daß er der HErr jei, von dem Pf. 76, 13. ftehet: „Der den Für- 
ften den Muth nimmt, und fchredlich ift unter den Königen auf 
Erden.” Wider den ift nicht zu Friegen, der einem den Muth 
und das Herz nehmen kann und mit Einem Wort aljo jchreden, 
daß man zu Boden falle. Alſo hat er nur angezeiget, was er 
wohl thun könnte, 

Der Evangelift deutet auch des Herrn Chriſti ewige Gott- 
heit, indem er faget: „Als nun JEſus wußte alles, was ihm be- 
gegen jollte, ging er hinaus.” Ein Menſch weiß nicht alles, 
was ihm begegnen fol. Wenn ihm gleich etwas von Gott offen- 
baret wird, jo weiß er doch nicht alles. Der HErr Chriftus aber 
wußte alles, nicht allein aus der Schrift, jondern ala der ewige 
Gott. Darum, fobald ung traurig machet und jchredet die arme 
und häßliche Geftalt Chrifti, der jo jämmerlich fich fangen und 
binden läſſet, ang Kreuz gefchlagen und getödtet wird, jollen wir 
una tröften und wieder aufrichten mit dem, daß diefe Perjon 
allmächtiger und ewiger Gott fei; da wird alsdann alles Werger- 
niß verjchwinden. Denn daraus ift Leichtlich abzunehmen, daß 
er alles milliglich auf fich genommen und erduldet und etwas 
Großes damit hat ausrichten wollen. Denn der alles zuvor 
wußte, was ihm begegnen follte, der hätte dem Unglüd wohl 
entgehen können; der mit Einem Wort fo gewaltig war, daß er 
die gewappnete Schaar konnte zu Boden ftürzen, der hätte ſich 
leihtlich von ihnen frei machen können. Aber es ijt jein hei- 
liger Wille alfo geweſen, er wolle dem ewigen Water den Ge- 
horſam aljo leiften und mit feinem Leiden für die Sünde der 
Welt genugthun. Darum geftattet er ſolchen Muthwillen und 
Frevel den Juden über und wider fih. Denn aljo Hatte fich der 
Sohn Gottes Pf. 40, 7—9. felbit erboten: „Opfer und Speig- 
opfer gefallen dir nicht; aber die Ohren Haft du mir aufgethan. 
Du willft weder Brandopfer noch Sündopfer. Da ſprach ich: 
Siehe, ich fomme; im Buch ift von mir gefchrieben; deinen Willen, 
mein Gott, thu ich gerne, und dein Geſetz hab ich in meinem 
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Herzen." Und im Johannes fpricht der Herr Chriftug Cap. 10, 
17.18.: „Darum Yiebet mich mein Vater, daß ich mein Leben 
laſſe, auf daß ich’8 wieder nehme. Niemand nimmt es von mir, 
fondern ich laſſe es von mir felber. Ich habe es Macht zu laſſen, 
und habe es Macht wieder zu nehmen.” Das hätten die Apoftel 
dabei merken follen, daß er die gemappneten Feinde mit Einem 
Wort alfo zu Boden ftürzet. Aber fie waren alfo befümmert 
und erjchroden über den Angriff des HEren Ehrifti, daß fie alles 
Troſtes vergeſſen. Wir aber jollen hierbei bedenken, daß diejer 
JEſus der rechte Meſſias jei und der allmächtige Gott felbit, wie 
Paulus Röm. 9, 5. deutlich jaget: „Aus welchen Chriſtus her- 
kommt nad) dem Fleiſche, der da ift Gott über alles, gelobet in 
Ewigkeit. Amen.” 

Der HErr CHriftus Hat auch mit diefem Wunderwerf an- 
zeigen wollen: wenn er feine Knechte ſchützen und feine Feinde 
zurüdtreiben will, daß er dazu nicht viel Neiter und Knechte, 
nicht viel Waffen noch Wehre bedarf, jondern mit Einem Wort 
- Tann er fie alle zu Boden werfen und in den Abgrund der Hölle 
ftürzen; er kann ihnen ihr Herz und ihren Muth nehmen, fo find 
fie geichlagen. Daß er nun jolches nicht alle Stunden, und fobald 
feine Gläubigen verfolget werden, beweiſet, ift das die Urſache: 
Er will, daß die Seinen unterm Kreuze fein jollen und dem Eben- 
bilde feines Sohnes ähnlich werden. Wenn er feine Zeit erfiehet, 
wird er den Tyrannen und Läfterern mit Einem Wort jteuern 
und wehren, wie er den Saulus zu Boden wirft, da er jpricht: 
„Saul, was verfolgeft du mich?” Apoit. 9,4. Es ift ein Wun⸗ 
der, daß die Verfolger der Wahrheit jo hart fich entfegen über 
dem Wort: „Ich bin’3”, jo Doch den Chriſten nichts Tröftlicheres 
kann gejagt werden, als Matth. 14, 27.: „Seid getroft, ich bin's!“ 
Wenn die Gläubigen de gewiß find, daß fie JEſum Chrijtum 
bei fich Haben und den Spruch hören: „Sch bin bei euch alle Tage, 
bis an der Welt Ende”, Matth. 28, 20., fo find fie beherzt und 
dürfen Teufel und Tod verachten. Aber die Verfolger, wenn fie 
hören, daß Gott jelbit vorhanden ift, entfället ihnen aller Muth 
und wollen vor Angst vergehen. Pharao im rothen Meer, da 
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er ſpüret, daß Gott für Iſrael ſtreitet, erſchrickt er und ſpricht: 
„Laſſet uns fliehen, denn der HErr ſtreitet für Iſrael“, der doch 
vorher ſo frech den HErrn hatte verachtet und geſagt: „Wer iſt 
der HErr?“ 

Der HErr Chriſtus beweiſet auch damit ſeine göttliche All⸗ 
macht und Herrſchaft mitten im Leiden, träget auch väterliche 
Sorge für die Seinen, da er fpricht: „Suchet ihr denn mich, fo 
lafjet diefe gehen.” Gebeut nicht allein den Hauptleuten, fon- 
dern ſchaffet auch, daß fie ihm müſſen gehorchen. Gefangene 
Leute pflegen nicht zu gebieten, fondern demüthig zu flehen und 
fanfte Worte zu geben. Aber Chriftus, da er gleich gefangen 
wird, gebeut noch den Hauptleuten und ſchaffet auch, daß feine 
Jünger ficher davonkommen, und auch Petrus, der doch mit dem 
Schwert drein gejchlagen und des Hohenpriefters Knecht das Ohr 
abgehauen hatte. Da wird und abermals der Troft gezeiget, 
daß unjere Verfolger nicht weiter greifen dürfen, denn ihnen der 
Herr Chriſtus erlaubet. Wenn er fpricht: „Laſſet dieje gehen !“ 
darf niemand Hand an die Gläubigen legen. Ohne Zweifel wer- 
den die Hauptleute auf Petrum und andere erbittert worden fein. 
Aber das Wort Chrifti verbirget fie und gibt ihnen ficher Geleit: 
„Laſſet diefe gehen!“ Alfo follen wir auch in unferer Verfol- 
gung den Trojt willen, daß die Feinde weiter nicht gehen dürfen, 
denn ihnen der Sohn Gottes zuläſſet. Ein Härlein können fie 
bon unferm Haupt nicht nehmen, es jei denn der Wille des AU- 
mächtigen. Wenn Chriftus ſpricht: „Lafjet die gehen!“ find wir 
viel ficherer, denn wenn ung alle Könige in Schuß genommen 
hätten. Darum dürfen wir ung der zornigen und gewaltigen 
Feinde halber nicht befümmern, jondern allein auf Chriſtum 
follen wir ſehen und dem unſer Leben befehlen, der wird in guter 
Acht Haben, mas wir ertragen fünnen und uns mag jelig fein. 
Der HErr Chriſtus wollte nicht allein niemand von den Seinen 
im Leiden neben ſich haben, daß er die Kelter allein träte und 


aller Welt und würde, daß mir allein in ihm die Seligfeit haben, . 


fondern er ſahe auch, daß e3 die höchite Gefahr mit den Apojteln 
hatte: denn wären fie damals angegriffen und hingerichtet wor- 
6 
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den, jo wären fie verzweifelt. Denn fie verftunden und glaubten 
nicht, daß der Meſſias müſſe fterben und von den Todten aufs 
eritehen. Darum verjchonet ihrer der HErr und beweifet hierin 
feine göttliche Allmacht, daß er feinen Feinden gebeut und feine 
Apoſtel bewahret. 

Nun ift das auch fchredlich: obwohl die Hauptleute und 
Knechte über der Antwort Chriftt dermaßen erjchreden, daß fie 
zu Boden finten (dabei fie auch hätten abnehmen fünnen, der 
Mann müßte etwas mehr denn ein Menjch fein, und hätten 
billig in ſich gehen follen, was ſie wollten anfangen; Gott möchte 
ihnen noch ein Härteres jehen lafjen); dennoch, da fie wieder auf- 
ftehen, fahren fie fort und legen die Hände an den HErrn Chri- 
ftum, können feine anderen Gedanken fafjen, denn es ſei ihnen 
befohlen von ihrer Obrigfeit, ſie müffen ihrem Befehl nachkommen. 
Alſo blendet der Satan die Gottlofen, daß, ob fie gleich von Gott 
ernftlich gewarnet werden, dennoch nichts Hilft, fie fahren immer 
fort, wie fie beichloffen haben. Es zeiget aber auch der HErr 
Chriſtus ein Beiſpiel und Anblid, was ihnen endlich begegnen 
fol, nämlich, obgleich jegt ihr Muthwille eine Zeitlang fortgehet, 
daß fie dennoch zuleßt mit dem ftrengen Gericht Chrifti zur Hölle 
in ewige Verdammniß jollen gejtürzet werden; er aber werde 
wieder auferitehen von den Todten, als der allmächtige Gott, 
und ewiglich leben. 

Der ewige und barmberzige Gott gebe ung feinen Heiligen 
Geilt um feines Sohnes JEſu Chrifti willen, daß wir ftets in 
rechter Gotteöfurcht Ieben, vor Sicherheit und allerlei Sünde uns 
hüten, Gottes Wort ung laſſen einen Ernſt fein, ihn ftets um 
Hülfe anrufen und aljo allem Eingeben des Satan Widerftand 
thun; daß wir auch JEſum Chriftum für unfern allmächtigen 
Gott und Heiland erfennen und in aller Gefahr und Anfechtung 
freudig und beftändig jeien und durch fein Blut die ewige Selig- 
feit erlangen, Amen. 
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Da aber fahen, die um ihn waren, was da werden wollte, fprachen 
fie zu ihm: HErr, jollen wir mit dem Schwerte drein fchlagen? Da hatte 
Simon Petrus ein Schwert, und 30g es aus, und ſchlug nach des Hohen- 
priefters Knecht, und hieb ihm fein recht Ohr ab. Und der Knecht hieß 
Malhus. JEſus aber antwortete und ſprach: Kaffet fie doch fo ferne 
machen. Und er fprad) zu Petro: Stede dein Schwert in die Scheide, 
denn wer das Schwert nimmt, der foll durchs Schwert umkommen. 
Dder meinft du, daß ich nicht Fönnte meinen Dater bitten, daß er mir 
zufchiefte mehr denn zwölf Kegionen Engel? Soll ich den Kelch nicht 
trinken, denn mir mein Dater gegeben hat? Wie würde aber die Schrift 
erfüllt? Es muß alfo gefchehen. Und er rührete fein Ohr an, und 
heilete ihn. Zu der Stunde ſprach JEſus zu den Hohenprieftern und 
Hauptleuten des Tempels, und den Xelteften, die über ihn kommen 
waren: hr feid als zu einem Mörder mit Schwertern und mit Stangen 
ausgegangen, mich zu fahen, bin id} doch täglich gefeffen bei euch, und 
habe gelehret im Tempel, und ihr habt feine Hand an mic, gelegt. 
Uber dies ift eure Stunde, und die Macht der Finfternig, auf daß die 
Schrift erfüllet werde. Das ift aber alles gefchehen, auf daß erfüllet 
werde die Schrift des Propheten. Da verließen ihn alle Jünger und 
flohen. Und es war ein Jüngling, der folgete ihm nach, der war mit 
£einwand gefleidet auf der bloßen Haut, und die Jünglinge griffen ihn: 
er aber ließ die Keinwand fahren, und flohe bloß von hinnen. 


Anslegung. 

Auf alle Perſonen müffen wir Acht geben, wie fie fich in 
diejer Hiftoria verhalten: auf Chriftum, auf die Apoftel, auf die 
Hohenpriefter und Juden, infonderheit auf die Predigten des 
Herrn Chrifti, die ftets voller Lehre find. Auf daß mwir aber 
einen jeden Punkt injonderheit und ordentlich betrachten und 
merfen, wollen wir in diejer Predigt drei Stüde vor ung nehmen. 

Fürs erfte wollen wir handeln von dem ungzeitigen Eifer 
Petri, der Malcho das Ohr abhauet, und von dem Spruch 
Ehrifti: „Wer das Schwert nimmt, der ſoll durchs Schwert um- 
fommen.” 
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Fürs andere wollen wir die Worte Chrifti erwägen: „Mei- 
neft du, daß ich nicht könnte meinen Vater bitten, daß er mir zu= 
jchiefte mehr denn zwölf Legionen Engel? Wie würde aber die 

Schrift erfüllet?“ 

Fürs dritte wollen wir die Worte Chrifti bedenfen, da er 
ipricht: „Ihr jeid als zu einem Mörder mit Schwertern und mit 
Stangen ausgegangen, mich zu fahen. ... Aber dies iſt eure 
Stunde, und die Macht der Finſterniß.“ 

Der ewige Sohn Gottes, JEjus Chriftus, verleihe uns fei- 
nen Heiligen Geiſt, daß wir jein Leiden mit wahrem Glauben 
betrachten und feine göttliche Wahrheit recht faſſen und Iernen. 


Das erjte Stück. 


Bon dem unzeitigen Eifer Petri, der Chriftum mit dem Schwerte 
will vertheidigen. Und von dem Spruch Chrifti: „Wer das Schwert 
nimmt, der ſoll durchs Schwert umkommen.“ 


Als der Apoftel Petrus der Schaar der Juden, die mit 
Schwertern und Stangen in den Garten fielen, gewahr wird 
und fiehet, daß fie nach dem HErrn greifen, zeucht er fein Schwert 
aus und ſchläget in den Haufen und hauet des Hohenpriefters 
Knecht Malchus das rechte Ohr ab. Aber der HErr Chriftus 
ftraft ihm und ſpricht: „Stede dein Schwert in die Scheide. 
Wer das Schwert nimmt, der joll durchg Schwert umkomnen.” 4— 
Setzt auch dem Malchus das Ohr wieder an und heilet ihn. E8 . £ 
iſt wohl zu vermuthen, daß der Apoftel Habe beweijen wollen, er \ 
habe aus feiner Heuchelei, jondern von Herzen geredet, daß er 
mit Chrifto wolle in den Tod gehen. Darum brauchet er einen 
Ernſt und will feine Herzliche Liebe und Treue gegen feinen 
Meifter jehen laſſen. Aber darauf müffen wir Acht geben, ob's 
ihm Chriftus läßt gut fein und was der HErr dazu faget. Der 
ſtrafet Betrum und heißt ihn fein Schwert in die Scheide ſtecken. 

Hier jehen wir num, daß dem HErrn Chrifto der unzeitige 
Eifer nicht gefällt, wenn man e3 noch jo gut meinet, wenn der 
Geiſt Gottes nicht das Herz regieret. Petrus meinet es ja treu: 
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lich mit dem HErrn Chrifto, wollte ihn mit dem Schwert ver- 
theidigen, daß er nicht follte gefangen werden, und will fein Qeben 
daran ſetzen. Aber der Geiſt Gottes treibet ihn zu jolchem Eifer 
nicht, fondern jein leifch und Blut. Sein Wort wollte er wahr 
machen und fich vor andern jehen laffen. Er glaubte nicht, daß 
Chriſtus müßte leiden und fterben und von den Todten aufer- 
jtehen. Er verjtund die Schrift'nicht, er ging mit den Gedanken 
noch um, Chriſtus müßte weltlich regieren. Darum konnte fein 
Eifer nicht vecht fein noch aus dem Heiligen Geiſte kommen. 
Alſo geſchieht's oft in der Kirche, daß mancher feinen Eifer will 
beweijen, wie treulich er es meine mit Gottes Wort und feiner 
Kicche, und ift doc) ein falfcher Eifer, der Gott nicht gefällt, wie 
Paulus von den Juden jaget Röm, 10,2.3.: „Ich gebe ihnen 
das Zeugniß, daß fie eifern um Gott, aber mit Unverftand. 
Denn fie erfennen die Gerechtigkeit nicht, die vor Gott gilt, und 
trachten ihre eigene Gerechtigkeit aufzurichten, und find aljo der 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, nicht unterthan.“ Alſo war des 
Königs Saul Eifer ganz unzeitig, da er die Gibeoniter vertilgete, 
und wollte dafür angejehen fein, als meinete er es gar treulic) 
mit dem Geſetz Gottes. Aber jein Glaube war nicht rechtichaffen, 
er juchte mehr jeine, denn Gottes Ehre, er ließ fich den Geift 
Gottes nicht regieren, darum gefiel fein Eifer Gott nicht, ſon— 
dern Gott ftrafet um der That willen das Königreich Ifrael mit 
Hunger drei Jahre lang, 2 Sam.21. Darum ſoll ein jeglicher 
zujehen, daß er nicht mit Unverſtand eifere, fondern daß er jeines 
Thung einen gewiſſen Grund habe, daß er in rechter Gottesfurcht 
und ungefärbten Glauben thue, was er vornimmt. Er joll 
gewiß jein, daß ihn Gottes Geift regiere, alsdann wird der Eifer 
Gott gefallen. Als Pinehas den Spieß ergreift und erfticht die 
Hurer, da gibt ihm Gott felbft Zeugniß, daß er recht geeifert Habe 
(denn er war recht im Glauben und Iebete in wahrer Furcht 
Gottes und der eilt Gottes trieb ihn, daß er das Aergerniß 
aus Iſrael hinweg nahm). Des Elias Eifer, daß er die Priefter 
Baals erwürgete, war recht. Denn er wußte, daß ihn Gottes 
Geiſt regierete, und Gott hatte vom Himmel feiner Lehre Zeugniß 
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gegeben. Demnach ſoll ſich nun ein jeglicher ſelbſt recht prüfen 
und wohl bedenken, ob ſein Eifer aus Unverſtand und menfc- 
lichen LZeidenjchaften herrühre, oder ob er vom Heiligen Geift 
angezündet jei. Den Grund des Glauben? muß man veritehen, 
der Glaube zu Gott muß rechtichaffen fein, Gottes Ehre allein 
muß man fuchen, nicht zum Schein vornehmen. Der Geift Gottes 
muß unfere Herzen gewiß machen, daß das Werk Gott gefalle. 
Wir müſſen bereit fein, darüber mit Geduld zu leiden, was Gott 
über und verhängt. Da wird fich denn der Spruch wohl finden: 
„Ich eifere mich ſchier zu Tod um dein Haus“, Pſ. 69, 10. 

Neben dieſer Lehre vom chriſtlichen Eifer ſoll man ferner 
lernen bei dieſer Hiſtoria, daß der HErr Chriſtus ernſtlich verbeut, 
das Schwert zu nehmen, denen es nicht befohlen iſt. Und vor 
allen Dingen muß man wiſſen, daß der HErr Chriſtus den 
Dienern des Evangelii das Schwert nicht befohlen hat, will auch 
nicht, daß ſie mit dem Schwert und weltlicher Gewalt das Amt 
des Geiſtes führen ſollen. Nur das Wort Gottes und die hoch— 
würdigen Sacramente hat er ihnen vertrauet, damit will er jein 
Reich bauen, wie er Kar ſpricht: „Gehet Hin in alle Welt und 
lehret alle Völker und taufet fie im Namen des Vater und des 
Sohnes und des Heiligen Geiſtes“, Matth. 28,19. Und Mare. 
16,15.16.: „Prediget dag Evangelium aller Creatur. Wer da 
glaubet und getauft wird, der wird jelig werden; wer aber nicht 
glaubet, der wird verdammt werden.“ Und Joh. 20, 21.: Gleich— 
wie mic) der Vater gefandt hat, jo jende ich euch.” Der HErr 
Chriftus hat fein Schwert geführet, darum follen die Diener des 
Evangelii auch fein führen. Da die Juden Chrijtum wollen 
zum Könige machen, da fleucht er und verbirget ſich, Joh. 6,15. 
Da die Jünger mit einander zanken, wer unter ihnen der Größeite 
fei, ftraft fie der HErr und ſpricht: „Ihr wifjet, daß die weltlichen 
Fürften herrichen, und die Oberherren haben Gewalt. So joll 
es nicht fein unter euch”, Matth. 20, 25. 26. 

Darum handelt der Pabſt zu Rom und feine Bilchöfe wider 
Gottes Wort und Ordnung, daß fie unter dem Schein des Predigt- 
amt? ich des Schwerts anmaßen, weltliche Gewalt üben und nad 
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der Herrichaft trachten. Bilchöfe und Pfarrherren find berufen, 
daß fie Gottes Wort predigen und die Kirche unterrichten jollen, 
nicht daß fie weltliche Herrjchaft führen und leibliche Strafe üben 
jollen. Aber ein recht Kennzeichen iſt jolches des Antichriftz. 
Die Prediger find auch im Irrthum, die da meinen, wenn ſie 
nicht leibliche Gewalt haben, fo jei ihr Predigen vergebens, mweil 
die Leute das Wort verachten, wenn nicht äußerlicher Zwang da- 
bei ift. Diejer Irrthum kommt daher, daß man das Predigtamt 
und die Kraft des Wortes nicht recht kennet. Der ewige Gott 
will damit feine Allmacht beweiſen, daß er das Reich Chrifti er- 
hält und vermehret, eine heilige Kirche ſammlet allein durchs 
Wort ohne Schwert und äußerlichen Zwang. Denn „die Stimme 
des HErrn häuet wie Feuerflammen”, Pſ. 29,.7. Hier jehen 
wir auch fein, daß ſich Chriftus und fein Evangelium mit dem 
Schwert nicht verfechten laſſen will, vielmehr wird die Wahrheit 
durch Geduld und Bekenntniß erhalten und erweitert. Bu uns 
fern Zeiten haben jich.etliche unterftanden, dag Evangelium mit 
dem Schwert zu vertheidigen. Aber wie übel es gerathen ift, iſt 
am Tage. Gott will, daß wir auf ihn ſehen jollen. Er will 
eine feurige Mauer rings um uns her fein, Sad). 2,5. Wenn 
nun Petrus hätte wollen vorwenden, die Juden wären doc) bei 
Nacht in den Garten gefallen und hätten an Chrijto Gewalt ge= 
übt, darum hätte er auch Fug gehabt, mit dem Schwert drein zu 
Ichlagen, fo hätte er dennoch auch bedenken follen, daß dies .ein 
fonderlicher Fall wäre. Bon Gott war e3 aljo beſchloſſen, daß 
Chriſtus jollte leiden und fterben und am dritten Tage auferjtehen. 
Der Sohn Gottes hatte fich willig darein ergeben, er jelbft hatte 
es zuvor zu etlichen Malen feinen Jüngern verkündiget, er würde 
gegriffen, verjpottet und getödtet werden. Aller Welt Heil und 
Seligfeit war daran gelegen, daß dieſe Perſon jollte leiden und 
fterben für die Sünde der Welt. Darum hätte Petrus hier ftille 
halten und alles gehen laſſen jollen, wie es war geweiſſaget. 
Daß num der HErr Chriſtus jo einen harten Spruch hierbei 
jeßet: „Wer dag Schwert nimmt, der joll durchs Schwert um— 
fommen“, das foll die, die in weltlicher Regierung find und das 
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Schwert führen müffen, fo gar nicht fchreden, daß fie vielmehr 
dadurch ſollen getröftet und geftärket werden. Denn der HErr 
Chriftus redet von denen, die das Schwert nehmen, das ihnen 
nicht gegeben noch befohlen ift. Die Obrigkeit nimmt das Schwert 
nicht, jondern Gott hat's ihr befohlen und gegeben, wie in dem 
Spruch ijt Har ausgedrüdt, 1 Moi. 9, 6.: „Wer Menjchenblut 
vergeußt, deß Blut fol auch durch Menschen vergoffen werden. 
Und Paulus fpriht Röm. 13, 4.: „Die Obrigkeit trägt dag 
Schwert nicht umjonft, fie ift Gottes Dienerin, eine Rächerin zur 
Strafe über den, der Böſes thut.“ Item Pſ. 82,1.3.4.: „Gott 
jtehet in der Gemeine Gottes, und ift Richter unter den Göttern. 
Schaffet Recht dem Armen und den Waifen, und helfet dem 
Elenden und Dürftigen zum Recht. Errettet den Geringen und 
Armen, und erlöfet ihn aus der Gottlofen Gewalt.” Bi. 101, 8.: 
„Frühe vertilge ich alle Gottlofen im Lande, daß ich alle Uebel— 
thäter ausrotte aus der Stadt des Herrn.” 

Darum joll die Hriftliche Obrigkeit fich fein Gewiſſen machen 
noch Gottes Zorn deshalben fürchten, wenn fie das Schwert füh- 
tet, die Uebelthäter läßt Hinrichten, die Muthwilligen jtrafet und 
Krieg wider die Feinde des Friedenz führet. Vielmehr fol fie 
wiſſen, daß fie in ordentlichem Beruf und rechtem Gehorfam da- 
bergehet und Gott dienet. Wie David, da er zu Felde Lieget, 
wider die Feinde jinget Pſ. 144, 1.: „Gelobet ſei der HErr, 
mein Hort, der meine Hände lehret ftreiten, und meine Fäuſte 
friegen.” Und Bi. 18,.35.: „Er lehret meine Hand jtreiten, 
und lehret meinen Arm einen ehernen Bogen ſpannen.“ 

Den Unterthanen aber, denen das Schwert nicht befohlen 
ist, gilt diefer Spruch: „Wer das Schwert nimmt, der ſoll durchs 
Schwert umkommen.“ Denn Gott will, daß man ihm die Rache 
befehle: „Die Rache ift mein, ich will vergelten“, 5 Mof. 32, 35. 
Gott hat’3 verboten, man joll fich wider die ordentliche Obrig- 
keit nicht legen. „Wer fich wider die Obrigkeit jehet, der wider: 
ftrebet Gottes Ordnung”, Röm. 13,2. Gott behüte mich, jpricht 
David, daß ich meine Hände nicht lege an den Gejalbten des 
Herren. Der ganzen Welt Hijtoria bezeuget auch, daß Gott 
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ſtets über der Obrigkeit gehalten, die Aufrührer aber ſchrecklich 
geſtraft und vertilget hat. Da Korah und Dathan einen Auf- 
ruhr im Volk wider Moſen anrichten, da thut ſich die Erde auf 
und verſchlingt ſie lebendig mit allem, was ſie haben, 4 Moſ. 16. 
Da Abſalom den Aufruhr wider ſeinen Vater, den König David, 
anrichtet, bleibet er im Streit am Baum hängen, und Joab ſtößet 
drei Spieße durch ſein Herz, und die ihm geholfen, werden jäm— 
merlich erſchlagen, 2 Sam. 18. Da auch Seba Aufruhr wider 
David anrichtet, wird ihm der Kopf heruntergehauen und über 
die Mauer geworfen, 2 Sam. 20. Da Simri einen Aufruhr an= 
richtet wider Ela und den König fchläget, da kommt Amri über 
ihn und bedränget ihn dermaßen, daß Simri in den Palaſt gehet 
und verbrennet fi) mit dem Haufe des Königs, 1 Kön. 16. 
Sallum Hat den König Iirael, Sacharja, umgebradht. Aber 
Menahem, der Sohn Gadi, Hat Sallum umgebradt. Pekah 
hat den König Pelahja erwürget. Aber Hoſea hat den König 
Pekah wieder erwürget, 2 Kön. 15. Alfo hat Gott immerdar 
den Aufruhr geftraft und über diefer Regel gehalten: „Wer das 
Schwert nimmt, fol durchs Schwert umkommen.“ Zu unfern 
Heiten hat fich ein Schneider mit Namen Johann von Leiden 
wider die Obrigkeit gejeget und fic für einen König aufgeworfen. 
Aber er ift mit feinen Gejellen mit feurigen Zangen zerriffen wor- 
den, und hängen feine Knochen im eijernen Korbe an St. Lam— 
brechts Kirche zu Münjter zum ewigen Gedächtniß, daß Gott den 
Aufruhr nicht will ungeftraft laffen. Thomas Münzer, der die 
Bauern wider die Obrigfeit erreget und einen greulichen Aufruhr 
im deutjchen Lande gejtiftet, da er viel armer Leute ums Leben 
gebracht hatte, ift endlich gegriffen und geföpft worden. Solcher 
Erempel find alle Hiftorien vol. Darum nehme niemand dag 
Schwert, dag ihm nicht befohlen ift. Niemand fee ich wider 
die Obrigkeit, niemand menge ſich unter die Aufrührer, fondern 
ein jeglicher warte feines Berufs, ſuche Friede, fürchte Gott und 
ehre jeine Obrigfeit. 

Hier jollen gleichwohl auch die großen Häupter und Negen- 
ten, denen Gott das Schwert gegeben hat, wifjen, daß fie nicht 
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Macht noch Fug haben, das Schwert ihres Gefallenz zu führen 
und damit auch über Unfchuldige zu fahren, jondern Gottes Die 
ner follen fie fein, da3 Recht handhaben, das Böfe ftrafen und 
das Schwert nicht weiter brauchen, denn ihr Amt fordert und 
Gottes Wort Iehret. Unfchuldige jollen fie ſchützen und nicht 
unterdrüden. Wer nun zum Tyrannen wird und das Schwert 
wider Gottes Wort feines eigenen Gefallens brauchet und damit 
unſchuldige Leute umbringet, dem dränet diejer Spruch nicht 
weniger denn den Unterthanen, daß er joll durchs Schwert um— 
fommen. Ahab läßt den unfchuldigen Naboth erwürgen, aber 
bald hernach wird er im Kriege erichlagen, jein Weib Ijebel wird 
von den Hunden gefrejjen und fiebenzig Söhne Ahabs werden 
auf einen Tag gejchlachtet und umgebracht. Alle Hiftorien find 
voll der Exempel, wie Gott die Aufrührer mit dem Schwert 
geſtraft, wie auch die blutdürftigen Tyrannen greulich find zu 
Grunde gegangen. Alſo feit hält Gott über feiner Regel und 
diefem Spruch Chrifti in aller Welt: „Wer das Schwert nimmt“, 
da3 ilt, entweder führet, da es ihm nicht befohlen ift, oder, da es 
ihm befohlen ift, nicht führet nach Gottes Wort und Befehl, „der 
ſoll durchs Schwert umkommen.“ 

Hier fällt nun eine Frage vor: Wenn jemand auf dem Felde, 
im Walde oder ſonſt bei der Arbeit überfallen würde, da er die 
Obrigkeit um Schutz nicht könnte anrufen, ſollte er ſich nicht weh— 
ren und ſein Leben, ſo es möglich wäre, retten? Antwort: Die 
heilige Schrift jagt 2 Moſ. 22, 2.: „Wenn ein Dieb ergriffen 
wird, daß er einbricht, und wird drob geichlagen, daß er ftirbt; 
fo fol man fein Blutgericht über jenen gehen laſſen.“ Man joll 
aber nicht weiter gehen, denn daß man jein Leben rette und die 
Nothmwehr thue. Seine Rache joll man nicht fuchen, noch an= 
dere beleidigen, wenn wir ohne Gefahr des Lebens davonkommen 
können. 

Der HErr Chriſtus aber rühret dem Malchus ſein Ohr an 
und heilet ihn. Mit ſolchem Wunderwerk und Wohlthat hat er 
auch in der Verfolgung beweiſen wollen, daß er der Meſſias und 
allmächtige Gott wäre, der die verwundete Natur könne heilen; 
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daß er auch ohne alle Rachgier ſei gegen feine ärgſten Feinde und 
ein mildes, gütiges und mwohlthätiges Herz trage. Die Verfolger 
aber achten folcher Wohlthat nicht, wie fie auch andere große 
Wunderwerke nichts geachtet. Denn der Satan hat ihnen Ohren 
und Augen verbunden und zugeitopft, daß fie nichts jehen noch 
achten, ſondern mit Chrifto forteilen. Wie aber Chrijtus das 
Ohr heilet, da er’3 anrühret, alfo, wenn Chriſtus erjcheinet mit 
feinem Evangelio, jo wird der Leute rechtes Ohr wieder zurecht 
gebracht, daß fie Chrifti geiftliches Neich verftehen, von allem 
Aufruhr und aller Empörung fich enthalten, vielmehr aber von 
Herzen Buße thun, Vergebung der Sünden fuchen, an Chriftum 
glauben und in ihm die ewige Seligfeit juchen. 

Das jei von dem unzeitigen Eifer Petri und von dem herr- 
lichen Spruche Chrifti gejaget. 


Das andere Stück. 


Bon dem Spruch Chrifti: „Meinſt du, daß ich nicht könnte meinen 
Bater bitten, daß er mir zufchidte mehr denn zwölf Legionen Engel? 
Wie würde aber die Schrift erfüllet ?“ 


In diefen Worten Chrifti ift auch eine heilfame und tröſt— 
Tiche Lehre. Denn allhier gibt der HErr Chriftug zu verftehen, 
daß e3 alſo von dem ewigen Vater bejchlofjen gewejen und daß 
er ganz williglich fich fangen und binden laſſe; ſonſt wüßte er 
die Mittel und Wege wohl zu finden, wie er den Juden wollte 
Wideritand thun; darum bedürfe e3 des unzeitigen Eifer Petri 
nicht. So oft wir aber hören, daß es von Gott aljo beichlofjen 
gemefen fei, daß der Meſſias follte leiden und fterben und der 
Herr Chriſtus fo williglich fich drein ergeben, da er wohl hätte 
entgehen können, jollen wir bald den Troft daraus nehmen, daß 
dies Leiden zu unſerer Erlöfung jei verordnet, auf daß Gottes 
Horn geitillet und wir ewig felig würden. Darum fpricht hier 
der HErr Chriftus: „Soll ich den Kelch nicht trinken, den mir 
mein Vater gegeben hat?” Als wollte er jagen: Es Liegt nicht 
bei den Juden, daß fie mich fangen, plagen und tödten (die 


86 Die vierte Paſſionspredigt. 


wollte ich bald zurüdtreiben mit einem Wort), jondern mein 
ewiger Bater hat mir dag Leiden aufgeleget, daß ich alſo bezahle 
für die Sünde der ganzen Welt. Gottes Rath und Wille ift’s, 
daß ich ſoll leiden für dag menjchliche Geſchlecht, auf daß feiner 
Gerechtigkeit genug gejchehe und dem Menjchen die Sünde könne 
vergeben werden. Darum gebühret mir, diejen Gehorjam zu 
Yeiften und mic) meiner Allmacht zu begeben und die ruhen zu 
laſſen, auf daß.ich fterbe und ein Opfer werde für die Sünde, 
Denn das nennet er, den Kelch trinken. 

Da er num dabei anzeiget, er könnte wohl den Vater bitten, 
daß er ihm zwölf Legionen Engel zufchicte, das thut er feinen 
treuen Dienern und feiner lieben Gemeinde zu jonderm Troft, 
daß fie fich nicht entjeßen follen vor der großen Gewalt der 
Tyrannen, die alle ihre Macht daran ftreden, daß fie die Die- 
ner Gottes und gläubigen Chriften unterdrüden. Denn Gott 
habe viel ein größer Heer bei einander, womit er uns fchüßen 
fünne. Eine Legion beiteht aus 5300 Mann, zwölf Legionen 
find 63,600 Mann, Nun Iefen wir in der Hiftoria Moſis, 
2 Moſ. 12, daß ein Engel, von Gott gejandt, durch ganz Egyp- 
ten gegangen und alle Erjtgeburt in einer Nacht eriwürget habe. 
Der hat ohne Zweifel viel taujend Menjchen umgebracht. In 
der Hiltoria Davids leſen wir, daß der Engel des HErrn jein 
Schwert auszeucht über Jeruſalem, da fterben in kurzer Zeit 
fiebenzigtanfend Mann in Iſrael, 2 Sam. 24. Als der König 
Sanherib Ierufalem mit einem großen Volk belagert und der 
König Hiskia in den größten Nöthen war, fteiget ein Engel vom 
Himmel und erwürget im Lager Sanheribs 185,000 Aſſyrer in 
einer Nacht. 

So denn ein Engel jo mächtig ift, was würden denn vier- 
undjechzigtaufend Engel ausrichten? Welcher Tyrann Könnte 
mit feinem Heer wider fie beftehen? Solche große Macht aber 
kann der HErr Chriftug mit jeinem Gebet zuwege bringen. So 
find auch die Engel ganz willig und bereit, ihren Gott und 
Schöpfer und den Heiland der Welt zu bejchirmen und die Feinde 
Chrifti zu vertilgen, wenn. fie nur möchten Erlaubniß von Gott 
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haben und es Chriftug begehren würde, Aber auf diesmal war 
es aljo von Gott beichloffen und vom HEren Chrifto jelbft 
verwilliget, daß er jollte leiden für das menschliche Gejchlecht. 
Darum begehret er auf diesmal der Engel Hülfe nicht. Er weiß 
aber, daß er ihrer mächtig ift, und zeiget ung den Troft, auf daß 
wir nicht zu hoch erichreden, wenn die Feinde uns hart dräuen 
und fie ihre Macht zufammenbringen, die Gemeinde Gottes zu 
überfallen. Da ijt’3 dem HErrn Chrifto nur um eine Fürbitte 
zu thun, daß Gott fich wolle feiner Kirche annehmen und etliche 
Legionen Engel jenden, alsdann ift den Tyrannen bald gemwehret. 
Als die Syrer den Propheten Elifa wollten greifen und die Stadt 
Dothan belagerten, fürchtete fich der Diener des Propheten jehr 
vor ſolchem Heer. Aber der Prophet jpricht: „Fürchte Dich nicht; 
denn derer ift mehr, die bei ung find, denn derer, die bei ihnen 
find.“ Und er bittet den HEren, daß dem Diener die Augen 
möchten aufgethan werden. Alsbald fiehet er, daß der Berg voll 
feuriger Wagen und Roſſe iſt. Das ift eg, dag auch David fpricht 
Pi. 34, 8.: „Der Engel des HEren lagert ſich um die her, fo 
ihn fürchten.” Wir haben ftets einen Haufen Engel, wie ein 
Feldlager und eine Wagenburg, um ung her, wenn wir Gott 
fürchten und in unferem Beruf dahergehen. 

Bei diefem Punkt ift nun auch zu merken, daß der Herr 
Chriſtus immerdar die heilige Schrift anzeucht und ſpricht: „Wie 
würde aber die Schrift erfüllet? Es muß alfo gehen.“ Und 
abermal: „Aber das ift alles gefchehen, daß erfüllet würden die 
Schriften der Propheten.” Hiermit zeiget der HErr Chriftus, 
daß er die heilige Schrift will hoch gehalten und dermaßen jtets 
geachtet haben, daß unmöglich fei, daß die Schrift nicht follte er 
füllet werden, denn fie ift Gottes eriges Wort. Gott aber Tann 
nicht Lügen, fondern ift die Wahrheit felbft. Alſo feit hält Gott 
über fein heiliges Wort, dag er durch den Mund feiner heiligen 
Propheten geredet hatte, daß er eher feinen allerliebiten Sohn 
fo jämmerlich läßt hinrichten, ehe er will fein Wort ändern oder 
die Heilige Schrift Lafjen Lügen ftrafen. In welcher Meinung 
auch der HErr Chriſtus ſpricht Matth. 5, 18.: „Bis daß Himmel 
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und Erde vergehe, wird nicht vergehen der Kleinste Buchitabe, noch 
ein Tüttel vom Geſetz, bis daß e3 alles geſchehe.“ In ſolchen 
hohen Würden follen wir die heilige Schrift halten, daß wir nicht 
zweifeln, was Gott darin offenbaret, das müfje gejchehen, wenn 
e3 gleich wider alle Vernunft und wider alle Ordnung der Natur 
jcheinet. Himmel und Erde müßten eher zergehen, ehe denn 
Chriſti Wort könnte zu nichte werden. Darum follen wir nad) 
der Schrift ung richten im ganzen Leben und auf Gottes Wort 
mehr denn auf alle Creaturen uns verlaffen. Die Gottlojen 
achten die heilige Schrift ganz gering und halten fie verächtlich, 
als wäre fie nicht Gottes Wort. Aber endlich erfahren fie, daß 
fie ihnen nur ganz gewiß ſei. Die Päbſtlichen läſtern die hei- 
lige Schrift, als die einer wächſernen Naje gleich fei, die man 
drehen könne, wie man wolle. Aber auf dem Todtenbett und im 
hölliichen Feuer werden fie erfahren, daß fich die heilige Schrift 
nicht Yäßt drehen. Die Calviniften läftern gleichfalls die heilige 
Schrift, jagen freventlich: Was habt ihr Lutherifchen mehr denn 
drei ohnmächtige Worte („Das ift mein Leib“)? Das ift je 
ein Anzeichen ihres gottlofen Herzens, daß fie von der Heiligen 
Schrift und Gottes Wort fo viel ala nichts halten und allein auf 
ihre Bernunft ſehen. Was follte der gottlofe Menfch glauben, 
der Gottes Heiliges Wort ohnmächtig ſchilt? Sollte ſich nicht 
der Erdboden vor folcher Läfterung entjegen? Gott hat durch 
fein Wort Himmel und Erde erjchaffen und alles, was drinnen 
it; follte dag ohnmächtig heißen? Wie freventlich auch jonft die 
Calviniſten die Schrift deuten, ift am Tage. Eure Liebe aber 
ſoll die heilige Schrift nicht anders denn für Gottes ewiges Wort 
anjehen und auch nicht einen Buchſtaben davon nehmen oder 
verkehren laſſen, ſondern feftiglich ſollt ihr fchließen, daß es alfo 
geichehen muß, wie es in der Schrift offenbaret ift. Die Schrift 
zeiget an, es ſei aljo von Gott bejchlofjen, Chriftus müſſe leiden 
für unfere Sünde, und feine Gläubigen müffen hier unter dem 
Kreuze fein. Darum muß e3 aljo gejchehen und kann nicht anders 
fein und ift der nächſte Rath, daß wir ung mit aller Geduld drein 
ergeben. Wie nun Gott feſt über dem hält, daß er Chrifti Lei— 
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den und die Verfolgung der Kirche hat verfündiget, aljo Hält er 
auch fejt über feiner Zufagung, darin er ung Troſt und Hülfe hat 
verjprochen.. Die heilige Schrift jagt nicht allein, daß Chriſtus 
jollte leiden und jterben, fondern daß er auch follte auferjtehen 
von den Todten. 

Wie nın dag Sterben gefchehen mußte, auf daß die Schrift 
erfüllet würde, alfo muß die Auferjtehung auch geichehen und 
kann weder Teufel noch Tod die Auferjtehung Chrijti hindern, 
denn die Schrift mußte erfüllet werden. Darum Hat aud) die 
heilige Schrift Chriftum mitten im Tode geftärtet. Alſo weis- 
faget die Heilige Schrift auch nicht allein, daB alle, die gottjelig 
in Chriſto JEſu leben wollen, müfjen Verfolgung leiden, ſon⸗ 
dern tröftet und verheißet auch feine Hülfe, Rettung aus allen 
Nöthen, Beiſtand des Heiligen Geiftes, Meberwindung des Todes 
und ewiges Leben allen, die an ihn glauben, wie die Worte lau— 
ten: Ich will eine feurige Mauer um euch her fein. Sad. 2,5. 
„Ich will euch nicht Waiſen laſſen“, Joh. 14,18. Ich gebe ihnen 
ewiges Leben. Niemand wird meine Schäflein aus meiner Hand 
reißen. Joh. 10, 28. Rufe mic) an in der Zeit der Roth, jo will 
ich dich erhören, fo ſollſt du mich preifen. Darum müßte eher 
Himmel und Erde vergehen, ehe denn daß ein gläubiger Chrift 
foll unerhöret bleiben oder zu Grunde gehen. Diefer Hohe und 
fräftige Troft ſteckt in dem Wort: Es muß alſo gefchehen, und: 
Die Schrift muß erfüllet werden. 


Das dritte Stürf. 


Bon dem Spruche Chrifti: „Ahr jeid als zu einem Mörder mit 
Schwertern und mit Stangen ausgegangen, mich zu fahen.... 
Aber dies ift eure Stunde und die Macht der Finfternig.“ 


Als nun die Juden den HErrn Chriftum angreifen und 
binden, fpricht er zu den Hauptleuten des Tempels, die über ihn 
gefommen waren: „Ihr jeid als zu einem Mörder mit Schmer- 
tern und mit Stangen ausgegangen, mich zu fahen, bin ich doch 
täglich geſeſſen bei euch, und habe gelehret im Tempel, und ihr 
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habt feine Hand an mich gelegt. Aber dies ijt eure Stunde, 
und die Macht der Finſterniß.“ 

Allhier jehen wir, wie fich die Feinde Chriſti fo heftig fürch- 
ten vor dem wehrlojen Chriſto. Ihrer ift ein großer Haufe, fie 
find gerüftet mit Schmwertern und mit Stangen, fommen dazu 
bei der Nacht, da fie doch wohl wußten, daß der HErr Chriſtus 
feine Wehre pflegete zu tragen und wenig Jünger bei fi) hatte. 
Bei Tage durften fie ihn wicht angreifen, denn fie fürchteten fich 
vor den Boll. Bei Nacht fommen fie, mit Schwertern und mit 
Stangen, ala zu einem Mörder, Dabei ift zu merfen, wie die 
Feinde ein böjes und verzagtes Gewiſſen haben, daß fie fich auch 
vor einem raujchenden Blatt fürchten. Wenn die Hohenpriefter 
ihrer Sache wären gewiß gewejen, daß der HErr Chriftus faljch 
gelehret oder einigen Aufruhr angerichtet hätte, jo hätten fie ihn 
bei Tage wohl vorfordern fünnen. Aber jie willen, daß er ein 
trefflicher Lehrer ift und fie feine Urjache zu ihm haben; noch 
wollen fie ihn greifen. Darum müffen fie ein verzagt Gemifjen 
Haben und fich allenthalben jo verwahren. 

Alſo ſtehet's mit allen gottlofen Tyrannen: denen ift angft 
und bange, wenn fie die Chriften wollen verjagen oder um— 
bringen; da laufen fie bei Nacht zum Rathhauſe, da bieten fie 
die Bürgerſchaft auf, da muß ein jeglicher mit feiner Wehre be- 
reit fein, jedermann muß wachen, ald mern jet der Feind die 
Stadt wollte einnehmen, und ift etwa um einen wehrlojen Pre— 
Diger zu thun, den man will verjagen. So verzagt aber die 
Feinde Chriſti find, jo freudig jollen wir fein. Denn ihre Furcht 
zeiget an, daß Gott bei ihnen nicht ift, daß fie aud Gottes Wort 
im Glauben für fich nicht haben. Warum wollten wir ung denn 
fo hoch fürchten vor folchen verzagten Helden, denen Gott den 
Muth Ichon genommen und die das Brandmal eines böfen Ge- 
wiſſens haben? Weiter können fie nicht gehen, denn ihnen Gott 
erlaubet. Darum auch der HErr Chriftus fpricht: „Bin ich doch 
täglich gejeffen bei euch, und habe gelehret im Tempel, und ihr 
habt feine Hand an mich gelegt.“ Als wollte er jagen: So 
lange Gott über mich gehalten, habt ihr mich wohl müſſen blei- 
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ben laſſen. Ob ich gleich täglich im Tempel lehrete, dennoch 
durftet ihr mich nicht angreifen; denn Gott hatte es euch noch 
nicht erlaubet. Wie auch Johannes Cap 7, 30. ſpricht: „Da 
fuchten fie ihn zu greifen. Aber niemand legte die Hand an 
ihn; denn feine Stunde war noch nicht fommen.” Und oh. 
8, 59.: Da ihn die Juden wollten fteinigen, verbirget ſich JEſus 
und gehet zum Tempel hinaus. Alſo ftehet Joh. 10, 39.: „Sie 
juchten abermal ihn zu greifen; aber er entging ihnen aus ihren 
Händen.” Bei diefen Worten jollen wir lernen: obgleich der 
Haß und die Feindichaft der Welt wider treue Diener des Evan- 
gelit fo groß ift, daß fie wohl alle Stunden darnach trachten, mie 
fie fie mögen verjagen oder umbringen, gehen ſtark zu Rath, haben 
heimliche Anschläge, drohen und fluchen auch fchredlich, fie wollen 
die Prediger nicht eine Stunde länger dulden noch willen, jo 
ftehet’3 doch bei ihnen nicht. Wenn es ihnen Gott nicht zuläßt, 
daß fie die Prediger verjagen oder umbringen, jo müſſen fie fie 
bleiben und ihren Lauf vollenden laſſen. Denn Chriſtus herrſchet 
mitten unter feinen Feinden. Er weiß die Seinen wohl zu er- 
halten und die Tyrannen fo verzagt zu machen, daß fie müffen an 
fich halten und feine Hand an die Diener Gottes legen. Wenn 
Gott Ipricht: „Taftet meine Gefalbten nicht an!” fo find fie befier 
geleitet, denn wenn fie mit großem Heer verwahret wären. Bitter 
und zornig ift der arianische Kaifer Valens auf Bafılius den 
Großen gewejen; er hat ihn gleichwohl müffen bleiben Yafien. 
Die arianiſche Kaiferin Juſtina hätte den Ambrofius gerne hin— 
weggebracht, fie war bitter zornig auf ihn; aber fie mußte ihn 
bleiben laſſen. Joram, der König von Iſrael, drohete, dem Pro⸗ 
pheten Elifa den Kopf herunter zu reißen; aber er mußte ihn 
bleiben laſſen. Alſo wunderlich hält Gott über die Seinen, big 
fie ihren Zauf vollenden. Daher ſpricht David Pf. 31, 20. 21.: 
„Wie groß ijt deine Güte, die du verborgen haft denen, die dich 
fürchten, und erzeigeft denen, die vor den Leuten auf dich trauen. 
Du verbirgeit fie heimlich bei dir vor jedermanns Troß; du ver- 
dedeft fie in der Hütte vor den zänfifchen Zungen." Darum fol 
man nur auf Gott fehen und thun, was er befohlen hat. 
7 
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Will Gott ung beſchirmen, fo wird alle Liſt und Türke, alleg 
Drohen und Toben der Tyrannen vergebeng jein. Iſt's aber 
von Gott alfo beſchloſſen, daß wir leiden follen, und ift die 
Stunde da, fo ift’3 der nächite Rath, daß wir ung mit aller Ge- 
duld drein ergeben. Denn da wird nicht® vor helfen, wir müfjen 
den Kelch trinken, den ung Gott gegeben hat. Darum fpricht 
hier der HErr Chriftus: „Dies ift eure Stunde, und die Macht 
der Finſterniß.“ Als wollte er jagen: Gott hat es nun zuge 
lafjen, der Satan und die Welt haben nun Luft gekriegt, nun 
wird ihr Muthwille fortgehen. Solches jehen wir auch zu un— 
jern Zeiten. Wenn die Macht der Finfterniß regiert, fo Hilft 
nicht8 davor; wenn die Unschuld der Diener Gottes noch fo helle 
am Tage wäre, wenn die Wahrheit noch jo Har den Feinden 
unter die Augen Yeuchtete, wenn der Frevel, die Gemalt, die 
Bubenftüde der Feinde noch jo ftarf erwieſen würden, jo Hilft 
e3 doch alles nichts, der Gerechte muß leiden; denn die Macht 
der Finjterniß ijt nun da. Auf jolche Zeit fol ein Gläubiger 
mit Fleiß Achtung geben, auf daß er fich deſto eher in Geduld 
gebe und Gott walten lafje. Denn ſolche Macht der Finfterniß 
ſoll nicht ewig währen, der Feinde Stunde ift’3, die ihnen Gott 
zugelaſſen hat, auf daß ihr Haß wider Chriftum und alle ihre 
Bosheit, jo fie im Herzen führen, ausgefchüttet und an Tag 
gegeben und Gottes Gerechtigkeit dadurch gepreifet werde, als 
der der Welt nicht Unrecht thut, daß er fie mit hölliſchem Feuer 
ftrafet. 

Unfere Stunde aber joll auch einmal fommen, daß die Macht 
der Finfterniß nicht mehr wird gelten und Gott den Feinden nicht 
ferner wird zulafjen, ung zu martern und zu plagen, jondern 
unfere Feinde wird er ftürzen in den feurigen Pfuhl, uns aber 
wird er mit fich in die ewige Freude nehmen. Das joll unjere 
Stunde jein, darum mögen wir die Macht der Finfterniß eine 
furze Zeit in Geduld Lafjen. 

Da nun die Apoftel fehen, daß der HErr Chriſtus den Juden 
nicht entgehet, wie er oft gethan, jondern läßt fich greifen, binden 
und führen, da erſchrecken fie alleſammt, daß fie davonfliehen, 
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und bleibet feiner beim HErrn Chriſto. Da jehen wir, mas 
Fleiſch und Blut thut, wenn die Verfolgung angehet. Die Ver- 
nunft kann fich allerdings in das Kreuz Chrifti nicht ſchicken, fie 
kann e3 nicht zufanmenreimen, daß Chriſtus fol ein König fein 
und gleichwohl fich greifen und tödten lafjen. Darum werden 
auch die Apoftel jo hart darüber beftürzet, daß fie den HErrn 
Chriftum verlafjen und davonlaufen. Wir aber folien hier 
lernen, daß wir ung an dem Kreuze und an der Verfolgung 
Chriſti nicht alfo müfjen ärgern. Denn Gott hat es ihm alſo 
auferleget um unferer Sünde willen und daß wir dadurd) jelig 
werden. j 

Weil wir aber jehen, was für große Schwachheit auch bei 
den Apofteln fei, und wir leicht dabei abnehmen, daß wir, die 
wir auch Fleisch und Blut haben, viel weniger bejtehen würden, 
follen wir defto fleißiger und ernfter Gott um Beiftand des Hei- 
ligen Geiſtes anrufen, daß er unfern Glauben wolle ftärfen, daß 
wir in aller Verfolgung feite ftehen und mit Geduld ertragen 
alles, was der fromme Gott uns auferleget. 

Der ewige und allmächtige Sohn Gottes, JEſus Chriftus, 
erleuchte und regiere uns durch feinen Heiligen Geift, daß mir 
das Schwert nicht nehmen, fo ung Gott nicht befohlen hat, auch 
das Evangelium mit unzeitigem Eifer nicht vertheidigen, jon- 
dern vielmehr mit Belenntniß, mit Geduld und mit dem Gebet 
wider unjere Feinde kämpfen; daß wir auch die heilige Schrift 
in hohen Ehren halten und wiſſen, daß fie müſſe erfüllet werden, 
und dann mit aller Geduld una drein ergeben, wenn die Macht 
der Finſterniß regieret, mit gewiſſer und ftarfer Hoffnung aber 
der Erlöjung und des ewigen Lebens warten, Amen. 
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Die fünfte Palfionspredigt. 


Die Schaar aber und der Ober- Hauptmann und die Diener der Juden 
nahmen JEſum an, und banden ihn, führeten ihn aufs Erfte zu Han- 
nas, der war Caiphas’ Schwäher, welcher des Jahres Hoherpriefter war. 
Es war aber Caiphas, der den Juden rieth, es wäre gut, daß ein Menſch 
würde umgebradt für das Dolf. Und fie führeten ihn zum Hohen: 
priefter Caiphas (das ift, zum Fürſten der Priefter), dahin alle Hohen: 
priefter und Schriftgelehrten und Aelteften ſich verfammelt hatten. 

Simon Petrus aber folgete JEſu von ferne und ein anderer Jünger 
bis an den Palaft des Hohenpriefters. Derfelbige Jünger war dem 
Hohenpriefter befannt, und ging mit JEſu hinein in des Hohenpriefters 
Palaft. Petrus aber ftand draußen vor der Thür. Da ging der an- 
dere Jünger, der dem Hohenpriefter befannt war, hinaus, und redete 
mit der Chürhüterin, und führete Petrum hinein. Es ftanden aber 
die Unechte und Diener und hatten ein Kohlenfeuer gemacht, danieden 
mitten im Palaft, denn es war Falt, und wärmeten ſich. Petrus aber 
ftand bei ihnen und wärmete fich, auf daß er fähe, wo es hinaus wollte. 
Die Magd aber des Hohenpriefters, die Thürhüterin, fahe Petrum bei 
dem Licht, daß er fich wärmete, und fahe eben auf ihn, und ſprach: Und 
du warft auch mit dem JEſu von Galiläa: Bift du nicht auch diefes 
Menfchen Jünger einer? Er leugnete aber vor allen, und ſprach: Weib, 
ich bin’s nicht, ich kenne fein nicht, ich weiß auch nicht, was du fagelt. 

Aber der Hohepriefter fragete IEſum um feine Jünger und um 
feine Lehre. JEſus antwortete: Ich habe frei öffentlich geredet vor 
der Welt, ich habe allezeit gelehret in der Schule, und in dem Tempel, 
da alle Juden zufammenfommen, und habe nichts im Winkel geredet. 
Was frageft du mid) darum ? Frage die darum, die es gehöret haben, 
was ic) zu ihnen geredet habe, ſiehe, diefelbigen wiſſen, was ich gefagt 
habe. Als er aber folches redete, gab der Diener einer, die dabei ftun- 
den, JEfu einen Badenftreich, und fprach: Sollt du dem Hohenpriefter 
alfo antworten? JEſus antwortete: Habe ich übel geredet, fo beweife 
es, daß es unrecht ſei; habe ichh aber recht geredet, was ſchlägeſt du mich ? 

Die Hohenpriefter aber, und die Aelteften, und der ganze Rath ſuch— 
ten falfche Zeugniß wider JEſum, auf daß fie ihm zum Tode hülfen, 
und funden feines: wiewohl viele falfche Zeugen herzu traten, denn ihre 
Zeugniſſe ftimmeten nicht überein. Zuleßt ftunden auf und traten herzu 
zween falfche Zeugen, und gaben falfche Zeugniß wider ihn und fprachen : 
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Wir haben gehöret, daß er fagte: Ich kann und will abbrechen den 
Tempel Bottes, der mit Händen gemadht ift, und in dreien Tagen einen 
andern bauen, der nicht mit Händen gemacht ift. Und ihre Zeugniffe 
ftimmeten noch nicht überein. Und der Hohepriefter ftund auf unter fie, 
und fragete IEſum, und ſprach: Untworteft du nichts zu dem, das diefe 
wider dich zeugen? JEſus aber ſchwieg ftille, und antwortete nichts. 


Auslegung. 

Bisher haben wir gehöret, was fich im Garten am Delberge 
hat zugetragen, was da Chrijtus gelitten und geredet und was 
wir bei einem jeden Punkt lernen und merken jollen. Nun wollen 
wir auch den andern Actus, das iſt Handlung, vor ung nehmen, 
was fich in dem geiftlichen Gericht vor dem Hohenpriefter Caiphas 
hat zugetragen, wie allda Chriftug ſei verklaget und endlich über 
jeinem Befenntniß zum Tode vom Gericht verdammet worden. 

Dieweil ſich aber allhier auch große und wichtige Händel 
haben begeben, die allefammt treffliche Lehre in fich haben, kön— 
nen wir nicht alles in einer Predigt erwägen. Demnach, auf 
daß eure Liebe die Lehre ordentlich fafjen und wiederholen könne, 
wollen wir auf diesmal drei Pünktlein erklären und bedenken. 

Fürs erjte, welche Feinde der HErr Chriftus habe, was es 
doch) für Leute find, die jo grimmig zornig find auf den HErrn 
Chriſtum und ihn ſtracks todt haben wollen; auch welchen Pro- 
ceß man mit ihm halte, wie man mit Chrifto umgehe, daß man 
ihn zum Tode bringe. 

Fürs andere, wie jich der HErr Chriftus mit Verantwortung 
und Stillſchweigen vor dem geiftlichen Gericht verhalten habe. 

Fürs dritte, von des Herrn Chrifti Unschuld, daß man 
nicht3 über ihn bringen und weder feine Lehre noch fein Leben 
hat tadeln fünnen. 

Der ewige Sohn Gottes, der ſich um unfertwillen vor Ge- 
richt geftellet, fich Hat anklagen und verurtheilen Lafjen, auf daß 
wir nicht ing Gericht fommen, erleuchte uns durch feinen Heili- 
gen Geift, daß wir fein Leiden mit bußfertigem Herzen und im 
Glauben betrachten, auf daß wir heilfame Lehre und lebendigen 
Troft daraus nehmen, Amen. 
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Das erfte Pünktlein, 


Was für Feinde der HErr Chrijtus habe und welchen Proceß fie 
mit ihm anftellen, daß fie ihn zum Tode bringen. 


Eine nöthige Lehre und große Weisheit des Geiftes ift e3, 
daß man die Feinde JEſu Chrifti recht fennet. Wenn wir un- 
fere Vernunft zu Rath nehmen, fünnen wir ung ſchwerlich be- 
reden lafjen, daß diefe großen Häupter, die in den höchſten Aem- 
tern figen, vor anderen den Beruf und Namen haben, daß fie 
weiſe und verftändige Leute find, über Gerechtigkeit halten, täg- 
lich mit der heiligen Schrift umgehen und vor allen andern die 
Heiligjten fein wollen, dem HErrn Chriſto und feinem Evange- 
lium follten feind fein. Denn wir glauben nicht, daß der Menſch 
fo fehr verderbet ei, und daß die hohen Leute fo ſchändlich irren 
follten. Aber allhier jehen wir’3 wie in einem Spiegel, was es 
für Leute find, die jo grimmig zornig auf Chriſtum find: Nicht 
der gemeine Pöbel, jondern die Hohenpriefter, Hannas, Caiphas, 
Alerander, Ananias, die Schriftgelehrten, die Aelteften im Volt 
Gottes, die Regenten und Rathsherren, die haben ihre Diener 
ausgeſchickt und Chriftum fangen Lafjen, die verfammeln fich in 
des Hohenpriefterd Palaſt, daß fie Gericht über den Sohn Gottes 
halten. Dieje find jo voll Haſſes und Zorns wider Chrijtum, 
daß fie falſche Zeugen aufitellen, damit fie ihn mit einem Schein 
des Nechts umbringen. Wenn Pilatus und andere heidnifche 
Hauptleute nad) dem HErrn Chrifto gegriffen hätten, das wäre 
jo groß Wunder nicht gemwejen, denn fie mußten Gottes Wort 
nicht. Daß aber die Hohenpriefter im Volk Gottes, die Schrift- 
gelehrten und Aelteften die heftigften Feinde find des Sohnes 
Gottes, das ift zumal jchredlich. 

Es wird uns aber darum jo deutlich vorgemalet, daß wir 
die Welt recht lernen erfennen und ung nicht darüber verwun— 
dern, wenn wir dergleichen erfahren. Denn es iſt nicht neu 
noch unerhört, daß eben die, die in den Höchiten geiſtlichen Aem— 
tern fißen, die da wollen für Säulen der Kirche angefehen fein, 
die auch dafür gehalten werden, daß fie die Gelehrtefteit, die Er— 
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fahrenften in der Schrift, die Gottjeligiten und größten Eiferer 
find für die Kirche, daß die find die allerbitterften und heftigſten 
Feinde der Wahrheit, die blutdürftigften Verfolger der Chriften 
und die ärgſten Läfterer des Sohnes Gottez, JEſu Chriſti. Als 
der Prophet Jeremias aus Gottes Befehl weiſſagete, daß Nebu- 
cadnezar die Stadt würde gewinnen, da war fein ärgerer noch 
heftigerer Feind des Propheten, ala der Priefter Pashur und 
andere Hohepriefter, die ihn Tießen in den Kerfer werfen. Der 
freudige Belenner Stephanus ward vor die Hohenpriefter und 
den ganzen Rath zu Jeruſalem gefordert. Aber die waren eine 
ärgiten Feinde, bei denen galt nichts, daß er voll Heiliges Geiſtes 
war, daß er den Himmel ſahe offen ftehen und den Sohn Gottes 
zur Nechten Gottes figend; fie biffen die Zähne auf einander, 
ftürmeten einmüthiglich zu ihm ein, ftießen ihn zur Stadt hinaus 
und fteinigten ihn. Wer hat den Apoftel Baulus härter ver- 
folget, denn der Hohepriefter Ananias? Apoſt. 22. Als der 
treffliche Lehrer Athanafius, von wegen feines herrlichen Be 
kenntniſſes und daß er den läfterlichen Arianern mit aller Freu— 
digkeit wiberfprach, verfolget ward, that ihm niemand größere 
Drangfal, als die Biſchöfe im Concilium zu Tyrus verfammelt: 
Eufebiug, Theogonus, Theodorus und ihr Anhang. Johannes 
Hus lehrete aus Gottes Wort, daß die Kirche nicht gebunden 
wäre an den römischen Stuhl, jondern die Ausermählten Gottes 
wären Gottes Volf, der Pabſt wäre nicht das Haupt der Kirche, 
wäre auch nicht vonnöthen, daß die Kirche auf Erden ein ficht- 
barlich Haupt Hätte, Diefen trefflichen Lehrer haben die Bauern 
nicht umgebracht, jondern die höchſten Häupter, die Cardinäle 
und Bilchöfe. Johannes, der Biſchof von Oftia, der Vorfigende, 
und das ganze Koncil zu Coſtnitz, die haben ihn und feinen Ge- 
fellen, Hieronymus von Prag, zu Pulver verbrannt und die Aiche 
in den Rhein geworfen. Wer hat den Lutherus, durch melchen 
Gott fein heilige Evangelium dieſe lebte Zeit wieder an den 
Tag gebracht hat, heftiger verfolget, denn der Babjt zu Rom mit 
feinen Cardinälen und Bifchöfen? Die haben ihn in den Bann 
gethan, ohne Aufhören ihn vor dem Kaifer und römischen Reiche 
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verflaget und hätten das Evangelium gerne vertilget. Nimmt 
did) denn Wunder, daß große Leute irren? Willſt du dich denn 
noch blenden Yajjen durch die großen Titel und Namen? Was 
willſt du warten auf Eoncilien, Reichstage, Synoden? Chriſtus 
wird vom Hohenrath verdammet, Johannes Hus wird im Con— 
eilium verbrannt, Zutherus wird vom Pabſt in den Bann und 
vom römischen Reich in die Acht gethan. 

Derwegen lerne nicht fehen auf große Leute, jage nicht: 
„Soncilien fönnen nicht irren”, verlaffe dich nicht auf große 
Doctoren und Lehrer, jondern forjche du jelbft in der Schrift 
“ nad) der unfehlbaren Wahrheit. Bete auch mit Ernſt, daß Gott 
dich wolle erleuchten durch jeinen Heiligen Geijt. Halte dich feit 
an deinen Katechismus, und fo die Concilien ihr Thun dir nicht 
bemeijen aus Gottes Wort, jo traue ihnen nicht; denn die Ge— 
lehrten find oft die Verfehrten, wenn fie nicht einfältig bleiben 
bei Gottes Wort. Die Perfonen, die in den hohen Aemtern 
figen, werden oft nicht von Gott regieret, wie man hier fiehet, 
daß Hannas und Caiphas je von Gott nicht find regieret wor- 
den, weil fie den Sohn Gottes verdammet haben. Und zu un: 
jern Beiten die Päbſte und Bifchöfe, jo das heilige Evangelium . 
mit Feuer und Schwert verfolgen, werden von Gott nicht re= 
gieret. Etliche hundert Jahr haben die Päbſte und Bijchöfe mit 
diefem Schein die Kaifer, Könige und fast alle Welt eingenommen 
und bethöret, daß fie vorgeben, der Pabſt wäre der Statthalter 
Chrifti, der Stuhlerbe Petri und das Haupt der Kirche, dem 
mußte niemand widerjprechen. Die großen Eoneilien fonnten 
nicht irren, was fie jeßten, das mußte man für Artifel des Glau— 
ben3 annehmen, dawider durfte niemand muden. Niemand durfte 
fragen, ob es Grund in Gottes Wort hätte. O, der ward bald 
als der ärgite Keber verdammt: aljo gar regierete damals die 
Macht der Finſterniß. Aber allhier in der Hiftoria des Leidens 
Chrifti jehen wir, daß nicht neu fei, daß die heiligften Väter die 
allerbitteriten Feinde und Mörder Chrifti find. Wenn denn num 
ein treuer Lehrer und freudiger Befenner Chriſti vom geiftlichen 
Gericht oder von Synoden verdammt wird in feiner Unſchuld, 
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fol er fich damit tröften, daß e3 dem HErrn Chrifto und vielen 
Heiligen ift gleicher Geftalt widerfahren. 

Welchen Proceß nun dieje heiligen Väter mit dem HEren 
Chrifto, dem Sohne Gottes, vornehmen, müfjen wir auch mit 
Fleiß erwägen, auf daß wir und nicht verwundern noch ent- 
ſetzen, wenn ſich dergleichen noch) heutiges Tages würde zutragen. 
Es hat zwar Gott vom Himmel ſelbſt den Proceß vorgefchrieben, 


den man halten fol, wenn neue Lehre auf die Bahn fommt und 


jemand bejchuldiget wird, ala wollte er und von Gott abführen, 
5 Mof. 13, 12—15.: „Wenn du hörejt von irgend einer Stadt, 
die dir der HErr, dein Gott, gegeben hat, drinnen zu wohnen, 
daß man jagt: E3 find etliche Kinder Belial ausgegangen unter 
dir, und haben die Bürger ihrer Stadt verführt und gejagt: Laßt 
ung gehen und andern Göttern dienen, die ihr nicht fennet; jo 
ſollſt du fleißig uchen, forschen und fragen. Und fo fich findet 
die Wahrheit, daß gewiß aljo tft, daß der Greuel unter euch ge= 
ſchehen ift; jo follft du die Bürger derſelben Stadt Schlagen.“ 
Und 5 Moſ. 17,4. 5.: „Du jolljt wohl darnach fragen. Und 
wenn du findeft, daß gewiß wahr iſt, daß ſolcher Greuel in Iſrael 
geschehen ift; fo jollft du denjelben Mann oder dasſelbe Weib 
ausführen... und jollit fie zu Tod fteinigen.“ Hier gebeut 
Gott, daß man zupor mit allem Fleiß darnach forſchen und die 
Sache erkundigen joll, ehe man zur Strafe jchreite. Aber allhier, 
da ed das Blut des Sohnes Gottes, JEſu Chrifti, betrifft, da 
till man von ſolchem Proceß nichts willen. 

Fürs erite laufen fie heimlich bei Nacht zuſammen, daß es 
der gemeine Mann jo bald nicht erfahre, und wollen bald mit 
ihm zum Tode. Das ijt je unbillig; denn Haben fie Recht zu 
ihm und find ihrer Sache gewiß, warum halten fie das Gericht 
nicht bei Tage und laſſen den HErrn Chriſtum öffentlich vor- 
fommen? Trug doch der HErr Chriſtus feiner Lehre feine 
Scheu, lehrete öffentlich alle Tage im Tempel. Aber wie der 
Herr Chriftus jagt: „Wer Arges thut, der haſſet das Licht.” 
Und die Verfolger der Wahrheit tragen immer Sorge, es ent- 
ftehe Aufruhr, denn fie find ſich Böfes bewußt. 
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Fürs andere: Unbillig ift’3, daß einer zugleich Kläger und 
Richter ſei. In allen Rechten ijt’3 verjehen, wen die Sache jelbft 
betrifft, der muß weichen und andere urtheilen laffen. Nun 
waren feine ärgeren Feinde des HErrn Chrifti, denn die Hohen 
priefter und Phariſäer, niemand hatte ſonſt Chriftum verklaget. 
Sie aber find die Kläger und Richter. Das ift je unbillig! 
Wenngleich der Hoheprieiter und Rath hätte wollen vorgeben: 
„er hätte von Amtswegen zur Sache thun müfjen, denn Chriſtus 
nehme das Volk ein”, jo war dennoch nicht erwielen, daß Chri- 
ftug einige faljche Lehre hätte geführet; vielmehr aber verkün— 
digete er die göttliche Wahrheit und beweijete die mit Heiliger 
Schrift und großen Wunderwerfen. Die Hohenpriejter aber 
wurden angeflaget, daß ſie die Heilige Schrift verfälicheten und 
das Volk fchändlich verführeten. Aber dennoch wollten fie das 
UrtHeil fprechen. Allerdinge wie jegiger Zeit der Pabſt zu Rom, 
feine Biſchöfe, Mönche und Pfaffen find die ärgiten abgejagten 
Feinde des Evangelii; fie werden von aller Welt angeflaget, 
daß fie die Heilige Schrift verfälichen, dag Volt mit Menfchen- 
tand verführen, Gößendiener find, die Holz und Stein wider 
Gottes Wort anbeten, die Läfterlich lehren vom Amt und den 
Wohlthaten JEſu Chrifti, die den Grund chriftlicher Religion 
umgerifjen haben, die eine greuliche Tyrannei mit eitel Lügen 
haben angerichtet und die Güter der Welt mit falichem Schein 
ar fich gebracht haben. Nichtsdeftominder will der Pabſt felbft 
Kläger und Richter fein und fpricht, ihm allein und feinem Con- 
eilium gebühret in Religionsfachen zu urtheilen. Denn wenn 
das Urtheil bei ihm ftehet, meinet er, er will wohl unverdammt 
bleiben. Denn man leicht ermefjen kann, wenn der Wolf über 
das Schaf ſoll urtHeilen, was für ein Urtheil fallen werde. In 
weltlichen Sachen würde ſich die Welt defjen jchämen. Aber 
wenn es Chrijtum, feine Kirche, feine treuen Diener und fein 
Wort betrifft, da ift feine Scham. 

Fürs dritte ift das nicht ein freier Handel im Hohenrath, 
da man übers Blut des Sohnes Gottes, JEſu Chrifti, fprechen 
fol, daß man jo ein hoch Gericht mit der Vollftredung anfähet. 
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Denn ehe fie etwas gehandelt, ehe einige Zeugen verhöret find 
worden, ehe denn einige Klage wird vorgebracht, ift jchon von 
ihnen befchlofien, ec müfje fterben. Daß fie ihn ftrads zum 
Tode bringen, fuchen fie faljche Zeugniffe. Dabei mag man er- 
fennen den greulichen Blutdurft der Hohenpriefter wider Chri- 
ftum. Keine Unſchuld wird ihm helfen können; denn einmal ift 
bei ihnen bejchlofjen: er muß fterben. Darum halten fie den 
Rath über ihn. Warum verhören fie die Zeugen? Nicht darum, 
daß fie der Sache wollen gewiß fein, jondern daß fie der Sache 
nur einen Schein machen, ald wären fie die Leute nicht, die jemals 
wollten Gewalt thun, jondern die den Proceß gehalten haben. 
Aber das ift eine zwiefache Bosheit. 

Alſo gehen noch heutiges Tages die Verfolger mit den Ehri- 
ften um; ehe denn man die Chriften zu einem einigen Verhör 
läßt kommen, iſt's jchon bei den Verfolgern beſchloſſen: ſie müſſen 
ſterben. Viel bringet man heimlich um, die man nicht einmal 
höret. Die man öffentlich tödtet, die läßt man nicht reden. Da 
hilft keine Unſchuld, da hilft kein Gottes Wort, ſtracks: ſie müſſen 
ſterben, wenn ſie auch die Unſchuld ſelbſt wären. Dabei mag 
man ja ſpüren, daß ſie der Satan treibet und führet. 

Fürs vierte: Der Hoheprieſter fraget Chriſtum um ſeine 
Jünger und um ſeine Lehre. Das iſt ja nicht der rechte Proceß. 
Denn was fraget er jetzt den gefangenen Mann? Warum ſtellet 
er ihm nicht die Ankläger unter die Augen? Weiß der Hohe— 
prieſter, daß Chriſtus falſch habe gelehret, warum hält er ihm 
das nicht vor? Warum ſtellet er ihm nicht dar, die falſche Lehre 
von ihm gehöret Haben? Weiß er’3 nicht, warum hat er denn 
den trefflichen Lehrer, der jo große Wunder gethan, bei Nacht 
greifen laſſen? Verräth ſich der Hohepriefter aljo ſelbſt. Aber 
der Bube Hätte gerne ein Wörtlein herausgelocket, dag er hätte 
mögen verfehren. Darum gibt ihm auch der HErr Chriftug eine . 
fcharfe Antwort: er habe nicht heimlich, ſondern öffentlich ge= 
lehret im Tempel, da alle Juden zufammenfommen; er jolle die 
darum fragen, die ihn gehöret Haben. Der Hohepriefter fragete 
nicht, daß er etwas von Chrifto lernen wollte, ſondern fuchete 
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Urfache, feine Worte zu verkehren und daß er der Anklage einen 
Anfang machete. Alſo thun auch unfere Caiphas: fie fragen ung 
nicht, daß fie etwas lernen wollen oder Bericht begehren, ſondern 
fie grübeln, ob fie etwas erzwaden fünnen, das fie wider ung 
deuten. Denn weil fie nicht Urjache zu ung haben, fuchen fie, 
ob fie uns in Worten fangen möchten. Denn bejchlofjen ift’3 
bei ihnen, daß jie ung nicht leiden, fondern unterdrüden wollen. 
Darum joll ein Chrift wohl bedenken, wenn er von Feinden ge= 
fraget wird, und zujehen, daß er ſich nicht zu weit ing Geſpräch 
mit den Feinden einlajle. Denn was ung nie in Sinn fommen 
ift, das wiſſen fie, wie die giftigen Würmer, aus unfern Worten 
zu ſpinnen. 

Fürs fünfte: Als der HErr Chriftus den Hohenpriefter ftra- 
fet, daß er die Sache nicht recht mit ihm anfange, ftehet dabei 
ein Pfaffenfnecht, der will zu Hofe dienen, der gibt dem HErrn 
Chriſto einen Badenftreich und fpricht: „Sollſt du dem Hohen- 
priejter aljo antworten?“ Dies ift auch ein unbilliger Handel. 
Denn das gehöret fich nicht, daß man im Gericht den Buben 
will geitatten, ihren Muthwillen an gefangenen Zeuten zu üben. 
Dez ordentlichen Rechts ſoll man erwarten. Aber da ift nichts 
unrecht, was wider Chriſtum gejchieht! Eitel Ablaß iſt's, was 
man Chriſto und feinen Dienern für Schmach und Leid kann 
anthun! Wir Chriften dürfen nicht gedenken, daß man mit ung, 
die wir um der Wahrheit willen verfolget und vor Gericht ge- 
fordert werden, den gewöhnlichen und in Rechten verfaßten Pro— 
ceß halten werde; fondern darein müfjen wir ung ergeben, daß 
man mit ung aufs allerunbilligite werde umgehen und daß man 
‚ fich feiner Unehrbarkeit, feiner Ränke, keines Muthwillens noch 
Frevels, Feiner öffentlichen Lügen werde jchämen. Denn aljo 
iſt's unſerm Haupt und HErrn begegnet. 

Fürs jechste ift dag auch ein Stüd vom neuen Proce$, daß 
die Hohenpriefter und der ganze Rath faljche Zeugnifje ſuchen. 
Sie waren zu Negenten und Richtern geſetzet, daß fie unjchul. 
dige Perſonen jollten retten und falfche Zeugen ftrafen. Aber fie 
find diejenigen, die da ſuchen, wie fie falſch Zeugniß wider Chri- 
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ftum aufbringen mögen. Das heißt das hohe Amt teufliich miß- 
brauchen. Sie find in ihrem Gewiſſen überzeuget, daß fie Ehrifto 
feine Schuld wiſſen zu geben. Noch wollen fie ven Namen haben, 
daß fie ihn mit Zeugen überführet haben, daß er Läſterung wider 
Gott geredet habe. Das iſt zwiefache Bogheit. 

Alſo thaten auch die arianischen Bischöfe zu Tyrus mit dem 
Athanafius. Sie mußten, daß fie ihm mit Gottes Wort nichts 
abgemwinnen konnten, fie mußten auch feine Unſchuld. Aber weil 
fie mit ihrer Läfterung vor dem Athanafius nicht konnten auf- 
tommen, damit fie ihn beim Kaiſer Conſtantinus verhaßt machten 
und umbrächten, ftellen fie faljche Zeugen auf, die Athanafius be- 
fchuldigen,.er habe dem Arjenius die eine Fauſt abgehauen und 
damit treibe er Zauberei. Sie kaufen ein loſes Weib mit Gelde 
dazu, die mußte in der Synode den Athanaſius anklagen, er hätte 
fie genothzüchtiget, Und ob ſich's gleich fand, daß Arſenius beide 
Fäufte darreichet und jehen läßt im Concil, dag Weib auch öffent- 
lich zu Schanden wird, als die den Athanafiug nicht einmal ken— 
nete, mußte es doch alles nicht helfen, ſondern Athanafius mußte 
ind Elend. Solchen Proceß hält die Welt mit den Dienern Got— 
tes und frommen Chriften. Da magſt du die Welt und jonderlic 
die geiftlichen Väter lernen kennen: fie ſchämen fich feiner Lügen, 
feiner Unbilligfeit, feiner Ränte, Ihr Herz ift voller Mord und 
Blutdurft, fie fuchen aus allen Winkeln, daß fie ung bei jeder- 
mann verhaßt machen. Und wenn fie gleich auf öffentlicher Un- 
wahrheit betreten werden, fo ſchämen fie fich doch nicht; denn da 
ift feine Gottesfurcht in ihren Herzen, da iſt feine Ehre und 
Redlichkeit. 

Dieſen neuen Proceß ſollen wir nun darum merken, erſtlich, 
daß wir daraus unſers HErrn JEſu Chriſti lautere Unſchuld 
lernen erkennen und darnach die Rechnung machen, daß er alles 
um unſerer Sünde willen erlitten hat. 

Zum andern, daß wir uns nicht ſo hoch verwundern, wenn 
die Welt ſo einen neuen, ſeltſamen und unerhörten Proceß mit 
uns anfähet und uns unerhörter Sachen, unerkanntes Rechten, 
wider alles Recht und alle Billigkeit verfolget und verdammet. 
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Denn die Welt hat noch die Art an fich, aljo mit Chriften zu 
verfahren. 

Was aber Chrifto, dem Sohn Gottes, widerfahren ift, dag 
haben wir ung nicht zu weigern zu dulden. 


Das andere Pünktlein. 


Wie ih der HErr Chrijtus mit Verantwortung und Stilleſchweigen 
vor dem Hohenrath verhalten habe. 


Der Apoftel Petrus fpricht in feiner erften Epiftel, Cap. 
2,21.: „Chriftus hat für ung gelitten, und ung ein Vorbild ge— 
lofjen, daß ihr ſollt nachfolgen feinen Fußftapfen.“ Darum will 
ung gebühren, daß wir fleißig Acht geben auf alle Worte Chrifti 
und wie er fich in allem verhalten habe. So fchreibet nun der 
Evangelift Johannes: Als der Hohepriefter JEſum fraget um 
feine Lehre und Jünger, hat ihn Chriſtus geftrafet und gejagt, 
er joll die darum fragen, die ihn gehöret haben. Damit gibt 
uns der HErr Chriftug zu verftehen: man foll den Feinden und 
Berfolgern nicht alles gut fein lafjen, fondern, da fie öffentlich 
unrecht thun, mögen wir fie wohl ftrafen; denn das gereicht zu 
Gottes Ehre, daß man Unrecht nicht ungeftraft läßt. So fiehet 
man auch dabei die Freudigkeit Chrifti in feiner Unfchuld, daß 
er den gottlojen Hohenpriefter, al3 einen Tyrannen, nicht groß 
achtet. Die Tyrannen müfjen auch bisweilen an fich halten, 
wenn fie der Chriften Freudigkeit fpüren, und ſchamroth gemacht 
werden. Der HErr Chriftus wußte wohl, daß der Hohepriejter 
nichts von ihm lernen wollte, fondern juchete, das er verkehren 
möchte. Darum gibt ihm der HErr Chriſtus fo eine ſcharfe Ant- 
wort. Der Hohepriefter, ala er im Gericht ſaß, jollte ſich zuvor 
erfundiget haben, was der HErr Chriftus gelehret hätte, darum 
er ihn hätte greifen laſſen. Und da er etwas Ungefchidtes ver- 
nommen, jollte er's ihm vorgehalten haben, feine Antwort darauf 
gehöret und, daß es faljch wäre, aus der Schrift bewiejen haben. 
Aber da weiß der Tyrann nicht? vorzubringen, darf ihm nichts 
vorhalten. Denn er wußte, daß Chriſtus mit der Schrift gefaßt 
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war und hatte oftmals ſowohl den Pharifäern als den Saddu- 
cäern das Maul geftopfet, daß ihn niemand mehr fragen durfte. 
Darum Hütet fich der Hohepriefter, daß er ſich mit der Schrift 
zu diöputiren nicht einlafje. 

Man jiehet noch heutiges Tages, daß die Feinde der Wahr- 
heit aljo in den geiftlichen und andern Gerichten fahren. Man 
hält den rechten Proceß nicht, daß man jpreche: So und jo haft 
du gelehret, das ift wider Gottes Wort; denn fo lehren die Pro- 
pheten und Apoftel. Nein, daran wollen fie nicht, jondern ftrads 
fähret man fort: Du haft unferm Mandat und Befehl zumider- 
gehandelt und geprediget, darum ſollſt du Hiermit abgejegt und 
des Landes verwieſen fein. 

Fraget nun ein Chrift, was er denn Unrechts gelehret habe, 
und bittet, man wolle ihn aus Gottes Wort eines Beſſern be 
weiſen, fo ift niemand daheim, an die Schrift wollen fie nicht; 
fondern dag ift der Beſcheid: man ift nicht gefinnet, in Disputa— 
tion ſich mit ihm einzulafjen; er joll abdanfen und weichen. Das 
ift noch heutiges Tages des alten Caiphas Proceß. 

Unter den Bapiften gehet's noch wohl ärger zu, da heißt's 
nur: Du bift ein Reber, darum mußt du auch fterben. Daß fie 
follten die Heilige Schrift und Gottes Wort vorbringen, damider 
die Chriſten gelehret hätten, das laſſen fie; denn fie wiſſen, daß 
fie geichlagen find, jobald fie e8 zu Gottes Wort und zur Dis— 
putation fommen laſſen. Der HErr Chriſtus hatte fait drei ganze 
„Jahre lang öffentlich gelehret, das göttliche Geſetz gewaltig er- 
Häret, die Propheten ausgeleget, die Pharifäer und Sadducäer 
oftmals eingetrieben mit der heiligen Schrift. Er hatte das 
ganze Land mit trefflichen und großen Wunderwerfen und Auf: 
erwedung der Todten erfüllet, daß das ganze jüdische Land von 
dem Manne wußte zu jagen und dergleichen niemals auf Erden 
war gehöret worden. Bon dem allen will der gottlofe Hohe- 
priefter nicht3 wiſſen, fragt allererit, was Chriſtus gelehret habe. 
Darum hat auch der HErr große Urfache, den Eſelskopf zu ftrafen, 
der doch jo gar mit ungewaſchenen Händen hereinplagte, Als 
nun der HErr Chriftus jo freudig antwortet, ftehet dabei ein 
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gottlofer Pfaffenknecht, der merfet, daß der Hoheprieiter alſo iſt 
ſchamroth gemacht worden, der will Dank verdienen, gibt dem 
HErrn Chriſto im Gericht einen Badenftreich und ſpricht: „Sollſt 
du dem Hohenpriefter aljo antworten? 

Solcher gottlofer Suppenfrefjer und Pfaffenknechte find noch 
heutiges Tages jehr viele, die dem Pabſt und den Bijchöfen zu- 
heucheln, die armen Chriften plagen, einen Bacdenftreich nach dem 
andern geben; geben vor, man müſſe nicht jagen: Pabſt, mas 
madjit du? Man müfje den Hohenpriejter nicht ftrafen, wenn 
er gleich Unrecht thut. Alles, was der Pabſt und die Bifchofg- 
Yarven vornehmen, das müſſe man gut fein lafjen. Aber der 
Herr Chriftus ſaget „nein“ dazu und ftrafet den Buben mit 
fcharfen Worten: „Hab ich übel geredet”, fpricht er, „Jo bemeije 
e3, daß e3 unrecht jei; habe ich aber recht geredet, was fchlägeft 
du mich?" Da lehret ung abermal der HErr JEſus Chriſtus, 
wenn uns Gewalt und Unrecht gejchieht, mögen wir wohl darum 
reden und ung verantworten. Denn aud) David bittet Pf. 119, 
41. 42.: „HErr, laß mir deine Gnade widerfahren, deine Hülfe 
nad) deinem Wort, daß ich antworten möge meinem Läjterer, 
denn ich verlafje mich auf dein Wort.“ So müfjen die Tyran- 
nen auch willen, wenn fie gleich die Prediger gebunden haben 
und gefänglich halten, daß darum Gottes Wort, das die Sünde 
ftrafet, nicht gebunden fei. So gibt auch der HErr Chriftug, 
als der Richter der Lebendigen und der Todten, zu verjtehen, es 
werde einmal die Zeit fommen, daß er den Buben wolle vor= 
fordern und ihn zur Rede ftellen, warum er Chriftum im Gericht 
fo freventlich gejchlagen habe. 

Da fih nun hier jemand wollte Gedanken machen, ob der 
Herr Chriſtus hier gehalten habe, was er lehret und befiehlet 
Matth. 5, 39.: „Sp dir jemand einen Streich gibt auf deinen 
rechten Baden, dem biete den andern auch dar“, der joll wiflen, 
daß der HErr mit dem Spruch Matth. 5, 39. nicht lehret noch 
heißet, daß wir andere dazu reizen follen, uns zu fchlagen oder 
zu beleidigen, jondern dag will der HErr, daß wir ohne alle Rach— 
gier janftmüthige und geduldige Herzen haben follen, die wir 
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tieber alle Schmach und Gewalt erdulden wollen, denn daß wir 
begehren jollten, ung zu rächen. Und ſolche Geduld und Sanft- 
muth hat auch der HErr Chriſtus in der Paſſion erwiejen. Denn 
ob er wohl mit einem Wort, mit einem zornigen Anblid nicht 
allein den frechen Buben, fondern alle Hohenpriejter, Schrift 
gelehrten, Phariſäer und ihre Diener hätte vertilgen und zur 
Hölle ftürzen können, jo hält er doch an fich, duldet alles, übet 
feine Gewalt nicht, ſondern läßt alles über fich gehen; und nicht 
allein den andern Baden reicht er dar, fondern den ganzen Leib, 
läßt fich zermartern und zerplagen big zum Tode. Darum, was 
er gelehret, hat er auch jelbit gehalten. Er ftrafet aber auch den 
frechen Buben; denn dag war feines Amts, und daß niemand ge 
denke, als hätte der HErt zu viel geredet wider den Hohenpriefter. 

Da nun auch die falichen Zeugen auftreten und den Herrn 
Chriſtum anklagen und ihre Zeugnifje nicht übereinftimmen, der 
Hohepriefter auch auftritt und ſpricht zu Jfſu: „Antwortejt du 
nicht? zu dem, das diefe wider dich zeugen?” da fchweiget der 
HErr ftille und antwortet nichts. Da lehret ung der HErr Chri- 
ftus, daß wir vernünftig darauf merken jollen, wann es Beit jet 
zu reden und wann es Zeit ift zu fchweigen. Weil die Zeugnifje 
nicht übereinjtimmeten, machten jich die faljchen Zeugen jelbit zu 
Schanden. So waren’3 auch öffentliche Berleumdungen, das fie 
vorbradhten: fie wußten wohl, daß er vom Tempel feines Leibes 
geredet hatte und geweiljaget, daß man ihn würde tödten und er 
wollte am dritten Tage wieder auferstehen. Denn da er am Kreuze 
hänget, fpotten fie fein und fprechen: „Pfui dich, wie fein zer- 
bricht du den Tempel und bauejt ihn in dreien Tagen!” als 
wollten fie jagen: Du Haft nun dein Theil, jtehe nun wieder auf 
von den Todten! Und zum Pilatus fprechen fie: „Wir haben 
gedacht, daß diejer Verführer ſprach, da er noch Iebete: Ich will 
nach) dreien Tagen auferjtehen.“ 

Hier befennen fie, daß fie feine Worte von dem Tempel feines 
Leibes und von feiner Auferstehung verftanden haben. Nichtz- 
deitomeniger dürfen fie hier die faljchen Zeugen aufitellen, die 
müfjen ihm feine Worte verfehren und mehr dazu jeßen: er habe 
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vom Tempel geredet, der mit Händen gemacht if. Darum jo 
jchweiget auch der HErr Chriſtus ſtracks ftille und will nichts 
darauf antworten. Denn öffentliche Lügen bedürfen feiner Ver- 
antwortung. 

Alfo ist auch nicht vonnöthen, daß wir unjern Feinden ſtets 
antworten. Wenn wir hören, daß die Lügen jo offenbar find, 
daß fie feiner Verantwortung bedürfen, ijt nichts beſſer, denn 
nur ſtillſchweigen. Denn die freventlichen Lügen fallen von 
ihnen ſelbſt, und wenn wir die frechen Läfterer und faljchen 
Zeugen feiner Antwort würdig achten, müſſen fie ich ſchämen 
und werden defto thörichter. So fiehet man oft, daß die Feinde 
damit umgehen, daß fie gerne etwas wollten herausloden, das 
fie verkehren und verläftern möchten. Da ift nichts beffer, denn 
ſtillgeſchwiegen. Denn man antworte, was man wolle, jo taugt 
e3 nichts bei ihnen, fie wiſſen's aufs ärgite auszulegen und zehn- 
mal dazuzulügen. So ift aud) des Schmäheng und Läſterns 
weder Ende noch Maß bei den boshaftigen Feinden. 

Ya, ſprichſt du, wer will mir denn jagen, wann es Zeit ift 
zu reden und wann es Zeit ift zu Schweigen? Antwort: Eine 
große Vernunft gehöret dazu, die Beit recht zu erjehen. Aber 
gib dich nur zufrieden; wenn du um der Wahrheit willen ver- 
folget und vor Gericht gefordert wirft, jo wird dir Gottes Geift 
die rechte Zeit wohl zeigen. Der HErr Chriſtus jpricht: „Ihr 
feid e3 nicht, die da reden, jondern eures Vaters Geift ift eg, der 
duch euch redet”, Matth. 10, 20. Der Geift, der Mund und 
Weisheit will geben zu der Stunde, der jelbjt die Worte in unjern 
Mund legen will, der wird euch die Zeit wohl zeigen. Wenn 
du merfeft, daß deine Antwort mag reichen zu Gottes Ehre, daß 
man dein Befenntniß von dir fordert und du ſollſt Rechenſchaft 
geben der Hoffnung, die in dir it; wenn du jemandes Sünde 
achtejt zu jtrafen, wern jemand durch deinen Bericht möchte unter- | 
wiefer oder gejtärfet werden, da thue deinen Mund freudig auf 4 
und rede, was dir Gottes Geift wird eingeben, mit aller Sanft- ; 
muth und Zreudigfeit, und habe Gottes Wort ſtets vor Augen; 
denn das gehet ohne Frucht nicht ab. Wenn du aber merkeft, 
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daß du nichts ausrichteft, die Feinde juchen nur Urfache zu läſtern, 
treiben nur ihre Geſpött mit deiner Antwort, dein Glaube und 
Bekenntniß ift ihnen vorhin genugſam bewußt, die Feinde wüthen 
und toben nur ohne alle Vernunft, da ift der nächſte Rath, daß 
wir ſtillſchweigen, die Läfterer, Spötter, Verächter und DVer- 
fehrer feiner Antwort würdig achten, wie der HErr Chriftug 
thut, und alfo vollbringen, was der Prophet Jeſaias Cap. 53,7. 
vom Meſſias hatte gemeifjaget: „Da er geftraft und gemartert 
ward, that er jeinen Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur 
Schlachtbank geführt wird, und wie ein Schaf, dag verjtummet 
vor jeinem Scherer, und feinen Mund nicht aufthut.“ 


Das dritte Pünktlein. 


Bon des HEren Chrifti Unſchuld, daß man im Hohenrath nichts 
über ihn hat bringen können. 


Weil wir jebund von dem handeln, was ſich im geiftlichen 
Gericht, vor dem Hohenpriefter Caiphas, da alle Hohenpriefter, 
Schriftgelehrten und Aelteſten des Volks zuſammenkommen 
waren, habe zugetragen, fol eure Liebe mit befonderem Fleiß 
merfen, daß feine Schuld über den HErrn Chriftum hat können 
gebracht noch erwiejen werden. Die Hohenpriefter und Phari- 
ſäer brennen voller Haß wider Chriſtum, wollen ihn trade vom 
Erdboden todt haben, fuchen aus allen Winkeln, ob ihm eine 
einige faljche Lehre oder Unthat könne zugemefjen werden, fie 
ftellen jelbit faliche Zeugen auf, die ihn faljcher Lehre jollen be— 
ſchuldigen und überführen. Aber die bringen jo faul Ding her— 
vor, daß ſich der Rath deſſen muß ſchämen und Chriſtus nicht 
eins darauf antwortet; denn die falfchen Zeugen ftimmen nicht 
überein. Alſo weiß Gott wunderlich die feindfeligen Läſterer 
und die gottlojen Richter zu Schanden zu machen, auf daß er 
anzeige, er gebe Acht auf den großen Frevel und Verleumdung. 
Und ob er gleich zufiehet und verhänget, daß etliche in ihrer Un— 
ſchuld unterdrückt werden, jo will er doch deilen EIDDEDENN fein 
und ſolches ungeftraft nicht Lafjen. 
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Zulegt ftunden auf zween faljche Zeugen, die ſprachen: 
„Wir haben gehöret, daß er fagte: Ich kann und will abbrechen 
den Tempel, der mit Händen gemacht ift, und in dreien Tagen 
einen andern bauen, der nicht mit Händen gemacht ſei.“ Hier 
fiehet man abermal, wie die Welt dem HErrn Chrifto und feinen 
Dienern die Worte jo feindfelig pflege zu verfehren. Der HErr 
Chriftus hatte von dem Tempel feines Leibes geredet, er wolle 
ein folch Zeichen geben, fie würden feinen Leib tödten, aber er 
wolle am dritten Tage wieder auferftehen. „Brechet“, fpricht er, 
„diefen Tempel, und am dritten Tage will ich ihn aufrichten.” 
Er Hatte nicht gefaget, daß er ihn wollte brechen, jondern die 
Suden würden ihn brechen, das ift, ihn tödten. Die falichen 
Zeugen fegen hinzu: „der mit Händen gemacht ift“, auf daß fie 
es vom fteinernen Tempel deuten möchten, ala wäre Chriftus ein 
Feind des Tempels, darin Gott gedienet ward. Da aber Chriftus 4 
am Kreuze hänget, ſprechen fie: „Pfui dich, wie fein zerbrichft vu | 
den Tempel und baueft ihn in dreien Tagen.“ Hier befennen 
die Buben, daß fie Chriſti Wort wohl veritanden haben, daß er 
den Tempel feines Leibes gemeinet und von feiner Auferjtehung 
gemweiljaget habe. Sind denn das nicht Erzböfewichter, die wider 


ihr eigen Gewiſſen Chriftum alfo befchuldigen dürfen, damit fie - 3 


ihn ums Leben bringen? Die Hohenpriefter verjtehen auch ſolch 
Bubenſtück wohl, noch ijt’3 alles recht in ihrem heiligen geiftlichen 
Gericht. Wenn man nur CHriftum Hilft verfolgen, ſo kann man 
e3 bei der Welt nicht verderben, man thue, was man wolle. 
David ſpricht: „Was fie Böfes thun, das ift ſchon vergeben”, 
Bi. 56, 8. 4 
Weil denn jo gar nichts im geiftlichen Gericht über Chriftum 
mag gebracht werden (demm dieſe faljchen Zeugen ftimmen auch 
nicht überein), jo fiehet man je die lautere Unschuld Chrifti. 
Denn wie jollte der Mann folche Lehre führen, fo doch fein Pro- 
phet, ja, fein Engel fo heiljame Lehre auf Erden geführet, als 
der HErr Chriſtus? Warum nehmen die Hohenpriefter die Pre- | 
digten Chrifti nicht vor die Hand, die ihnen doch wohl bekannt % 
waren und vor allem Volk gejchehen waren, und prüfen die, ob 4 





-Die fünfte Baffionspredigt. 111 


fie mit Gottes Wort jtimmen? Aber e8 war ihnen nicht darum 
zu thun, daß fie die Wahrheit wiſſen wollten, fondern den HErrn 
Chriftum wollten fie todt haben. Demnach ſoll eure Liebe wifjen, 
daß die Unſchuld JEſu Chrifti ganz offenbar ift, wie auch die 
ganze Schrift von ihm zeuget. Jeſaias jpricht Cap. 53,9.: „Er 
hat niemand Unrecht gethan, noch iſt Betrug in jeinem Munde 
geweſen.“ Und Paulus jpricht 2 Cor. 5, 21.: „Gott hat den, 
der von feiner Sünde wußte, für und zur Sünde”, das ift, zum 
Opfer für die Sünde, „gemacht, auf daß wir würden in ihm die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.” Wie nun der HErr Christus 
ift allerdinge unſchuldig gewejen, aljo hat er aller Welt Schuld 
auf fich genommen und dafür bezahle. Darum läßt er fich im 
Gericht verdammen, auf daß er für und den Tod leide und wir 
ducch ihn felig werden. Diefen hohen Troft wider die Anklage 
des Geſetzes und Macht der Sünden jollen wir jtet3 im Auge 
haben und im wahren Glauben und damit aufrichten. Denn 
jobald wir den Troft im Herzen ergreifen, daß JEſus Chriftus 
um unſerer Sünde willen fi) hat verdammen lafjen, mit feinem 
Blut und Tode für unjere Siinde bezahlet, fo verichwindet die 
Angit des böjen Gewiſſens, jo kann fi) der Menjch zufrieden 
geben und empfindet im Herzen Freude und Leben in Gott. 

Der allmächtige, ewige und treue Gott, Vater unſers HErrn 
und Heilandes JEſu Chrifti, erleuchte, lehre und ſtärke ung durch 
jeinen Heiligen eilt, daß wir der Welt Tücke, Lift und Bosheit 
lernen erfennen und, jo viel möglich, ung vor der Welt hüten. 
Wenn aber der ewige Gott der Welt Bosheit über ung verhänget, 
daß wir alsdann an Chriſti Leiden gedenken und alles geduldig 
tragen, daß wir auch mit Verantwortung und Stillefchweigen, 
wie e3 die Gelegenheit erfordert, dem Erempel Chrifti folgen 
mögen, vor allen Dingen aber auf die Unſchuld JEſu Chriſti im 
Glauben uns verlafjen und feitiglich jchließen, daß er um unjerer 
Sünde willen fich hat verdammen und tödten laſſen, auf daß 
wir mit ihm in alle Ewigfeit leben mögen, Amen. 
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Da fragte ihn der Hoheprieſter abermal und ſprach zu ihm: Biſt 
du Chriſtus, der Sohn des Hochgelobten? Ich beſchwöre dich bei dem 
lebendigen Gott, daß du uns fageft, ob du feieft Chriftus, der Sohn 
Gottes? JEſus ſprach: Du fagft’s, ich bin’s. Doch ich fage euch: 
Don nun an werdet ihr fehen des Mlenfchen Sohn fißen zur rechten 
Band der Kraft, und fommen in den Wolfen des Himmels. Da zer- 
riß der Hohepriefter feine Kleider, und fprah: Er hat Bott geläftert, 
was dürfen wir weiter Zeugniß? Siehe, jest habt ihr feine Gottes» 
läfterung gehöret, was dünfet euch? Sie aber verdammten ihn alle, 
und ſprachen: Er ift des Todes ſchuldig. 

Simon Petrus aber ftund und wärmete ſich. Und über eine Peine 
Weile nad) dem erften Derleugnen, als er hinaus ging nach dem Vor⸗ 
hof, frähete der Hahn, und eine andere Magd fahe ihn, und hub aber- 
mal an zu fagen zu denen, die dabei ftunden: Diefer war aud) mit dem 
JEſu von Nazareth. Da ſprachen fie zu ihm: Bift du nicht feiner 
Jünger einer? Und ein andrer ſprach: Du bift auch der einer. Und er 
leugnete abermal, und ſchwur dazu, und ſprach: Menſch, ich bin’s 
nicht, und kenne auch des Menfchen nicht. Und über eine kleine Weile 
bei einer Stunde befräftigt’s ein anderer mit denen, die da ftunden, und 
ſprach: Wahrlich, du bift auch der einer, denn du bift ein Baliläer, und 
deine Sprache verräth dich. Spricht des Hohenpriefters Knecht, ein Ge 
freundter deß, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: Sahe ich dich nicht 
im Barten bei ihm? Da fing er an fich zu verfluchen und zu fchwören: 
Ich kenne des Menſchen nicht, von dem ihr faget. Und alsbald, da er 
noch redete, Frähete der Hahn zum andernmal. Und der HErr wandte 
fi um, und fahe Petrum an. Da gedachte Petrus an das Wort JEſu, 
als er zu ihm gefagt hatte: Ehe der Hahn zweimal frähet, wirft du mich 
dreimal verleugnen, und ging hinaus und weinete bitterlidh. 


Auslegung. 


Auf diefe Stunde wollen wir vor ung nehmen die zween I 
trefflichen Punkte von dem Bekenntniß Chrifti und Fall Petri, 
als die beide voll hoher Lehre find und anzeigen, wofür wir den 
Herrn Chriſtum erfennen und anjehen jollen, und wie man dag 
Leiden Chriſti zum Troft wider die Sünde betrachten joll. 
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Fürs erſte wollen wir erwägen das herrliche Bekenntniß 
Chrifti vor dem Caiphag und ganzem Hohenrath, und was dar- 
aus zu lernen fei. 

Fürs andere wollen wir. auch den ſchrecklichen Fall Petri 
erwägen, und was wir daraus lernen follen. 

Der ewige Sohn Gottes und einige Heiland der Welt gebe 
uns Verftand und Weizheit durch feinen Heiligen Geift, daß wir 
jolche Heilfame Lehre recht verftehen, zu unſerem Troft brauchen 
und dadurd) jelig werden, Amen. 


Der erfte Punkt. 


Bon dem Bekenntniß JEſn Chrifti vor Caiphas und dem Hohenrath, 
daß er Chriltus, Gottes Sohn, fei. 

Als der Hoherath und ber Hohepriefter Caiphas merket, daß 
die falſchen Zeugnifie nicht übereinftimmen, fie mit Schanden bes 
ftehen und an Chriftum nicht können, da greift der Hohepriefter 
zum Haupthandel, beichwöret den HErrn JEſum ınd fraget, ob 


“ er jei Chriftus, der verheißene Meſſias und Gottes Sohn. Denn 


fie wußten alle, daß er ſolches öffentlich hatte geprediget. Da ant- 
wortet JEſus: „Du ſagſt es. Doch jage ich euch: Von nun an 
wird's gefchehen, daß ihr jehen werdet des Menjchen Sohn figen 
zur Rechten der Kraft und fommen in den Wolfen des Him- 
mels.“ ‘Der HErr CHriftus wußte wohl, daß ihm jein Leben 
darauf ftünde, wenn er auf die Frage würde antworten. Denn 
die Hohenpriefter und Schriftgelehrten wollten den armen Meſ— 
ſias nicht haben, wollten einen reichen, mächtigen und großen 
König haben, der ein großes Heer bei einander hätte und die 
Römer dürfte anfallen und Schlagen und fie zu großen Herren 
madte. So wollten fie auch feinesweges leiden, daß er jich für 
Gottes Sohn ausgab, hielten jolches für die höchſte Läfterung. 
Darum ftund dem HErrn Chriſto fein Leben darauf, ſobald er 
würde Antwort geben. Das aber unangejehen, weil er weiß, 
daß er von Gott dazu berufen und beftellt ift, daß er der Meſ—⸗ 
ſias fein folte, weiß auch, daß er Gottes ewiger Sohn ift, 
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ſchweiget er nicht, fegt alle Gefahr hintan, befennet richtig und 
freudiglich, er ſei Chriftus, der verheißene Meffias, und jei Got- 
tes Sohn, und ſpricht, daß er fich jegen werde zur Rechten der 
Kraft Gottes. Solche Freudigfeit und Beftändigkeit will auch 
Gott von uns haben. 

Wenn wir um der Wahrheit willen verfolget werden und 
die Welt unfern Glauben wifjen will, jollen wir die Wahrheit 
nicht verjchweigen noch verleugnen, jondern Leib, Ehre und Gut, 
und was wir auf der Welt haben, Hintanjegen und für nichts 
achten, mit aller Freudigfeit aber unjern Glauben vor den Fein- 
den befennen, wie Chriftug lehret und fordert Matth. 10, 32, 33.: 


„Wer mich befennet vor den Menjchen, den will ich befennen vor - I 


meinem bimmlifchen Vater. Wer mich aber verleugnet vor den 
Menſchen, den will ich auch verleugnen vor meinem himmliſchen 
Vater.” Und David ſpricht Pi. 116, 10.: „Ich glaube, darum 
rede ih.” Wo rechter Glaube ift, da muß auch das Befenntniß 
folgen, oder der Glaube ift falſch. Wenngleich die Feinde Die 
ärgjte Strafe dräuen, wie fie und das Leben und alles nehmen 
wollen, muß man folches nicht achten. Denn wer fein Leben 
behalten will, der wird’3 verlieren. Gottes Ehre und die Wahr- 
heit CHrifti ift mehr denn unfer Leben. Darum follen wir dem 
freudigen Exempel Chrifti folgen. Ueber das alles ſollen wir 
hier lernen, wofür wir den HErrn anjehen und halten jollen, 
nämlid) daß er der verheißene Meſſias jei, das ift, der König 
und Hoheprieiter, den Gott durch alle Propheten der Welt ver- 
heißen hatte. 

Die Hohenprieiter und Schriftgelehrten wußten, daß Gott 
alle Welt auf den Meſſias vertröftet hatte und daß alle Pro— 
pheten aufs gewaltigite von ihm gemeifjaget; fie wollten auch 
dafür angejehen fein, als die am allerfehnlichiten warteten auf 
den Meſſias. Aber einen folchen verachteten Meſſias wollten fie 
nicht haben, der wie ein Bettler daherging, weder Reiter noch 
Knechte noch einigen Diener hatte, fondern nur ein Prediger und 
Lehrer war. Der HErr JEſus aber gibt ſich dafür aus, wie er 
im Bolfe hatte geprediget, aljo befennet er hier im Hohenrath, 
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er ſei der verheißene Chriſtus, der König und Hoheprieſter. Mit 
der Welt Reichen und Herrſchaften hat er nicht zu thun, dazu iſt 
er nicht geſandt, daß er die ſollte regieren, ſondern ein ſolcher 
König ſoll er ſein, der uns von unſern geiſtlichen Feinden ſoll 
erretten, die Sünde und den Tod vertilgen, dem Satan ſein 
Reich zerſtören, den Fluch des Geſetzes aufheben, die Hölle ge— 
fangen nehmen und uns von allem Uebel erlöſen; der auch hin— 
gegen die Gerechtigkeit wiederbringen, neues Leben in uns an— 
zünden, den Heiligen Geiſt uns ſchenken und uns ewig ſelig 
machen ſoll; der ſtets bei ſeiner Kirche ſein will, wider alle 
Feinde ſie beſchirmen, ihr Gebet erhören, in aller Anfechtung 
Beiſtand leiſten, aus allen Nöthen erretten und alle Güter geben 
ſollte. Denn um die ewige Seligkeit war es zu thun und nicht 
um großen Reichthum und ſanfte Tage. Darum Gott den Meſ⸗ 
ſias hatte verheißen. Solches hatten auch die Propheten aufs 
allerdeutlichite verfündiget. 1Mof.3,15.: Der Same des Wei- 
be3 wird der Schlange den Kopf zertreten. 1Moſ. 12, 3.: In 
deinem Samen jollen alle Völker auf Erden gejegnet werden. 
Pſ. 72,2.12.13.: „Daß er dein Volk bringe zur Gerechtigkeit, 
und deine Elenden rette, Denn er wird den Armen erretten, der 
da jchreiet, und den Elenden, der feinen Helfer hat. Er wird 
gnädig fein den Geringen und Armen, und den Seelen der Ar- 
men wird er helfen.” Del. 53, 5.: „Er iſt um unferer Miſſe— 
that willen verwundet, und um unjerer Sünde willen zerjchlagen. 
Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch 
feine Wunden find wir geheilet.“ Hoſ. 13, 14.: „Sch will fie er— 
löſen aug der Hölle, und vom Tod erretten. Tod, ich will dir 
ein Gift jein; Hölle, ich will dir eine Peſtilenz ſein.“ Diez ind 
die großen Güter, die unfer König fol austheilen feiner Kirche. 
Aber die Hohenpriefter wußten nicht? von dem geiftlichen Reich 
Chrifti, alle ihre Gedanken waren, der Meſſias müßte ein mäch— 
tiger König fein, wie Cyrus oder Alerander der Große oder wie 
Ptolemäus Philadelphus, der weltlich regierete und das zerfallene 
Reich der Juden wieder würde anrichten. Darum wollten fie 
diefen armen Chriſtus nicht, achten’3 für eine Gottesläfterung, 
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daß er ſich für den Meſſias darf ausgeben, gleichſam als hätte 
Gott aller Welt geſpottet, wenn er keinen andern Meſſias wollte 
ſenden, denn einen ſolchen armen JEſus. 

Der HErr Chriſtus bekennet auch, daß er der rechte Hohe 
priefter fei; dern jolches bedeutet auch dag Wort Meſſias nad 
dem 110, Pſalm. Er ijt aber fein levitiſcher Priefter, der Kälber, 
Ochſen, Schafe im Tempel opfere, jondern der fich ſelbſt opfere 
dem lebendigen Gott als das unjchuldige Lämmlein. Er verjöh- 
net Gottes Zorn, erwirbet ung Gnade bei Gott, Gerechtigkeit, 
den Heiligen Geiſt und ewiges Leben, und etlanget ung das Recht, 
daß wir allefamımt ala Priejter vor Gottes Angeficht treten, ihn 
anrufen, beten, Toben und ihm danken mögen, wie folche Güter 
des Meſſias der Prophet Jeſaias Cap. 61,3. 6. befchreibet: „Sie 
follen genannt werden Bäume der Gerechtigkeit, Pflanzen des 
Herrn, zum Preiſe. Ihr jollt Priefter des HErrn heißen.“ 
Item, V. 10.: „Ich freue mich im HErrn, und meine Seele ijt 
fröhlich in meinem Gott; denn er hat mich angezogen mit Klei- 
dern des Heils, und mit dem Nod der Gerechtigkeit gekleidet; 
wie einen Bräutigam, mit priefterlichem Schmud gezieret, und 
wie eine Braut in ihrem Gejchmeide berdet.“ 

Auf dieje Weiſe befennt jich der HErr JEſus dazu, daß er 
Chrijtus jei, der verheißene König und Hohepriefter., Als die 
Juden Prieſter und Leviten jandten zu Iohanne, daß fie ihn 
fragten, ob er Chriſtus wäre, befennet er jtarf und richtig, er fei 
nicht Chrijtus. Da auch) jeine Jünger in den Gedanken jtehen, 
ob Johannes möchte der Meſſias jein, hält er fie davon ab und 
Ipricht: „Ihr jelbit jeid meine Zeugen, daß ich gejagt habe, ich 
fei nicht Chriftug, jondern vor ihm her gefandt. Wer die Braut 
hat, der ift der Bräutigam." Johannes erfennet fich viel zu ge 
ring dazu, daß er jollte Chriſtus fein; denn er wußte, daß er 
felbjt des Meſſias Hülfe bedurfte. 

Ferner gibt auch der HErr Chriſtus auf die andere Frage 
des Hohenpriefter8 Antwort und befennet, daß er Gottes Sohn 
fei, und fpricht: „Ihr werdet jehen des Menſchen Sohn figen zur 
Rechten der Kraft und fommen in den Wolfen des Himmels." 





BEE ee ae re ” 
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Bezeuget alſo, daß er der ewige Sohn Gottes ſei, der zur rechten 
Hand Gottes ſitze, in gleicher Macht, Ehre und Majeſtät ſammt 
dem ewigen Vater, der auch als ein Richter der Lebendigen und 
der Todten in den Wolken kommen werde. Das war auch ein 
richtig und trefflich Bekenntniß. Da hätte der Hoheprieſter ſammt 
dem ganzen Hohenrath billig in ſich gehen und zurückdenken ſollen, 
was fie doch mit ſolchem hohen Mann anfingen. Und zum wenig⸗ 
ften hätte er je follen nach dem Grunde forjchen, ob denn der 
HErr jolche große Dinge könnte beweifen. Und zwar, da e3 zur 
Beweifung hätte kommen jollen, wäre der HErr Chriftug gefaßt 
geweſen. Denn erftlich hat er die ganze heilige Schrift, Moſes, 
die Palmen und die Propheten, die hatten allefammt nicht von 
einem weltlichen noch irdiſchen Könige, wie die Juden hoffeten, 
fondern von einem geiftlichen Könige gemweifjaget, der da würbe 
arm und elend fein, reitend auf einem Ejel; aber ein rechter Hel- 
fer, der da würde ein Lehrer und Prediger fein. „Ich bins”, 
Ipricht der Meſſias im Propheten, „der Gerechtigkeit lehret und 
ein Meifter bin zu helfen.“ Ya, der Meſſias würde der Aller- 


verachtetſte und Unwertheſte jein in der Welt, eine Schmad) der 


Leute und Verachtung des Volks. Pf. 22. Er würde leiden und 
jterben für der Welt Sünde, er würde aber Troft bringen wider 
Sünde und Tod, wider Gottes Zorn, er würde dem Satan fein 
Reich zeritören, die Gefangenen losmachen, Gerechtigkeit, Heil 
und Seligfeit wiederbringen, wie der Prophet Jeſaias Cap. 61, 
1. 2. Har hatte geweiſſaget: „Der Geift des HErrn Herrn ift 
über mir, darum hat mich der HErr gejalbet. Er hat mich ge- 
jandt, den Elenden zu predigen, die zerbrochenen Herzen zu ver- 
binden; zu predigen den’ Gefangenen eine Erledigung, den Ge- 
bundenen eine Deffnung; zu predigen ein gnädiges Jahr des 
Herrn, und einen Tag der Rache unſers Gottes; zu tröften alle 
Traurigen.” Und in Summa: alle Pſalmen und alle Bropheten 
hatten von einem ſolchen Meſſias, der ung würde von Sünde 
und Tod erlöfen, Gerechtigkeit und ewige Seligfeit wiederbringen, 
geweilfaget. Die Hohenpriejter mußten befennen, daß nunmehr 
die fiebenzig Wochen, von denen der Prophet Daniel hatte ge- 
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weiſſaget, daß der Meſſias kommen ſollte und die Sünde zuſiegeln, 
zum Ende gelaufen waren und nunmehr an dem ſei, daß der 
Meſſias ſollte vorhanden ſein und ſich einſtellen. 

Es hatte auch der Prophet Jeſaias geweiſſaget, daß der 
Meſſias bei ſeiner Ankunft große Wunderzeichen thun würde, 
Jeſ. 35, 5.: daß er würde den Blinden die Augen aufthun, die 
Lahmen gehend und ſpringend machen, der Stummen Zunge 
redend machen. Nun war allem Volke bekannt, daß der HErr 
JEſus den Blinden die Augen aufthat (auch denen, die blind 
geboren waren), Sprachlofe machte er redend, die Tauben hörend, 
die Lahmen gehend, die Ausfäbigen rein. Er heilete allerlei 
Krankheit, er weckte die Todten auf, daß desgleichen niemals ge= 
höret noch) gejehen war worden. „Damit bezeugete der HErr 
JEſus, daß er der verheißene Meſſias wäre, daß auch Nicodemug 
felbjt muß jagen: „Meifter, wir wifjen, daß du bift ein Lehrer, 
von Gott fommen; denn niemand kann die Zeichen thun, die du 
thuft, e3 jet denn Gott mit ihm.” Und der HErr Chriftus Spricht 
ſelbſt Joh. 5, 36.: „Die Werke, die mir der Vater gegeben hat, 
daß ich fie vollende, diejelbigen Werke, die ich thue, zeugen von _ 
mir, daß mich der Bater gefandt habe.” 

Alſo beweiſete auch die ganze Heilige Schrift, daß der ver- 
heißene Meſſias würde Gottes ewiger und allmächtiger Sohn fein. 
Denn Bi. 2,7. jtehet: „Ich will von einer jolchen Weiſe predigen, 
daß der HErr zu mir gejagt hat: Du biſt mein Sohn, heute hab 
ich dich gezeuget.” Item, B.12.: „Küffet ven Sohn, daß er nicht 
zürne und ihr umkommet auf dem Wege; denn jein Zorn wird 
bald anbrennen. Aber wohl allen, die auf ihn trauen.” Des- 
gleichen ftehet auch Pſ. 45, 7.8.: „Gott, dein Stuhl bleibt immer 
und ewig; das Scepter deines Reichs ijt ein gerades Scepter. Du 
liebeft Gerechtigkeit, und haſſeſt gottlos Wejen; darum hat dich, 
Gott, dein Gott gejalbet mit Freudenöle, mehr denn deine Ge- 
fellen.” Und Pſ. 72,11. ftehet: „Alle Könige werden ihn an- 
beten, alle Heiden werden ihm dienen”, als einem ewigen Gott. 
Desgleichen ſpricht Gott Bj, 89, 27.28.: „Er wird mid) nennen 
alfo: Du bift mein Vater, mein Gott und Hort, der mir hilft. 
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Und ich will ihn zum erſten Sohn machen, allerhöchſt unter den 
Königen auf Erden.“ Und Pſ. 110,1. ſpricht David: „Der HErr 
ſprach zu meinem HErrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich 
deine Feinde zum Schemel deiner Füße lege.“ Desgleichen 
ſpricht auch der Prophet Jeſaias Cap. 40, 5.: „Die Herrlichkeit 
des HErrn ſoll offenbaret werden; und alles Fleiſch mit einander 
wird ſehen, daß des HErrn Mund redet.“ Dies war alſo deutlich 
von allen Propheten dargethan, daß der Meſſias würde Gottes 
Sohn und der HErr Jehova, der ewige Gott ſelbſt, ſein, daß 
es Wunder wäre, daß ſolch Licht ſo ganz verloſchen wäre bei 
den Phariſäern und Schriftgelehrten. Aber in ſolche Blindheit 
pfleget man zu gerathen, wenn man die Lehre des Evangelii von 
der Vergebung der Sünden verlieret, der ewigen Güter nicht 
achtet und nur nach zeitlichem Geld und Gut, weltlicher Ehre 
und Pracht trachtet. 

Weil denn die Hohenprieſter und Schriftgelehrten, als gott- 
loſe Juden, darnach nicht gefraget, wie der HErr Chriſtus fein Be- 
fenntniß hätte wollen beweiſen, jo jollen wir defto fleißiger und 
ernster darauf fehen, wie die ganze heilige Schrift, die Pſalmen 
und alle Propheten, die fiebenzig Wochen Daniels, die großen 
trefflichen Wunder, die die Juden felbit befennen mußten, die 
Auferweckung der Todten, und daß er felbit am dritten Tage auf- 
eritanden iſt von den Todten, daß er den Apofteln den Heiligen 
Geiſt gejandt, daß Jeruſalem und die ganze Polizei Moſis in 
der Alche liegt und nun fo lange Zeit verftöret gewejen, daß die 
Flüche, jo im Pfalter ftehen, die Juden getroffen, daß das Evan- 
gelium von dem Tode und der Auferftehung JEſu Chriſti in aller 
Welt erichollen, wie alle Propheten geweifjaget hatten, daß wir 
Gläubigen in unferem Herzen empfinden und fühlen, wenn wir 
an den gefreuzigten und auferwedten Meſſias glauben und jein 
Evangelium annehmen, daß wir Friede mit Gott haben, die 
Furcht des Todes überwinden und in Gott fröhlich fein können: 
wie alle diefe kräftigen Zeugnifje unmiderleglich bemeijen, daß 
diejer JEſus, von Maria geboren und unter Pontio Pilato ge- 
freuziget, jei der verheißene Meſſias, von den alle Propheten 
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geweifjaget haben, fei auch Gottes eingeborner Sohn, der zur 
Rechten der Kraft fige und dem alle Creaturen unterworfen find. 

Ver denn nun Hülfe und Trojt bedarf wider die Sünde, 
wider die Tyrannei des Satans, wider den Schreden des Todes 
und wie die Noth einen Namen mag haben, der gaffe nicht nach 
einem andern Meſſias, der noch fommen fol, wie die tollen und 
verjtocten Juden thun, jondern im rechten Glauben finde er fich 
zu diejem gefreuzigten und auferwedten JEſu, als dem Aus— 
erwählten Gottes und wahrhaftigen Meſſias. Laß den gottlofen 
und tollen Juden ihre Träume vom irdiichen Königreich, von 
großem Geld und Gut, von großer Herrjchaft und guten Tagen, 
die fie von ihrem erdichteten Meſſias wie die Narren Hoffen. 
Suche du bei dem HErrn JEſu Chrifto Vergebung aller deiner 
Sünden, Errettung von der Gewalt des Satang, Erlöfung von 
Gottes Zorn und vom Fluch des Gejehes. Bitte ihn, daß er dir 
ſchenke feinen Heiligen Geift, der dein Herz zu Gott befehre, dich 
erleuchte, den Glauben in dir wirke, dich tröfte in aller An— 
fechtung, dich ftetS regiere, daß du nad; Gottes Willen lebeſt. 
Rufe den HErrn Chriftum an, daß er dir Beiſtand leijte in dei- 
nen Beruf, dich beichirme wider deine Feinde, dich jegne in deinem 
ganzen Leben, dich vor Sünden und allem Unglüd behüte, dir 
Ichenfe jein bitter Leiden und Sterben, allen jeinen Gehorſam 
und Berdienft, daß du dadurch mögeſt vor Gott gerecht werden, 
und ftärfe dich in Todesnöthen durch fein Wort, daß du mögejt 
die Angjt des Todes überwinden und dich gehorfamlich mit aller 
Geduld in Gottes Willen ergeben und die ewige Freude und 
Seligfeit in Chrifto JEſu gewiß Hoffen. Alsdann wirft du in 
deinem Herzen jo einen fräftigen Trojt vernehmen, den du um 
aller Welt Güter nicht gäbeſt. Alſo joll man zu feinem Troft 
brauchen das herrliche Bekenntniß Chrifti vor dem Hohenpriejter 
Caiphas und ganzem Hohenrath, daß er gejaget, er jet Chriftug, 
der Sohn Gottes. 

Wie nun und gläubigen Chriften nicht? Tröftlicheres ift zu 
hören, denn daß der Herr JEſus Chriſtus ſei der allmächtige 
Sohn Gottes, alfo ift den Gottlojen und fonderlich den tollen 
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Juden nichts Unleidlicheres, denn daß diejer arme JEſus ſich für 
den Meſſias und Gottes Sohn ausgibt. Der Hohepriefter will 
gar zerberiten vor Grimm und Bosheit, zerreißet jeine Kleider 
und ſchreiet: „Er hat Gott geläftert; was bedürfen wir weiter 
Zeugniß? Siehe, jest habt ihr feine Gottesläfterung gehört. 
Was dünkt euch?“ Da wird der ganze Hoherath der Sachen 
einig und verdammen allefammt den Sohn Gottes, JEſum 
Chriftum, den Heiland der Welt, und ſprechen: „Er ift des 
Todes ſchuldig.“ Auf die Kniee follten fie gefallen fein, die 
Hände emporgehoben und Gott von Herzen gedanket haben im 
Himmel, daß der Mann vorhanden wäre, der fich des allerhöchiten 
Amts der Erlöfung menschlichen Geſchlechts wollte annehmen, 
der und von Sünde und Tod und ewiger Verdammniß wollte er- 
retten, der ung mit Gott wollte verjühnen und ewiges Leben 
wiederbringen, der auch bezeugete, daß er Gottes Sohn märe, 
damit wir an feiner Macht nicht zweifelten; und auf feine großen 
Wunderzeichen, die er gethan, follten fie gejehen haben. Aber 
da fahren fie zu und fchreien, er habe Gott geläjtert, und ver- 
dammen ihn zum Tode. Hier fieheft du, daß hohe Leute, große 
Concilien, Synoden, Confiftorien können irren und fehlen, fönnen 
wider die Wahrheit handeln und falfche Urtheile fprechen. Zu 
Serufalem war damals das höchite geistliche Gericht, das auf 
Erden fein mochte: da faßen die Hohenpriefter, die von Aaron 
waren; da jaßen die Schriftgelehrten, die täglich mit Gottes Wort, 
mit Moſe und den Propheten umgingen; da jaßen die Aelteſten 
und Vornehmsten im Volk Gottes, die da gehalten wurden, daß 
fie waren die Säulen der Kirche und die Lichter der Welt. 

Dieje hohen Leute, da fie im Hohenrath zufammenkommen, 
an Gottes Statt fien, Gericht halten, verdammen den Sohn 
Gottes, den Heiland der Welt, JEſum Chriftum, zum Tode, als 
einen Öottesläfterer. Was nimmt dich denn Wunder, daß unfer 
Caiphas mit jeinem Konfiftorium, das ift, der Pabſt zu Nom mit 
feinen Cardinälen, Biſchöfen, Mönchen und Pfaffen, dag Evan- 
gelium Gottes von der Vergebung der Sünden ala Keberei ver- 
dammt und die Diener Chrifti mit Schwert und Feuer verfolget? 
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Warum willit du denn warten auf Concilien, Reichstage, Syno- 
den, da große Fürften und Herren, weile Räthe und gelehrte 
Doctoren der Sachen zuvor eins werden und jchließen, was 
man glauben fol? Sieheft du doch, daß die höchſten Leute am 
allergreulichiten irren und anlaufen, aljo, daß fie auch den 
Sohn Gottes verdammen. Darum fiehe du nicht auf den Pabit, 
Kaijer, Biſchöfe, Prälaten, Concilien, Synoden, Reichstage, hohe 
Schulen, berühmte Doctoren und große Leute, daß du deinen 
Glauben auf fie wollteft jegen, nichts glauben, denn was fie für 
recht erkennen, fondern gedenfe ſtets an dieſe ſchreckliche Hiftoria, 
daß Chriftus, Gottes Sohn, im Hohenrath zu Jeruſalem zum 
Tode ift verdanımt worden. Crinnere dic) des Spruchs Davids 
Pi. 62, 10.: „Aber Menſchen find doc ja nichts, große Leute 
fehlen auch; fie wägen weniger, denn nichts, fo viel ihrer iſt.“ 
Und derwegen lerne du felber deinen Katechismus recht, forſche 
in Gottes Wort nad) dem feften Grunde des Glaubens, Lies 
jelber in der heiligen Schrift, daß du wifjeft, was die Propheten 
und Apoſtel gejchrieben haben. Wenn Streit in der Religion 
vorfält, jo verlafje dich nicht auf andere, fondern erkenne du die 
Wahrheit; und wenn du die gewiß findeft, jo falle ihr bei und 
halt fejt ob dem Guten. Bete und flehe täglich zu Gott, er wolle 
dich vor aller falſchen Lehre gnädiglich behüten, durch feinen 
Heiligen Geiſt deine Augen dir öffnen, daß dur mögeft die ewige 
und unmwandelbare Wahrheit Gottes in jeinem Wort erjehen, 
fefte glauben und dadurch ewig felig werden. 

Daß nun der Sohn Gottes und Heiland der Welt fich läßt 
zum Tode verdammen, ift zu unjerm Troft gefchehen. Wir hät- 
ten aljo jollen verdammt werden, nicht allein in dem Hohenrath 
zu Jeruſalem, jondern von allen Engeln und Creaturen, ja, vom 
Geje und Gott jelbit. Denn wir hatten Gottes Gebot viel- 
fältig übertreten. Aber der Sohn Gottes, JEſus Chriſtus, tritt 
an unjere Stätte und läßt fich zum Tode verdammen, auf daß 
uns das ewige Leben geſchenket werde. 

O allmächtiger und eingeborner Sohn Gottes, JEſu Chrifte, 
du Heiland der Welt, Schöpfer und Erhalter aller Dinge, ich 
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danke dir von Grund meines Herzens für dieſe unausſprechliche 
Güte und Barmherzigkeit, daß du an meine Stätte getreten biſt; 
denn ich hätte ſollen zum Tode verdammt werden. Ich hatte es 
verwirket und hätte ewig müſſen verloren ſein von wegen meiner 
großen und vielfältigen Sünden. Aber du heiliger und gütiger 
Gott Haft dich zum Tode verdammen lafjen, auf daß mein ver- 
Ichonet würde und ich mit dir in Ewigkeit leben möchte. Treuer 
und barmherziger Heiland, gib mir rechtichaffenen und beitän- 
digen Glauben an dein Wort, daß ich durch dein Blut den Tod 
überwinde und felig werde, auf daß ich in alle Emigfeit dich 
rühme und preife und für ale Wohlthaten ohne Aufhören dir 
dankſage, Amen. 


Der andere Punkt. 
Bon dem Fall Petri und feiner Belehrung zu Gott. 


In dem Haufe des Caiphas, des Hohenpriefterd, hat fich 
auch zugetragen der jchredliche Zall Petri, der den HErrn Chri- 
ftu8 dreimal verleugnet hat. Alle vier Evangeliften haben diejen 
Fall mit Fleiß aufgezeichnet, denn es ift eine merkliche Hiltoria, 
die der ganzen Kirche zur Warnung vor Augen gejtellet wird 
und daraus wir jehr viel zu lernen haben. Wir haben droben 
gehöret, wie ſich Petrus vor allen andern Apofteln hatte hervor- 
gethan und gejaget, wenn fie fich gleich alle an dem HErrn är- 
gerten, jo wollte er ſich nicht ärgern, er wollte mit Chrifto in den 
Tod gehen. Nun war e3 gleichwohl feine Heuchelei, fondern ein 
rechter Ernjt mit Petro, als der den HErrn von Herzen lieb hatte 
und mit Ernft nad) der ewigen Seligfeit trachtete. Im Garten 
waget er auch fein Leben, jchläget mit dem Schwert unter die 
Feinde Chrifti. Er fchleicht auch dem gefangenen HErrn Chrifto 
nad bis in den Palaft des Hohenprieiters, daß er jähe, wo es 
hinaus will, Hoffet immerdar, Chriſtus werde ein Wunderzeichen 
thun und fich losreißen. Diejer gottjelige Mann und treffliche 
Apostel Chrifti kommt hier jämmerlich zu Fall; denn da ihn nur 
eine Magd anfpricht: „Du biſt auch feiner Jünger einer”, da 
vergißt er nicht allein jeiner vorigen Zufage, jondern aller Pre 
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digten, Wohlthaten und Wunderwerke des HErrn Chriſti und ver- 
leugnet ſeinen HErrn: er kenne des Mannes nicht; und thut ſol— 
ches wohl dreimal, ſchwöret dazu und hebt an ſich zu verfluchen, 
jo er von dieſem Menſchen wiſſe. ’ 

Behüte der ewige Sohn Gottes vor folchem jchredlichen 

Tal! Wer jollte dem Apoſtel Petro das zugetrauet haben? 
Wer jollte doch gemeinet haben, daß jo ein eifriger Petrus jo 
vergefjen jein fol und feinen Heiland fo jchändlich verleugnen ? 
Aber allhier jehen wir vor Augen, was an ung Menjchen zu thun 
fei, wie eine ſchreckliche Schwachheit in uns jet, wie wir jo gar 
nicht? vermögen aus ung felbit, wie es jo bald mit ung gefchehen 
ift, wenn Gott die Hand abzeucht! Der treffliche und gottjelige 
Mann, der Ehriftum vor allen andern Apofteln lieb hatte, der eg 
bei fich bejchlofjen Hatte, er wollte mit Chriſto in den Tod gehen, 
der fällt Hier jo jchredlich, dag er Chriftum dreimal verleugnet 
und jich dazu verfluchet: er kenne des Mannez nicht. Wer will 
denn ficher und vermefjen fein? Wer will fich auf feine Be— 
ſtändigkeit und Stärke verlafjen? Petrus, wie gejaget, war fein 
Heuchler, auch fein Gottloſer, ſondern ein gläubiger Chrift und 
vortrefflicher Apoftel, von dem Chriſtus jelbit das Urtheil Hatte 
geiprochen: „Selig bift du, Simon, Jonas Sohn; denn Fleiich 
und Blut hat dir das nicht offenbart, fondern mein Vater im 
Himmel." Der HErr ChHriftus hatte ihm den Namen Petrus 
gegeben, daß er ſoll wie ein Fels ftehen wider die Pforten der. 
Hölle. Er that’3 auch mit Bekenntniß andern Apojteln zuvor: 
„HErr“, fpricht er Joh. 6, 68., „wohin follen wir gehen? Du 
haft Worte des ewigen Lebens." Dennoch, da er hier nur von 
einer Magd wird angeredet, läßt er Glauben und Belenntniß 
fallen und verleugnet den HEren JEſum Chriſtum. 
Darum fei niemand ficher noch vermejjen, niemand traue 
ſich zu viel, niemand denfe: Es hat nicht Noth mit mir, ich bin 
jo oft in der Anfechtung bejtanden, ich habe fo viel bei der Kirche 
gethan, ich will wohl beitehen. Wenn du gleich zu Gott befehret 
bift, haft einen guten Anfang des Glaubens, wirft geführet vom J 
Heiligen Geift, geheft mit der heiligen Schrift um, dennoch kannſt 








Die ſechste Paſſionspredigt. 125 


du fallen, und mag leicht geſchehen, ehe du dich recht umſieheſt, 
daß du ſtrauchelſt und zu Boden ſinkeſt. Denn wir haben noch 
Fleiſch und Blut an uns, welches über die Maßen ſchwach iſt, 
ein einiger Anblick kann uns verzagt machen, und ſonderlich vor 
dem lieben Kreuz hat unſer Fleiſch und Blut einen greulichen 
Abſcheu. Da Petrus vernimmt, daß der HErr Chriſtus ſich nicht 
will los machen, ſondern läßt ſich auf die Backen ſchlagen, läßt 
ſich anklagen, Zeugen wider ſich aufſtellen und ſich verdammen; 
und ſeine Rechnung machet, es werde ihm das Leben koſten, da 
wird er kleinmüthig, hält's nicht mehr mit ihm, ſondern ver- 
Yeugnet ihn, hat Sorge: kommt's vor die Hohenpriefter, daß er 
fein Jünger geweſen und im Garten das Schwert gezückt habe,. 
fo wird er auch herhalten müfjen; will alfo fein Leben lieber 
behalten, denn Chriftum befennen. 

Solche Art haben wir alle an ung, daß wir ung vor Kreuz 
und Verfolgung heftig entjeßen, daß, wenn ung Gott nicht er 
hielte und ftärkte mit feinem Heiligen Geifte, fein Menſch würde 
beftändig bei der Wahrheit bleiben, wenn Gefahr vorhanden ift. 
Darum jaget Banlus 1 Cor. 10, 12.: „Wer fich läſſet dünken, 
er jtehe, mag wohl zujehen, daß er nicht falle.” Biel großer, 
trefflicher Leute find jchredlich gefallen: Aaron in Abgötterei, 
Ruben in Blutfchande, David in Ehebruch und Mord, Salomo in 
große Abgötterei, Aſſa in Gottlofigfeit, Hiskia in Hoffart, Petrug 
in Verleugnung. Und in allen Hiftorien lieſet man, daß große 
Leute Thorheit begangen haben. Darum follen wir in Gotteö= 
furcht leben, vor Vermefjenheit ung hüten, unfere Schwachheit 
erkennen, täglich und ohne Unterlaß Gott mit allem Fleiß an— 
rufen, er wolle ung durch feinen Heiligen Geift vor Sünden be= 
hüten, im Glauben erhalten, Bejtändigfeit verleihen, daß wir 
aller Welt Wüthen und Toben mögen verachten, unſer Zeben 
nicht anjehen, fondern um Chrifti willen gerne verlieren und 
aljo die Krone der Ehren davonbringen. Stets follen wir mit 
David beten Bj. 143,10.: „HErr, Iehre mich thun nach deinem 
Wohlgefallen, denn du bift mein Gott; dein guter Geift führe 
mich auf ebener Bahn." Pf. 51, 12—14.: „Schaffe in mir, 
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Gott, ein rein Herz, und gib mir einen neuen gewiſſen Geift. 
Verwirf mich nicht von deinem Angefichte, und nimm deinen 
Heiligen Geift nicht von mir. Tröfte mich wieder mit deiner 
Hülfe, und der freudige Geift enthalte mich.“ 

Zum andern fol und auch die Hiftoria Petri zum Troft 
dienen, daß mir daraus lernen, wie wir in Sünden nicht ver- 
zagen und verzweifeln jollen, jondern follen Buße thun, an 
Chriftum glauben, mit der Verheißung der Gnade ung auf 
richten und tröften und wiſſen, daß das Reich Chriſti mächtiger 
it denn die Sünde. An dem Apoſtel Betro hat der HErr Chri- 
ſtus bemwiejen den Nuben und die große Kraft feines Leideng 
und Sterbens, daß niemand um feiner Sünde willen verzweifeln 
Toll, jondern er habe darum für aller Welt Sünde gelitten und 
bezahlet, auf daß ung Gnade widerführe, wir Vergebung aller 
Sünden erlangten und dur Chriſtum aus Gnaden ewig jelig 
würden. Eine fchredliche und fchwere Sünde hatte Petrus be- 
gangen, daß er jeinen HErrn und Heiland, der ihm nicht allein 
feine Sünde Hatte vergeben, jondern ihn auch zu einem Apoftel 
hatte berufen, fo ſchändlich dreimal verleugnet und fich ſelbſt ver- 
flucht. Aber dennoch hat ihn der HErr Chriſtus nicht verftoßen 
noch verdammt, jondern aufs allergnädigite aufgenommen, ihn 4 
getröftet, ihm jeine Sünde vergeben, ihn auch zum Apoftel wie 3 
der angenommen und mit hohen Gaben des Geiftes gezieret. 4— 
Am heiligen Oftertage, jobald er auferftanden ift von den Tod- 
ten, forget er für den betrübten und befümmerten Petrus. Der 
Engel fpricht zu den Weibern: „Sagt's jeinen Jüngern und 
Petro, daß er vor euch hingehen wird in Galiläa.” Der HErr 
Chriſtus erfcheint jelbft dem Petro, eher denn den andern Apo- 
fteln, weil er weiß, daß Petrus feines Falls halben am heftig. 
ften befümmert war. Damit hat er je bezeuget, der HErr 
Chriſtus, daß er nicht Luft Habe an des Sünder: Tod, jondern 
daß er fich befehre von feinem Wejen und lebe; daß er darum 
geitorben jei und fein Blut vergofjen habe, daß er für unjere 3 
Sünde bezahlete, daß er ung grädig fein und alle Sünde ver- 3 
geben wolle. E 
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Dermegen, jo jemand mit einem Fall übereilet ift worden, 
hat fich fchwerlich gegen Gott verfündiget und fürchtet fich vor 
Gottes Zorn und ewiger Verdammniß, der falle das Exempel 
Petri ing Auge, verzweifle nicht um feiner Sünde willen, jon- 
dern verjehe ich aller Gnaden zum HErrn Chriſto und wiſſe, 
daß er fei der gütige Heiland, der von Gott dazu in die Welt 
gejandt ift, daß er die Sünder fol annehmen, den armen be- 
teübten Gewiſſen das Evangelium predigen, fie mit Gott ver- 
ſöhnen und alfo das Verlorene wieder zurechte bringen. Denn 
jolches hat der HErr Chriſtus nicht allein an Petro, fondern an 
allen Heiligen bewiefen. Wie fchredlich war Aaron gefallen, der 
das goldene Kalb an Gottes Statt gejebet und hatte anbeten 
heißen! Wie Ichredlich hatte Ruben gejündiget, der feines Vaters 
Bette hatte beftiegen! Wie greulich hatte David Gott erzürnet 
mit feinem Ehebrud und Mord! Wie tief mar Manafje ge- 
fallen, der greuliche Abgötterei getrieben, feinen Sohn durch? 
Teuer hatte laſſen gehen und Jeruſalem mit unfchuldigem Blut 
erfüllet! Die öffentliche Sünderin, Luc. 7, hat's grob gemacht. 
Zachäus und Matthäus waren am Zoll geſeſſen und Hatten die 
Leute beftohlen. Der Schächer am Kreuz hatte die Leute ermor- 
det und jchrecliche Webelthat begangen, wie er ſelbſt befennet. 
Aber alle haben fie Vergebung der Sünden erlanget. Der HErr 
Chriſtus Hat fie alle zu Gnaden aufgenommen, zum Zeugniß, 
daß er nicht Luft Hat an des armen Sünders Tod, ſondern be- 
reit ift, die Sünde zu vergeben umd ung alle Gnade zu erzeigen. 

Darım beiße dich nicht mit deinen Sünden, ergib dich nicht 
den ſchweren Gedanken, ſiehe nicht allein dahin, wie ſchwerlich du 
gefündiget haft, wie groß Gottes Born jei, fondern alle deine Ge— 
danken laß fein, wie gütig und gnädig der HErr Chriſtus ſei, wie 
lieb er dich müſſe haben, weil er fich ſelbſt für dich in den Tod 
gegeben hat, wie treulich er es mit dir meine, weil er mit feinem 
Blut für deine Sünde bezahlet hat, wie gnädig er fich gegen den 
armen gefallenen Petrus und gegen arme Sünder erzeiget hat; 
daß er vom Vater dazır in die Welt gefandt fei, zu tröften alle 
Traurigen und zu heilen alle Berwundeten, daß er fich jelbit aufs 
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allergnädigſte gegen uns arme Sünder erboten hat: „Kommet 
her zu mir“, ſpricht er, „alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, 
ich will euch erquicken“, Matth. 11,28. „Wenn eure Sünde 
gleich blutroth ift, ſoll fie doch jchneeweiß werden“, Jeſ. 1, 18. 
„So wahr als ich lebe, fpricht der HErr HErr, ich habe feinen 
Gefallen am Tode des Gottlofen, fondern daß fid) der Gottlofe 
befehre von feinem Wejen und lebe”, Heſek. 33, 11. „Ich bin 
fommen, die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die From— 
men”, Matth. 9,13. Mit ſolchen Erempeln und Sprüchen ſollſt 
du dich aufrichten, damit du deiner Sünde halben nicht verzageft. 

Wer aber joldhe Gnade bei Chriſto erlangen will, der fol 
auch dem Erempel Petri folgen, daß er nicht in Sünden fortfahre 
noch ftedlen bleibe, fondern Buße thue. Als Petrus höret, daß 
der Hahn Frähet, wird er eingedenk der Worte Chrifti, der e3 ihm 
zuvor gejaget, ehe der Hahn zweimal frähet, würde er Chriſtum 
dreimal verleugnen. Der HErr Chriſtus wendet fich auch um 
und fiehet Petrum an. Das ift ein feliger Anblid gemwejen, der 
Petrum feines ſchweren Falls erinnert und ihm fein Herz ge 
troffen Hat. Darum gehet Petrus alsbald in fich, erfennet feine 
ſchwere und große Sünde, gehet hinaus und weinet bitterlich. 

Hier wird und nun die Buße und Belehrung vorgemalet. 
Petrus fähret nicht fort in feinen Sünden, jchläget’3 auch nicht 
in den Wind, daß der Hahn Frähet und Chriſtus ihn anfiehet, 
jondern erfennet jeine Sünde, läßt fich die von Herzen leid fein, . 
gehet hinaus, weinet bitterlich, weiß vor Angſt nnd Traurigkeit 
nicht, wo er bleiben foll; denn er fiehet, daß er Gott im Himmel 
hat erzürnet, weil er den Heiland der Welt hat verleugnet. Sein 
Gewiſſen wachet auf und machet ihm fo angft und bange, daß er 
wohl aus der Welt liefe, wenn es ihm möglich wäre. 

Man lieſet nicht, wo fich Petrus den Sabbath über auf- 
gehalten hat. Aber aus dem einigen Wort: „Er mweinete bitter- 
lich“, und aus feinem Fall ift Teichtlich abzunehmen, in welcher 
Angit, Herzeleid und Traurigkeit er ſei geweſen die ganze Zeit 
über, da Chriftus tft im Grabe gelegen. Denn er hat gefühlet, 
daß ihm Gottes Zorn und die ewige Verdammniß find auf dem 
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Halſe gelegen, weil er wider fein Gewiſſen Chriftum Hatte ver- 
leugnet, dazu einen faljchen Eid gethan und. fich ſelbſt verfluchet; 
da Hatte er dag Urtheil der Verdammniß über fich ſelbſt ge 
iprochen. Wenn er gedacht hat an das Erempel des Verräthers 
Judas, der hingegangen war und fich ſelbſt erhängt hatte, find 
ihm die Haare zu Berge gegangen und hat ihm das Herz im 
Leibe vor Angft zerjchmelzen wollen; denn er hat denfen müfjen: 
Alfo wirſt du auch noch verzweifeln und ewiglich verloren werden. 
Denn wie Judas den HEren verrathen hat, aljo haft du deinen 
HErrn wider dein Gewiſſen verleugnet und dazu einen faljchen 
Eid gethan. Du bift nicht beffer denn der Böſewicht Judas. 

Wie denn der Satan die begangene Sünde wie ein Meifter 
weiß aufzumugen und groß zu machen, daß wir immer gedenten, 
e3 habe es niemand fo grob gemacht ala wir. &3 ift glaublich, 
daß Petrus auch an den harten Spruch des Herrn Ehrifti gedacht 
habe, Matth. 10, 33.: „Wer mich verleugnet vor den Menjchen, 
den will ich auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater.” 
Wie denn der Satan alle feine Kunſt an Petro verfucht, ob er 
ihn könnte in Verzweiflung ftürzen, wie denn Chriſtus faget: „Er 
hat euer begehrt, daß er euch möchte fichten, wie den Weizen." 
Da hat’3 denn wie ein Feuer in Petri Gebeinen gebrannt, jon= 
derlich, weil er auch Chriſtum Hatte verloren. Denn weil ſich 
der Lie tödten, konnte er nicht glauben, daß er der verheißene 
Meſſias wäre. In Summa: Es ift mit Worten nicht auszu— 
reden, welche Furcht, Angſt, Bekümmerniß, Schreden und Be- 
trübniß in dem Apoftel Petrus geweſen ift. 

Solche wahrhaftige Reue und Leid von wegen begangener 
Sünden will nun Gott von ung allen haben. Denn er will, daß 
wir fein Gericht erfennen und fürchten follen, daß wir der Sünde 
jollen feind werden, auch befennen, daß wir die ewige Verdamm⸗ 
niß verdienet haben. Daher fpricht David Pf. 51, 19.: „Die 
Opfer, die Gott gefallen, find ein geängjteter Geilt; ein geängitet 
und zerichlagen Herz wirft du, Gott, nicht verachten.” Und Jeſ. 
57,15.: „Der ich in der Höhe und im Heiligthum wohne, und 
bei denen, jo zerichlagenen und demüthigen Geiſtes find,” Und 
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Cap. 66, 2.: „Ich ſehe aber an den Elenden, und der zerbrochenes 
Geiſtes iſt, und der ſich fürchtet vor meinem Wort.“ Pſ. 34, 19.: 
„Der HErr iſt nahe bei denen, die zerbrochenes Herzens find, 
und Hilft denen, die zerfchlagen Gemüth haben.“ Darum fol 
man fich hüten vor Sicherheit, man fol die Sünde nicht in den 
Wind Schlagen und denken, es find wohl mehr Leute gefallen, 
du bift der erfte nicht, wer weiß, ob Gott fo hart darum zürnet. 
Man joll auch die Sünde nicht bejchönigen noch bemänteln. Wenn 
man von Seeljorgern wird gejtrafet und zur Buße vermahnet, joll 
man fich nicht wider fie auflehnen noch mit ihnen darum zürnen, 
fondern e3 dafür achten, daß Gott vom Himmel uns zur Buße 
rufe. Man darf nicht denken, daß man mit Bollfaufen oder Kurz- 
weil den Wurm im Gewiſſen will dämpfen, wie ſich wohl etliche 
unterftehen, aber nichts anderes ausrichten, denn daß fie die Sünde 
häufen, Gottes Zorn mehr anzünden und, wenn das Gewiſſen 
recht wird aufwachen, daß die Angſt deito größer werde. Die 
Reue ſoll auch nicht Heuchlerifch noch falſch fein, ſondern herzlich, 
wie hier jtehet: „Er weinete bitterlich“ Und wie Heman Hagt 
Pſ. 88,8. 10.: „Dein Grimm drücet mich, und drängeft mich mit 
allen deinen Fluthen. Meine Geſtalt ift jämmerlich vor Elend.” 

Es hat’3 aber der Apoftel Petrus bei dem bitterlichen Weinen 
und Trauern nicht bemenden Lafjen, jondern mit Gottes Wort und 
mit den Predigten Chrifti hat er fich aufgerichtet und erhalten. 
Wiewohl der Glaube überaus ſchwach in Petro geweſen ift, meil 
er nun an dem Meifta zweifelte und noch nicht wußte, daß er 
würde wieder auferftehen, hatte Sorge, es wäre alles aus mit 
ihm, fo hat er dennod mit fich ſelbſt geftritten und fich der Ver— 
zweiflung nicht übergeben wollen, wie Judas. Dem fam aud) 
die Neue, er klaget jämmerlich, er habe unrecht gethan, bringet 
die dreißig Silberlinge wieder, wirft fie den Prieftern vor die 
Füße, zum ftarken Zeugniß, daß ihm die That herzlich leid wäre; 
gehet aber hin und erhängt fich vor Angſt. Das thut Petrus 
nicht; ob er gleich ſchreckliche Angſt in feinem Herzen fühlet, jo 
ftreitet er dennoch mit fich jelbit, ergibt jich nicht der Verzweiflung, 
ſondern ſuchet ohne Zweifel die Predigten Chrifti hervor, wieer 
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die Sünder getröſtet habe. Da wird er ſich erinnert haben, daß 
Chriſtus geſaget zum Gichtbrüchigen: „Sei getroſt, mein Sohn, 
deine Sünden ſind dir vergeben.“ Er wird den Spruch mit Fleiß 
erwogen haben: „Alſo wird Freude ſein vor den Engeln Gottes 
über einen Sünder, der Buße thut“, Luc. 15, 10. Er wird ſich 
zu Nub gemacht haben die Erempel, daß Chriftus die Sünderin, 
Luce. 7, zu Gnaden aufgenommen, die Ehebrecherin, Joh. 8, nicht 
verdammet, fondern im Frieden gehen lafjen, den öffentlichen 
Sünder und Zöllner Zachäug zu Gnaden angenommen hat. So 
wird er auch mit Fleiß erwogen haben, daß der HErr Chriſtus 
zu ihm gejagt: „Ich habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht 
aufhöre. Und wenn du dermaleins dich befehreft, jo ſtärke deine 
Brüder.” Mit diefen Gedanken Hält er fich auf, daß er nicht ver- 
zweifelt und fich nicht umbringet, wie Judas, Zudem wird er 
die Zeit mit tiefem Seufzen und Beten zu Gott zugebracht haben: 
D Gott und HErr, laß mich nicht verſchmachten noch verſinken in 
meinen ſchweren Sünden. O HErr, verftoßge mich nicht zur Hölle, 
jondern reiche mir die helfende Hand, zeuch mich wieder aus dem. 
Schlamm der Sünden, ich bin tief gefallen, habe jchredlich ge— 
fündiget; mo du, Gott, mir nicht zu Hülfe kommſt vom Himmel, 
fo bin ic) ewiglich verloren, aber, HErr, beweife an mir deine 
Barmherzigkeit! Aber alles gehet’3 noch in großer Angft, Furcht 
und Schwachheit und iſt der Glaube faum ein glimmend Töcht- 
Yein in Betro. Denn Chriftum, auf den er fußen ſoll, hatte er 
meiftentheilg verloren, und hätte es in die Länge währen follen, 
Petrus hätte es nicht ausſtehen können. Aber am fröhlichen 
Oſtertage kommt ihm der HErr Chriſtus zu Hülfe, erzeiget ſich 
Petro lebendig, daß er nun Sünde und Tod habe überwunden, 
daß er der wahre Meſſias jei und ein Gott des Lebens, ſpricht 
auch Petrum los von Sünden, nimmt ihn auf zu Gnaden, ver. 
fichert ihn, daß Gott mit ihm verjöhnet fei, vertrauet ihm auch 
das Predigtamt. Da wird Petrus wieder lebendig und ift ihm 
nicht anders zu Sinne, als wenn ihn der HErr Chriftus aus der 
Hölle herauszöge. Da gehet nun jein Glaube mit Macht an und 
leuchtet wie ein groß Feuer; er glaubet nun an Gott und an den 
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auferweckten Chriſtum, verſtehet nun die Schrift, empfindet nun 
Friede und Freude in ſeinem Herzen und hat einen Vorſchmack 
des ewigen Lebens. Alſo iſt nun Petrus nach ſeinem ſchweren 
Fall wieder zurecht kommen. 

Allhier ſehen wir, was für ein großer Unterſchied ſei —— 
zwiſchen der Buße des Petrus und Judas. Wahr iſt's, daß auch 
die Sünden des Judas und Petrus ungleich ſind geweſen. Denn 
Judas ſündiget wiſſentlich, wohlbedachtes Muths, vorſätzlich, aus 
Feindſchaft wider Chriſtum, auch über der treuen Verwarnung. 
Petrus aber fället aus Furcht menſchlicher Schwachheit und Blö— 
digfeit, ehe er jich recht beventet. Aber diejer Unterjchied ift nicht 
die Urjache, warum Judas verloren wird, Petrus zu Gnaden 
fommt. Denn Petri Sünde ijt keinesweges gering zu achten, 
So hätte auch dem Judas die Sünde können vergeben werden, 
wenn er dad Wort der Gnade Hätte angenommen. Denn wo 
die Sünde mächtig worden ift, da ift die Gnade JEſu Chrifti 
noch viel mächtiger, Röm. 5, 20. 

Das aber thut dem Judas den Schaden und ftürzet ihn in 
die Hölle, daß er fich nicht wieder aufrichtet mit Gottes Wort, 
daß er den Troft des Evangelit von der Vergebung der Sünden 
nicht annimmt, daß er ſich auf Gottes Barmherzigkeit nicht ver- 
läßt und alfo ohne Glauben ift, ergibt fich aber der Verzweiflung, 
gehet hin und erhänget fih. Die Reue war wohl da im Judas, 
aber die Läfjet er überhand nehmen und tröftet fich der Gnade 
und Barmherzigkeit Gottes nicht. Denket, er habe es zu grob 
gemacht, den Sohn Gottes, den Heiland der Welt verrathen, die 
Sünde könne ihm nicht vergeben werden, welches nur feine Ge— 
danfen und nicht Gottes Wort war. Darum gehet er zu Boden, 
denn er verwirft Gottes Wort, alles, was Gott durch feine Bro- 
pheten von feiner Barmherzigkeit hatte gezeuget. 

Alfo thut der Apojtel Petrus nicht. Denn obwohl die Angſt 
ſeines Herzens groß ift von wegen der Sünden und er bitterlich 
meinet, jo ergibt er fich doch nicht der Verzweiflung, er ringet 
wider die Angſt, er ſuchet nun auf die tröftlichen Predigten, die 
er von Chrifto gehöret hatte, er nimmt jeine Zuflucht zu Gottes 
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Barmherzigkeit. Denn er hatte von Chrifto gehöret: „Ich habe 
Wohlgefalen an Barmherzigkeit, und nicht am Opfer“, Matth. 
9,13. Er hatte gehöret, daß Chriftus die Weifjagung des Je— 
ſaias auf fich gedeutet hatte: Der HErr hat mich gejandt, zu 
tröften alle Traurigen, Luc. 4, 18—21. Er erinnert ſich, daß 
der Herr Chriſtus gefaget: „Des Menfchen Sohn ift kommen, 
jelig zu machen, dag verloren iſt.“ Er bedenket, wie der HErr 
Chriſtus die Zöllner, Sünder und Hurer jo gnädig Hatte auf- 
genommen. Was er jemals für Sprüche aus dem Alten Teita- 
ment gehöret, die von Vergebung der Sünden reden, Die erwäget 
er mit Fleiß, daß er daraus möge Troft haben, betet zu Gott 
fleißig, Gott wolle ihm aus der Noth Helfen und ihn zu Gnaden 
annehmen. Diez Fünflein des Glaubens erhält Petrum bis an 
den Dftertag, da Chriftus, auferjtanden von den Todten, ihm- 
erjcheinet. Da gehet jein Glaube wie ein Feuer an, da hat er 
gewonnen, denn er höret die Abjolution von Chrifto, er hat nun 
den Meſſias wieder, der für die Sünde bezahlet Hat. 

Daß alfo der Glaube Petrum erhalten hat, bezenget der 
HErr Chriſtus jelbit, indem er fpricht: „Petre, ich habe für dich 
gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre”, Luc. 22, 32. Darum 
jollen wir ung vor dem Exempel des Judas hüten und der Ver- 
zweiflung ung mit nichten ergeben, die Sünde ſei gleich, wie fie 
wolle. Dem Erempel Betri aber jollen wir folgen, daß wir nicht 
allein bitterlich weinen von wegen begangener Sünde, fondern 
ung auch wieder aufrichten und tröften mit Gottes Wort, das 
Evangelium von der Vergebung der Sünden mit Glauben an- 
nehmen. Auf Gottes Barmherzigkeit, die er ung im Wort ver- 
iprochen, und auf das Verdienft JEſu Chrifti, der für unſere 
Sünde hat gelitten und ift geftorben, müfjen wir ung verlaffen 
und jchließen, daß Gott um feines Sohnes JEſu Chrifti willen 
ung alle Sünde habe vergeben, derjelben in Ewigkeit nicht wolle 
gedenken. Solchen Glauben fordert Gott von ung, und wenn 
du alfo mit dem Evangelio von JEſu Chrifto dich tröfteft und 
aufrichteit, jo folgeit du dem Apoſtel PBetro recht, thuft recht⸗ 
Ichaffene Buße und wirft zum ewigen Leben erhalten. 
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Die Päbſtlichen predigen ja auch von der Buße, daß man 
ſich zu Gott befehren foll, aber fie laſſen das Befte und Nöthigfte 
außen, jagen nicht? vom Glauben noch vom Troft. Denn alſo 
lehren fie von der Buße: der Menfch, der feine Sünde fühlet, 
müfje fich die Lafjen Leid fein und ven Herzen reuen, und müfje 
die Reue jo groß fein, als e3 die Sünde hat verdienet. Darnach 
müfje man die Sünde auch beichten und dem Priefter erzählen. 
Darnach müjje man auch mit den Werfen, die Gott nicht ge 
boten, aber vom Priefter auferlegt werden, für die Sünde be- 
zahlen und genugthun. Und weil der Menfch nicht könnte wiffen, 
wann e3 alles verrichtet und für die Sünde genuggethan fei, joll 
der Menſch ftet3 im Zweifel bleiben, ob er einen gnädigen Gott 
habe oder nicht. Halt nun das Exempel des Judas gegen diefe 
Lehre und jiehe, ob nicht Judas über jolcher Lehre verzweifelt jei? 
Denn daß Judas große Reue und Leid über feine Sünde gehabt, 
ift am Tage; denn vor Angft hat er nicht gewußt, wo er blei- 
ben ſoll. Er befennet und beichtet auch feine Sünde und ſpricht: 
„Ich Habe übel gethan, daß ich unfchuldig Blut verrathen habe“, 
Matth. 27,4. Er bringet auch die Silberlinge wieder und wirft 
fie in den Tempel. Er legte fich auch eine harte Strafe auf und 
erhängete ich; verzweifelte aljo, denn er fühlete, daß er für die 
Sünde nicht könne bezahlen. Mit jolcher papiftifchen Buße fähret 
der arme Menjch in Abgrund der Hölle. Wie auch gleicher Ge- 
ftalt im Pabſtthum viel Menſchen über der papiftiichen Lehre 
von der Buße haben verzweifeln müſſen und fich jelbft umge- 
bracht haben. Und alle, jo noch der papiftifchen Lehre von der 
Buße folgen, müfjen endlich in Verzweiflung gerathen. Denn da 
wird fein Troft gezeiget, da wird nichts gejagt von Vergebung 
der Sünden, von Gottes Barmherzigkeit, von dem Leiden und 
Sterben JEſu Chrifti, daß er für unjere Sünde fein Blut ver- 
goſſen habe; da wird nichts gejaget vom Glauben, wie man der 
Angſt wehren und mit Gottes Wort ſich aufrichten jol. Wenn 
nun die Sünde recht aufwacht und ihre Kraft beweiſet, das arme 
Gewiſſen dränget, da ift es dem Menfchen unmöglich zu beftehen, 
er muß verzweifeln; denn dag Iofe Gedichte der Papiſten von 
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eigener Genugthuung für die Sünde verjchwindet vor Gottes 
Gericht wie Schnee vor der Sonne. Darum hütet euch, Geliebte 
im HErrn, vor der giftigen und teuflifchen Lehre der Papiften 
von der Buße. Folget aber dem heilſamen Erempel Petri, der 
nicht allein bitterlich weinet, jondern auch an Chriftum glaubet, 
daß ihm feine Sünden vergeben find, und dadurch erhalten wird 
zum ewigen Leben. 

Alſo Hat eure Liebe auf diesmal gehöret zwei Stüde, 

Zum erften hat eure Liebe gehöret von dem Bekenntniß 
JEſu Chrifti vor dem Hohenpriefter Caiphas und ganzem Hohen- 
rath, daß er frei befennet und gejaget, er jei Chriftus, der Sohn 
Gottes, und was wir daraus lernen jollen. 

Zum andern hat eure Liebe gehöret von dem Fall und der 
Belehrung des Apoftel3 Petri, was wir daraus lernen und wie 
wir im Glauben Petro folgen jollen, daß wir jelig werden, 

Der ewige und barmherzige Gott, der und jeinen Sohn ge 
ſchenkt hat, erleuchte und erwede ung durch feinen Heiligen Geift, 
daß wir und an der armen Geſtalt JEſu Chriſti nicht ärgern, 
fondern ihn für den Chrift und Sohn Gottes erfennen und an- 
nehmen, alle Hülfe und Troft wider Sünde und Tod bei ihm 
ſuchen; daß wir auch ſtets unſere Schwachheit erfennen, vor 
Sünden uns hüten und fleißig um Beiſtand des Heiligen Geiſtes 
beten. So wir aber mit einem Fehl übereilet wären und un- 
ferer Sünden gewahr würden, daß mir dem Exempel Betri fol- 
gen, nicht allein bitterlich weinen, jondern auch mit Gottes Wort 
ung aufrichten und tröften, der Verzweiflung nicht Raum geben, 
fondern die ſchönen Sprüche des Alten und Neuen Teftaments 
fleißig wiederholen, erwägen und dem Herzen vorbilden, die 
Erempel aller Heiligen, die Buße gethan, bedenken und auf Got- 
tes Barmherzigkeit una verlaſſen, bis der auferwedte Chriftus 
in unferm Herzen erjcheine, lebendigen Troft in uns wirke und 
ung alſo jelig mache, Amen. 
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Die Männer aber, die JEſum hielten, verſpotteten ihn, und ſpeieten 
aus in fein Angeſicht, und ſchlugen ihn mit Fäuſten. Etliche aber ver- 
dedten ihn, und ſchlugen ihn ins Angeficht, befonders die Knechte. Und 
$prachen: Weiffage uns, Chrifte, wer ift’s, der dic) ſchlug? Und viel 
andere Läfterung fagten fie wider ihn. 

Des Morgens aber fammelten ſich alle Hohenpriefter, Schriftgelehr- 
ten, und die Aelteften des Dolfs, dazu der ganze Rath, und hielten einen. 
Rath über JEſum, daß fie ihm zum Tode hülfen, und führeten ihn 
hinauf vor ihren Rath, und ſprachen: Bift du Chriftus, fage es uns. 
Er aber ſprach zu ihnen: Sage ich's euch, fo glaubet ihr nicht; frage ich 
aber, fo antwortet ihr nicht, und laffet mich dennoch nicht los. Darum, 
von nun an wird des Menfchen Sohn fiten zur rechten Hand der Kraft 
Gottes. Da Sprachen fie alle: Bift du denn Bottes Sohn? Er aber 
ſprach zu ihnen: hr faget’s, dern ich bin’s. Sie aber fprahen: Was 
dürfen wir weiter Zeugnig? Wir haben’s felber gehöret aus feinem 
Munde. Und der ganze Haufe ftund auf und banden JEſum, führe 
ten ihn von Caipha vor das Kichthaus, und überantworteten ihn dem 
Kandpfleger Pontio Pilato; und es war noch frühe. 

Da das fahe Judas, der ihn verrathen hatte, daß er verdammet 
war zum Tode, gereuete es ihn, und brachte herwieder die dreißig Silber: 
linge dern Hohenprieftern und den Aelteften, und ſprach: ch habe übel 
gethan, daß ich unfchuldig Blut verrathen habe. Sie ſprachen: Was 
gehet uns das an? Da fiehe du zu. Und er warf die Silberlinge in 
den Tempel, hub ſich davon, ging hin und erhenfte ſich felbft, und ift 
mitten entzwei geborften, und feine Eingeweide ausgefchüttet. 

Aber die Hohenpriefter nahmen die Silberlinge und ſprachen: Es 
taugt nicht, daß wir fie in den Gotteskaſten legen, denn es ift Blutgeld. 
Sie hielten aber einen Rath, und Fauften um die Silberlinge, um den 
Lohn der Ungerechtigkeit, eines Töpfers Ader, zum Begräbniß der 
Pilger. Und es ift Fund worden allen, die zu Jeruſalem wohnen, alfo, 
daß derfelbige Acer genennet wird auf ihre Sprache: Afeldama, das 
ift, ein Blutader, bis auf den heutigen Tag. Da ift erfüllet, das gefagt 
ift durch den Propheten Jeremiam, da er fpricht: Sie haben genom- 
men dreißig Silberlinge, damit bezahlet ward der Derfaufte, welchen 
fie Fauften von den Kindern frael, und haben fie gegeben um eines 
Töpfers Acer, als mir der HErr befohlen hat. 
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Auslegung. 


Wir find noch in der andern Handlung, was ſich vor dem 
Hohenrath und dem Hohenpriefter Caiphas hat zugetragen. Denn 
als der HErr Chriſtus in der Nacht vom Hohenrath iſt verdammt 
worden zum Tode, ift ein jeglicher heim gegangen. Die Knechte 
aber der Hohenpriefter nehmen den HEren Chriftum und treiben 
ihr Gefpött und ihren Muthwillen mit ihm, die Nacht fait aus, 
bis der Morgen will anbrechen. Da es will Tag werden, fom- 
men die Hohenpriefter und der ganze Rath wieder zufammen, 
fordern Chriftum mieder vor fich, hören nochmals fein Belennt- 
niß und jchließen, er müfje fterben. Hier wollen wir auch den 
fchredlichen Fall des Judas bedenken und die Heuchelei der Hohen- 
priefter, die das Blutgeld in den Gotteskaften nicht Dürfen werfen. 
Demnach wollen wir in diefer Predigt drei Stüde erwägen. 

Fürs erſte wollen wir bedenken die greuliche Schmach, den 
Hohn und Frevel, jo dem HErrn Chrifto ift widerfahren, da er 
it vom Hohenrath verdammt gemwejen zum Tode. 

Fürs andere wollen wir erwägen den fchredlichen Fall des 
Judas, der aller Welt zur Warnung ftehet, daß man id) bor 
Sünden jo hüten. 

Fürs dritte wollen wir auch anjehen die Heuchelei der Pha— 
rifäer, die groß Bedenken haben, daS Blutgeld in den Gottes- 
kaften zu werfen. 

Der allmächtige und treue Gott gebe und Gnade und Segen 
durch jeinen Heiligen Geift, daß wir nützliche Lehre daraus neh- 
men zu Troft unferer Seelen und zur Befjerung unſers Lebens, 
Amen. 


Das erſte Stück. 
Von der greulichen Schmach, dem Hohn und Frevel, ſo man an 
Chriſto JEſu die Nacht über getrieben hat. 

Fürs erſte ſehen wir allhier, daß im HErrn JEſu Chriſto 
erfüllet iſt, was der Prophet Jeſaias vom Meſſias geweiſſaget 
Cap. 50, 5—7., da er ſpricht: „Der HErr HErr hat mir dag Ohr 
geöffnet; und ich bin nicht ungehorfam, und gehe nicht zurück. 
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Ich hielt meinen Rüden dar denen, die mic) fchlugen, und meine 
Wangen denen, die mich rauften; mein Angeficht verbarg id) 
nicht vor Schmach und Speichel. Denn der HErr Herr Hilft 
mir, darum werde ich nicht zu Schanden.” Und Pſ. 69, 8, ſpricht 
der Meſſias: „Denn um deinetwillen trage ih Schmach, mein 
Angeficht ift voller Schande.” Darum follen wir ung feinen 
Zweifel machen, diefer JEſus, der jo verhöhnet und verjchmähet 
ift worden, fei der wahrhaftige Meſſias, von dem die Propheten 
haben geweifjaget, und daß Gottes Hand längjt zuvor jolches 
habe bejchlofjen, daß der verheißene Meſſias aljo ſollte verhöhnet 
und verjchmähet werden. 

Fürs andere jehen wir auch die große Geduld des HEren 
Chriſti. Obwohl die böfen Buben mit dem HErrn Ehrifto allen 
Muthwillen treiben, jpeien in fein heiliges Angeficht, fchlagen ihn 
mit Fäuften, verdeden fein Angeficht, geben ihm Badenftreiche 
und fprechen: „Weiffage uns, Chrifte, wer iſt's, der dich ſchlug?“ 


und mancherlei Läfterung wider ihn höhnifch ausgießen, läßt er i 


fi) do) zur Ungeduld nicht bewegen, fchweiget ftille, redet Kein 
Wort, ob er wohl mit einem Wort fie hätte zu Boden ftürzen 
fünnen. Das ift’s, das Petrus jaget 1 Petr. 2, 23.: „Welcher 
nicht wieder fchalt, da er geicholten ward, nicht dräuete, da er litt; 
er ftellete e8 aber dem heim, der da recht richtet." Darum hat er 
vollfommenen Gehorſam dem ewigen Vater geleijtet, wie Paulus 
zeuget Phil. 2,8. 

Fürs dritte fehen wir allhier die unjägliche Bozheit und % 
den grenlichen Haß und Frevel der Welt wider Chriftum. Mit 4 
armen zum Tode verdammeten Leuten pfleget man Mitleiden zu 
haben, wenn fie gleich den Tod verdienet Haben; man tröftet fie, 
daß fie fich geduldig in den Tod ergeben follen. Aber mit Chrifto 
JEſu Hat niemand Mitleiden, allen Hohn, Frevel und Muth- 
willen, jo die Welt erdenten kann, geußt fie wider ihn aus. Alfo 
gehet’3 noch heutiges Tages. Soll ein armer Mifiethäter, der dag 
Leben mit greuficher Unthat verwirfet hat, abgethan, ein Mörder 
aufs Rad geleget, ein Ehebrecher geköpft, ein Dieb gehängt wer- 
den: den armen Menjchen beklagt jedermann, jedermann hat Mit- 
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leiden mit ihm. Wenn aber ein Diener JEſu Chrifti, ein treuer, 
unfchuldiger Lehrer, der Gottes Wort prediget, wird verfolget, 
muß die Stadt oder das Land räumen, wird ing Gefängniß ge 
worfen oder ſoll zu Pulver verbrannt werden, fo ift niemand, der 
da Mitleiden hat, jondern die Welt frohlodet noch dazu, ſchreiet: 
Da recht, jo joll es dem Keber, dem Aufrührer gehen! Warum 
bat er fein Maul nicht gehalten, er wollte jedermann reformiren 
und ftrafen; nun findet er, was er gejucht hat! Lafjen ſich auch 
dünken, fie verdienen einen Ablaß, wenn fie nur Holz zutragen, 
den Reber zu verbrennen. Dabei mag man jpüren, wie die Welt 
fo einen unerfättlichen Haß wider den HErrn Chriftum und wider 
fein Wort hat. 

Wir jollen aber zum vierten hierbei auch bedenken, daß ber 
HErr Chriſtus folche greuliche Schmach, ſolchen Hohn und Frevel 
um unjertwillen gelitten hat. Er hat fich ins Angeficht ſpeien 
und jchlagen laſſen, er hat fich verhöhnen und veripotten laſſen, 
auf daß er für unfere Sünde bezahlete und uns durch feine Ge 
duld und feinen Gehorfam mit Gott verjühnete. Darum wir 
dem HErrn Chrifto ohne Unterlaß von Herzen danken follen, daß 
er fich jo tief gedemüthiget und um unſerer Seligfeit willen folche 
Schmach auf fich genommen hat. Wenn uns auch Hohn und 
Schmad von der Welt widerfähret, einer hier, der andere bort 
ung einen Badenftreich gibet, der und weh thut, und allerlei Hohn 
von wegen des Evangelii uns begegnet, ſoll es und nicht fremde 
dünken, follen ung auch zur Ungeduld nicht bewegen laſſen, fon= 
dern ung erinnern, daß es dem HErrn Chrifto, unferm Heiland, 
in feiner Unfchuld viel ärger ergangen ift, und ift der Knecht 
nicht befjer denn jein Herr. Mean laffe nur das böje Stündlein 
vorübergehen, e3 wird bald befier werden. 


Das andere Stück. 
Bon dem erbürmlichen Fall und der Verzweiflung des Judas. 
Bon dem jchrecdlichen Fall des Judas meldet der Evangelift 
Matthäus und der Evangelift Lucas in den Gefchichten der Apo- 
ftel In en Capitel. So hat auch David, wie Lucas anzeiget, 
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von dem schrecklichen Fall des Judas längſt zuvor geweifjaget 
Bi. 69, 26.: „Ihre Wohnung müfje wüjte werden, und jei nie 
mand, der in ihren Hütten wohne.“ Und Pf. 109, 8.: „Seiner 
Tage müſſen wenig werden, und fein Amt müſſe ein anderer 
empfahen.” Darum ift’3 billig, daß wir den fchredlichen Fall 
in rechter Gottesfurcht erwägen. Matthäus ſpricht: „Da das 
fahe Judas, der ihn verrathen Hatte, daß er verdammt war zum 
Tode, gereuete es ihn und brachte hermwieder die dreißig Silber: 
linge den Hohenpriejtern und den Aelteſten, und ſprach: Ich habe 
übel gethan, daß ich unschuldig Blut verrathen habe,” 

Hier jehen wir, daß die Sünde nicht für und für fchläft, jon= 
dern endlich pfleget aufzuwachen und die Reue pfleget zu kommen, 
daß man wünfchet, man hätte niemals ſolche That in den Sinn 
genommen. Das machet die Welt fo ficher, daß Die Sünde eine 
Beitlang ruhet und fchläfet und läßt fich nicht merfen, ala hätte 
fie etwas auf ſich. Ein Hurer und Ehebrecher gehet ficher dahin, 
befümmert fich nicht, daß er Gott erzürnet habe, denket, Gott 
fiehet’3 nicht, und wenn er Gelegenheit hat, büßet er feine Luft 
und weiß gar von feiner Neue. Alſo gehet ein gottlojer Epikurer, 
ein Vollſäufer, ein Läfterer, ein Räuber und Mörder, ein Wuche— 
rer in aller Sicherheit dahin, befümmert fich wenig, daß er wider 
Gott gefündiget hat, wünfchet noch wohl Gelegenheit, mehr zu 
lündigen. Man fol aber wiſſen, daß jolche Sicherheit nicht für 


und für kann währen. Denn Gott ſpricht jelbit zu Kain 1Mof, 


4,7.: „Bift du nicht Fromm, fo ruhet die Sünde vor der Thür.” 
Die Sünde ruhet, jpricht Gott, aber an einem ungelegenen Ort; 
zur Thür muß man ftet3 aus- und eingehen, da läßt man nie 
mand viel Schlafen. Alſo ruhet die Sünde vor der Thür des Ge- 
wiſſens; da mag es leicht geſchehen, daß fie durch Gottes Geſetz, 
durch) großes Unglüd, durch einen häßlichen Anblid dermaßen 
aufgeweckt werde, daß fie Tag und Nacht Zeter jchreie. 

Der Apoitel Paulus ſpricht: „Ohne das Gejeh war die 
Sünde todt. Ic aber lebte etwa ohne Geſetz. Da aber das 
Gebot kam, ward die Sünde wieder lebendig”, Röm. 7, 8.9. 
Judas war eine Zeitlang ſicher. Da er den Beutel trug, zwackte 


3 








Die fiebente Paſſionspredigt. 141 


er ab, wo er konnte. Als ihn auch der HErr Chriſtus vermahnet, 
bleibet er ficher, ſchlägt's in den Wind, fähret alfo fort, läßt ſich 
bedünfen, die Sünde werde für und für alfo ruhen und ftille fein. 
Aber da er fiehet, daß der HErr Chriftus zum Tode verdammt 
it, da kommt ihm die Reue, da wachet das Geſetz auf und macht - 
ihm fo bange, daß er nicht weiß, wo er in aller Welt bleiben fol. 
Demnach follen wir hier die Art der Sünden lernen kennen: ob 
fie wohl eine Zeitlang ruhet und den Menschen läßt ficher fein, 
fo ift’3 doch ihr unmöglich, daß fie für und für ruhe; denn Gottes 
Gericht läßt ſie nicht ruhen. 

Wie David Bf. 50, 21. zeuget: „Das thuft du, und ich 
ſchweige; da meinejt du, ich werde fein gleich wie du. Aber ich 
will dich ftrafen, und will dir’3 unter Augen ftellen.” Darum 
darfft du dir nicht in den Sinn nehmen, daß die Sünde ſtets 
werde ftille fein und dich ficher bleiben laſſen, fondern fie wird 
fi) finden und im Gemiffen aufwachen, und ift unferm HErrn 
Gott um ein Geringes zu thun, daß er die Sünde vom Schlaf 
ermuntert. Wenn er mit jeinem Wort im Herzen donnert, wenn 
er jeine Pfeile in das Herz ſchießt, wenn er etwa ein Fieber oder 
Unglüd zu Haufe fchidt, da muß denn der Menſch in fich gehen 
und befennen, wie er eg um Gott wohl verdienet habe. Und 
wenn er gleich etliche Jahre in großer Verachtung dahingehet, 
fo machet doch die Sünde endlich auf dem Todbette auf, da denn 
die Angft defto größer wird, daß er im Leben die Sünde jo frevent- 
ih in den Wind gefchlagen hat. 

Saul war viele Jahre ficher, ob er gleich fünfundachtzig 
Priefter unſchuldig hatte umbringen lafjen und David ohne Ur— 
fache verfolget. Aber endlich wachet jeine Sünde auf und machet 
ihm fo bange, daß er in jein Schwert fället und erfticht ſich felbit. 
Ahitophel war eine Zeitlang ficher, hielt’3 mit dem Aufrührer 
Abjalom, gab auch einen feindfeligen Rath. Aber feine Sünde 
wachte auf: da gehet er Hin und erhängt ſich. Alſo wiffe, du 
Hurer, du Ehebrecher, du Bolfäufer, du Wırcherer, du Schinder, 
du Läfterer, du Berräther deines Bruders, du gottlojer Epifurer, 
du Austräger und Berleumder, der du ficher dahingeheft, als 
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hätteft du fein Wafjer getrübet, du Kigelft dich noch mit deinen 
Ränken und Poſſen und denkeft, es gehe dir dennoch wohl, du | 
wifjeft auch von keiner Befümmerniß: es wird eine böje Stunde 7 
tommen, da deine Sünde wird aufwachen, da wirft du alies be 
zahlen müfjen. Der Gott, der dem Judas feine Sünde vor die 
Augen geftellet hat, der lebet noch und vergifjet jeines Gerichts 
nicht. Er wird dir deine Sünde auch vor Augen ftellen, daß dir 
dein Herz im Leibe verjchmachten wird. Darum wäre der nächte 
Rath, daß du bei Seiten Buße thäteft, ehe denn Gottes Geriht | 
dich überfalle. Wenn aber die Sünde im Gewiſſen ift aufgewacht 
und lebendig worden, was fie alsdann für eine graufame Macht 
habe, wie eine unerträgliche Laſt fie fei, das zeiget dieje jchred- 
liche Hiftorta des Judas. 

Die ſichere Welt will doch unſerer Predigt und Warnung 
nicht glauben, ſie treibet das Geſpötte mit der Sünde, und wenn 
man ihr prediget von Gottes Gericht, ſo hält ſie es für Fabeln. 
Darum ſtellet Gott bisweilen fo ſchreckliche Exempel vor Mugen, 
daran man jehen mag, daß die Sünde eine graufame Macht habe 
und eine ganz ſchwere Laft fei, wenn fie im Gewiſſen aufwache. 
Judas Elaget nicht allein, er habe übel gethan, daß er unjchuldig 
Blut verrathen habe, wird dem Gelde feind, wirft es in den 
Tempel, jondern es macht ihm die Sünde jo angst und bange, 
daß er auf Erben nicht weiß, wo er bleiben foll, gehet hin und # 
erhängt fich ſelbſt, zerberftet mitten entzwei vor großer Angft, 4 
daß fein Eingeweide auf die Erde füllet, und wird aljo ewig ver- 
dammt und verloren. In ſolche Angit, Jammer und Noth kann 
die Sünde, die man zuvor jo fühnlich verachtet hat, den Menfchen ; 
treiben. Darum jo hüte du dich und halte die Sünde nicht für 
einen Scherz, ſei auch nicht ficher, fondern Ierne bei Zeiten, wie 3 
man fie 108 werden möge. Nicht allein Judas, der den Sohn 1 
Gottes verrathen hat, ſondern auch viele andere find aljo mit 4 
Gottes Gericht überfallen worden, daß fie entweder verjchmachtet J 
find in ihren Sünden oder fich jelbft ums Leben gebracht haben. "8 

Wie ſchrecklich ift die Hiftoria von Franciscus Spiera. Der { | 
hatte das Evangelium angenommen und die Wahrheit erfannt, 
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er verleugnete aber die Wahrheit um der Welt Ehre und Gunft 
willen. Da num feine Sünde aufwachet, geräth er in ſolche 
Angſt, Noth und Herzeleid, daß er jchreiet, er glaube nicht, daß 
Judas in der Hölle größere Dual leide, denn er in feinem Herzen 
fühle. Doctor Krauſe zu Halle hatte auch die Wahrheit deg 
Evangelit erfannt und angenonmen. Aber feinem Bifchofe zu 
Gefallen gehet er wider fein Gewiſſen zum Nachtmahl unter 
einerlei Geſtalt. Bald kommt ihm die Reue und beginnet der 
Wurm im Gewifjen zu nagen: da wird ihm fo angft und bange, 
daß er Elaget, der Sohn Gottes ftehe vor feinem Vater, verflage 
und verleugne ihn, gehet hin und verjchließt fic in die Kammer, 
nimmt ein Meſſer und fticht ich den Hals ab. Denn e8 meinen 
ſolche arme Leute, fie wollen der Marter alfo entrinnen, wenn fie 
fich alfo umbringen. Aber alsdann gehet das höllifche Feuer erft 
recht an, denn da müſſen fie denn ewig verloren fein; ihr Feuer 
wird nicht verlöichen und ihr Wurm nicht fterben, Jeſ. 66, 24. 

An ſolchen jchredlichen Erempeln joll man lernen, daß die 
Sünde im Gewiſſen ſolche Angjt und Noth anrichte, die mit feinen 
Worten ift auszureden. Die Propheten Klagen zwar heftig über 
der ſchweren Laft der Sünden, wie man in den Pſalmen fiehet. 
Bi. 88, 8, ſpricht Heman: „Dein Grimm drüdet mich, und 
drängeft mich mit allen deinen. Fluthen.“ Und David jpricht 
Pſ. 31, 11.: „Meine Kraft ift verfallen vor meiner Miſſethat, 
und meine Gebeine find verjchniachtet.” Aber diefe Angft ift 
mit der Gottlofen Angjt nicht zu vergleichen. Denn der Herr 
Chriſtus ift der Schirm, daß fie der Zorn Gottes nicht jo hart 
drüdet. Die Gottlofen aber fühlen, daß Gott ein verzehrend 
Feuer it. 

Es jollen aber Hier die faljchen und verrätherifchen Herzen, 
die, wie des Judas nachgelafjene Schüler, ihre Brüder verrathen, 
treue Lehrer ſchändlich läftern und verleumden, die großen Herren 
zur Verfolgung unfchuldiger Diener CHrijti anreizen und dazıı 
Anleitung geben, bei diefem jchredlichen Exempel fich erinnern, 
wie ein ſchweres Gericht fie zu gewarten haben. Man Liejet nicht 
viel Erempel, daß die falſchen Verräther hätten Buße gethan und 
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wären felig worden. Denn fie jündigen wiflentlich mit wohl⸗ 
bedachtem Muth, aus lauter Bogheit, und opfern betrübte Leute 
auf die Fleiſchbank, nur daß fie ihr Miüthlein fühlen mögen, 
ſchonen der armen Kirche nicht, ſcheuen Gottes Zorn nicht, haben 
fein Mitleiden mit armen verhaßten und geplagten Leuten. So 
hat auch Gott fein Mitleiden mit ihnen, Läßt fie dahinfallen in 
Berzweiflung, daß fie zur Buße nicht fommen können. 

Aleimus, der Hohepriefter, war ein faljcher und gottlojer 
Verräther feiner Brüder, er jagte den frommen und einfältigen 
Juden Friede zu, that einen Eid, er wollte fie nicht beleidigen. 
Das war der Judaskuß. Da fie ihm glaubten, ließ er ihrer 
jechzig fangen und töbtete fie alle auf Einen Tag. 1 Macc. 7, 16, 
Diefer Judasfchüler hat feinen Lohn befommen. Denn zwei 
Fahre hernach, ala er die Mauern am Tempel ließ einreißen, 
rührete ihn der Schlag, daß er nicht mehr reden fonnte, und 
ſtarb mit großen Schmerzen. 

Der Verräther und Läfterer Arius hat nicht allein falfche 
Lehre auf die Bahn gebracht und die Gottheit JEſu Chriſti ge- 
Yeugnet, fondern auch große Faljchheit und Verrätherei geübet. 
Den frommen Biſchof Alerander und andere gottjelige Lehrer 
hat er jchändlich angegeben und zu Hofe durch geſchwinde Ränke 
und Berrätherei in Ungnade und große Gefahr geführet. Da 
er nun meinet, er habe jeine Sache gewiß, da übereilt ihn Gottes 
Gericht, daß ihm wehe im Leibe wird und er zum heimlichen Ge- 
mach eilet. Da gehen von ihm die Därme und das Eingeweide, 
und bleibet aljo todt. 

Johannes Stöffeliug ift ein falſcher uhd gottlofer Verräther 
feiner Brüder gewejen. Denn da er die göttliche Wahrheit zuvor 
hatte helfen vertreten, beides fchriftlich und mündlich, ift er her- 
nad) um Ehre und Geldes willen zu den Feinden getreten, hat 
die reine Lehre wider fein Gewiſſen helfen läftern und verfolgen, 
auch feine vorigen Collegen und Brüder verrathen, und unter- 
drüden helfen. Aber, wie Judas, ift er in Verzweiflung ge 
rathen, hat gejchrieen, er wäre ein leibeigener Knecht des Teufels, 
er wäre der andere Arius und der dritte Judas; die Verheißung 
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der Gnade gehe ihn nichts an, er hätte fich derjelben nicht zu 
getröften, denn er hätte die Wahrheit wiſſentlich verfolget, und 
iſt alſo jämmerlich in großer Verzweiflung gejtorben. Dergleichen 
fchredliche Erempel göttliches Zorns wider die Verräther erfähret 
man viel. Denn dag harte Drohmort des HErrn Chrifti in den 
Pſalmen gehet nicht leer ab, Pf. 55, 16.: „Der Tod übereile fie, 
und müfjen lebendig in die Hölle fahren; denn es ift eitel Bog- 
heit unter ihrem Haufen.“ Und Pf. 109,6.16.: „Sebe Gott- 
Ioje über ihn; und der Satan müſſe ftehen zu feiner Rechten. 
Darum, daß er fo gar feine Barmherzigkeit hatte, fondern ver- 
folgte den Elenden und Armen, und den Betrübten, daß er ihn 
tödtete.“ 

Alſo dräuet auch David dem gottloſen Verräther Doeg 
Pi. 52, 3—7.: „Was trotzeſt du denn, du Tyrann, daß du kannſt 
Schaden thun; fo doch Gottes Güte noch täglich währet? Deine 
Zunge trachtet nach Schaden, und jchneidet mit Zügen, wie ein 
ſcharf Schermefjer. Du redeft lieber Böfes, denn Gutes, und 
faljch, denn recht. Sela. Du redet gern alles, was zu Ver- 
derben dienet, mit faljcher Zunge. Darum wird dich Gott aud) 
ganz und gar zerftören, und zerjchlagen, und aus der Hütte 
reißen, und aus dem Lande der Lebendigen ausrotten.“ Wer 
denn nun Gott fürchtet, der hüte fich vor Faljchheit und Ver- 
rätherei, damit er nicht den Judaslohn davonbringe. Denn die 
harten Drohungen des HErrn Chriſti und des Heiligen Geiftes 
Icherzen nicht. Hat aber jemand Faljchheit und Verrätherei 
getrieben, der thue bei Zeiten Buße, ehe ihn Gottes Gericht 
überfalle. 

Es jollen aber vornehmlich alle frommen Herzen diejen 
Ichredlichen Fall des Judas zu einer Warnung gebrauchen, daß 
fie fich hüten und vorfehen vor Verzweiflung. Wahr ift’s, die 
Sünde des Judas war überaus groß. Denn aus lauter Bosheit 
um des jchändlichen Gewinns willen gehet er hin und verräth 
den Sohn Gottes den verzweifelten Buben, den Hohenprieftern; 
er hatte Chrifti treue Warnung in den Wind gejchlagen. Aber 
gleichwohl, jo groß war die Sünde nicht: hätte er Buße gethan 
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und dem Evangelio glauben können, Gott hätte ihm die Sünde 
vergeben und ihn zu Gnaden wieder aufgenommen. Denn dag 
Reich Chrifti ift weit mächtiger, denn aller Welt Sünde fein mag. 
„Wo die Sünde mächtig worden tft“, ſpricht Paulus Röm. 5, 20., 
„da ift doch die Gnade viel mächtiger worden.“ Judas follte 
nicht allein feinen ſchweren Fall bedacht und beflaget, ſondern 
auch der tröftlichen Sprüche, fo er vom HErrn Chrifto hatte ge- 
höret, fich erinnert haben. Da follte er bedacht haben, warum 
ChHriftus wäre in die Welt fommen, tie freundlich und gnädig 
fich Chriſtus gegen alle betrübten Sünder hätte erboten. Er hatte 
gehöret vom HErrn Chrifto: „Kommet her zu mir alle, die ihr 
mühſelig und beladen feid, ich will euch erquiden“, Matth. 11,28. 
Item: „Die Starken bedürfen des Arztes nicht, fondern die 
Kranken. Sch bin kommen, die Sünder zur Buße zu rufen”, 
Matth. 9, 12.13. Er Hatte gehöret von Chrifto, wie er die 
Sünderin, Luc. 7, 48., hatte losgeſprochen, wie er den Gicht 
brüchigen hatte getröftet: „Sei getroft, mein Sohn, deine Sün- 
den find dir vergeben“, Matth. 9, 2., und da er zu den Zöllnern 
und Sündern ſpricht: „Alſo wird Freude fein vor den Engeln 
Gottes über einen Sünder, der Buße thut“, Zuc. 15, 10. 

Diez und anderes follte er zu Herzen genommen, fleißig be= 
trachtet und erwogen haben, da follte er auf die Kniee gefallen 
fein und ohne Aufhören zu Gott geflehet und gebetet haben, Gott 
wolle ihn in den großen Sünden nicht verfinfen noch verfchmachten 
laffen, ſondern durch feinen Geiſt wieder aufrichten, Gott wolle 
an ihm ein Erempel feiner Barmberzigfeit beweilen. O, wäre 
da ein Bruder gemejen, der ihm in folchen Nöthen wäre zuge 
fprungen, ihn getröftet und gejagt hätte: Bei Leibe nicht, Juda, 
thue dir felber fein Leid, verzweifele nicht, thue Gott die Unehre 
nicht an, daß du jeiner Zuſage nicht willſt glauben, ergreife die 
Berheißung der Gnade: „So wahr als ich lebe, jpricht der HErr 
HErr, ich habe feinen Gefallen am Tode des Gottlofen, fondern 
daß fich der Gottloſe befehre von feinem Wejen und lebe”, Hejek. 
33,11. Die Thür der Gnaden ftehet offen, feufze zu Gott, bitte 
um Önade, wehre dem Zweifel, thue dir fein Leid, Tag und Nacht 
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bilde dem Herzen vor die tröſtlichen Worte: „Wenn eure Sünde 
gleich blutroth iſt, ſoll ſie doch ſchneeweiß werden; und wenn ſie 
gleich iſt, wie Roſinfarbe, ſoll ſie doch wie Wolle werden“, Jeſ. 
1,18. Aber da war niemand, die gottloſen Hohenprieſter nehmen 
fich feiner nicht an, jondern jprechen: „Was gehet ung das an?“ 
Er ſelbſt will feine anderen Gedanken faſſen, denn wie ſchwerlich 
er gejündiget habe, meinet, er wolle ihm der Marter abhelfen, 
gehet hin und erhängt fih. Aber alfo muß feine arme Seele in 
Ewigkeit verloren fein. 

Alſo thue du nicht, der du gefallen bift und deine Sünde 
mit reuigem Herzen erkenneſt. Beiße dich nicht mit deinen Sün- 
den, disputire mit dir nicht, wie groß fie find, daß du dich Härmeft 
und grämeit, fondern falle auf deine Kniee, bitte und flehe in aller 
Demuth, Gott wolle dir armen Sünder gnädig fein nad) feiner 
großen Barmherzigkeit, finde dich in die Kirche, da du Gottes 
Wort magft hören, halte dich zu treuen Lehrern, frage die um 
guten Rath und Troft und laß Gottes Wort bei dir Statt finden. 
Kannſt du leſen, jo nimm jelbjt die Bibel vor dich und juche die 
allerſchönſten Sprüche auf, die da reden von Vergebung der Sün- 
den, als Pi. 103, 8—10.13.: „Barmherzig und gnädig ift der 
Herr, geduldig und von großer Güte. Er wird nicht immer 
badern, noch ewiglich Zorn halten. Er Handelt nicht mit ung 
nad) unjern Sünden, und vergilt und nicht nach unjerer Mifje- 
that. Wie fich ein Vater über Kinder erbarmet, jo erbarmet fich 
der HErr über die, jo ihn fürchten.” Pſ. 130, 7. 8.: „Iſrael 
hoffe auf den HErrn; denn bei dem HErrn ift die Gnade; und 
viel Erlöjung bei ihm, und er wird Iſrael erlöjen aus allen 
feinen Sünden.“ er. 31, 34, fpricht Gott der HErr: „Ic will 
ihnen ihre Miffethat vergeben, und ihrer Sünde nimmer mehr ge- 
denfen.” Micha 7,18.19.: „Wo ift jolch ein Gott, wie du bift? 
der die Sünde vergibt, und erläfjet die Mifjethat den Uebrigen 
jeine® Erbtheils; der feinen Zorn nicht ewiglich behält; denn er 
ift barmherzig. Er wird fich unſer wieder erbarmen, unfere 
Mifjethat dämpfen, und alle unjere Sünden in die Tiefe des 
Meers werfen.” Matth. 1, 21. fpricht der Engel zu Joſeph: 
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„Deß Namen jolit du JEſus heißen; denn er wird fein Volt 

felig machen von ihren Sünden.“ Paulus fpricht 1 Tim. 1, 15.: 
„Das ift je gewißlich wahr und ein theuer werthes Wort, daß 
EHriftus JEſus kommen ift in die Welt, die Sünder felig zu 
machen, unter welchen ich der vornehmſte bin.” Und Petrus- 
Apojt. 10,43.: „Bon diejem zengen alle Propheten, daß durch 
feinen Namen alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sünden 
empfahen ſollen.“ 

Dieſe und dergleichen tröftliche Sprüche bilde Tag und 
Nacht deinem Herzen vor, anderen Gedanken gib nicht Raum, 
fage dem Satan, er fol dich zufrieden laſſen, du wolleſt nirgend 
von wiſſen, denn von Vergebung der Sünden. Betrachte mit 
allem Fleiß das bittere Leiden und Sterben unſers HErrn JEſu 
Chriftt, bedenke, wie er für aller Welt Sünde mit feinem Blute 
bezahlet habe, daß er auch für deine Sünde genuggethan habe. 
Nimm vor dich die Hiftorien der ganzen Kirche und erinnere 
dich, wie Gott die großen Sünder jo gnädig hat aufgenommen. 
Adam, den großen Sünder, Ruben und Juda, die Blutichänder, 
Aaron, den Göbendiener, David, den Ehebrecher und Mörder, 
Manaſſe, den Abgöttiichen und Brophetenmörder, Zachäus, den 
Zöllner, Petrum, den Verleugner, den Mörder am Kreuz, Pau- 
fum, den Berfolger der Gläubigen, Cyprianum, den Zauberer, 
Auguftinum, den Manichäer, und daß er feinen Bußfertigen und 
Gläubigen hat verftoßen. Laß dich keinesweges dahin bewegen, 
daß du dir Leid thuft. Denn du darfit nicht denken, du wolleſt 
der Angſt los werden, wenn du todt biſt. Da gehet allererft 
der Höllen Angſt an, und dann ift die Thür der Gnade zu, da 
iſt denn feine Hoffnung mehr. Weil du Iebeit, ift ja noch Hoff- 
nung der Gnade, Ob ſich der Troſt jo bald nicht will finden, 
die Angſt, Furcht und Schreden regen ich immerdar wieder, jo 
halte du an mit der Verheißung der Gnade, werde nicht müde im 
Gebet, rufe Tag und Nacht zu Gott um Vergebung der Sünden, 
verfüge dich zu einem treuen, gottjeligen Diener JEſu Chrifti, 
age ihm deine Noth, laß dich unterrichten und von deinen Sün— 
den losiprechen, gehe zum Tiſch des HErrn, empfahe den Leib 
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und das Blut JEſu Chriſti im heiligen Abendmahl zum Pfand 
und Siegel, daß Gott mit dir verjöhnet jei und dich zu Gnaden 
angenommen habe. Da wirft du algdann erfahren, daß es in 
deinem Herzen wird leichter werden, und wird ſich der Troft fin- 
den, daß du dich könneſt zufrieden geben und dich in Gott freuen. 
Daß aber die, die das Wort und die hochwürdigen Sacramente 
laſſen fahren und den Troft nicht annehmen wollen, verzweifeln 
und fchredlich zu Grunde gehen, ift fein Wunder. Dies follen 
wir merfen bei dem erbärmlichen und ganz jchredlichen Fall des 
Judas. 


Das dritte Stück. 


Von der ſchändlichen Heuchelei der Hohenprieſter, die großes Bedenken 
haben, das Blutgeld in den Gotteslaſten zu werfen. 

Eure Liebe joll in diefer Hiftoria die Welt mit Fleiß lernen 
fennen. Denn die wird allhier mit lebendiger Farbe abgemalet, 
und dienet viel zum Glauben, Beitändigfeit und Vorfichtigkeit, 
daß man die Welt recht kenne. Wir können ſonſt ung übel be 
reden laſſen, daß die Welt fo 653 und falſch fein fol, und laufen 
darüber oft hart an. 

Der Evangelift Matthäus ſpricht: Als Judas die Silber- 
linge in den Tempel wirft und davongehet, heben die Hohen- 
priejter diejelbigen auf und machen fich groß Bedenken, daß fie 
das Geld in den Gotteskaften jollen legen, denn es ſei Blutgeld. 
Sie halten aber einen Rath und kaufen um das Blutgeld einen 
Ader zum Begräbniß für die Pilger. Hier fiehet man, wie 
öffentliche und grimmmige Feinde der Wahrheit dennoch für heilig 
wollen gehalten jein, als die groß auf Gottes Wort geben. Sie 
werden gejehen haben auf den Spruch Mofis, 5 Mof. 23, 18.: 
„Du ſollſt feinen Hurenlohn, noch Hundgeld in das Haug Got- 
tes, deines HErrn, bringen, aus irgend einem Gelübde; denn 
das ift dem HEren, deinem Gott, beides ein Greuel.“ Hieraus 
werden fie gejchlofjen Haben, daß man auch Blutgeld und den 
ungerechten Lohn nicht fol in das Haus Gottes noch in den 
Gottesfaften bringen. Meinen fie aber jolches von Herzen und 
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fürchten fie fich vor Gottes Wort, wie, daß fie fi denn nicht 
fcheuen in andern Stüden? Gott hatte ja auch hart verboten, 
man ſoll nicht falſch Zeugniß reden, 2 Moj. 20,16. Sie aber 
ftellen jelbit faljche Zeugen auf wider Chriftum. Gott hatte 
verboten, man joll die Unſchuldigen nicht verdammen, 2 Mo). 
23, 7.: „Den Unfchuldigen und Gerechten ſollſt du nicht er 
würgen.“ Nun waren fie in ihren Herzen überzeuget, daß die— 
fer JEſus ein unfchuldiger Mann war, ein vornehmer Lehrer, 
von Gott gefandt, der große Wunder und Zeichen that und dem 
ganzen Volke große Wohlthaten hatte erzeiget. Dennoch fcheuen 
fie fih nicht, ihn zu greifen, zu fangen, zu verklagen, zu ver- 
dammen, auch Verrätherei zu gebrauchen, daß fie jein mächtig 
werden, ftehen auf ihrem Kopf, wollen ihn ſtracks todt haben, fte 
achten das fünfte Gebot nicht: „Du ſollſt nicht tödten“, auch die 
fchreeflichen Drohungen, die im Pſalter jtehen, wider die Ver- 
folger und Mörder der Gerechten, das alles jchlagen fie in den 
Wind, ala wenn es lauter Fabeln wären. So müjjen fie ja ver- 
wegene Öottesverächter und böſe Buben geweſen fein, die Gott 
und fein Wort nichts geachtet haben. Damit aber ihre Gottlofig- 
feit nicht allzufehr offenbar würde dem gemeinen Manne, ftellen 
fie ſich, als wären fie die Leute, die nicht wider Gottes Wort 
thun wollten. Das Blutgeld wollen fie nicht legen in den Gotteg= - 
faften, find auch jorgfältig, als die heiligen geiftlichen Väter, für 
die armen Pilger, wenn fie zu Jeruſalem verftorben, daß fie 
mögen ihr Begräbniß haben. Aber daß fie unjchuldig Blut ver- 
rathen und vergießen, deß machen fie jich fein Gemifjen. Das 
it's, dag Chriftus von ihnen gejaget: „Ihr verblendete Leiter, 
die ihr Mücken jeiget und Kameele verjchludet”, Matth. 23, 24. 
Solche ſchändliche Heuchelei findet man oft bei den Geift- 
lichen, die machen fich oft ein Gemifjen in geringen Sachen. Aber 
daß fie unſchuldige und treue Lehrer des Evangelii bei großen 
Herren übel angeben, in den Eonfiftorien verdammen und mar- 
tern, aus ihren Dienften ftoßen, mit Weib und Kind ing Elend 
jagen und in Jammer und Noth führen, darüber machen fie fich 
fein Gewiſſen. Sind das nicht verfehrte und verblendete Leute? 
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Aber die Wahrheit zu jagen, es ift eitel Betrug und Faljchheit 
mit den Buben! Da ijt feine Gottesfurcht in ihnen, fie halten 
Gott für nichts und treiben ihr Gefpött mit Gottes Wort. Sie 
ftellen fic) aber anderö vor den Leuten, damit man fie für hei- 
lige Leute anſehe und fie von der Welt geehret werden. Aber 
Gott weiß ihnen die Heuchelfappe fein abzuziehen und vor aller 
Welt offenbar zu machen, welche graufame Blutdürftige, falſche 
und gottloje Verräther und Mörder des Sohnes Gottes fie find, 
Darum ſoll fich ein Chrift vor der Welt hüten und fich durch ihre 
Heuchelei nicht betrügen noch irre machen lafien. 

Daß nun der Prophet Sacharja ſolchen Umftand jo eigent- 
lich zuvor verfündiget, daß man Chriftum um ein gering Geld 
würde verkaufen, ſolches Geld und ungerechten Lohn in den Tem- 
pel werfen und einen Töpfersader darum kaufen, Matthäus auch 
bezeuget, daß ſolches in Chrifto alſo erfüllet ſei, daraus erfcheinet, 
daß diefer JEſus, Marien Sohn, für ung gefreuziget, fei der 
wahrhaftige Meffias, in dem alle Schrift der Propheten ift er- 
füllet, und daß der Meſſias nirgend anders denn zu Ierufalem 
follte leiden; der Lohn der Ungerechtigkeit follte in den Tempel 
geworfen werden. Gott Hat auch bezeuget, daß ihm die loſe 
Heuchelei der Hohenpriefter, die den Töpfersader kaufen würden, 
unverborgen wäre, als der längſt zuvor jolches gejehen. Daraus 
denn zu nehmen, daß er die ungeftraft nicht werde hingehen laſſen. 
Den Menfchen mögen fie wohl Brillen aufjegen und ſich für Heilig 
ausgeben, aber Gott fiehet ihre Falſchheit und Bosheit. 

Der ewige Sohn Gottes, JEſus Chriſtus, der fich um unjert- 
willen hat verhöhnen, veripotten und verfpeien laffen, erwede in 
uns rechtichaffenen Glauben, daß wir ung in aller Anfechtung 
auf fein Leiden getroft verlaffen. Er behüte ung durch jeinen 
Heiligen Geift vor Sünde, Wenn wir aber gefallen find, wolle 
er ung ja nicht verzweifeln laſſen, jondern und gnädiglich wieder 
heraughelfen, alle Sünde vergeben und und zu Gnaden annehmen, 
vor Heuchelei und Faljchheit gnädiglich behüten, auf daß wir 
durch ungefärbten Glauben jeines Leidens theilhaftig und ewig 
jelig werden, Amen. 
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Die achte Paffionspredigt. 


Die Juden aber gingen nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht 
unrein würden, fondern die Dftern effen möchten. Da ging Pilatus zu 
ihnen heraus und ſprach: Was bringet ihr für eine Klage wider diefen 
Menfhen? Sie antworteten und fprachen zu ihm: Wäre diefer nicht 
ein Uebelthäter, wir hätten dir ihn nicht überantwortet. Da ſprach 
Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr ihn hin, und richtet ihn nad) eurem 
Geſetz. Da fprachen die Juden zu ihm: Wir dürfen niemand tödten. 
(Auf daß erfüllet würde das Wort JEſu, welches er fagete, da er deu: 
tete, welches Todes er fterben würde.) 

Da fingen an die Hohenpriefter und die Aelteften ihn hart zu ver- 
lagen, und fprachen: Diefen finden wir, daß er das Volk abwendet, 
und verbeut den Schoß dem Kaifer zu geben, und ſpricht: Er fei Chri- 
ftus, ein König. Da ging Pilatus wieder hinein in das Richthaus und 
rief JEſum, und fragte ihn, und ſprach: Bift du der Juden König? 
JEſus ftund vor ihm, und antwortete: Redeſt du das von dir ſelbſt, 
oder haben’s dir andere von mir gefaget? Pilatus antwortete: Bin 
ich ein Jude? Dein Dolf und die Hohenpriefter haben dich mir über- 
antwortet; was haft du gethan? JEſus antwortete: Mein Reid) ift 
nicht von diefer Welt; wäre mein Reich von diefer Welt, meine Diener 
würden drob Fämpfen, daß id) den Juden nicht überantwortet würde. 
Aber nun ift mein Reich nicht von dannen. Da fprach Pilatus zu ihm: 
So bift du dennoch ein König? JEſus antwortete: Du fageft’s, ich bin 
je ein König, ich bin dazu geboren, und auf die Welt fommen, daß ich 
die Wahrheit zeugen foll; wer aus der Wahrheit ift, der höret meine 
Stimme. Spricht Pilatus zu ihm: Was ift Wahrheit? Und da er 
das gefagt, ging er wieder heraus zu den Juden und fprach zu ihnen: 
Ich finde feine Schuld an ihm. Und da er verflaget ward von den 
Hohenprieftern und Aelteften, antwortete er nichts. Pilatus aber fragte 
ihn abermal und fprach: Antworteſt du nicht? Siehe, wie hart fie dich 
verflagen. Höreft du nicht? Und er antwortete ihm nicht auf ein 
Wort mehr, alfo, daß fi} auch der Kandpfleger fehr verwunderte. 


Anslegung. 
Wir fommen nun in den dritten Actus oder Handlung, 
was ſich vor dem Richter und Landpfleger Pontio Bilato habe zu= 
getragen. Denn e3 mußte in diefer hohen und trefflichen Hiftoria 
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alle vorgebildet werden, wie die Welt mit Chrifto und feinen 
Dienern umgehet, wie fich nicht allein die geiftlichen Väter, die 
Hohenpriefter und Schriftgelehrten, die Rathsherren, verhalten, 
ſondern auch, wie die weltlichen Negenten und Obrigkeit mit 
Chriſto verfahren und gegen ihn gefinnet fein, auf daß wir alſo 
in allerlei Anfechtung und Verfolgung in dem HEren Chrifto 
Troft hätten. Die Propheten hatten deutlich geweifiaget, daß 
nicht allein die Juden, jondern auch die Heiden Chriſtum wür— 
den verfolgen. David weiſſaget Bj. 2,1.2.: „Warum toben die 
Heiden, und die Leute reden fo vergeblich? Die Könige im Lande 
lehnen fich auf, und die Herren rathichlagen mit einander wider 
den HErrn und feinen Gejalbten." Und Jeſaias ſpricht Cap. 
49,7.: „So ſpricht der HErr, der Erlöfer Iſrael, fein Heiliger, 
zu der verachteten Seele, zu dem Volf, deß man Greuel hat, zu 
dem Knechte, der unter den Tyrannen ift.” Und Bi. 22, 17.: 
„Denn Hunde haben mich umgeben, und der Böſen Notte hat 
fi) um mich gemacht; fie haben meine Hände und Füße durd)- 
graben.“ Daher auch Chriſtus feinen Jüngern jo deutlich ver- 
fündiget: „Sehet, wir gehen hinauf gen Ierufalem, und es wird 
alles vollendet werden, dag gejchrieben ift durch die Propheten 
von des Menſchen Sohn. Denn er wird überantwortet werden 
den Heiden; und er wird verſpottet, und gejchmähet, und ver- 
fpeiet werden; und fie werden ihn geißeln und tödten.” Solche 
Weifjagung des lieben Heilandes ift nun in dem erfüllet, daß er 
dem Richter Pontius Pilatus ift überantwortet worden. So 
wollen wir nun aus diefem Theil der Hiftoria nüßliche Lehre 
nehmen. " 

Fürs erjte wollen wir erwägen etliche Umftände diejer Hifto- 
ria, als, daß die Juden ing Richthaus nicht gehen, daß fie Sprechen, 
fie dürfen niemand tödten, und was dem HErrn Chriſto vor Pilato 
wird Schuld gegeben. 

Fürs andere ſoll eure Liebe hier Acht auf die Worte Chrifti 
geben, da er jein geiftlich Reich erfläret und dasjelbige von der 
Welt Reich unterjcheidet und daß er fich den Titel nicht will neh- 
men lafjen, daß er ein König jei. 
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Fürs dritte, von der Unſchuld Chrifti, die jo oft wird an- 
gezogen, und wie Chriftus ſtillgeſchwiegen. E 

Der ewige Sohn Gottes, JEſus Chriftus, unfer ewiger 4 
König, erleuchte ung durch feinen Heiligen Geift, daß wir fen 4 
geiftlich Reich recht lernen kennen, damit und in aller Not 
tröften und ewig dadurch felig werden, 


Der erfte Theil. 

Erwägung etlicher Umftände: daß die Juden nicht wollen ind Niht- 

hans gehen, daß die Juden niemand dürfen tödten, und was dem 
HErrn Chrifto vor Pilato ift Schuld gegeben. 

Der Evangelift Johannes meldet, daß die Juden, als jie den 

Herrn Chriftum zum Richter Bilato gebracht haben, daß fie ihn 

fort zum Tode brächten, nicht find ing Richthaus gegangen, daß 


fie nicht unrein würden, jondern die Oftern effen möchten. Hier - | 


möchte einer fragen, ob denn die Stätten, da man Gericht hält, 
unrein find und den Menjchen unrein machen? Antwort: Nein. 
Die Gerichte find heilig, denn Gott jelbft ift mit im Gericht und 
iſt Richter unter den Göttern, Pſ. 82,6. Darum hat fich eine 
hriftliche Obrigkeit, wenn fie muß zu Gericht fien und übers 
Blut muß jprechen, nicht zu beflicchten, daß fie möchte unrein 
werden und Gottes Zorn auf fich laden. Sie wende nur Fleiß 


an, daß das Urtheil den Rechten gemäß fei, fo ſitzet fie an Heiliger ‘4 


Statt, ja, an Gottes Statt und leiftet Gott jchuldigen Gehorfam. 4 
Weil aber die Juden ein fonderlich Geſetz Hatten, daß fie mußten 
rein fein nach dem Geſetz, wenn fie recht Oftern halten wollten, 3 
fie aber die heidnifchen Gerichthäufer, als darinnen man übers ‘I 
Blut urtheilete und da font viel Uebels geichah zu Unterdrücdung % 
der Gerechtigkeit, für unrein hielten, hüten fie fi, daß fie nit 4 


unrein werden. Hier fiehet man abermal die verkehrte Heuchelei 
der Juden: Darüber machen fie ſich Gewiſſen, daß fie ſollen ins 
Gerichthaus gehen. Daß fie öffentliche Gewalt üben, miber 
Recht handeln, unſchuldig Blut zu vergießen Vorhabens find, 4 


mit öffentlichen Lügen und Ränken umgehen, das achten fie nicht, 7 
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meinen nicht, daß fie dadurd) vor Gott unrein würden. Iſt das 
nicht eine fchrecliche Blindheit? Aber aljo ift die Welt angethan: 
in den äußerlichen Ceremonien machet fie ich bald ein Gewifjen 
und ftellet fi, als wenn fie fich jehr fürchtete vor Gottes Zorn. 
Aber mas das Herz anlanget, da iſt fie voller Gottlofigfeit, voll 
Verachtung Gottes Worts, voller Blutdurft, voller Mord, voller 
Haß, voller Unzucht, voller Lügen und voller Verrätherei. Und 
nichtsdeftominder will ſie vor der Welt für heilig angejehen jein. 
Unjere Biichöfe, Prälaten, Mönche und Pfaffen Haben der jüdi- 
ſchen Art viel an fih: wenn fie am Freitage oder in der Faſten 
follten Fleifch eifen, da würden fie ihr Gewiſſen hart mit be= 
fchweren, fo doch Gott hiervon nichts geboten. Daß fie aber 
Gottes Wort verfolgen und läftern, treue Diener Chrifti ing Elend 
vertreiben oder ums Leben bringen und jämmerlic) ermorden, da 
laſſen fie ſich dünken, daß jie nicht allein nicht fündigen, ſondern 
auch eitel Ablaß verdienen. Aber es wird einmal die Zeit fom- 
men, daß Gott ihnen die Heuchelei wird zu nichte machen. 
Pilatus muß den Heuchlern weichen, gehet zum Richthaus 
hinaus und fraget die Juden, was fie für eine Klage wider 
diefen Menfchen bringen. Da antworten die Hohenprieiter: 
„Wäre diejer nicht ein Uebelthäter, wir hätten dir ihn nicht über- 
antwortet“; gleich als müßte Pilatus allein daraus nehmen, daß 
Chriſtus ein Uebelthäter wäre, weil ihn die Hohenpriefter über- 
antworten. Pilatus jol fie für die Leute nicht anjehen, die 
jemand Unrecht thun. Man fol nicht jagen: Pabſt, was machſt 
du? Sondern weil es der Pabſt thut, jo muß es recht jein. Sol⸗ 
chen Frevel üben noch heutige® Tages die großen Herren; die 
wollen nicht jchuldig fein, Nede und Antwort zu geben, warum 
fie diefen und jenen verfolgen, ſtracks auf ihre Perſon fol man 
jehen, als könnten fie nicht irren. Pilatus aber braucht jo viel 
Vernunft, daß er fih an ihr Anjehen nicht kehret, und ſpricht: 
„So nehmet ihr ihn hin, und richtet ihn nach eurem Geſetz“; ale 
wollte er jagen: Es iſt der Römer Brauch nicht, daß wir bie 
Leute umbringen unverhörter Sachen. Seid ihr Juden fo un- 
billige Zeute, jo möget ihr mit ihm vornehmen, was ihr wilfet zu 
11 
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verantworten. Hier joll die hohe Obrigkeit lernen, daß fie arme 
Leute auf hoher Perſonen Angeben nicht jo verdammen, jondern 
foll zuvor die Sache erkundigen und fleißig nachforschen, ob ſich's 
fo verhält, wie geflaget ift worden. Wenn dann die großen 
Herren herausfahren: Meinft du, daß wir Bilchöfe, Fürften und 
Herren, Bürgermeifter und Superintendenten jemand wollen Un- 
recht thun? ſoll man kühnlich darauf antworten: Das wäre jo 
gar neu nicht. 

Die Juden verjtehen, daß fie Pilatus ſchamroth gemacht, 
wollen auch nicht ruhen, fie hätten denn Chriftum umgebracht. 
Nun durften fie niemand tödten (denn dag Halögericht war ihnen 
genommen), jagen derwegen: „Wir dürfen niemand tödten.“ 
Das ift nun ihr eigen Bekenntniß, daß dag Scepter von Juda 
entwendet fei, daß fie den Kaifer zum Negenten haben ange 
nommen. Darım mußte damals der Meſſias kommen und vor: 
handen fein. Denn der Erzvater Jakob hatte geweifjaget: „Es 
wird das Scepter von Juda nicht entiwendet werden, ... bis daß 
der Held fomme; und demfelben werden die Völker anhangen”, 
1Moſ. 49, 10. Alfo werden fie mit ihrem eigenen Belenntniß 
überzeuget, daß die Zeit des Meſſias da jet. 

Weil denn die Hohenpriefter und Juden nicht vorüber 
fönnen, fie müfjen die Klage anftellen, jo jollen wir mit allem 
Fleiß darauf Acht geben, was man doc) dem HErrn Chrifto vor 
Pilato Hat Schuld gegeben. Die Anklage lautet aljo: „Dieſen 
finden wir, daß er das Volk abmwendet, und verbeut den Schoß 
dem Kaifer zu geben, und jpricht: Er jei Chriſtus, ein König.” 
Und bald hernach fagen fie: „Er hat das Volk erreget, damit, 
daß er gelehret Hat Hin und her im ganzen jüdiſchen Lande.” 
Alſo wird dem HErrn Chrifto Schuld gegeben vor Pilato, ala 
hätte er Aufruhr erregen wollen und Empörung wider den Kaiſer 
ftiften. Nun waren je jolches öffentliche grobe Lügen, denn der 
Herr Chriſtus Hatte ihnen geantwortet, da fie ihn tückiſcher 
Weife verfuchten: „Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und 
Gott, was Gottes ift“; und oh. 6, 15,, da die Juden Chriftum 
wollen hafchen, daß ſie ihn zum Könige machen, entweichet er 


» 
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ihnen. Aber die verrätheriichen Angeber wiflen gar wohl, daß 
die weltliche Obrigkeit bald aufzubringen und zu großem Zorn 
zu bewegen ijt, wenn man jemand vor ihr bejchuldiget, daß er 
wolle einen Aufruhr anrichten. Denn alle ihr Heil und ihre 
ganze Wohlfahrt ftehet eben darauf, daß fie dem Aufruhr zu= 
porfomme. B 

Hier jollen nun fromme, gläubige Chriften und fonderlich 
treue und gottjelige Lehrer des Evangelii lernen und merken, 
was fie von der Welt zu gewarten haben. Nämlich, wenn fie 
gleich am friedfamften leben, ihre Zuhörer auch vor Aufruhr 
warnen, ftet3 zum Frieden rathen und zu allem Gehorjam ver- 
mahnen, jo müffen fie doch den jchändlichen Namen in der Welt 
tragen, daß fie Meutemacher und Aufrührer und von der Obrig- 
keit unter dem Schein verdammt werden. Denn hat fich die Welt 
nicht gefcheuet, dem HErrn Chrifto, dem Gott alles Friedeng, 
ſolche Schuld zu geben, was ſoll fie fich fcheuen, ung dergleichen 
zu thun? Man findet auch in den Kirchenhiftorien, daß vielen 
heiligen Zeuten ift Schuld gegeben worden, als richteten fie Meu- 
terei und Aufruhr an. Der König Saul bejchuldiget feinen 
Eidam David, er trachte nach dem Königreich, er ftehe dem 
Könige nach dem Leben und wolle Aufruhr anrichten. Hier 
half feine Unschuld, feine Verantwortung. König Saul konnte 
nicht Unrecht Haben. 

Der König Ahab bejchuldiget den hohen Propheten Elias 
und ſpricht: „Bift du, der Iſrael verwirret?” Die Prieſter, 
Pashur und andere haben den Propheten Jeremias vor dem 
Könige verflaget, daß er das Volk abwende und Meuterei in der 
Stadt anrichte, weil er aus Gottes Befehl predigte, Nebucad- 
nezar würde die Stadt erobern und einnehmen. Amazia, der 
Priejter, verflaget den Propheten Amos vor dem Könige Iero- 
beam: „Amos macht einen Aufruhr wider dich im Haufe Jirael; 
das Land kann feine Worte nicht leiden.” Alſo lautet auch die 
Klage, die der Wäfcher Tertullus wider Baulum thut im Nanıen 
der Hohenpriefter vor dem Felix: „Wir haben diefen Mann fun= 
den jchädlich, und der Aufruhr erreget allen Juden auf dem ganzen 
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Erdboden.“ Gleicher Geftalt Haben die arianiſchen Biſchöfe den 
Athanafius vor dem Kaiſer Conftantinus verklaget, da fie mit 
andern Lügen nicht konnten fort fommen: er legete fich wider 


den Kaiſer, machete Aufruhr, wollte das Getreide aus Egypten n. 


nicht folgen lafjen. Dadurch denn der fromme Kaifer Conſtan⸗ 
tinug fo hoch bewogen wird, daß er den unſchuldigen Athanafiug 
aus dem Lande verjaget und ihn bis in Frankreich ins Elend 
verweiſet. 

Alſo gehet's noch heutiges Tages zu, wenn man einem treuen 
Diener Gottes feind iſt und auf den Hals will: weil man anderer 
Geſtalt an ihn nicht kommen kann, ſo gibt man ihm Schuld, er 


habe der Obrigkeit zu nahe geredet, er habe Aufruhr unter dem 3 


gemeinen Pöbel geitiftet und könne nicht Frieden halten. Dies 
bedarf nun keiner jonderlichen Beweiſung, es ift genug, daß es 
die großen Herren jagen und den armen Dienern Schuld geben. 


Wenn du, frommer Chrift, denn dergleichen höreft, daß jolches 4 
den treuen Predigern widerfähret, jollft du nicht alabald jo zu 4 


plagen und mit helfen Läftern und dich fremder, jchwerer Sünden 
theilhaftig machen, fondern du jolljt dich erinnern, daß e3 dem 


HErrn Ehrifto, den Propheten und Apofteln ift widerfahren. 3 


Darum forjche du nach dem Grunde der Wahrheit, jo wirft du 
finden, daß ein anderes darunter verborgen, daß man unfchuldige 


Leute mit falfcher Auflage unterdrüden will. Du treuer und 5 
gottfeliger Prediger aber, der du vor deiner Obrigkeit verflaget 4 
wirft als ein Meutemacher und Aufrührer, das dir doch alle dein” ; 
Lebtage nie ift in den Sinn gelommen: du ſollſt deine Seele in % 
Geduld faſſen. Der Knecht ift nicht beffer, denn fein Herr. Man 3 


hat den Sohn Gottes, JEſum Chriftum, als einen Aufrührer 


angeflaget. Was iſt's Wunder, daß dir's gleichfalls widerfähret? | 


Wie JEſu Chrifti Unschuld ift wieder an den Tag gefommen, J 


alfo wird Gott deine Unfchuld und deine treuen Dienfte auch 


dereinft an den Tag bringen, wenn du gleich den Tod darüber j 
müſſeſt leiden. Denn es ift noch ein ander Leben nad) diejem J 


Leben. 
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Der andere Theil, 
Vom Unterſchied zwiſchen dem geijtlichen Reich Chriſti und andern, 
weltlichen Königreichen. 

Die ganze Paſſion von Anfang bis zum Ende zeiget uns 
eigentlich das geiſtliche und wunderbarliche Reich JEſu Chriſti. 
Denn weil der HErr Chriſtus ſich läßt greifen, fangen, geißeln, 
verſpotten, verdammen, ans Kreuz fchlagen, unter die Mifjethäter 
rechnen und tödten, das ift je nicht königlich noch majeftätifch. 
Darum ift offenbar, daß er kein irdifcher König ift, der weltlich 
fol regieren. Seine Krone ift von Dornen, feine Purpurkleider 
find feine blutigen Striemen, denn jeine Herrichaft ftehet in Kreuz 
und Leiden, damit nimmt er feinen Feinden alle Macht. 

Ob num wohl joldhes alles klar erjcheint aus der ganzen 
Paffion, jo follen wir doch jonderlich Acht geben auf die heil- 
famen Worte des HErrn Chrifti, darinnen er jein Reich von der 
Welt Reichen unterjcheidet, auf daß wir und auf die Haren Worte 
Ehrifti deito fefter verlafien. Darum wollen wir diefen Punkt 
mit Gottes Hülfe erwägen. 

Als Pilatus die Anklage gehöret, gehet er in dag Richthaus 
und fraget ICjum: „Bift du der Juden König?” JEſus ant- 
wortet: „Redeſt du das von dir felbit, oder haben's dir andere 
bon mir gefaget?” Als wollte er jagen: Du fieheit mich gewiß- 
lich nicht für einen König an. Du würdeſt mich auch des Ber- 
dachts wohl erlafjen, wenn nicht die Juden mich jo fäljchlich be— 
fchwereten. Pilatus wird zornig: „Bin ich ein Jude? Dein 
Volk und die Hohenpriefter haben dich mir überantwortet; was 
haft du gethan?“ Da thut der HErr Chriftus fein Bekenntniß 
und ſpricht: „Mein Reich ift nicht von diefer Welt. Wäre mein 
Reich von diejer Welt, meine Diener würden drob kämpfen, daß 
ich den Juden nicht überantwortet würde. Aber nun ift mein 
Neich nicht von dannen.” Da ſprach Pilatus zu ihm: „So bift 
du dennoch ein König?" JEſus antwortete: „Du jagft eg, ich 
bin ein König. Ich bin dazu geboren und in die Welt fommen, 
daß ich die Wahrheit zeugen fol. Wer aus der Wahrheit ift, 
der höret meine Stimme.” 
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Hier fol eure Liebe erftlich merken dag herrliche Bekenntniß 
Chrifti. Ob er gleich weiß, daß ihm dag Leben darauf ftehet, jo 
er fich für einen König würde ausgeben (denn die Juden würden 
darauf dringen: Wer fich zum Könige machet, der ift wider den 
Kaiſer), jo hat er’3 doch fein Hehl, fondern faget vor dem Land- 
pfleger, der zu Gericht jaß, er jei ein König und habe ein Reich: 
„Ich bin ein König.” Bon diefem Bekenntniß jpricht der Apoftel 
1 Tim. 6, 13.: „JEſus CHriftus hat unter Pontio Pilato ein 
gut Bekenntniß bezeuget.” Dem Erempel follen wir folgen und A 
nicht anfehen, ob wir gleich Leib und Leben dabei aufjegen müffen & 
und von diefer Welt um der Wahrheit willen uns begeben, follen : 
wir doch Gottes Ehre und die Wahrheit Chrifti höher achten, 
denn unjer Leben, und den herrlichen Spruch ind Auge faſſen: 
„Wer mich befennet vor den Menjchen, den will ich befennen vor 
meinem himmlifchen Vater. Wer mich aber verleugnet vor den 4 
Menjchen, den will ich auch verleugnen vor meinem himmlischen 3 
Vater.“ 

Demnach ſollen wir wiſſen, daß ſich der HErr Chriſtus den 
Titel, daß er ein König iſt, nicht will nehmen laſſen. Denn 
Gott, der ewige Vater, hat ſeinem Sohne ſelbſt das Königreich 
aufgetragen und ihm das Reich befohlen, Pſ.2, 6.: „Aber ich 
habe meinen König eingejegt, auf meinem heiligen Berg Zion." 
Pi. 45, 7. 12.: „Gott, dein Stuhl bleibt immer und ewig; dag 
Scepter deines Reichs ift ein gerades Scepter. So wird der 
König Luft an deiner Schöne haben; denn er ift dein HErr.“ 3 
Pſ. 72, 1.: „Gott, gib dein Gericht dem Könige, und deine Ge 4 
rechtigfeit des Königs Sohne." Pf. 89,28.: „Ich will ihn zum | 
erften Sohn machen, allerhöchſt unter den Königen auf Erden." . 
Pi. 96, 10.: „Sagt unter den Heiden, daß der HErr König fei, 1 
und habe fein Reich, jo weit die Welt ift, bereitet, daß e8 bleiben 4 
joll, und richtet die Völker recht." Pſ. 99, 1.: „Der HErr ift 
König, darum toben die Völker.” Und Jeſaias fpricht au 4 
Cap. 9,7.: Der Meſſias joll figen „auf dem Stuhl Davids, 
und feinem Königreiche; daß er's zurichte und ftärke mit Gericht # 
und Gerechtigkeit”. Ser. 23, 5.: „Siehe, es kommt die Zeit, # 
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fpricht der HErr, daß ich dem David ein gerecht Gewächs er- 
weden will; und fol ein König fein, der wohl regieren wird.” 

Alſo hatte Gott durch alle Propheten feinen Willen erkläret, 
daß er feinen Sohn, den Meffias, zum Könige ordnete. Darum 
befennet der HErr Chriſtus recht vor dem Landpfleger Pilato, er 
fei ja ein König; denn er ift der König der Ehren, er ift der 
HErr, den alle Könige müfjen anbeten. 

Es erfläret aber auch der HErr Chriftus, was es für eine 
Meinung mit feinem Neiche habe, daß er nicht fommen fei, dem 
römischen Kaiſer Schaden zu thun; denn fein Reich fei nicht von 
diefer Welt. Auf diefen Artikel der Lehre müſſen wir nun mit 
allem Fleiß Acht geben, denn jehr viel daran gelegen ift. Die 
Juden wußten wohl, daß der Meſſias jollte ein König fein und 
daß alle Propheten herrlich Ding von dem Reiche des Meſſias 
hatten geweiffaget. Aber alle ihre Hoffnung war, der Meſſias 
follte ein mweltlicher König fein, der mit großer Pracht und Ge 
walt würde herrjchen, der mit einem großen Heer und reifigen 
Zeuge würde daherziehen, große Kriege führen, den römijchen 
Kaifer und andere Könige der Welt, jonderlich die Feinde der 
Juden, würde angreifen und niederlegen, der große Schlacht 
würde thun und fich von allen Menſchen dienen laſſen, der die 
Reichthümer der Welt austheilen, die Juden zu großen Herren 
machen und fo lange Zeit im Frieden regieren werde, Denn 
aljo machten fie ihre Rechnung. 

Gott vom Himmel gibet einer Nation nad) der andern die 
Reiche und Güter der Welt ein. Erftlich Haben die Aſſyrer viel 
hundert Jahr die große Gewalt auf Erden gehabt. Darnach ift 
das Glück auf die Chaldäer kommen, da waren Babylonier die 
Regenten in der Welt. Darnad) hat fich alle Welt unter die 
Gewalt des Cyrus und der Perfer ergeben müſſen. Hernach ift 
Alerander der König worden, und hat fich alle Welt vor den - 
Macedoniern fürchten müffen. Da theilete Alexander die Reiche 
der Welt aus, und hatten die Macedonier den beiten Theil der 
Welt inne. Hernach find die Römer mächtig worden und haben 
alle Reiche der Welt unter fich gebradjt. Nun dachten die Juden 
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bei fich: Wir find das allerheiligite Volf unter der Sonne und 
find von den heiligen Vätern, wir haben das Geſetz empfangen 
auf dem Berge Sinai, wir find befchnitten, wir haben den Tempel 
und rechten Gottesdienft. Darum kann e3 nicht fehlen, das Glüd 
muß einmal auf ung Juden fallen, daß wir die höchite Gewalt 
auf Erden befommen. Wie denn Gott fich auch gegen unfere 
Bäter verpflichtet hat, er wolle ihren den Meſſias ſenden, der fol 
in aller Welt herrjchen, über alle Könige fein und alle Reiche 
unter fi bringen. Da dachten fie: Haben zuvor die Mace- 
donier und Römer regieret, jo wollen wir Juden mit unferm 
Alerander und Cyrus, nämlich mit unſerem Meſſias regieren; 
der wird einen jegen zum Statthalter in Africa, den andern zum 
Statthalter in Italien, den dritten zum Könige machen in Frank— 
reich, den vierten fegen in Aſien und alſo alle Königreiche und 
die Reichthümer der Welt unter feine Juden austheilen. Dies 
waren der Juden füße Träume vom Reich des Meſſias. Wie 
fie aber möchten durch den Meſſias mit Gott verjöhnet, von 
Sünde und Tod erlöfet werden, wie fie möchten neues Leben, 
den Heiligen Geift, wahre Gerechtigkeit und ewige Seligfeit er- 
langen, das waren ihre geringiten Gedanken. Darum wollten 
fie auch ſolchen armfeligen, verachteten und geringen Meſſias 
feinesmweges haben. 


Daß nun der HErr Chriftus folche thörichte und närrifche 4 


Hoffnung der Duden vom Reich des Meſſias zu nichte mache, 
fpricht er Hier augdrüdlich: „Mein Reich ift nicht von dieſer 
Welt”, dag ift, ich bin fein meltlicher noch irdiſcher König, die 
Reiche diejer Welt find mir nicht befohlen zu regieren, der Kaiſer 
zu Rom hat ſich vor mir nicht zu fürchten, daß ich würde wider 
ihn zu Felde ziehen. „Wäre mein Reich von diefer Welt, meine 
Diener würden drob kämpfen.“ Wenn ich ein weltlicher König 
- wäre, wie Cyrus, Darius, Alegander, Ptolemäus, Auguftus ge 
wejen, jo müßte ich auch meinen reifigen Zeug und meine Diener 
haben, die über mich hielten. „Aber nun ift mein Reich nicht 
von dannen.” Ein großer, trefflicher Unterſchied ift zwiſchen 
meinem und der Welt Reich; die Reiche der Welt können nicht 
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beftehen, wo fie nicht äußerliche Macht und Gewalt haben und 
ein tapferes, wohlgerüjtetes Kriegspolf zu Roß und zu Fuß. 
Dazu gehöret Geld und But, ein Haufe Trabanten und Diener, 
Fürften, Räthe und Befehlshaber. Und jo gar nöthig ift Geld 
und Gut, Land und Leute zum Königreich, daß auch nicht eine 
Stadt ohne groß Einkommen ift zu regieren. 

Aber mit dem Reiche Chrifti hat's ganz und gar eine andere 
Geftalt. Das führet allerdinge feine Pracht noch äußerliche Ge- 
walt, jtehet vielmehr in Höchiter Armuth, Verachtung, Kreuz und 
Leiden, jeine Herrichaft ift auf feinen Schultern. Andere Könige 
und Herrichaften laſſen fich tragen und dienen von jedermann. 
Chriſtus aber träget aller Welt Sünde, die allerſchwerſte Laſt, er 
träget aller Welt Hohn und Spott, er dienet jedermann. Darum, 
obwohl die Propheten herrliche Dinge von dem Meſſias Hatten 
geweifjaget, wie ihn alle Könige würden anbeten, wie die Könige 
am Meer und aus den Inſeln, die Könige aus Reicharabien und 
Saba würden fommen und ihm Geſchenke bringen, wie er würde 
von einem Meer zum andern regieren, wie er große Schlacht 
auf Erden thun würde und mächtige Könige zerichmeißen, jo hat- 
ten fie doch daneben auch deutlich verfündiget, daß der Meſſias 
würde der allerarmfeligjte, elendefte, verachtetite und geplagteite 
Menſch jein auf Erden, der für alle andern auf Erden würde 
leiden Hohn und Schmach, gemartert, unter die Lebelthäter ge= 
rechnet und endlich als ein Mifjethäter getödtet werden. Denn 
alſo hatte David in vielen Palmen vom Meſſias gemeiljaget, 
Pf. 22,7. 17—19.: „Ich aber bin ein Wurm und fein Menſch, 
ein Spott der Leute, und Verachtung des Volle. Denn Hunde 
haben mich umgeben, und der Böſen Rotte hat fih um mich 
gemacht; fie haben meine Hände und Füße durchgraben. Ich 
möchte alle meine Beine zählen. Sie aber ſchauen, und jehen 
ihre Luſt an mir, Sie theilen meine Kleider unter fich, und wer— 
fen das 2008 um mein Gewand.” Pſ. 69, 2, 3.: „Gott, Hilf 
mir; denn das Waſſer gehet mir bi3 an die Seele. Sch ver- 
finfe in tiefem Schlamm, da fein Grund ift; ich bin im tiefen 
Waſſer, und die Fluth will mich erfäufen.“ Item, B.21.: „Die 
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Schmad) bricht mir mein Herz, und kränket mich.” Bf. 109, 31.: 
„Gott jtehet dem Armen zur Rechten, daß er ihm helfe von 
denen, die jein Leben verurtheilen.“ 

Alſo weiſſaget auch Jeſaias von der armen Geftalt, der 
Verachtung und dem Leiden des Meſſias Cap. 53, 3. 5. 10. 12.: 
„Er war der allerverachtetite und unmerthefte, voller Schmerzen 
und Krankheit. Er war jo verachtet, daß man das Angeficht 
vor ihm verbarg; darum haben wir ihn nicht? geachtet. Aber 
er ift um unſerer Mifjethat willen verwundet, und um unjerer 
Sünde willen zerjchlagen. Die Strafe Tiegt auf ihm, auf daß 
wir Friede hätten, und durch feine Wunden find wir geheilet. 
Wenn er jein Leben zum Schuldopfer gegeben Hat, jo wird er 
Samen haben. Er hat jein Leben in den Tod gegeben, und 
ift den Vebelthätern gleich gerechnet, und hat vieler Sünde ge 
tragen.“ Dies reimet fich zumal übel zur königlichen Majeftät, 
Pracht und Herrlichkeit. Alexander ift der allerherrlichite und 
prächtigſte Mann in jeinem Königreich, Chriftus ift der Aller- 
verachtetjte und Armfeligite in jeinem Reich. Darum fiehet man 
ja, daß Chriſtus fein weltlicher König, jondern daß jeine Herr- 
Ichaft und Reich in ‚großer Armuth, in Verachtung, in Kreuz 
und. Leiden jtehet. Da der HErr Chriſtus am Kreuze unter den. 
Mördern hänget und eine Dornenkrone auf Hat und fein ganzer 
Leib voller Bluts ift, da ftehet fein Reich in höchfter Blüthe. 

Möchte einer vielleicht gedenken: Was machen denn die 
prächtigen Worte, daß man ihn einen König nennet und jo groß 
Ding von ihm rühmet, jo es doch eitel Armuth, Verachtung, 
Kreuz und Verfolgung mit ihm ift? Antwort: Ob er glei 
fein irdijcher König ift, nicht groß Geld noch Gut hat, feine Die 
ner od) reifigen Zeug, jo ift er dennoch ein großer und mäch— 
tiger König, mächtiger denn Cyrus, oder Alerander der Große. 
Cyrus war ein mächtiger König, der konnte Geld und Gut 4 
geben, der konnte die feite Stadt Babel erobern, der konnte ganz 4 
Aſien mit feinem Kriegsvolf bezwingen. Aber da der Tod an . 
ihn fegt und er in der Schlacht umkommt, da kann er fich dieſes 
Feindes nicht erwehren. So auch die Sünde an ihn jeßet, kann 
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er fie nicht ertragen, er iſt ihr zu ſchwach. So ein ungewiß 
Ding iſt's um die weltliche Gewalt. Aber diejer König, der 
bier jo erbärmlich gebunden ftehet vor dem Richter Pilatus, hat 
eine geiftliche und allmächtige Gewalt, der alles unterworfen ift; 
er kann alle Krankheiten vertreiben und allen Schaden heilen. 
Obgleicd) dem Malchus das Ohr war abgehauen, jo rühret er 
doch das Ohr an und heilet ihn. Welcherlei Krankheit ihm vor- 
fommt, es ſei Fieber, Gicht, Waſſerſucht, fteter Blutfluß, Aus- 
ſatz, mit einem Wort vertreibet er’3 alles. Den Blinden thut 
er die Augen auf, die Tauben macht er hörend, die Sprachlofen 
redend, die Lahmen gehend, die Todten wecket er auf und machet 
fie lebendig. Er gebeut dem ungeftümen Meer, fo muß es ftille 
fein; er gebeut dem Wind, jo muß er inne halten. Er Läffet fich 
wohl tödten, aber er überwindet den Tod, fommt wieder hervor 
und fängt ein ewiges Leben an. Er überwindet die Sünde, den 
Tod, den Teufel und die Hölle, die fonft feine Kreatur konnte 
vertilgen. Er fähret auf gen Himmel, jeget fich zur rechten 
Hand Gottes, auf daß er über alles herrſche, nicht allein über 
Land und Leute, jondern auch über aller Menfchen Herzen und 
Gedanken. Denn alles iſt ihm vom Vater übergeben tworden, 
da fiehet und weiß er aller feiner Feinde Rathichläge wider ihn. 
Er lenket die Herzen und Gedanken der Menſchen, wohin er will, 
Er machet die Anfchläge der Weifen zu nichte und ergreift die 
Liftigen in ihrer Klugheit. Er jchüttet Verachtung auf die Für- 
ften und machet die Richter toll, Er nimmt den Fürften den 
Muth und zerbricht ihre Macht. Alle Ereaturen hat er in feiner 
Gewalt, keine Macht ift jo groß auf Erden, die er nicht mit 
einem Wort könnte zu nichte machen. Er kann Schaffen, was er 
will, im Himmel und auf Erden, das Meer austrodnen, Waffer- 
flüffe aus den harten Feljen geben, Brod vom Himmel regnen 
lafjen, die Sonne am Himmel einen ganzen Tag aufhalten. Er 
kann geben, was wir bedürfen und begehren. 

Das iſt ja viel eine andere Gewalt, denn weder Cyrus, 
nod ein anderer Monarch jemals auf Erden gehabt hat. Der 
wird ja billig ein König, ja, ein König aller Könige genannt, der 
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allen Greaturen kann gebieten. Alexander hat wohl den Men- 
ſchen, aber nicht den Geiftern zu gebieten. Dem HErrn Chrifto 
müfjen auch die Engelein gehorjam fein. Alerander mochte wohl 
den Lebendigen gebieten, aber über die Todten hatte er feine 
Macht. Chriſtus gebeut auch den Todten, und fie find ihm ge- 
horjam, ftehen wieder auf. Xerxes, der ſtolze König, wollte das 
Meer jchlagen und zwingen feines Gefallens; aber das Meer 
erfennet ihn nicht für einen Herrn. Sobald aber Chriftus ein 
Wort redet, ift ihm das Meer gehorfam, wie ein Menſch, aljo 
auch alle Creaturen im Himmel und auf Erden. 

Möchte nun einer jagen: Warum bemeift er jeine Gewalt 
nicht, daß er jeine Feinde vertilget und von Pilato fich losmachet? 
Antwort: Es war von Gott dem Vater aljo bejchlofjen; jo hat 
er jelbit aljo vermwilliget und angenommen, daß er jollte und 
wollte leiden für die Sünde der Welt und alfo den Zorn Gottes 
verföhnen. Darum, ob er wohl die Macht gehabt, mit einem 
Wort alle Juden zu vertilgen und Pilatum mit feinen Kriegs- 
leuten zu tödten, jo hält er doch an fich, Yeiftet dem Vater Ge- 
horjam, auf daß ung Menjchen geholfen würde. Seine große 
Gewalt hält er verborgen; darum ift er gleichwohl ein König, 
ob er gleich leidet. Er Hat eine ſolche Gewalt, daß er mit einem 
Wort alles fannı ausrichten. 

Andere Könige künnen nicht? ausrichten, fie müflen viel 
Reiter und Knechte, viel Diener haben. Das Allergeringite 
fönnen fie nicht ausrichten, einen böfen, muthmwilligen Buben 
können fie nicht trafen, wo fie nicht das Schwert führen. Aber 
diefer König, der hier gebunden vor Pilato ftehet, bedarf feiner 
Diener, feines reifigen Zeuges, feines Schwerts, feiner Waffen 
noch Wehre. Er richtet’3 alles aus mit feinem Wort, er gebeut 
den Lebendigen, jo müffen fie fterben. „Du läſſeſt die Menfchen 
fterben, und fprichft: Kommt wieder, Menſchenkinder“, Bj. 90,3. 
Er rufet den Todten, fo ftehen fie wieder auf und werden leben- 
dig, Joh. 11,43. Wenn diefer jet gebundene HErr ſpricht: 
„Zalitha kumi“, Töchterlein, ftehe auf! jo wird des Jairi Töch- 
terlein wieder lebendig. Ja, wenn er jeine Stimme wird hören 
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lafjen am jüngften Tage, fo werden alle Menjchen wieder leben- 
dig werden. Den laßt mir einen König fein, gegen dem die 
weltlichen Könige und alle, die auf Erden wohnen, ala nichts zu 
rechnen find, 

Es hat wohl ein Anjehen bei der Vernunft, daß die großen 
Herren und Könige können groß Geld und Gut geben. Denn 
die Welt meinet, wenn fie nur Geld habe, jo habe fie alles. Aber 
was hilft Geld und Gut, wenn Gottes Zorn aufwachet, wenn der 
Menſch in Schwerer Anfechtung liegt, wenn die Furcht des Todes 
dem Herzen zujeget? Da will fein Geld, fein Reichthum helfen. 
Ahitophel Hatte Geldes genug, verzweifelte dennoch. Darum 
kann Geld und Gut einen nicht felig machen. Gleichwohl feiert 
alle Welt große Herren und Könige, nur um Geldes und Gutz 
willen. So nun dein Herz auch dahin hänget, daß du nur nad) 
Geld und Gut trachteft, jo darfit du nach diefem Meſſias dich 
nicht groß umfehen. Denn hier haft du nicht Geld und Gut, 
große Renten, viel Dörfer und Schlöffer, große Ehre und Ge— 
walt zu hoffen. Denn er felbit, der König, ift jo arm, daß er 
nicht hat, dahin er fein Haupt möge janft legen, behilft fich mit 
Almofen, was ihm reiche Leute mittheilen. Ja, willſt du ihm 
folgen, jo mußt du bei ihm zufegen, was du haft, Leib, Ehre 
und Gut, und mußt dich felbft verleugnen und übergeben und 
dein Leben in die Schanze jchlagen. 

Du follft aber darum nicht gedenken, du könneſt dieſes 
Königes in feinem genießen. Sondern vielmehr ſollſt du wiſſen, 
daß du fein in den allerhöchiten Sachen, da dir font fein Menſch 
weder rathen noch) helfen Tann, kannt genießen: Wenn dir angit 
und bang ift von wegen deiner Sünden umd du Gottes Zorn in 
deinem Gemifjen fühleft, der Erdboden will dir zu eng werden 
von wegen deiner Miffethat, da ift denn fein König noch Kaiſer, 
der dir könne rathen und aus ſolcher Angſt helfen. Hier ver- 
ſchwindet alle Kunſt, aller Wit, alle Macht. Allein dieſer König, 
JEſus Christus, der hier fo verächtlich ftehet vor dem Heiden 
Pilato, kann dir rathen, daß du der Sünden los, mit Gott ver- 
jöhnet und von aller Angft errettet werbeft. Denn er zeiget dir, 
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daß er für deine Sünde bezahlet, Gottes Zorn geitillet und dir 
Friede erworben habe. Er iſt der König, der die Sünde in die 
Tiefe des Meers verjenten kann. 

Du bedarfit Hülfe und Troft in deiner fchweren und geift- 
lichen Anfechtung; du begehreft Hülfe wider die feurigen Pfeile 
des Satans; du bitteft um den Heiligen Geiſt, um Berftand in 
Gottes Wort, um Stärke des Glaubens, um Geduld im Kreuz, 
um jeligen Rath, um Bejtändigfeit im Bekenntniß, um Ueber: 
windung des Todes, um ewiges Leben. Hier können dir alle 
irdischen Könige nicht Helfen, wenngleich ihre Macht zehnmal jo 
groß wäre. Aber diefer König, der HErr JEſus Chriftug, der 
hier gebunden vor Pilato ftehet, der ift’3, der die Gerechtigkeit 
lehret, ex ift ein Meifter zu helfen, der darf jagen: „Ich will fie 
erlöjfen aus der Hölle, und vom Tod erretten. Tod, ich will dir 
ein Gift fein; Hölle, ich will dir eine Peitilenz fein“, Hof. 13, 14. 
Sein ift beides, Rath und That. Er jpricht: „Nehmet hin den 
Heiligen Geiſt“, 305.20,22. „Ich gebe ihnen dag ewige Leben”, 
30h. 10,28. Den laßt mir einen König und HEren fein, der 
folche große, ewige und geiftliche Güter kann geben, der die Sei— 
nen kann aus der Hölle und vom Tod erlöfen. Darum auch alle 
Könige, die da begehren jelig zu werden, die müſſen diefen König 
anflehen und ihn anbeten. Diejer König regieret nicht in einem 
Ort des Landes, wie andere Könige, jondern der ganze Erdboden 
it fein, alle Heiden find ihm untertvorfen. Pſ. 2, 8.: „Heifche 
von mir, jo will ich dir die Heiden zum Erbe geben, und der 
Welt Ende zum Eigenthum.“ Bf. 96,10.: „Der HErr hat fein 
Neich bereitet, jo weit die Welt iſt, daß es bleiben fol.” Diefer 
JEſus jaget mit Wahrheit: „Alle Dinge find mir übergeben von 
meinem Vater“, Matth. 11,27. „Mir ift gegeben alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden“, Matth. 28,18. 

Anderer Könige Regiment währet zumal eine kurze Zeit. 
Wenn ein König fünfzig oder fechzig Jahr ift im Regiment ge- 
wejen, das man doch jelten Yiejet, jo hält man e3 für eine lange 
Zeit. Aber endlich müſſen fie ihr Reich einem andern Lafjen. 
Diefer König aber regieret für und für; jo lange Sonne und 
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Mond mwähret, jo lange mwähret auch jein Reich; feines Reichs 
ſoll fein Ende fein, jondern in alle Ewigkeit fol es bleiben. 
Denn er jtirbet nimmer, und es fommt niemand nach ihm. 

Alſo viel Höher und herrlicher ift diefer König denn alle 
Könige und Monarchen, jo jemals auf der Welt gemwejen find. 
Darum jolft du dich an der geringen und armen Geftalt, daß er 
da gebunden ftehet vor Pilato und läßt fich hernach ans Kreuz 
ichlagen, nicht ärgern, ſondern auf feine geiftliche, göttliche All- 
macht, die er jo oft erwieſen hat, auf feine großen Wunder, Die 
er gethan, auf feine herrlichen Wohlthaten und geijtlichen Güter, 
die er austheilet, jollft du fehen und dich deſſen tröften, Daß der 
großmächtige HErr fo tief fich hat heruntergelafjen, fich binden, 
ichlagen, verklagen, verdammen, freuzigen und töbten laſſen, daß 
dir von Sünden möchte geholfen werden und er dir ewiges Leben 
erwürbe. Sei nicht ein gottlofer, epifurifcher Jude, der nichts 
fucht denn Geld und Gut, große Ehre und gute Tage; denn dag 
alles muß ein Ende nehmen, du mußt einmal jterben. Darum 
bedenfe, wie du mit Gott daran bift, wie du mögeft der Sünden 
[03 und mit Gott verfühnet werden, trachte darnach, daß du nach 
diefem Leben in die ewige Freude mögeft eingehen. Dazu aber 
kann dir fein König, kein Fürft, feine Herrſchaft noch fein Menſch 
helfen, ſondern allein diejer König, der fi darum aller Welt 
Händel begeben hat, aller weltlichen Herrichaft geäußert, aud) 
allen Hohn und alle Schmacd auf fich genommen, auf daß er dir 
in den geiftlichen und ewigen Nöthen Helfen und ewiges Leben 
geben könne. Darum laß dir diejen ewigen König befohlen jein 
und vergiß des hohen, herrlichen Befenntnifjes JEſu Chriſti vor 
Pilato nicht, daß er dennoch ein König fei, daß er jpricht, er jei 
dazu in die Welt geboren, daß er-die Wahrheit zeugen joll. Wer 
von der Wahrheit ift, der höret feine Stimme. Damit erfläret 
er fein Reich, daß er feiner Reiter noch Knechte, feiner Waffen 
noch Wehren bedarf, daß er auch dazu in die Welt nicht fommen 
fei, daß er mit dem Schwert Land und Leute einnehme, jondern 
er richte e3 alles aus mit der Wahrheit, mit feinem heiligen 
Predigtamt; er kenne ja auch Fein ander Volk noch Unterthanen, 


170 Die achte Paffionspredigt. 


denn die aus der Wahrheit find, das ift, die Gottes Wort Tieb 
haben, nach der ewigen Seligkeit trachten. Die werden dem 
Kaiſer zu Rom feinen Schaden thun noch einigen Aufruhr an= 
richten. 

Wenn nun Pilatus allhier gefraget hätte, was das für ein 
neu geiftlich Reich wäre, wozu e3 geitiftet, womit es umgehe, 
was es für Güter hätte, jo würde ihn Chriſtus ferner unterrichtet 
haben. Aber Pilatus, als ein gottlofer und ftolzer Heide, treibet 
fein Geſpött damit und spricht höhniſch: „Was ift Wahrheit?” 
Als wollte er fagen: Willft du armer Menjch die Wahrheit an- 
nehmen, jo wirft du in der Welt nicht viel Danks verdienen, 
wirft auch nicht weit fommen; denn die Welt leidet die Wahrheit 
nicht. Wer jehiger Zeit mit den Leuten will umgehen, der muß 
voller Betrug und Falfchheit fteden. Und mit dem gehet Pila- 
tu3 hinaus. 


Der dritte Theil. 
Bon der Unſchuld JEſu Chrifti. 

In der ganzen Hijtoria des Leidens und Sterbens unſers 
HErrn und Heilandes JEſu Chrifti wird zum öfternmal ange: 
zogen und gerühmet die Unſchuld JEſu Chrifti, daß man nichts 
auf ihn Hat bringen fönnen, daß man ihn unſchuldig befunden 
und er gerecht geweſen jei. Solches iſt nicht ohne Urſach jo 
fleißig angefchrieben und fo oft wiederholet worden, fondern daß 
wir mit fonderm Fleiß auf ſolchen Punkt follen Acht geben und 
dabei bedenfen, aus was Urjachen Gott diefen unfchuldigen, Hei 
ligen und gerechten Meſſias jo jämmerlich hat behandeln und 
martern laſſen. 

Borhin haben wir gehöret, daß die Hohenpriefter und der 
ganze Hoherath auf Chriftum nichts haben bringen können, daß 
die falfchen Zeugen mit großen Schanden find beitanden. Die 
Hohenprieiter und der Hoherath haben feine andere Urfache ge= 
habt, ihn zum Tode zu verdammen, denn fein herrlich Bekenntniß, 
welches er mit allen Propheten und mit großen Wunderthaten 
hatte bewiejen. Wir haben auch gehöret, daß der Berräther Judas 





Die achte Paſſionspredigt. 171 


öffentlich befennt, er habe übel gethan, daß er unſchuldig Blut 
verrathen habe. Hier hören wir, daß auch der Landpfleger Pila- 
tus Chrifto Zeugniß gibt, er finde feine Schuld an ihm. Denn 
weil er höret, daß Chriftus kein weltlicher König ift, jo machet er 
bald jeine Rechnung: er werde dem Kaifer zu Rom nicht großen 
Schaden thun. Und bei ſolchem Zeugniß beruhet Pilatus fo feit, 
daß er nicht allein ſolches zum öfternmal wiederholet, jondern 
auch wider jeinen Willen ihn verdammt und öffentlich proteftirt, 
er jei unfchuldig an dem Blute diefes Gerechten. Als der Herr 
Chriſtus wieder von Herodes zu Pilatus geführet worden, ſpricht 
Pilatus zu den Hohenprieftern: „Ihr habt diefen Menjchen zu 
mir gebracht, ala der das Volk abwende. Und fiehe, ich habe ihn 
vor euch verhöret, und finde an dem Menfchen der Sachen feine, 
der ihr ihn bejchuldiget; Herodes auch nicht; denn ich habe euch 
zu ihm gejandt, und fiehe, man hat nicht? auf ihn gebracht, das 
de3 Todes werth ſei.“ 

Als auch) Pilatus auf dem Richtſtuhl ſaß, ſchickte jein Weib 
zu ihm und ließ ihm jagen: „Habe du nichts zu ſchaffen mit 
diefem Gerechten; ich habe heute viel erlitten im Traum von 
feinetwegen.” Das wird etwa ein guter Engel geweſen fein, der 
Pilatum durch jein Weib hat warnen wollen, er foll fich vor un- 
ſchuldig Blutvergießen hüten, denn er würde es theuer bezahlen 
müffen. 

Da nun die Juden ihm hart anliegen und fehreien: „Kreu— 
zige, kreuzige ihn!” fpricht er zum drittenmal zu ihnen: „Was 
hat denn diefer Uebels gethan? Ich finde feine Urſach des Todes 
an ihm; darum will ich ihn züchtigen und los laſſen.“ Als fer- 
ner Pilatus Chriftum hat geißeln laſſen und ihn ganz erbärmlich 
zugerichtet herausführet, jpricht er wiederum: „Sehet, ich führe 
ihn heraus zu euch, daß ihr erfennet, daß ic) feine Schuld an ihm 
finde.“ Die Hohenpriefter find mit dem Geißeln nicht gefättiget, 

ſondern jchreien ferner: „Kreuzige, reuzige ihn!" Pilatus ſpricht 

zu ihnen: „Nehmet ihr ihn Hin und freuziget ihn; denn ich finde 

feine Schuld an ihm.“ Lebtlich, da er fiehet, daß er nichts jchaffet, 

fondern viel ein größer Getümmel wird, und merfet, er werde 
12 
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beim Kaijer in großes Unglüd kommen, da will er dem Volt 
genug thun und urtheilet, daß er gefreuziget werde. Er nimmt 
aber Waſſer und wäſcht die Hände vor dem Volk und ſpricht: 
„Ich bin unschuldig an dem Blut dieſes Gerechten; jehet ihr zu.“ 

Als nun der HErr Chriftus am Kreuze hängt zwifchen den 
zweien Mördern und der eine ihn auch läftert, ftrafet ihn der 
andere und jpricht: „Und du fürchtejt dich auch nicht vor Gott, 
der du doch in gleicher Verdammniß bift? Und zwar wir find 
billig darinnen; denn wir empfahen, was unjere Thaten wert 
find; dieſer aber Hat nichts Ungejchicktes gehandelt.” 

Der Hauptmann auch, der dabei ftund, und Die bei ihm 
waren und JEſum bewahreten, da jie jahen, daß er mit jolchem 
Geſchrei verfchied, und jahen das Erdbeben, und was da geſchah, 
erichrafen fie jehr und preijeten Gott und fprachen: „Wahrlich, 
diefer ift ein frommer Menjch gewejen und Gottes Sohn.“ 

Dieſes wird nun fo oft wiederholet in der Paſſion, daß wir 
auf den Punkt gute Achtung geben, daß JEſus Chriftus aller- 
dinge ganz unjchuldig geweſen ift. Wie aud) die Propheten von 
ihm geweiſſaget haben, er jei der Heilige in Iſrael, Jeſ. 43,3. 
Er hat niemand Unrecht gethan, und ift fein Betrug in feinem 
Munde gefunden worden, Jeſ. 53,9. Und Bi. 69, 5. klaget er: 
„Ich muß bezahlen, das ich nicht geraubt habe." Daher auch 
Paulus ſpricht 2 Cor. 5, 21.: „Gott hat den, der von feiner 
Sünde wußte, für ung zur Sünde gemacht, auf daß wir würden 
in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.“ 

Weil denn Chriftug allerdinge ift unſchuldig geweſen und 
Gott vollfonnmenen Gehorjam hat geleistet, und gleichwohl Gott, 
der ewige Vater, feinem gehorjamen und allerliebften Sohn das 
allerichwerfte Kreuz und Leiden aufleget und ihn unter die Mör- 
der ans Kreuz fchlagen und tödten läßt, fo muß e3 je um unfert- 
willen gejchehen jein, auf daß er für unfere Sünde bezahlete und 
wir duch fein Leiden Friede hätten. Wie folches der Prophet 
Jeſaias vielfältig erfläret: „Er ift um unſerer Miffethat willen 
verwundet, und um unferer Sünde willen zerichlagen. Die 
Strafe Liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch feine 
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Wunden find wir geheilet”, Je. 53,5. Item, B.8.: „Er iſt 
aus dem Lande der Lebendigen weggerifjen, da er um die Mifje- 
that meines Volks geplagt war.” Das meinet auch der Apoftel 
Paulus mit dem Wort: „Auf daß wir würden in ihm die Ge- 
rechtigkeit, die vor Gott gilt“, 2 Cor. 5, 21., das ift, daß mir 
Sünder durch Chrifti Leiden vor Gott gerecht und ewig jelig 
würden. Darum jollen wir bei einem jeden Punft ung erinnern, 
daß folches Chrifto um unferer Sünde willen widerfahren fei, 
und daraus den gemwifjen Troft nehmen, daß unſere Sünden find 
getilget, Gott verſöhnet und das ewige Leben uns ertworben jei. 
Wie denn der HErr Chriftus diefen Nub feines Leidens zeiget 
Jeſ. 43, 24.25.: „Mir haft du Arbeit gemacht in deinen Siün- 
den, und haft mir Mühe gemacht in deinen Mifjethaten. Ich, 
ich tilge deine Hebertretung um meinet willen, und geoenie deiner 
Sünden nicht.“ 

Daß nun der HErr Chriftus auf die gejchwinde Anklage 
und Läfterung der Hohenpriefter nicht? antwortet, aljo, daß fich 
der Zandpfleger hart verwundert, damit will er uns lehren, es 
fei nicht vonnöthen, daß wir den Feinden auf alle Läfterung 
antworten. Der HErr Chriftus hatte jein Bekenntniß gethan 
vor Pilato, daß er fein weltlicher König wäre, jondern ein geijt- 
licher, der von der Wahrheit zeugete. Pilatus Hatte jelbjt dem 
Herren Ehrifto das Zeugniß gegeben, daß er feine Schuld an ihm 
fünde, was follte denn Chriftus weiter antworten? Der Richter 
merkte wohl, daß fie ihn aus Neid hatten überantwortet. Zudem 
vernahm der HErr Chriftus wohl, daß er nichts würde aus— 
richten mit feiner Antwort. Denn es war von Gott alfo be= 
ſchloſſen, daß er jollte fterben; darum gibet er fich mit aller Ge— 
duld darein. 

Solchem Erempel jollen wir aud) folgen. Wenn wir unjer 
richtig und klar Bekenntniß gethan haben und fehen, daß wir mit 
unjerer Antwort ferner nichts ausrichten, die Feinde.aber nur 
grübeln und fuchen, was fie tadeln und verkehren möchten, ift 
nichts befjer, denn daß wir gar ftillfehweigen, fie lagen und 
läſtern lafjen, bis fie Gott heißt jchmweigen. 
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Der allmächtige und ewige Gott, Vater unſers HEren und 
Heilands JEſu Chrifti, der ung feinen Sohn zum Könige, Retter 
und Heiland wider die Sünde und den Tod hat gegeben, erleuchte 
und regiere una durch feinen Heiligen Geift, daß wir uns vor 
aller Heuchelei und Gottlofigfeit hüten, von Herzen nach der 
ewigen Seligfeit trachten, und jo wir um feines Namens willen 
Hohn und Schmach leiden müfjen, daß wir folches geduldig 
leiden. Inſonderheit wolle er in uns den Glauben erweden, daß 
wir JEſum Chriftum für unfern König erkennen, der jüdischen 
und fleiichlihen Träume vom weltlichen Königreich, von Geld 
und Gut und janften Tagen uns entjchlagen; vielmehr aber die 
geiftlichen und ewigen Güter bei unjerm Könige und Heilande 
Chrifto juchen, nämlich Vergebung der Sünden, Verſöhnung mit 
Gott, ein friedfam Gewillen, Erkenntniß Gottes, wahre Gerech- 
tigfeit, den Heiligen Geiſt, Rettung von der Gewalt des Satans, 
Troſt und Beiftand in Todesnöthen und ewiges Leben. Gott 
wolle uns ftärfen durch feinen Heiligen Geift, daß wir alle Ge- 
fahr diejeg Lebens Hintanjegen und unſer richtig Bekenntniß 
mit aller Freudigkeit vor der Welt thun mögen, in aller An- 
fechtung mit der Unſchuld JEſu Chrifti, die er ung geſchenkt 
hat, ung allezeit tröjten und alfo durch jein Heilig Leiden ewig 
jelig werden, Amen. 


Die neunte Paffionspredigt. 





Sie aber hielten an, und ſprachen: Er hat das Dolf erreget, damit, 
daß er gelehret hat hin und her im ganzen jüdischen Lande, und hat in 
Galiläa angefangen bis hieher. 

Da aber Pilatus Galiläam hörete, fragte er, ob er aus Galiläa 
wäre? Und als er vernahm, daß er unter- Herodis Obrigkeit war, 
überfandte er ihn Herodes, welcher in denfelbigen Tagen auch zu Jeru: 
falem war. Da aber Herodes JEſum fahe, ward er fehr froh, denn 
er hätte ihn längft gerne gefehen, denn er hatte viel von ihm gehöret, 
und hoffete, er würde ein Zeichen von ihm fehen. Und er fragte ihn 
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mancherlei. Er antwortete ihm aber nichts. Die Hohenpriefter aber 
und Schriftgelehrten ftunden und verflagten ihn hart. Uber Herodes 
mit feinem Hofgefinde verachtete und verfpottete ihn, legte ihm ein 
weißes Kleid an, und fandte ihn wieder zu Pilato. Auf den Tag 
wurden Pilatus und Herodes Freunde mit einander, denn zuvor waren 
fie einander feind. 

Pilatus aber rief die Hohenpriefter und die Oberften und das Dolf 
zufammen und ſprach zu ihnen: Ihr habt diefen Mlenfchen zu mir 
bracht, als der das Dolf abwendet, und fehet, ich habe ihn vor euch 
verhöret, und finde an dem Mlenfchen der Sachen Feine, der ihr ihn be: 
fchuldiget. Herodes auch nicht, denn ich habe euch zu ihm gefandt, und 
fehet, man hat nichts auf ihn bracht, das des Todes werth fei, darunı 
will ich ihn züchtigen, und los geben. Auf das Feſt aber mußte der 
Kandpfleger nad) Gewohnheit dem Dolf einen Gefangenen los geben, 
welchen fie begehrten. Er hatte aber zu der Zeit einen Befangenen, 
der war faft rüchtig, nämlich einen Mebelthäter und Mörder, der hieß 
Barabbas, der mit den Aufrührifchen war ins Gefängniß geworfen, 
welcher im Aufruhr, der in der Stadt gefchah, einen Mord begangen 
hatte. Und das Dolf ging hinauf, und bat, daß er thäte, wie er 
pflegete. Und da fie verfammelt waren, antwortete ihnen Pilatus: 
Ihr habt eine Gewohnheit, daß ich einen los gebe auf DOftern, welchen 
wollt ihr, daß ich eud) los gebe, Barabbam, oder JEſum, den König 
der Juden, den man nennet Chriftus? Denn er wußte wohl, daß ihn 
die Hohenpriefter aus Neid überantwortet hatten. 

Und da er auf dem Richtftuhl faß, ſchickte fein Weib zu ihm, und 
ließ ihm fagen : Babe du nichts zu Schaffen mit diefem Gerechten, denn 
ich habe heut viel erlitten im Traum von feinetwegen. 

Aber die Hohenpriefter und Aelteften überredeten und reizeten das 
Dolf, daß fie um Barabbam bitten follten, und JEſum umbrädten. 
Da antwortete nun der Kandpfleger und ſprach zu ihnen: Welchen wollt 
ihr unter diefen zween, den ich euch foll [os geben? Da fchrie der ganze 
Haufe, und ſprach: Hinweg mit diefem, und gib uns Barabbam los. 
Da rief Pilatus abermal zu ihnen, und wollte JEſum los laffen, 
und ſprach: Was foll ich denn machen mit JEfu, den man nennet 
Ehriftus? Sie fchrieen abermal: Hreuzige, freuzige ihn! Er aber 
ſprach zum drittenmal zu ihnen: Was hat er denn Uebels gethan ? 
Ich finde feine Urfach des Todes an ihm, darum will ich ihn züchtigen 
und los laffen. Aber fie fchrieen noch viel mehr, und ſprachen: Kreu: 
zige ihn! Und fie lagen ihm an mit großem Gefchrei, und forderten, 


- 
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daß er gefreuzigt würde, und ihr und der Hohenpriefter Befchrei nahm 
überhand. 

Da nahm Pilatus JEſum und geißelte ihn. Die Kriegsknechte 
aber des Kandpflegers führeten ihn hinein in das Kichthaus, und riefen 
zufammen die ganze Rotte, und zogen ihn aus, und legten ihm einen 
Purpurmantel an, und flochten eine Krone von Dornen, und fegten fie 
auf fein Haupt, und gaben ihm ein Rohr in feine rechte Hand, und 
beugten die Hniee vor ihm, und fpotteten ihn, und fingen an ihn zu 
grüßen, und fpradyen: Gott grüße dich, lieber König der Juden. Und 
fchlugen ihn ins Angeficht, und fpeieten ihn an, und nahmen das Rohr, 
und fchlugen damit fein Haupt, und fielen auf die Kniee, und beteten 
ihn an. 

Da ging Pilatus wieder heraus, und ſprach zu ihnen: Sehet, ich 
führe ihn heraus zu euch, daß ihr erfennet, daß ich Feine Schuld an 
ihm finde. Alfo ging JEſus heraus und trug eine Dornenfrone und 
Purpurkleid. Und er fpricht zu ihnen: Sehet, welch ein Menſch! Da 
ihn die Hohenpriefter und die Diener fahen, fchrieen fie und fprachen: 
Kreuzige, freuzige ihn! Pilatus fpricht zu ihnen: Nehmet ihr ihn hin, 
und Preuziget ihn; denn ich finde Feine Schuld an ihm. Die Juden ant- 
worteten ihm: Wir haben ein Geſetz, und nach dem Befetz foll er fter- 
ben, denn er hat fich felbft zu Bottes Sohn gemadht. 

Da Pilatus das Wort hörete, fürchtete er fich noch mehr, und ging 
wieder hinein in das Richthaus, und fpriht zu JEſu: Don wannen 
bift du? Aber JEſus gab ihm Feine Antwort. Da ſprach Pilatus zu 
ihm: Redeſt du nicht mit mir? Weißeft du nicht, daß ich Macht habe, 
dich zu Preuzigen, und lacht habe, dich los zu geben? JEſus ant- 
wortete: Du hättet Feine lacht über mich, wenn fie dir nicht wäre 
von oben herab gegeben. Darum, der mic) dir überantwortet hat, der 
hat’s größere Sünde, Don dem an trachtete Pilatus, wie er ihn los 
liege. Die Juden aber fchrieen, und fprachen: Käffeft du diefen los, fo 
bift du des Kaifers Freund nicht, denn wer ſich felbft zum Könige 
machet, der ift wider den Kaifer. 

Da Pilatus das Wort hörete, führte er JEſum heraus, und fette 
ſich auf den Richtſtuhl an der Stätte, die da heißet Hochpflafter, auf 
Hebräifch aber Babbatha. Es war aber der Rüſttag in den Dftern 
um die fechste Stunde. Und er fpricht zu den Juden: Sehet, das ift euer 


Usnig. Sie fchrieen aber: Weg, weg mit dem, kreuzige ihn! Spricht 


Pilatus zu ihnen: Soll ic) euren König freuzigen? Die Hohenpriefter 
antworteten: Wir haben feinen König, dern den Kaifer. 
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Da aber Pilatus fahe, daß er nichts fchaffete, fondern daß viel ein 
größer Getümmel ward, gedachte er dem Dolfe genug zu thun, und 
urtheilete, daß ihre Bitte gefchähe, nahm Waffer, und wufc die Hände 
vor dem Dolf, und ſprach: Ich bin unfchuldig an dem Blute diefes 
Gerechten; fehet ihr zu. Da antwortete das ganze Dolf, und ſprach: 
Sein Blut fomme über uns und über unfere Kinder. 

Da gab er ihnen Barabbam los, der um Aufruhr und Mords 
willen war ins Gefängniß geworfen, um welchen fie baten, JEſus 
aber, gegeißelt und verfpottet, übergab er ihrem Willen, dag er gefreu- 
ziget würde. 


Anslegung. 


Der Apojtel Paulus nennet das Evangelium von JEſu 
Chrifto eine „heimliche, verborgene Weisheit Gottes, welche Gott 
verordnet hat vor der Welt zu unferer Herrlichkeit, welche feiner 
von den Oberjten diejer Welt erfannt hat; denn mo fie die erfannt 
hätten, hätten fie den HErrn der Herrlichkeit nicht gekreuziget“, 
1Cor. 2,7.8. Aus dem, daß die Fürften diefer Welt den HErrn 
Chriftum gefreuziget haben, beweiſet der Apoftel Paulus, daß 
die Weisheit Gottes den Fürjten und Weiſen diefer Welt ver- 
borgen ſei. Und zwar in diefer Hiftoria fiehet man, wie die 
Bernunft jo gar blind ift in Gottes Sachen, den Sohn Gottes 
nicht erfennet, feinen allerheiligjten Gehorjam für Thorheit hält, 
Gottes Wort für nichts achtet und wider Chriftum grimmig tobet 
und mwüthet. Herodes war ein verjtändiger, Liftiger und ver- 
Ichlagener König, wie die Hiftoria von der Enthauptung Johan— 
nis ausweiſet, Matth. I4, daß ihn auch der HErr Chriſtus einen 
Fuchs nennet. Diefer jpottet des HErrn Chrifti. Pilatus war 
ein verjtändiger und weiſer Regent. Diejer urtheilet endlich, 
daß der Sohn Gottes ſoll gefreuziget werden. Die Hohenpriefter, 
Schriftgelehrten und Aelteften im Volk Gottes waren auch im 
hohen Stande, wollten für die Allerweiſeſten auf Erden ange- 
jehen fein darum, daß fie im Geſetz erfahren waren. Aber dieje 
find die allerbitterften Feinde des Meſſias, die ohne Aufhören 
ſchreien, man jolle Chriftum freuzigen. Wer follte immer ge- 
denfen und glauben können, dag menschliche Vernunft, ſonderlich 
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in den hohen Leuten, in den weltweifen Regenten, fo ſchrecklich ſoll 
anlaufen, jo gar nichts in Gottes Sachen foll verftehen, jo greulich 
wider den HErrn der Herrlichkeit foll wüthen und toben? Darum 
ſoll man alle Punkte diefer Hiftoria mit allem Fleiß erwägen, auf 
daß man die fchredliche Blindheit der Vernunft in Gottes Sachen 
lerne erfennen. 

David hat’3 im Geift aljo verfündiget: „Warum toben die 
Heiden, und die Leute reden fo vergeblich? Die Könige im Lande 
lehnen fich auf, und die Herren rathjchlagen mit einander wider 
den HErrn und feinen Gejalbten”, Bf. 2,1.2. Das ift: Alle 
Stände legen fi) wider das Neich Chriſti, die Mächtigjten und 
Weifeiten auf Erden find die bitterften Feinde und Verfolger 
Chriſti und der Wahrheit und Lafjen fich noch Elug dabei dünken, 
daß fie den Sohn Gottes erwürgen. Darum mag man allbier 
die Welt, die hier mit lebendiger Farbe wird abgemalet, kennen 

‚fernen, auf daß wir ung defto mehr vor ihr hüten, auch deſto 
emfiger Gott anrufen um Erleuchtung des Heiligen Geiftes, da- 
mit ung Gott feine Weisheit vom Himmel offenbare. Demnad) 
wollen wir in diefer Predigt diefe fünf Stüde vor ung nehmen 
zu erwägen: 

Fürs erjte, wie ſich Herodes gegen Chriſtum ftellet und 
erzeiget. 

Fürs andere, wie fich der Heide Pilatus in diefem Handel 
verhalten. 

Fürs dritte wollen wir den Spruch Chriſti wiederholen: 
„Du hättejt feine Macht über mich, wenn fie dir nicht wäre von 
oben herab gegeben.“ 

Fürs vierte, wie ſich das Volk gegen Ehriftum verhalten. 

Fürs fünfte, mie greulich Chriftus iſt verhöhnet und ver- 
ipottet worden. 

Der barmherzige Gott verleihe ung feinen Heiligen Geiit, 
um feines Sohnes JEſu Ehrifti willen, daß mir hieraus nüßliche 
und heilfame Lehre mögen fafjen, die ung zum ewigen Leben 
diene, Amen. 





Die neunte Paffionspredigt. 179 


Das erſte Stürf, 
Wie ſich Herodes gegen Chriftum erzeige. 

Der Evangelift Lucas meldet: da Pilatus vernommen, daß 
JEſus unter des Herodes Obrigkeit gehörete, habe er ihn gebun— 
den zu Herodes gefandt. Denn Pilatus wäre fein gerne [08 ge= 
weſen. Er wußte, daß Chrifto Unrecht geſchah, wollte auch nicht 
gerne unjchuldig Blut vergießen und durfte gleichtuohl die Hohen 
priejter auch nicht erzürnen. : Hoffete derwegen, Herodes follte 
fich fein annehmen und ihn losmachen. Da Herodes JEſum 
fiehet, wird er jehr froh; denn er hätte ihn längst gerne gejehen; 
denn er hatte viel von ihm gehöret, und Hoffete, er würde ein 
Zeichen von ihm jehen. Und er fraget ihn mancherlei; er ant- 
wortet ihm aber nichts. Endlich verachtet und verjpottet er mit 
feinem Hofgefinde Chriftum und leget ihm zur Schmad) ein weiß 
Kleid an. 

In diefem Herodez und feinem Hofgefinde find abgemalet 
die großen Fürſten und Herren mit ihrem Hofgelinde und Statt= 
lichen vom Adel, die auch froh werden, wenn fie da3 Evangelium 
hören und vornehme Prediger, von denen fie viel gehöret haben, 
jehen mögen. Nicht daß fie etwas Gründlichez in der Religion 
lernen oder mit Fleiß nach der ewigen Seligfeit trachten wollen, 
fondern daß ſie etwas Neues mögen hören und ihren Vorwitz 
büßen. Solcher Vorwitz regieret ſehr bei den großen Herren und 
denen vom Adel. Ob ihnen gleich um die Religion und die 
ewige Seligfeit jo viel zu thun ift, al® dem Herodes um den 
HErrn Chriſtus, je haben fie dennoch gerne Kundjchaft mit vor- 
nehmen Theologen, wollen wifjen, was für Streitbücher aus— 
gehen, nur daß fie ihre Luft büßen und Kurzweil damit treiben. 
Dieje geben auch den Theologen mancherlei Fragen auf, jo von 
der ewigen Verjehung, fo von Urim und Thummim im alten 
Teftament, was das gewejen, wer der Gog und Magog ſei im 
Hejefiel, wo das Paradies vor der Sündfluth gemwejen ei, und _ 
des Dinges gar viel, gleichſam als hätten fie ihren Katechismus, 
die Hauptartikel und die ganze Bibel Altes und Neues Tejta- 


= 
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ments gar ausftudiret und hätten jonft nichts zu lernen. Aber 
e3 ift ihnen nur darum zu thun, daß fie ihren Vorwiß treiben. 
Sonſt würden fie die unnöthigen Fragen, ohne die fie wohl kön— 
nen jelig werden, wohl bleiben Lafjen und darnach trachten, daß 
fie ihren Katechismus, zehen Gebote, Glauben und Vater-Unfer 
recht gründlich lernen verftehen. 

Da nun die Prediger nicht auf alle vorwißigen und un— 
nöthigen Fragen können antworten, jo gehet’3 ihnen wie dem 
HErrn Chrifto beim Herodes, daß fie verachtet und verfpottet 
werden. Und fonderlich wenn die Prediger den Fürften und 
Herren nicht alsbald zu Willen find, nicht predigen, was ihnen 
gefällt, nicht recht ſprechen alles, was fie vornehmen, und bag 
Evangelium nicht nad) ihrem Gutachten lenken und deuten, da 
find es eitel grobe Ejel, die nichts willen, rechte Starrföpfe, mit 
denen niemand fünne auskommen. Man fiehet auch, wie man 
ihrer los wird; da ift man zu Hofe des Evangelii und des elen- 
den Prediger bald müde, da leget man ihm ein weiß Kleid an 
und fchidket ihn zu Pilato. Alfo gehet es gemeinigfich dem HEren 
Chriſto an großer Herren Höfen. Selten findet man einen David, 
Joſaphat, Theodofius, Herzog Hans Friederic) zu Sachjen, denen 
es ein rechter Ernſt ift mit der Religion, die nach ihrer Seligfeit 
traten, ſich aus Gottes Wort ftrafen, unterrichten, lehren und 
tröften laſſen. Gemeiniglich will man nur Wunderwerfe vom 
Herrn Chrifto fehen, gleichlam ala wäre der HErr Chriftus wie 
ein Gaufler vom Himmel kommen, der der großen Herren Vor— 
wig büßen ſollte. Es fchweiget aber der HErr Chriſtus ftille, 
achtet den Herodes nicht werth, daß er ihm auf eine Frage wollte 
antworten. Denn er weiß, daß es bei ihm nicht angewandt ift. 
Herode3 war gottlog und ein Spötter und arger Heuchler. Sei- 
nem Bruder Philippo hatte er das Weib entführet und lebete in 
Blutſchande. Johannes den Täufer hatte er der Hure zu Ge— 
fallen tödten Laffen. Daß er aufs Feft war fommen, war eitel 
Heuchelei. Einen folchen Spötter, der fich klug ließ dünken in 
feiner Gottlofigfeit, achtet der HErr Chriſtus nicht werth, daß er 
ihm ein Wort wolle antworten. 
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Dermwegen jehet euch vor, ihr gewaltigen Fürften und Her- 
ren, ihr Stattlichen vom Adel und großen Hanſen! Berlafjet 
euch auf euren Verftand und große Weisheit nicht. Denn Got- 
te3 Weisheit, im HErrn Chrifto offenbaret, ift den Fürſten diefer 
Welt verborgen. Lafjet euch nicht dünken, die Diener Chrifti 
müffen euch predigen, wie e3 euch gefället, und die Sacramente 
austheilen nach eurem Befehl. Denn das Predigtamt ift nicht 
euer, Der eingebome Sohn Gottes hat es mit jeinem Blut er- 
kauft. Treibt auch nicht Vorwitz mit dem Evangelio, gleich ala 
wäre es euch nur um eine Neuigfeit zu thun, fondern laßt euch 
die Religion einen rechten Ernſt fein, trachtet nach der ewigen 
Seligkeit. Daß ihr Könige, Fürften und Herren und Stattliche 
vom Adel jerd, gönnet euch der HErr Chriftus gern, als der eud) 
jelbft zu ſolchen Würden und folcher Herrlichkeit Hat erhaben. 
Wenn ihr Gott von Herzen fürchtet, ſoll eure Herrſchaft nicht ge- 
ringert, fondern vermehret werden. Allein treibt euer Gejpött 
nicht mit den armen Chrifto, jchreibt dem großen HErrn nicht 
vor, was er für Wunder thun folle, wie er jein Predigtamt füh- 
ren fol, jondern erinnert euch, daß ihr Menjchen und Sünder 
feid, für die der Sohn Gottes diefe Schmach erlitten und fein 
Blut vergoſſen hat. Ihr dürfet nicht denten, daß der Herr 
Chriſtus den großen Herren feind fei, ihnen die Wahrheit nicht 
gönne. Denn Gott will, daß allen Menjchen zur Seligfeit ge- 
holfen werde und fie zur Erfenntniß der Wahrheit kommen. 
Wenn aber die großen Herren fich auf ihre Weisheit, Macht und 
Gewalt verlaffen, mit dem Evangelio ihren Vorwitz treiben, des 
Herren Chriſti höhniſch ſpotten und ihn verjchmähen, was iſt's 
denn Wunder, daß der HErr Chriſtus ſie keiner Antwort würdig 
achtet, ſondern ſchlägt ſie mit Blindheit und Wahnſinn, daß ſie 
ihre Seligkeit nicht achten, ſondern den Sohn Gottes kreuzigen 
helfen? Dies ſollen die großen Herren hierbei merken. 

Wenn denn auch treue Lehrer und Prediger, ſo ihr Amt in 
Gottesfurcht führen und vor dem HErrn Chriſto gern treu woll— 
ten erfunden werden, von den großen Herren und Stattlichen vom 
Adel mit ihrem Evangelio höhniſch verlachet und verfpottet wer- 
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den, foll e3 ihnen nicht fremd dünken, fie follen auch nicht unge- 
duldig drüber werden, fondern fich dejjen erinnern, daß es dem 
eingebornen Sohn Gottes, JEſu Chrifto, an Herodis Hof be- 
gegnet, daß der König und fein Hofgefinde ihn verjpottet und 
ihm ein mweiß Kleid angeleget haben. Es haben fich auch treue 
und gottjelige Lehrer, wenn fie ihr Amt treulich. ausrichten 
wollen, an Herrenhöfen nichts anderes zu vermuthen, denn daß 
es ihnen gehen werde wie ihrem HErrn. Es wäre denn, daß 
Gott nach feiner Barmherzigkeit unter den großen Herren einen 
Hiskias, Conſtantinus, Theodoſius oder Tiberius den Zweiten 
aufweckete. 

Lucas ſpricht ferner: „Auf den Tag wurden Pilatus und 
Herodes Freunde mit einander; denn zuvor waren fie einander 
feind.“ Es ijt zu vermuthen, daß die Uneinigkeit zwiſchen Pila- 
tus und Herodes daher entjtanden fei, daß Pilatus etliche Gali— 

‚läer hatte tödten und ihr Blut mit dem Opfer vermijchen lafjen, 
jo doch Galiläa unter Herodis Obrigkeit war. Aber Pilatuz 
ließ ſich dünken, er wäre der römische Landpfleger, hätte deß wohl 
Macht. Das ift aber jeltfam, daß die großen Herren eben über 
der Verfolgung Chrifti eins werden. Aber der Geiſt Gottes hat 
damit zu verftehen geben wollen, wie die Welt gefinnet ſei. Die 
Welt hält jonft nicht feit zufammen; denn ein jeglicher hält ob 
feiner Meinung, ein jeglicher fuchet feinen Bortheil. Wer jeine 
Gelegenheit fiehet, der wirft den andern dahin, daß aljo nicht viel 
Freundſchaft, fondern eitel Feindſchaft in der Welt ift. Aber den- 
noch, wenn man Chriftum und feine Diener ſoll verfolgen, da ver- 
geſſen Pilatus und Herodes aller Feindichaft und werden Freunde 
mit einander. Auch die, die jonft einander von Herzen ſind feind 
geweſen, die können fich vergleichen und helfen einander treulich, 
daß fie nur Chrifti Gliedmaßen umbringen. Der Pabſt zu Rom 
mit feinen Sardinälen kann wohl mit dem Türken Frieden machen, 
nur daß er die Lutherifchen möge dämpfen. Etliche Verräther und 
falfche Brüder fcheuen fich nicht, mit Papiften und Ealviniften, 
denen fie doch von Herzen feind find, ſich zu vereinigen, mit ihnen 
Anſchläge zu machen, nur daß fie den unjchuldigen und treuen 
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Lehrer mögen unterdrüden. Dabei mag man jpüren, daß die 
Verfolger Chrifti und feiner Diener vom böfen Geiſt getrieben 
werden und daß die Welt alles Leids vergefjen kann, wenn fie 
nur Chriftum, fein Wort und feine Diener mag verfolgen und 
unterdrüden. 


Das andere Stürf. 
Wie ſich Pilatus in diefem ganzen Handel verhalten habe. 


Fürs erjte, daß Pilatus den HErrn Chriftum nicht alsbald 
auf der Hohenpriejter Angeben will hinrichten Yafjen, ſondern 
- will wiſſen, was er gethan, womit er den Tod verjchuldet habe? 
Das ift.an ihm zu loben gemwejen; denn ein Richter ſoll Klage 
und Antwort hören und nach dem Grund forichen, wer Schuld 
oder nicht Schuld Hat. Denn es ift ja ein Großes, Menfchen- 
blut vergießen; davon wird man Gott müſſen Rechenſchaft 
geben. Drum fraget er billig: „Was bringet ihr für Alage 
wider diefen Menſchen?“ Kehret fich nicht an das Anfehen der 
Hohenprieiter. 

Nun find viel Menfchen, die dod) Chriften wollen gerühmet 
fein, die der Befcheidenheit nicht find wie der Heide Pilatus, ſon⸗ 
dern wenn große Herren einem armen Prediger Schuld geben, er 
fe ein falfcher Lehrer, fei ein Starrfopf und Aufrührer, fragen 
fie nicht einmal, wie man folches wolle beweilen und darthun, 
fondern ift genug, daß e3 die großen Herren geredet und dem 
armen Prediger Schuld gegeben haben. Da hilft man denn flugs 
mit Läftern und Verdammen; dem Aufrührer, den Kleber, dem 
unruhigen Kopf gejchieht eben recht, daß er ind Elend wird ge- 
trieben. Daß man aber die Streitjchriften fleißig ſoll leſen und 
erkunden, welches Theil Recht oder Unrecht habe, das achtet man 
nicht vonnöthen; beruhen nur darauf, was große Leute gejagt 
haben. Solche unbillige Richter wird der Heide Pilatus am 
jüngften Gericht ſchamroth machen, daß er mehr Beſcheidenheit 
gebraucht habe denn etliche, die ſich für Chriften Haben ausgeben 
dürfen und dennoch die Diener Gottes auf bloß Angeben uner- 
fannter Sachen verdammt haben. 
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Fürs andere, daß Pilatus, ala der HErr Chriftus fein herr- 
lich Bekenntniß that von feinem geiftlichen Reich, das nicht mit 
Weltfachen, jondern nur mit der Wahrheit umginge, fo höhniſch 
und jpottweis darauf antwortet: „Was iſt Wahrheit?” damit 
verräth er fein heidniſch und gottlos Herz, daß er ſich nicht viel 
um die Wahrheit befümmert und hält Chrijtum für einfältig und 
fromm, aber nicht für ug, daß er fich in der argen Welt der 
Wahrheit wolle annehmen; denfet bei fich: der arme Menſch 
fennet die Welt nicht; wenn er die Wahrheit bleiben ließe, käme 
er eher durch die Welt. Da Pilatus höret, daß Chriſtus ein 
König wäre und dazu in die Welt twäre geboren, daß er die 
Wahrheit berichten und zeugen ſoll, ſollte er nicht ferner gefragt 
haben, was das für ein Neich wäre, wer der Gott und HErr 
wäre, wa3 er denn für Güter und Gaben brächte, weil er ein 
König wäre? ob er Rath wüßte wider die Sünde und den Tod? 
womit er jein Reich könnte bemweifen? ob er den Weg zur ewigen 
Seligfeit fünnte zeigen? Wenn Pilatus alſo mit Ernft nad) der 
ewigen Wahrheit Chrifti hätte geforjchet, jo würde ihn ohne 
Zweifel der HErr Chriftus treulich berichtet und unterwiejen 
haben. Aber Pilatus, als ein gottlofer, epikuriſcher Heide, treibt 
jein Gejpött mit der Wahrheit, glaubt nicht, daß ein ander Leben 
nach diefem Leben jei. Darum fei es große Thorheit, daß man 
um der Wahrheit willen der Welt Ungunft auf fich laden molle. 
Drum bleibt er auch in feiner heidnifchen Blindheit ſtecken und 
fällt von einer Sünde in die andere, ob er gleich den Brunnen 
aller Weisheit vor fich hat. 

Solcher Geſellen, die dem Pilato jehr verwandt find, findet 
man noch heutige3 Tages viel unter den Chriften, jonderlid an 
Fürſten- und Herrenhöfen. Da ift mancher vom Adel, mancher 
Rath und Diener, der höret herrliche Predigten und Bekennt— 
niffe, wird auch zu Rathichlägen in geiftlichen Sachen gezogen 
und könnte durch jolche Gelegenheit zur Erfenntniß der Wahrheit 
und auf den Weg der ewigen Seligfeit fein fommen. Aber ift 
er fein öffentlicher Verfolger, wie Caiphas, fo iſt er doch ein epi- 
kuriſcher Verächter, wie Pilatus, läßt ſich dünken in feinem Sinn, 
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er fei Hug, er könne fich in die Welt ſchicken, er wiſſe mit großen 
Herren umzugehen. Die Prediger aber ſeien alberne Leute, fie 
hielten jo jteif und fejt ob der Wahrheit, die doch niemand leiden 
wolle, führeten fich jelbit mit ihrem eigenfinnigen Kopf in alles 
Unglüd, dem-fie doch wohl entgehen könnten. Wenn fie fich 
nicht wollen rathen laſſen, jo mögen fie gewärtig fein, was ihnen 
begegnen wird. Die Urfach aber iſt die, daß fie fich um die ewige 
Seligkeit wenig annehmen. Solche aber haben nichts Gemifjeres 
zu erwarten, denn daß fie Gott mit Blindheit ſchlagen, aus einer 
Sünde in die andere wird fallen und ewig verderben lafjen. 
Darum, wem Gott die Gelegenheit gibt, es fei zu Hof, in der 
Stadt, auf dem Dorf, im Haufe, daß er der ewigen Wahrheit 
gründlich mag berichtet werden, der laſſe fie nicht aug den Hän— 
den, fondern forjche mit allem Fleiß, wie er Gott recht erkennen, 
der hohen Wohlthaten JEſu Chrifti theilhaftig werden und zum 
ewigen Leben kommen möge. 

Fürs dritte jol man allhier merken die große Unbilligfeit 
und Ungerechtigkeit des Pilatus. Zum öfternmal befennet Pi- 
latu3 vor jedermann, er finde feine Schuld an JEſu, er habe ihn 
vor feinen Anklägern verhört, jo habe ihn Herodes aud) verhöret, 
und man habe nichts auf ihn bringen können. Er wußte auch, daß 
ihn die Hohenpriefter aug Neid hatten überantmwortet. Gleich— 
wohl läßt er fich hören zum andernmal, jtellet’3 auch endlich ins 
Werk: er wolle ihn züchtigen und loslaſſen. In welchen Rechten 
hatte Pilatus das ftudiret, daß er einen unjchuldigen Mann, an 
dem er feine Schuld fand, auf den man nichts konnte bringen, 
was geflagt war worden, der fein Uebels begangen Hatte, wollte 
züchtigen und ftäupen laſſen? Gott will, daß die Obrigkeit den 
Unſchuldigen von der Gewalt und Anklage der Gottlojen erretten 
und in Schuß nehmen fol. David ſpricht Bi. 82, 4.: „Er er- 
rettet den Geringen und Armen, und erlöfet ihn aus der Gott- 
Iofen Gewalt.“ Weil denn Pilatus in dem Verhör befand, daß 
der HErr Chriſtus allerdinge unfchuldig war, jo hätte er als die 
Obrigfeit fich jein annehmen und ihn ſchützen follen. Aber weil 
Pilatus merket, daß die Hohenpriefter jo hart auf den HErrn 
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Chriſtum erbittert find, machet er feine Rechnung, er werde nicht 
vorüber können, er müjje ihnen etwas zu Gefallen thun. Daß 
er den unfchuldigen Mann joll tödten lafjen, das wäre zu grob; 
aber daß er ihn züchtigen laſſe, ob er es gleich nicht verdienet 
habe, das habe jo viel nicht auf fich, dag habe die Obrigkeit wohl 
Macht. Da jagt aber unfer HErrgott: Nein, die Obrigfeit hat 
nicht Macht, einen armen Unterthanen ihres Gefallenz zu plagen 
und zu ftäupen, der es nicht verwirkt hat. Joſaphat fpricht zu 
den Richtern: „Sehet zu, was ihr thut; denn ihr haltet das Ge- 
richt nicht den Menschen, fondern dem HErrn; und er ift mit eud) 
im Gericht. Darum laßt die Furcht des HErrn bei euch fein“, 
2 Chron.19,6.7. Ohne Zweifel hat Pilatus alfo gedacht: er wife 
die Hohenpriejter mit ihrer nichtigen Anklage nicht befjer abzu- 
weiſen, denn daß er Chriſtum züchtigen laſſe. So könne er ihnen 
ftet3 antworten, er habe den armen Menjchen genug geftraft. 
Wil ihnen alfo ſchmeicheln, damit fie nicht einen Lärm wider 
ihn anrichten. Aber folches war unbillig und unrecht. Denn 
unſchuldige Leute jol man nicht ftrafen noch plagen, jondern 
fügen und retten. Darum mißbraucht hier Pilatus fein Hohes 
obrigfeitliches Amt. 

ChHriftliche Regenten follen hier lernen, daß fie mit armen 
Unterthanen nicht ihres Gefallens fahren jollen, noch Macht 
haben, jemand zu züchtigen oder zu martern, der es nicht ver- 
dienet hat. Wenngleich große Hanfen bitter und bös find und 
ſtracks Haben wollen, man folle diefen oder jenen in den Thurm 
werfen oder ind Elend vertreiben oder ihm eine Marter und 
Plage anlegen lafjen, ſoll fich der Richter keinesweges dazu be- 
megen lajjen, wenn er merket, daß die Beklagten fäljchlich find 
angegeben worden und nichts auf fie gebracht if. Vielmehr 
follen fie unfchuldigen Leuten einen Beiftand leiften und fie 
retten. Denn darum find die Obrigfeiten da und fie werden 
einmal Rechenschaft geben müſſen dem Allmächtigen, nicht allein 
fo fie jemand ohne Urfache Haben tödten laſſen, ſondern aud) fo 
fie dem Allergeringiten in feiner Unfchuld den geringsten Hohn 
zugefüget und ihn verlaffen haben. 
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Oft trägt fich’3 zu, daß man einem armen Prediger Unrecht 
thut. Man kann ihm nicht? beweiſen. Er hat nur den Mund 
zu weit aufgethan und etlichen Gottlojen dag Gewiſſen gerühret. 
Den will man in den Thurm oder hinweg haben. Was foll 
man thun? Man wollte ihn gern behalten, man befennet auch 
frei, dem Mann gejchehe vor Gott Unrecht. Aber die ftattlichen 
Jungherren, die reichen Rathsherren wollen ihr nicht länger 
dulden, fie halten jo feit an mit ihrer Klage, daß man ihn muß 
abichaffen. Da läßt man fich denn dünken, es fünne nicht an- 
ders fein, man müſſe ihm Urlaub geben und ihn ins Elend ver- 
treiben, ob er's gleich nicht verdient hat. Sehet euch aber vor, 
ihr Bilatuögejellen, die ihr eure Gewalt mißbrauchet, den großen 
Hanfen zu gefallen und die Unjchuldigen zu unterdrüden, und 
verlafjet die Armen. Ihr werdet einmal antworten müfjen, wie 
ihr euer Amt geführet habt. Wie denn Gott diefem Pilato feine 
Ungerechtigkeit nicht gefchentt hat. 

Fürs vierte: Weil die Juden eine Gewohnheit Hatten, daß 
der Zandpfleger auf Oftern ihnen einen Gefangenen mußte [og- 
geben, welchen fie begehreten, jo nimmt Pilatus auch diefe Ge- 
legenheit in die Hand, ob er des HErrn Chrifti, als eines un- 
Ihuldigen Mannes, könne los werden. Und damit er ja nicht 
fehlichlage, ftellet er neben den HErrn Chriſtum einen öffentlichen 
Mörder und Aufrührer, der im Aufruhr einen Mord begangen 
hatte, und fragete die Juden, welchen von den beiden er folle los⸗ 
geben, Barabbam, den Uebelthäter, oder Chriſtum? Und machet 
fi die Gedanken: die Juden werden ja jo unbillig, gottlos und 
ungerecht nicht jein, daß fie den öffentlichen Mörder und Auf- 
rührer dem unjchuldigen Mann werden vorziehen. Aber feine 
Gedanken fehlen ihm weit, wie wir hören werden. 

Hier jehen wir aber, wie die Welt Chriftum, den Sohn 
Gottes, achtet und ehret: fie jtellet ihn neben den ärgſten Uebel— 
thäter und Mörder, gleichjam als wäre an einem jo viel gelegen 
wie am andern. Solche Ehre mwiderfähret noch heutiges Tages 
vielen gottjeligen, treuen Predigern und Dienern Chriſti. Die 
ftellet man ‚oft neben Barabbam, man vergleicht fie den Webel- 
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thätern, Aufrührern und Mördern, man fordert die Bürgerjchaft 
zufammen, mit Harniſch und Waffen gerüftet, als wenn groß Un- 
glüd vorhanden wäre, man führet fie bei Nacht aus, als wenn 
fie Die ärgiten Mebelthäter wären. Als der Oberhauptmann den 
Apoftel annahm, ſprach er zu ihm: „Biſt du nicht der Egypter, 
der vor diefen Tagen einen Aufruhr gemacht hat, und führeteft 
in die Wüſte hinaus viertaufend Meuchelmörder?“ Apoft.21,38. 
Hier ward Paulus neben Barabbas geftellt. 

Nun gehet gleichwohl dem Pilatus fein Anſchlag nicht 
hinaus. Denn die Hohenpriefter reizen das Volk an, fie follen 
um Barabbam bitten. Hier wird der öffentlich überführte Mör- 
der dem Fürften des Lebens vorgezogen. Pilatus kann's nicht 
erhalten, daß er Chriſtum losgebe; denn er will den Pöbel nicht 
erzürnen, gibt Barabbam Los; hätte Chriftum auch gern los— 
gegeben, aber der Pöbel jchreiet, er folle ihn Freuzigen. Wenn 
Pilatus fein Amt hätte wollen recht führen, hätte er Chriftum, 
den er unschuldig befand, ſollen losgeben, wenn e3 gleich die 
Hohenpriefter und den Pöbel verdrofjen hätte. Denn die Obrig- 
feit joll über der Unfchuld Halten und niemand anſehen. Pila— 
tu3 aber ijt der Gefellen einer, der nicht will Undank verdienen, 
ob er’3 gleich beſſer weiß. 

Fürs fünfte: Da fich Pilatus fo weigert, Chriftum zu Ereu- 
zigen, und darnach trachtet, wie er ihn losließe, fchrieen die Juden: 
„Läſſeſt du diefen Los, jo bift du des Kaijers Freund nicht; denn 
wer fich zum Könige macht, der ift wider den Kaiſer.“ Bisher 
ging Pilatus mit den Gedanken um, er wollte den unjchuldigen 
Mann nicht tödten laſſen, fondern losgeben; denn er wußte, daß 
ihm Gewalt geſchah. Aber da er das Wort Höret, er jei des 
Kaiſers Freund nicht, jo er ihn losgebe (daraus er merfet, ‚die 
Juden wollen PBilatum beim Kaijer Tiberio verklagen, daß er in 
Judäa über einen König halte, der wider den Kaiſer fei), da iſt's 
aus mit Pilato. Das Wort fann er übers Herz nicht bringen, 
die Gefahr wollte er beim Kaifer nicht ausſtehen. Disputiret 
dermwegen nicht mehr mit fich, ſondern feget ſich auf den Nicht- 
ftuhl und urtheilet, daß Chriftus gefrenziget werde, und bricht 
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den Stab über ihn entzwei. Hier hat ich Pilatus recht an Tag 
gegeben, daß er die Gerechtigkeit nicht mit Exrnft gemeinet. Denn 
wenn es ihm rechter Ernſt gewejen wäre, hätte er ſich eher in 
Gefahr Leibes und Lebens gegeben, ehe er jollte wider die Ge- 
rechtigfeit gethan haben. Aber da er höret, er werde beim Kaiſer 
in Ungnade fommen, da denket er: der arme Menſch mag hin— 
fterben, er wolle ſeinethalben fich in folche Gefahr nicht fteden. 
Des Kaiſers Gnade und Gunft ift ihm Lieber denn Gott mit feiner 
Gerechtigkeit, ſpricht derwegen das Urtheil wider jein Gewiſſen. 

Wer num die Welt will anjehen, der wird finden, daß Pila- 
tu3 leider viel Nachfolger Hinter fich gelafien. Denn da find viel 
vom Adel, Räthe, Amtleute, Bürgermeifter, Richter, die da willen, 
daß das Pabſtthum mit feiner Abgötterei, Opfermeffe, Vigilien 
und Fegfeuer unrecht und wider Gottes Wort jei. Gleichwohl 
halten fie über der Abgötterei und Meßpfaffen dürfen fie nicht 
erzürnen, dürfen auch feine evangeliſchen Prediger anftellen, daß 
die Unterthanen von den Wohlthaten Chrifti recht unterrichtet 
würden. Denn fie haben Sorge, fie fommen in Ungnade beim 
Kaifer, bei ihrem Fürſten und Herrn, bei ihrem Bifchof: fie möch- 
‚ten ihrer Lehen verluftig oder vom Amt verftoßen werden; die Ge- 
fahr jei ihnen nicht zu wagen, eher wollen fie Abgötterei, Opfer- 
mefje und allen Aberglauben auch wider ihr Gewiſſen dulden. 
O wie viel find der Pilatusbrüder in Deutichland und andern 
‚Königreichen, bie fi mehr vor der großen Herren Ungunft denn 
vor Gottes Zorn fürchten! Wollte Gott, eg wäre unter den 
Evangeliſchen niemand, der Pilato folgete! Wie oft trägt ſich's 
zu, daß die großen Herren ohne erhebliche Urfachen mit armen 
Predigern zürnen und fie jtrads hinweg haben wollen. Und da 
it oft niemand, der fich jein dürfte annehmen oder ein gut Wort 
jeinethalben reden. Jedermann fürchtet der Haut: nimmft dur 
dich fein an, jo kommſt du mit ihm in Ungnade, du möchteft mit 
ihm deines Amts entjeßt werden. Bit du Klug, laß ihn allein 
baden. Was dich nicht brennet, ſollſt du nicht Löfchen. Ehen 
ſolche Gedanken Hatte Pilatus auch: er konnte fich jein nicht weiter 
annehmen. Christus mußte ans Kreuz, der Prediger muß ing 
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Elend. Tröfte ihn ber liebe Gott, ich kann ihm nicht helfen. 
Wo bleibt aber der Spruch 1 Joh. 3, 16.: „Wir follen aud) das 
Leben für die Brüder laſſen“? Die Lection ijt den Pilatus- 
gejellen viel zu Hoch! Gute Chriſten wollen fie wohl fein, das 
Evangelium rühmen. Aber großer Herren Ungunst auf fich zu 
laden, jich in Gefahr Leibes und Lebens zu jeben, deß find fie 
nicht bedacht. Ei, jo höret auch, was der HErr Chriftus dazu 
jagt: „Wer nicht fein Kreuz auf fich nimmt und folget mir nad), 
der ift mein nicht werth.“ Gefallen dir Pilati Anjchläge, fo 
magſt du auch Pilati Ende gewärtig ein. 

Fürs jechste: Pilati Proteftation müfjen wir auch erwägen. 
Da er den HErrn Chriſtum in feiner Unschuld zum Tode Hatte 
verurtheilet und zu freuzigen übergeben, nimmt er Wafjer und 
wäjcht die Hände vor allem Volk und fpricht: „Ich bin unſchul⸗ 
dig an dem Blute dieſes Gerechten; ſehet ihr zu.” Was wollt 
ihr nun mehr von Pilatus Haben? Hat er fich nicht genugjam 
verwahret? Wäſcht er doch die Hände und proteftirt vor allem 
Bolt, er jei unfchuldig an dem Blut dieſes Gerechten. Aber 
wenn unjer HErrgott mit unſerm Proteftiren wollte zufrieden 
fein, jo würde niemand Unrecht tun. Es haben aber die Juri- 
jten eine Regel: Proteſtiren entjchuldiget nicht, wenn man das 
Widerfpiel mit der That beweiſet. Pilatus befennet nochmal, 
daß Chriſtus unfchuldig fei. Dennoch auf Antreiben der Hohen- 
priefter fället er dag Urtheil, man jolle Chriftum vom Leben zum 
Tode bringen; befiehlet auch jeinen Kriegsknechten, fie ſollen ihn 
hinführen und kreuzigen. Noch will er allerdinge unſchuldig fein 
am Blut Chrifti, weil er die Hände wäſcht und fo ftattlich prote- 
ftiret. Aber Gott läßt fich jo nicht fpotten! Wenngleich Pila- 
tus im ganzen Jordan ſich gebadet hätte, würde er dag nicht ab- 
gewajchen haben, daß er ein ungerechter Richter und eine Urjache 
ilt des Todes JEſu Chriſti. Dieje Pilatuspofjen gehen jebiger 
Beit jehr im Schwang. Denn mancher, der öffentlich wider die 
Wahrheit und Gerechtigkeit Handelt, will fich dennoch losreißen 
mit jeiner Proteftation: es fei nicht mit feinem Willen gejchehen, 
er habe es müfjen thun. Er wolle aber dawider proteftirt haben. 
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Das ift 3.8. ein jolcher Proteſt, dem die That nicht wider- 
fpricht, wenn jemand Meuterei und Aufruhr anrichtet und legt 
fi) wider die Obrigkeit und proteftiret doch, er handle nicht wider 
die Obrigkeit, ſondern fuche den gemeinen Nub und rette die Frei— 
heit der Bürger. Mancher handelt wider feine Pflicht und feinen 
Eid, deſſen er kann überzeugt werden. Gleichwohl wagt er zu 
protejtiren: er wolle damit feine Pflicht und jeinen Eid nicht ge— 
Ichwächt haben. Mancher richtet einen gottlojen und unchriſt— 
lichen Befehl aus und proteftirt doch dawider: er habe es müſſen 
thun und für feine Perjon wolle er nicht drein gemilliget haben. 
Ferner, wenn die großen Herren auf einen Irrthum gerathen, 
werden calvinijch oder ſynergiſtiſch und befehlen ihren Ranzlern, 
Secretarien, Amtleuten, fie follen diejen oder jenen Prediger ab- 
ichaffen, weil er es mit der Obrigkeit in Glaubensſachen nicht 
halten will: was foll der Kanzler oder Secretariug thun? Er 
meint, er müſſe feines Herrn Befehl ausrichten, er käme fonft in 
Ungnade. Der Befehl ift ihm wohl zumider, denn er hält's in 
feinem Gewiljen mit dem Prediger und nicht mit feinem Fürften ; 
fähe auch lieber, daß der Prediger in feinem Amt möchte gelafjen 
werden. Aber Ungnade zu vermeiden, meint er, müfje er ein 
Uebriges thun. Wie möchte man aber das Gewiſſen retten? 
Man proteftirt, daß man es ungern thue, aber e3 fei alſo befohlen; 
man wolle e3 gleichwohl, was den Glauben belanget, mit den 
Prediger Halten. D ihr Heuchler, meinet ihr, ihr wollet Gott 
betrügen? Euer Gewifjen ift überzeuget, daß der Befehl unrecht 
jet, noch ftellet ihr ihn ins Werk und proteftirt darnach damider. 
Auch vor Menjchen mag jolches nicht beftehen. Wenn du ein Ding 
nicht kannſt wehren, jondern mußt es gehen laſſen, gibft weder 
Rath noch That dazu, es befehle das Unrecht, wer da wolle, jo hat 
deine Proteftation ftatt und ift wie ein Befenntnig. Wenn du 
aber das Unrecht ſelbſt thueft und proteftireit gleichwohl damider, 
jo verdammft du dich jelbjt mit deinem eigenen Mund. So viel 
nüßet dir der Proteft, der mit dem Handeln im Gegenſatz ftehet. 

Solches jollen auch obrigfeitliche Perfonen, die oft zu wun— 
derlichen Händeln gezogen werben, die ihrem Gewiſſen zuwider 
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find, und gern rechtichaffene Chriften fein wollen, wohl merken, 
damit fie fich felbit nicht betrügen und ihr Gewiſſen nicht ver- 
munden lafjen, das jo bald nicht möchte geheilet werden. Stets 
ſoll man den Befehl Ehrifti vor Augen haben: „Gebet dem Kaiſer, 
was des Kaijerz ift, und Gott, was Gottes iſt“, Matth. 22, 21. 
Und: „Wer mich befennet vor den Menjchen, den will ich be 
fennen vor meinem himmlischen Vater. Wer mic) aber verleug- 
net vor den Menschen, den will ich auch verleugnen vor meinem 
himmlischen Vater”, Matth. 10, 32.33. Wer einen undriftlichen 
Befehl augrichtet, der wider Gott und fein Gewiſſen ift, der ver- 
leugnet Chriftum. Dem Pilatus hat jeine Proteftation nichts 
geholfen. Gott läßt ihn verzweifeln, wie Euſebius von ihm 
ſchreibet, daß er in ſolch Elend gerathen fei, daß er fich ſelbſt 
habe erſtochen. Er meinete wohl, wenn er gleich Unrecht thäte, 
wenn er nur den Juden zu Gefallen wäre, jo wollte er des Kai- 
ſers Gnade wohl behalten. Aber er fam in die höchſte Ungnade. 
Denn die ſich vor dem Reif fürchten, über die fället der Schnee, 
Ipricht Hiob. Da er Gottes Zorn und Ungnade auf fich ladet, 
da währete des Kaiſers Gunst nicht lang. Darum fehet euch vor, 
die ihr euch auf Fürsten und Herren Gnade und Gunſt verlafjet, 
indeß aber Gottes Zorn auf euch ladet durch eure Ungerech— 
tigkeit. David warnet treulich: „Verlaſſet euch nicht auf Für— 
jten; fie find Menjchen, die können ja nicht helfen.“ 


Das dritte Stück. 


Von dem Spruch Chriſti: „Du hütteſt keine Macht über mich, wenn 
fie dir nicht wäre von oben herab gegeben.“ 


Pilatus erſchrickt über die Rede, daß die Hohenprieiter jagen: 
„Er Hat fich jelbit zu Gottes Sohn gemadt." Das ijt etwas 
Seltſames und Wunderliches, Die gläubigen Chriften haben 
ihren höchſten Troft daraus, daß fie willen, daß JEſus Chrijtus 
Gottes ewiger Sohn ift. Denn daraus können wir jchließen, 
daß er Sünde und Tod hat vertilget, daß er ung in allen Nöthen 
kann erhören, aus aller Trübjal erretten und ung die ewige Selig- 
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feit geben. Darum wenn fie aus Gottes Wort hören, daß JEſus 
Chriftug, der Gefreuzigte, der ewige Sohn Gottes ift, daß Gott 
jelber- gefagt Pſ. 2, 7.: „Du bift mein Sohn, heute hab ich dich 
gezenget”, jo jpringet ihnen da3 Herz vor Freuden. Wenn aber 
die Sottlojen hören, daß JEſus Chriftus Gottes Sohn jei, er: 
jchreden fie darob, wie hier Pilatus, und Joh. 5 und 10, da Chri- 
ſtus ſpricht, er jei Gottes Sohn, wollen ihn die Juden zu Tode 
fteinigen. Das ift ein Anzeichen, daß fich die unreine Natur 
fürdtet vor dem jüngjten Gericht, welches der Sohn Gottes 
wird halten und wo er die Gottlojen in Ewigkeit wird verſtoßen. 
Denn was dürfte fich der Menſch fürchten oder erjchreden, ſon⸗ 
derlich die reich und mächtig find, wenn nicht ein ander allgemein 
Gericht vorhanden wäre? 

Als Pilatus den HErrn Chriftum fraget, von wannen er 
ſei? antwortet ihm der HErr Chriſtus nicht; denn vorher hatte 
er ſein Geſpött mit Chriſti Antwort getrieben. So war es ihm 
nicht Ernſt, daß er nach der ewigen Seligkeit trachtete. Darum 
achtet ihn Chriſtus keiner Antwort würdig. Das verdrießt den 
römiſchen Jungherrn und er ſpricht: „Redeſt du nicht mit mir? 
Weißt du nicht, daß ich Macht habe, dich zu kreuzigen, und Macht 
habe, dich los zu geben?“ Das war zumal eine ſtolze und trotzige 
Rede Pilati! Aber dergleichen höret man oft noch heutiges Tages 
von den großen Herren: Uns iſt das Schwert befohlen, wir haben 
Macht, einem das Leben zu ſchenken oder zu nehmen. Thut ge— 
mach, liebe Herren! Es ſtehet noch ſo gar in eurer Willkür und 
Macht nicht. Wer das Leben nicht verwirkt hat, dem habt ihr's 
nicht Macht zu nehmen. Gott ſpricht 2 Moſ. 23, 7.: „Den Uns 
ſchuldigen und Gerechten ſollſt du nicht erwürgen.“ Drum ſollſt 
du Obrigkeit dich erinnern, daß du Gottes Diener biſt, und das 
Schwert ſollſt du nicht anders, denn nach Gottes Befehl führen. 
Wirft du aber tyrannijch Handeln und unschuldig Blut vergießen, 
jo ſollſt du mifjen, daß dir mit dem Maß wieder ſoll gemefjen 
werden, da du mit gemejjen haft. Der HErr Chriftus erinnert 
den ſtolzen Zandpfleger, er wolle dennoch gemach thun mit feiner 
gtoßen Gewalt und ftolzen Reden, jpricht: „Du hätteft eine 
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Macht über mich, wenn fie dir nicht wäre von oben herab ge= 
geben.” 

Mit dieſem Sprudy will der HErr Chriftus erftlich alle 
Obrigkeit erinnern, fie ſolle fi) ihrer großen Gewalt nicht über- 
nehmen, dieſelbe auch nicht nach ihrem Gefallen mißbrauchen; 
denn es jei noch ein Höherer über die Hohen. Ihr großen 
Herren habt die Gewalt nicht aus euch jelbit, jondern von 
Gottes Gnaden. Gott Hat eud) an feine Statt gejeßt, euch dag 
hohe Amt befohlen, dem werdet ihr auch an jenem Tage Rechen⸗ 
Schaft geben müfjen. Daran gedenten die großen Herren zumal 
wenig, jie führen’3 wohl in ihrem Titel: „Wir von Gottes Gna— 
den”, aber in der Regierung gedenken fie wenig daran. Der 
größeſte Haufe läßt fich bedünfen: Bin ich doch Fürft und Herr 
im Lande; ich will’3 machen, wie ich will! Wie viel feinkr und 
chriftlicher aber wäre es geredet: Ich muß es machen, wie es 
meinem Gott gefällt und er mir in jeinem Wort befohlen hat; 
da würde auch deito mehr Segen3 bei jein. Wenn man es aber 
machet, wie man will, jo jaget Gott: „Ich habe wohl gejagt: 
Ihr jeid Götter, und allzumal Kinder des Höchſten; aber ihr 
werdet fterben, wie Menjchen, und wie ein Tyrann zu Grunde 
gehen”, Pſ. 82, 6. 7. 

Darnad) aber tröftet und der HErr Chriftus mit diefen 
Sprud), daß wir uns vor der großen Gewalt der Mächtigen nicht 
zu jehr fürchten jollen. Denn es ſtehe jo gar nicht bei ihnen, 
wie fie wohl meinen und troßen, jondern von oben herab muß 
es fommen. Du hätteft feine Gewalt, ſpricht Chriftus, über mich, 
Pilate, wenn fie dir nicht wäre von oben herab gegeben. Bon 
Gott fommt e3 her, daß du Gewalt haft, mich kreuzigen zu laſſen. 
Der hat’3 alfo in jeinem göttlichen Rath bejchlofjen und läßt 
nun die Macht der Finſterniß jo gehen, auf daß der Welt zum 
ewigen Leben geholfen werde. Wenn e3 Gott vom Himmel alfo 
nicht beichlofjen hätte, Hätteft du nicht Macht, die Hand an mid) 
zu legen. Wenn auch der HErr Chriſtus, als ein ewiger Gott, 
gewollt Hätte, hätte er den Pilatus mit allen feinen Kriegsknech— 
ten mit einem Wort tödten und zur Hölle verftoßen können. 
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Aber er wußte, daß es von Gott aljo war verordnet, daß er für 
die Sünde der Welt follte gefchlachtet und geopfert werden. Er 
jelbft hatte jolchen Gehorfam auf fich genommen, alle Propheten 
hatten folches von ihm geweiſſaget. Derwegen läßt er williglich 
fich fangen, binden, verklagen, verdammen, freuzigen. 

Hieraus follen wir nun den Troſt nehmen, wenn wir unter 
die Feinde der Wahrheit gerathen und hart verfolget werden, 
daß e3 nicht in der Tyrannen Willtür und Macht jtehet, wie fie 
mit uns fahren wollen, jondern Gott im Himmel muß es ihnen 
zulafjen und erlauben, wenn fie die Hände an ung legen wollen; 
er jegt ihnen das Ziel, wie weit fie greifen jollen. Alle unjere 
Haare find auf unferm Haupt gezählet, und muß nicht eines von 
unferm Haupt fallen, es fei denn der Wille unjers Vaters im 
Himmel, Matth. 10, 30. Luc. 21,18. Was wollen wir ung 
denn hoch befümmern oder fürchten, wenn die Tyrannen greu= 
lich drohen, auf ihre Gewalt pochen und fich hören laſſen, wie 
fchredlich fie mit uns wollen umgehen? Sie müfjen Gott erſt 
drum fragen, ob er es ihnen erlauben wolle. Hat's denn Gott 
über ung bejchlofjen, daß wir um feines Namens willen ing Elend 
follen vertrieben werden oder daß wir der Wahrheit zu Ehren 
im Gefängniß liegen oder diejes oder jenes Todes in unferer 
Unſchuld Hingerichtet werden, jo ijt fein Zweifel, jolches wird 
zu feinen göttlichen Ehren und zur Ausbreitung feines heiligen 
Wort? dienen, ung aber an unferer Seligkeit nicht ſchädlich fein. 
Der gütige Gott auch, der ſolche Trübfal und jolches Kreuz ung 
auflegt, wird ung tröften und ſtärken durch feinen Heiligen Geift, 
daß wir alles erdulden und ausftehen mögen. Je größere Trüb- 
fal und je härtere Verfolgung er una wird auflegen, je ftärfere 
Hoffnung wird er uns geben des ewigen Lebens und je mehr die 
Gaben jeines Heiligen Geijtes in una leuchten laffen, twie man 
nicht allein an den Blutzeugen, jondern auch am Heiland JEſu 
Chrifto ſelbſt fiehet, mit welch großer Geduld er dem Vater big 
zum Tode gehorjam ift. Wird aber der ewige Gott zu den Tyran- 
nen jagen: „Taſtet meine Gefalbten nicht an, und thut meinen 
Propheten fein Leid”, Bj. 105, 15., Trotz fei den Tyrannen ge- 
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boten, daß fie die Hand an ung legen dürfen! Denn Gott kann 
die Seinen heimlich fein verbergen vor jedermanns Troß; er ver- 
dedet fie in den Hütten vor den zänkiſchen Zungen, Pf. 31, 21. 
Denn Gott herrſchet mitten unter feinen Feinden, auch da er 
ſich kreuzigen und tödten läſſet. Denn da jtillet er Gottes Zorn, 
zerbricht alle Macht des Satanz, erwürget den Tod und erwirbet 
ung ewige Seligfeit. Zudem iſt Ehriftus eine feurige Mauer rings 
um ung her, Sad). 2, 5., daß und die Tyrannen ihres Gefallens 
nicht beleidigen fünnen, wenn wir gleich in ihren Händen find. 
Denn Gott kann den Fürften den Muth nehmen und ihr Herz 
und ihre Gedanken lenken, wohin er will. Darum follen alle 
Chriften, fo unter den Feinden find, diefen Spruch mit Fleiß be- 
trachten: „Du hätteft feine Macht über mich, wenn fie dir nicht 
wäre von oben herab gegeben.“ So laß dich nicht anfelhten, 
was die Tyrannen drohen. Siehe nicht an, wie mächtig fie find, 
wie elend du bift. Auf Gott ſollſt du jehen, in dei Hand, Rath 
und Willen es ftehet, was uns begegnen fol. Den bitte täglich, 
daß er dir nicht mehr auflegen wolle, denn du könneſt ertragen; 
daß er dir mit Verftand, Glauben, Stärke und Gaben des Hei- 
ligen Geiftes wolle beimohnen, damit du nicht weich werdeft in 
der Anfechtung, fondern mit Geduld alles überwinden mögeft. 
Da wirft du alsdann erfahren, daß Gott vom Himmel dic wird 
ſtärken. = 
Der HErr Chriftus thut auch dem Landpfleger eine fcharfe 
Bußpredigt, damit er am jüngften Gericht deſto weniger ent- 
fchuldiget fei; fpricht: „Der mich dir überanttoortet hat, der hat's 
größere Sünde." Als wollte er jagen: Du Landpfleger magſt 
deine Sache wohl in Acht nehmen. Denn: du begeheit große und 
fchwere Sünde, daß du mit mir jo fähreft, da du doch mohl 
ſpüreſt und felbft befenneft, daß ich unfchuldig bin. Du jolit 
willen, daß Gott folche Sünde und Ungerechtigkeit an dir jtrafen 
werde, wie auch an den gottlofen Hohenprieftern, die mich dir 
überantwortet haben und diefer Verfolgung Stifter und Anfänger 
find und derwegen'größere Sünde haben. Gott wird's euch nicht 
ſchenken. 
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Hier wäre es noch hoch Zeit geweien, daß Pilatus zurüd- 
gedacht und Buße gethan hätte. Aber er thut wie die Welt- 
finder alle. Die ftellen fich wohl, ala wollen fie fromm jein 
und die Luft haben zur Gerechtigkeit. Aber wenn fie folen um 
der Gerechtigkeit willen Ungunſt auf ſich laden und ſich in Ge- 
fahr begeben, jo laſſen fie beide Fäufte ſinken, Lafjen’3 gehen, 
wie es gehet, es bleibe die Gerechtigkeit, wo fie kann; fie trachten 
darnad), daß fie den Kopf aus der Schlinge ziehen. So thut 
auch allhier Pilatus: er trachtet wohl darnach, wie er möchte 
Ehrifti, als eines unfchuldigen Menſchen, los werden. Aber da 
er höret, daß die Juden ihn wollen beim Kaiſer Tiberius ver- 
Hagen, er jet des Kaiſers Freund nicht, denn er halte es mit einem 
neuen König, der fich wider den Kaijer jege, da ijt ihm keine &e- 
rechtigkeit, Fein Chriſtus jo Lieb, daß er fich um feinetwillen in 
folche Gefahr wollte jteden, ſondern fähret ſtracks fort ohne weiter 
Bedenken und urtheilet, daß Chrijtug gefreuziget werde. 


Das vierte Stück. 
Wie fi) dad Bolk in diefer Verfolgung gegen Chriftum hat verhalten. 


Allerlei Perſonen find in diefer hohen und mwunderlichen 
Hiftoria abgemalet: die Hohenprieiter, Schriftgelehrten, Welte- 
ften, ihre Diener, der König Herodeg, jein Hofgefinde, der Land- 
pfleger Pilatus, die Apoſtel. Alſo auch das gemeine Volf; das 
müſſen mir hier auch lernen erkennen, was ihm zu trauen ift. 

Eure Liebe weiß, daß der HErr Chriftus drei ganze Jahre, 
big in vierte, fein Predigtamt im jüdischen Lande hatte geführet 
und Tag für Tag große Wunderzeichen gethan. Da Hatte das 
Bolt die herrlichen Predigten von ihm gehört, daß fein Menſch 
auf Erden jo geredet hatte, e8 mußte fich verwundern feiner Weig- 
heit. Große Wohlthaten Hatte das Volk von ihm empfangen; 
denn allerlei Kranke hatte er gefund gemacht, Lahme, Blinde, 
Gichtbrüchige, Wafferfüchtige, Ausfägige Hatte er alle geheilet. 
Die vom Teufel beſeſſen waren, die hatte er erlöfet, auch Todte 
auferwedet, aljo daß kein Menſch dem andern größere Wohl- 


198 Die neunte Paffionäpredigt. 


thaten konnte bemeifen. Er war im Lande umhergezogen und 
hatte wohlgethan allem Volt. Sie Hatten auch von ihm gehöret, 
daß er der Meſſias wäre. Fünf Tage zuvor, da der HErr Chri- 
ſtus einritt zu Iernfalem auf der Ejelin, da ſchrie dag Volk: 
„Hofianna dem Sohn Davids; gelobet fei, der da kommt in 
dem Namen des HErrn, Hofianna in der Höhe!” Nur aber 
der Herr Ehriftus jo jämmerlich gebunden daftehet vor Pilatus 
und die Hohenpriefter jo heftig anhalten, daß er ſoll gekreuzigt 
werden, da haben fie aller Predigten, aller Wunderwerke, aller 
Wohlthaten, ihres eigenen Betenntnifjes vergeffen, jchreien nun 
ohne Aufhören: „Kreuzige, kreuzige ihn!“ Sie bitten den Land- 
pfleger, daß er ihnen den Mörder Barabbam fchenfen wolle. 
Aber JEſum verleugnen fie und halten an, daß er getödtet erde. 
Weil die Hohenpriefter ven HErrn Chriftum wollen todt Haben, 
fo halten fie eg mit den Hohenprieftern, Lafjen Ehriftum fahren 
und fchreien, Pilatus folle Ehriftum kreuzigen laffen. Belennen 
auch frei, fie Haben feinen König denn den Kaifer, wollen von 
feinem Meſſias mehr wiſſen. Und das noch fchredlicher iſt, als 
wenn fie Gottes Gericht nicht mehr achteten, |prechen fie: „Sein 
Blut fomme über una und über unjere Kinder," Da mag man 
jehen, was in dem leichtfertigen und unbeftändigen Volk ftedt, 
was ihm zu trauen fei. 

Als fie der HErr Chriſtus fpeifet und jatt machet, wolfen 
fie ihn zum König machen, Aber da fie jehen, daß er bei den 
Hohenprieftern verhaßt und von jedermann verlaffen wird, da 
fchreien fie: „Kreuzige, Ereuzige ihn!” Eine große Anzahl des 
Volks, das jeine göttlichen und herrlichen Predigten hatte ge— 
höret, feine Wunderwerfe gejehen und große Wohlthaten von 
ihm hatte empfangen, hatte ihn für den Meffiag angenommen 
und öffentlich befannt. Hier aber vor Pilato verleugnen fie ihr. 
Und ob fie ihm gleich feine Schuld willen zu geben, jo fordern 
fie doch, daß er als ein Mifjethäter möge gefreuziget werden. 

Darum hüte dich fonderlich, du einfältiger Prediger, daß du 
dem Volk nicht zu viel traueft und dir feinen Anhang macheſt. 
Denn dag Volk jtehet nicht, wenn e8 zum Treffen fommt, ſonder⸗ 
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lich wenn die großen Häupter fi) fremd oder zornig ftellen. Da 
dürfen fie dich am heftigften verfolgen, die dich am meijten ges 
lobet und geehret haben. Hüte dich, daß du dir nicht die Ge— 
danken madjeft: die ganze Gemeinde höret dich gern predigen, 
jedermann ift dir gewogen, jedermann ift mit dir wohl zufrieden, 
der Rath muß ſich fürchten vor der Gemeinde und darf dich nicht 
abichaffen. Drum willft du niemand fcheuen, du willſt den großen 
Herren jagen, was ihnen nicht gefallen wird, fie müfjen dich wohl 
zufrieden laſſen. Bei Leibe nicht! Du wirft dich fonjt in Jam— 
mer und Noth führen, denn das Volt Hält nicht. Gedenke ſtets 
an diefe treffliche Hiftoria: die vor wenig Tagen hatten „Hoſianna 
dem Sohn Davids“ gefchrieen, die rufen hernach: „Kreuzige, 
freuzige ihn!" rinnere did) des Spruchs Joh. 2, 23—25.: 
„Viele glaubten an feinen Namen, da fie die Zeichen fahen, die 
er that. Aber JEſus vertrauete ſich ihren nicht; denn er kannte 
fie alle, und bedurfte nicht, daß jemand Zeugniß gäbe von einem 
Menfchen; denn er wußte wohl, was im Menjchen war." 

Es iſt auch an fich ſelbſt unrecht, daß man fich will einen 
Anhang im Volt machen und damit der Obrigkeit trogen. . Auch 
iſt's unrecht, daß man ſich auf Menfchen will verlaffen, fie feien 
gleich Obrigkeit oder Unterthanen. Die Schrift jaget: „Verflucht 
ift der Mann, der fich auf Menfchen verläßt”, Ier. 17,5. Etliche 
verlafjen fich auf die großen und gewaltigen Regenten und mei- 
nen, wenn fie der großen Herren Gunft haben, jo wollen fie ficher 
fein. Und wenn fie merken, daß e3 den großen Herren wohl- 
gefället, ftrafen fie das Volk ſcharf und wollen damit Dank ver- 
dienen. Oder wenn fie eine faljche, gottloje Meinung bei fi 
haben, brechen fie nicht eher damit hervor, fie willen denn, daß 
fie etliche vornehme Regenten, die ihnen den Rüden halten kön— 
nen, auf ihrer Seite haben. Wenn fie jolches vernehmen, jo 
drüden fie los, bieten treuen Lehrern den Kopf, fangen den Lärm 
an; denn fie meinen, fie haben ihre Sachen fo feit gemacht, man 
müſſe fie wohl fiten Iafjen. Andere hängen ſich an das Volk, 
wifjen dem zu jchmeicheln, und weil das Volk gern Höret, daf 
man die Obrigfeit fchlecht macht, jo greifen fie die Häupter mit 
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Icharfen und verdrießlichen Worten an, malen fie auch jo aug, 
daß man gleich mit Fingern auf fie deuten möchte. Das foll 
dann aus großem, chriftlichem Eifer herfommen und daß man 
feine Berjon wolle anfehen, und gejchieht dem tollen und unbe- 
ftändigen Volk zu Gefallen. 

Beides ift allerdinge unrecht, daß man ich entweder den 
großen Herren oder dem unvernünftigen Wolf vertraue. Bon 
großen Herren jagt die Schrift: „Aber Menjchen find doch ja 
nicht?, große Leute fehlen auch; fie wägen weniger, denn nichts, 
fo viel ihrer iſt“, Pſ. 62, 10. Vom Bolt jagt die Schrift Ier. 
17, 5.: „Sp jpriht der HErr: Verflucht ift ver Mann, der ſich 
auf Menjchen verläßt, und hält Fleiſch für feinen Arm.“ Und 
Pf. 116, 11.: „Alle Menfchen find Lügner.” Da ift niemand, 
auf den man ſich verlaffen mag. Auf Gott aber joll ſich ein 
jeder Chrift und fonderlich ein treuer Diener des Evangeliums 
verlafjen und fein Amt in Gottesfurcht führen. Die großen 
Herren fol er nicht ſchlecht machen, dem Volk zu jchmeicheln; 
auch das Volk nicht durchlajjen, Daß er den großen Herren ge- 
falle, fondern wie es Gottes Wort mitbringet und der Leute 
Seligkeit erfordert, ohne Anjehen der Berfon, niemand zu Lieb 
noch zu Leide, jowohl die großen Herren als die armen Unter- 
thanen zur Buße rufen und den Bußfertigen Gottes Gnade an— 
fündigen, den Halsſtarrigen die ewige Strafe vermelden und ſich 
dariiber Gott vertrauen. Es zürne das Volk oder die großen 
Herren, jo wird dich Gott wohl ſchützen; darfit dir feinen An— 
bang machen. Will denn Gott, daß du um feines Namens wil- 
len etwas leiden follft, gebühret dir, folches Gott zu Ehren ger 
duldig zu leiden, alsdann wirft du ein fröhlich Gewiſſen haben. 
Wenn du dich aber auf dag unbejtändige Volk verläßt und fom- 
meft darnach in Sammer und Noth, jo Haft du nicht allein Spott 
und Schande, jondern mußt dich auch mit dem böfen und uns 
ruhigen Gewifjen jchleppen, daß du dich an Menjchen gehängt 
haft, welches Gottes Wort verboten hat. 

In dieſer Hiftoria haben wir auch zu lernen, daß man ſich 
im Gewifjen nicht hoc) darum befümmern joll, wenn man gleich 
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vom ganzen Volk wird verdammt und aufs greulichite verläftert, 
wenn wir nur nicht Urſache dazu gegeben haben. Denn man 
fiehet hier, daß das Volk feine Vernunft brauchet, die Gerechtig- 
feit nicht achtet, nach dem Grund der Wahrheit nicht forjchet, 
ſowohl den Schuldigen ala den Unſchuldigen verdammet, ſich von 
den Hohenprieftern einnehmen und überreden läßt, auch wider 
ihr Gewiſſen und eigene Erfahrung und voriges Belenntniß. 
Sie wußten, daß der HErr Chriftus Heilfame und gewaltige Leh— 
ren hatte geführet, feine Lehre mit großen Wundern beftätiget, 
auch Todte auferwedet und vielen Menſchen große Wohlthaten 
bewiejen. Noch Lafjen fie fich einnehmen von den Hohenpriejtern, 
glauben jener Verleumdung mehr denn ihrer eigenen Erfahrung. 
Wo die großen Herren hinfallen, da platzen fie auch zu, daß fie 
je ohne alle Vernunft fahren. Was foll man denn etwas geben 
auf fol unfinniger Leute Urtheil? Darum gräme dich nicht, 
wenn das Volt wider dich tobet, dich Yältert und verdammet. Es 
thut nicht anders, wie wenn der Sturmmwind das Meer erreget: 
wo der Wind hingehet, da folgen die Wafjerwogen. Alfo laſſen 
ſich die Völker treiben und führen von den großen Hanfen ohne 
alle Bernunft und ohne jegliches Nachdenken. Was die großen 
Herren rühmen, das billigen fie, was die verurtheilen, das ver- 
dammen fie ohne allen Grund und ohne alle Nachforjchung der 
Wahrheit. Derwegen wenn du in deinem Gewiſſen aus Gottes 
Wort verjichert bift, daß du der Wahrheit und Gerechtigkeit bei- 
pflichteſt und eine rechte Sache haft, jo laß dich nicht. irre machen, 
ob dich gleich alle Welt zum Tode verdammete, 

Daß die Juden jchreien, fie haben feinen König denn den 
Kaiſer, damit bezeugen fie öffentlich, daß nunmehr die Zeit vor- 
handen war, da der Meſſias jollte erjcheinen. Denn die Weis- 
fagung des Erzvaters Jakob war jedermann befannt: „Es wird 
das Scepter von Juda nicht entwendet werden, noch ein Meifter 
von feinen Füßen, bis daß der Held komme“, 1 Moſ. 49, 10. 
Müſſen fie alfo mit eigenem Munde befennen, daß entweder Got- 
te3 Wort. falfch wäre oder Gott hätte den Mefftas gefandt. Aber 
fie, als gottloje Leute, haben alle Weiffagungen der Propheten 


202 Die neunte Paffionspredigt. 


für Fabeln geachtet. So haben ſie auch hiermit den von Gott 
gejandten Meſſias verleugnet, fich aller Regierung und aller 
Zufagung Gottes begeben, den Kaiſer zu Nom haben ſie ange- 
nommen. Darum gejchieht ihnen auch nicht Unrecht, daß ihre 
Stadt, Polizei und Prieftertfum verwüftet und verheeret wird. 
Denn um des Meſſias willen war ihnen jolche Herrlichkeit wider- 
fahren. Weil fie den verleugnen, find fie der feines mehr werth. 

Eine ſchreckliche Rede iſt's, daß fie jchreien: „Sein Blut 
fomme über ung und über unfere Kinder.” Das ift: Nichte ihn 
nur hin und bringe ihn vom Leben! Gejchieht ihm Unrecht, das 
mag Gott an ung und unfern Kindern rächen. Das ift eine 
greuliche Verſtockung der Juden, daß fie Gottes Gericht fo lieder- 
lich in den Wind Schlagen, ala habe es nicht viel auf ſich, wenn 
man gleich einen unfchuldigen Mann umbringe. Sie mollen’3 
wagen, wenn fie gleich müßten büßen. Alſo unbejonnen fahren 
die Leute fort, wenn fie ſich einmal der Gottlofigkeit ergeben 
haben. Ich meine aber, das unſchuldige Blut Chrifti fei end- 
Yich über fie und ihre Kinder gefommen und ihre eigene Weig- 
fagung habe fie getroffen. Man leſe nur den Joſephus, jo wird 
man jehen, wie fchredlich Gott den Tod feines Sohnes an den 
Juden gerächt Hab” Nach dem Tode Chrifti ift des Würgen® 
und Schlachten im jüdischen Lande fein Ende noch Maß ge 
weien. Die Juden richteten einen Tumult und Aufruhr nad) 
dem andern an. Aber die Römer ließen ihnen folches nicht gut 
fein, jondern vertilgeten fie mit großen Haufen. Unter Cuma— 
nus, dem Statthalter von Judäa, find auf einmal in den Oftern 
zwanzigtaufend Juden zertreten worden. Vierzig Jahre aber 
nad) dem Tode Chrifti hat Titus, des Veipafianug Sohn, die 
Stadt Jeruſalem belagert, welche Belagerung ein halb Jahr ge 
währet hat. In der kurzen Beit find in der Stadt umgelommen 
durch Peitilenz, Hunger und Aufruhr elfmal Hunderttaufend 
Mann. Alz die Stadt ift erobert worden, hat man in die fieben: 
undneunzigtaufend gefangen genommen; die hat man zum Theil 
in die Bergwerfe vertheilet und viele taufend den wilden Thieren 
vorgeworfen. Das Gerücht kam einmal in der Römer Lager, 
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daß die Juden Gold gejchludt hätten; da hat man zmweitaufend 
Juden in einer Nacht aufgefchnitten und erwürgt und Gold bei 
ihnen gefucht. Als die Stadt erobert war, hat man zmweitaujend 
gefunden, die fich jelbit erhängt hatten. Alſo ift dag Blut JEſu 
Chrifti über die Juden und über ihre Kinder gekommen. 

Darum hütet euch, Geliebte im HErrn, jchlagt Gottes Ge- 
richt nicht Liederlich in den Wind, achtet’3 nicht gering, daß man 
Menſchenblut vergießt; Gott läßt's nicht ungerächt. Inſonder— 
heit jo man die Glieder JEſu ChHrifti, die gläubigen Chriften, 
tyranniſcher Weiſe umbringet, dag müflen oft ganze Städte, 
ganze Länder entgelten und mit Blut bezahlen. Darum fol das 
Volk nicht bald zuplaßen, wenn die großen Hanfen eine Ver— 
folgung anrichten, daß fie bald drein willigen und bald fchreien: 
Kreuzige, Treuzige! Sondern das Volk ſoll gedenken, daß die 
großen Hanfen auch irren können. Und wenn fie fich anderer 
Sünden theilhaftig machen, müfjen fie mit büßen; über ihre Kin- 
der gehet’3 aus. Darum fol man nad) dem Grund der Wahr- 
beit forjchen. 


Das fünfte Stück. 

Wie greulich der HErr Chriftus fei verhöhnet, gegeißelt und 
verjpottet worden. 

Ob e3 wohl Pilatus dafür hielt, daß der HErr Chriftug 
unschuldig wäre und nicht? gethan hätte, darum man ihm mit 
Recht das Leben nehmen könnte, er auch mit großem Fleiß dar- 
nach trachtet, wie er jein möge [08 werden, jo machet er fich doch 
die Gedanken, er könne ihn nicht allerdinge jo losgeben, er müfje 
etwas bei der Sache thun, daß er die Hohenpriefter zufrieden- 
ftelle, die jo heftig über ihn erbittert waren, hoffet auch, die 
Juden würden ſich erfättigen laſſen, wenn fie jehen würden, daß 
der Menſch jo jämmerlich fei zugerichtet. Er denket auch als ein 
‚Heide bei ſich: Der Mann hat der Sache dennoc zu viel gethan, 
daß er fich für einen König ausgegeben und die Hohenpriefter 
fich jo Hart zuwider gemacht hat. Wie denn die Weltweifen 
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müfjen, die Prediger haben eine gute Sache, find treue Leute, 
geben ihnen auch Zeugniß reiner Lehre und gutes Lebens, jo 
hängen fie doch den Tadel daran, er hätte gleichwohl etwas be- 
fcheidener reden und fahren jollen. Solche Pilatusurtheile muß 
man oft von denen einnehmen, die die Beiten fein wollen. Pila— 
tus ſchließt demnach bei fich ſelbſt, er müſſe Jfſum zum mwenig- 
ſten ſtäupen und geißeln laſſen, daß die Hohenprieſter ſehen, wie 
er ihre Klage nicht allerdinge verachtet habe. Alſo fähret die 
Welt mit uns armen Chriſten; wenn ſie gleich bekennet, daß wir 
unſchuldig ſind, ſo läßt ſie uns doch jämmerlich zurichten, auf 
daß den großen Herren, die über uns zürnen, ein Genüge geſchehe. 
Gott aber im Himmel wird ſolche Ungerechtigkeit an unſeren 
Pilatis wohl finden. 

Als Pilatus den HErrn Chriſtum den Kriegsknechten über- 
gibt zu geißeln, da rufen ſie die ganze Rotte zuſammen, ziehen 
ihn aus und legen ihm einen Purpurmantel an, flechten eine 
Krone von Dornen und ſetzen ſie auf ſein Haupt, geben ihm ein 
Rohr in ſeine rechte Hand, beugen die Kniee vor ihm und ſpotten 
ihn, fangen an ihn zu grüßen und ſprechen: „Gegrüßet ſeieſt du, 
der Juden König!“ ſchlagen ihn ins Angeſicht und ſpeien ihn, 
an, nehmen das Rohr und Mlagen ſein Haupt damit, fallen auf 
die Kniee und beten ihn an, Wie hätte es doch der Satan gif- 
tiger, höhniſcher, bitterer machen fünnen! Ohne Zweifel hat der 
Satan im Sinn gehabt, Chrijtum zur Ungeduld zu bewegen, 
damit er aller Welt Seligfeit möchte verhindern. Denn den 
feindſeligſten Hohn und die bitterften Worte, die er hat erdenken 
können, die hat er über ihn ausgegofjen. Der HErr Chriſtus 
ftehet da gebunden als ein gefangener Mann. Die Hohenprie- 
fter dringen drauf, daß er foll gefreuziget werden, fie ziehen ihn 
aus und geißeln ihn, daß das Blut von feinem heiligen Leibe 
fließt. Noch fpotten fie fein, als habe er fich für den König der 
Juden ausgegeben, jegen ihm eine Dornentrone auf, damit fie. 
ihm fein Haupt zerftechen, jchlagen mit dem Rohr fein Haupt, 
beugen die Kniee vor ihm und grüßen ihn al einen König. Wun— 
der, daß Gott vom Himmel nicht mit Donner und Blitz die ver⸗ 
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zmweifelten Buben in den Abgrund der Hölle gejtürzt hat, die 
Gottes Sohn jo greulic) geplagt und verjpottet haben. Aber 
dabei jollen wir Iernen, daß Gott mit unjäglicher Geduld kann 
an fich halten und eine Zeitlang zujehen, daß jeine Gläubigen 
und Kinder aufs ärgſte behandelt und geplagt werden. Zu fei- 
ner Beit aber wird er’3 wohl finden, wie er es denn mit diejen 
Buben zu feiner Zeit auch gefunden bat. 

Wir wollen ung aud) erinnern, daß alle diefe Schläge und 
den bittern Hohn der HErr Chriftus auf fich genommen hat um 
unferer Sünde willen. Denn wir hatten mit unfern Sünden 
verdienet, daß wir alſo jollten von den Henkern geftäupt und ge- 
geißelt, vor aller Welt verhöhnt und verfpottet werden. Aber 
damit unjer verjchonet würde, hat der Sohn Gottes, JEſus 
Chriſtus, ſich alfo jämmerlich mißhandeln und zerfchlagen laſſen. 
Wie er denn im Propheten Jeſaias ſich dazu hatte erboten: „Ich 
hielt meinen Rücken dar denen, die mich Ichlugen, und meine 
Wangen denen, die mich rauften; mein Angeficht verbarg ich 
nicht vor Schmach und Speichel”, Je. 50, 6. 

Darum follen wir dem treuen Heilande JEſu Chrifto von 
Herzen danfjagen; denn die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir 
Friede Hätten. Durch jeine Wunden find wir geheilet. Da joll 
ein frommes Herz immerdar in feinem Herzen ſprechen: O güti- 
ger und ewiger HErr JEſu Chrifte, du Holdjeliger Heiland aller 
Welt! Ich danke dir von Grund meines Herzens für deine 
grundlofe Liebe und Barmherzigkeit, daß du, großer und allmäch- 
tiger HErr, dich fo tief Haft gedemüthiget, dich von einer ganzen 
Notte Kriegsfnechte geißeln, dazu aufs höhnendſte verjpotten 
laſſen, Haft dein Heiligites Haupt mit einer Krone von Dornen 
geflochten zerftechen Laffen und damit für meine Sünden bezahlet. 
Treuer Gott, erleuchte mich im Glauben big an mein Ende, da= 
mit dein Heilige Leiden an mir nicht verloren werde, fondern 
daß ich durch dein Blut die ewige Seligfeit erlange und dir für 
diefe große Wohlthat in alle Ewigkeit dankjage, Amen. 

Hierbei follen wir uns auch erinnern, daß ung keineswegs 
gebühren will, ungeduldig zu werden, wenn uns die Welt um 


206 Die neunte Baffiondprebigt. 


Chrifti Namens willen verhöhnet und verjpottet und ihr Gift 
und ihre Bitterfeit über und ausgießt, denn der Hohn thut oft 
weher denn Schläge. Die Welt aber kann eg nicht lafjen: die 
höhnenditen Worte, die fie erdenfen mag, gießt fie über die au, 
die fich zur Wahrheit und zum HErrn ChHrifto befennen. Da 
ſollen wir unjere Seele in Geduld faflen und gedenken: Hat 
jolches der Sohn Gottes, JEſus Chriſtus, in feiner Unſchuld um 
unfertwillen erlitten, fo ift je der Knecht nicht befjer denn fein 
Herr. Warum wollen wir ung deſſen tweigern, dad dem Sohn 
Gottes, JEſu Chrifto, ift begegnet, fo e8 doch nicht ange währen 
kann, jondern ewige Herrlichkeit darauf folgen ſoll? 

In diefer Hiftoria ift auch der Pabft zu Rom mit feinen 
Cardinälen, Biihöfen und Prälaten abgemalet; denn die find 
den Kriegsknechten Pilati ſehr ähnlich. Denn daß der Pabſt 
und ſeine Biſchöfe aus dem geiſtlichen Reich Chriſti eine weltliche 
Herrſchaft machen, unter dem Schein und Namen des heiligen 
Predigtamts die Reiche der Welt am ſich gebracht haben, das geift- 
liche Lehramt allerdinge fahren Lafjen, indeß aber dag Schwert 
führen, wie die weltlichen Könige und Zürften weltfich herrjchen, 
in allen Wollüften leben, der Armuth und armen Geftalt des 
HErrn Ehrifti und feiner Apoftel potten, au wohl Chriſtum 
in feinen Gliedmaßen verfolgen: was ift das anders, denn daß 
fie dem HErrn Chrijto, da er gefangen iſtaeinen Purpurmantel 
anlegen, eine Krone von Dornen flechten, auf jein Haupt ſetzen 
und ihm ein Rohr in feine rechte Hand geben und fein Haupt 
damit jchlagen? Ja, die Dornenkrone, jo fein heiliges Haupt 
zeritochen, hat ihm fo wehe nicht gethan, als es ihm wehe thut, 
dab man fein geiſtlich Reich, jo er mit feinem Blut Hat erworben, 
in jolche weltliche Herrichaft verfehret und alfo den Troft der Ge 
meinde Gottes entzieht, dadurch fie joll felig werden. Denn der 
Pabſt hat mit feiner weltlichen Herrichaft das Kreuz und den 
Tod JEſu Chriſti vernichtet und mit Füßen getreten und das 
Evangelium von Vergebung der Sünden, fo viel an ihm gewejen 
ift, vertilget. Darum follen ſich Prediger und Lehrer davor hüten, 
daß fie das geistliche Reich JEſu Chriſti und das Amt des Geiftes 
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nicht in eine weltliche Herrichaft verkehren, damit fie nicht die 
Schuld tragen müffen, fie hätten Chrifto eine Dornenkrone auf 
gejeßt. Prediger follen fich der weltlichen Herrſchaft alferdinge 
enthalten und wifjen, daß das Evangelium Chrifti jei ein Evan- 
gelium des Kreuzes, und daß an dem Trojt von Vergebung der 
Sünden und ewigem Leben mehr jei gelegen, denn an mweltlicher 
Regierung, die Gott wohl durch andere kann beitellen. 

Alſo hat eure Liebe in diejer Predigt diefe fünf Punkte und 
Stüde gehört. 

Fürs erſte, wie ſich Herodes mit jeinem Hofgefinde gegen 
Chriftum hat verhalten und wie wir dag zur Warnung brauchen 
follen. 

Fürs andere, wie fich Pilatus gegen Chriſtum hat verhalten 
und was dabei zu merken. 

Zürg dritte Haben wir gehandelt von dem Spruch Chriftt: 
„Du hättet feine Macht über mich, wenn fie dir nicht wäre von 
oben herab gegeben.” 

Fürs vierte hat eure Liebe gehöret, wie ſich das Volf gegen 
Chriftum hat verhalten und was daraus für Lehre zu nehmen. 

Zum fünften und legten hat eure Liebe gehöret, wie der 
Herr Chriſtus ift gegeißelt und greulich verjpottet worden und 
wie wir folches jollen zum Troſt und zur Lehre gebrauchen. 

Der ewige und allmächtige Sohn Gottes, JEſus Chriftug, 
der alle Schmerzen, Striemen und Schmach um unjerer Sünden 
willen bat erlitten und mit feinem Leiden uns die ewige Gelig- 
feit hat erworben, verleihe ung Gnade und Segen durch feinen 
Heiligen Geift, daß wir in aller Anfechtung und fonderlich in 
Todeönöthen ung auf fein bitter Leiden und Sterben verlafien, 
damit die Furcht des Todes überwinden und die ewige Seligfeit 
erlangen, auf daß wir mit allen Gläubigen ihm ewiglic) dant- 
jagen, Amen. _ j 
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Da nahmen die Kriegsfnechte IJEſum, zogen ihm den Mantel aus, 
und zogen ihm feine Kleider an, und führeten ihn hin, daß fie ihn Freu: 
zigten; und er trug fein Kreuz. Und indem fie hinaus gingen, fanden 
fie einen Mlenfchen, der vorüber ging, von Eyrene, mit Namen Simon, 
der vom Felde Fam, der ein Dater Alerandri und Ruffi war, den zwangen 
fie, daß er ihm fein Kreuz trüge, und legten das Kreuz auf ihn, daß er’s“ 
JEſu nachtrüge. 

Es folgete ihm aber nach ein großer Haufe Volks und Weiber, die 
klagten und beweineten ihn. JEſus aber wandte ſich um zu ihnen, und 
ſprach: Ihr Töchter von Jeruſalem, weinet nicht über mich, ſondern 
weinet über euch ſelbſt, und über eure Kinder; denn ſiehe, es wird die 
Seit kommen, in welcher man fagen wird: Selig find die Unfruchtbaren, 
und die Keiber, die nicht geboren haben, und die Brüfte, die nicht gefäuget 
haben. Dann werden fie anfahen zu fagen zu den Bergen: Fallet über 
uns, und zu den Bügeln: Dedet uns; denn fo man das thut am grünen 
Holz, was will am dürren werden? . 

Es wurden aber auch hingeführt zween andere Uebelthäter, daß fie 
mit ihm abgethan würden. 


Auslegung. 


Nun folget der vierte Actus oder Handlung, was fich auf 
dem Wege, da der HErr Chriftus ift ausgeführt worden, habe 
zugetragen. Allhier find zwei vornehme Punkte zu betdachten. 

Der erſte Punkt ift, daß der HErr Chriftus fein Kreuz trägt 
und daß die Kriegsfnechte Simon von Cyrene zwingen, Chrifto 
jein Kreuz nachzutragen. 

Der andere Punkt ift die Predigt des HEren Chrifti zu den 
Weibern. 

Weil beide Punkte vol heilfamer Lehre find, wollen wir fie 
mit einander betrachten. 

Der ewige Sohn Gottes, JEſus Chriſtus, der fich für ung 
hat ausführen, freuzigen und tödten lafjen, gebe ung feinen Hei- 
ligen Geift, daß wir zur Stärkung unſers Glaubens und Befje- 
rung unfers Lebens aus beiden Punkten heilfame Lehre nehmen 
mögen, Amen. 
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Der erite Punkt. 


Daß der HErr Chriftus ausgeführt iſt worden, fein Kreuz getragen 
und Simon von Cyrene dem HErrn fein Kreuz nachgetragen. 


Ein häßlich und ſchrecklich Anjehen hat's vor der Vernunft, 
daß der Sohn Gottes, JEſus Chriftus, der Heiland der Welt, 
den ſchmählichen Gang hat müſſen gehen und als ein Mifjethäter 
ift ausgeführt worden. Die Stadt Jeruſalem hat den Heiland 
der Welt länger nicht dulden wollen noch können, führt ihn der- 
wegen aus, daß fie ihn abthue und fein los werde. Solche äußer- 
liche Schmach hat der Sohn Gottes um unfertwillen auf fich ge 
nommen; denn wir allefammt hatten e3 verdienet, daß wir als 
die Miffethäter jollten ausgeführt, ſchmählich getödtet und ewig 
geftraft werden. Damit aber unſer verjchont würde, hat fich der 
Herr Chriſtus an unferer Statt jo ſchmählich ausführen und 
unter die Hebelthäter rechnen laffen. Für jolche Hohe Wohlthaten 
follen wir ihm billig in alle Ewigkeit danken. 

Es haben auch alle gottjeligen Chriften, die in ihrer Un— 
ſchuld um der Wahrheit willen jchmählich ausgeführet und vor 
aller Welt zu Spott werden, fich mit diefem Erempel zu tröften, 
daß der HErr Chriftug mit jenem ſchmählichen Gang dergleichen 
Ausführung der gläubigen und unjchuldigen Chriften geheiliget 
bat. Und follen ſich die Chriften erinnern, weil der HErr Chri- 
ftus, Gottes Sohn und der Welt Heiland, ſich nicht geweigert 
hat, den jchmählichen Gang um unjerer Seligfeit twillen zu 
gehen, jo wolle es fich nichtegebühren, ſolche Schmad) fo hoc) an— 
zuziehen oder darum ungeduldig zu werden. Denn der Knecht 
ift nicht größer denn fein Herr, Joh. 15,20. Wenn und wider- 
fähret, was dem Sohn Gottes, JEſu Chrifto, widerfahren tft, 
follen wir es für eine Gnade und einen Ruhm achten. 

Daß nun der HErr Chriſtus, da er Hinausgeführt wird, jein 
Kreuz getragen hat, damit hat er uns zu verftehen gegeben, wie 
es um fein geiftlich und himmliſch Reich gethan wäre; nämlich 
daß ſolches nicht ftünde in großer Pracht und Herrlichkeit, daß er 
fich viel ließe dienen, jondern ftand nur im Leiden, alfo daß er 
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jein Kreuz, an dem er jterben jollte, felbft trägt. Der Prophet 
Jeſaias, da er vom Reich des Meſſias meifjaget, Spricht: „Seine 
Herrfchaft ift auf feiner Schulter”, Jeſ. 9, 6. Solches wird recht 
verftanden in dem, daß er jein Kreuz hat tragen müfjen, und 
auch, daß er aller Welt Sünde auf feine Schultern genommen, 
die getragen und für fie am Kreuz bezahlet hat. 

Als nun die Kriegsknechte gejehen, daß der HErr Chriſtus 
mit dem ſchweren Holz nicht wohl fortgefonnt, weil fie ihn die 
ganze Nacht geplaget hatten und er abgemattet ift gewefen, er- 
greifen fie einen, Simon von Cyrene, der vom Felde fam; den 
zwingen fie, daß er JEſu fein Kreuz muß nachtragen. In diefem 
Simon it die ganze Kirche ſammt allen gläubigen und gottjeligen 
Chrijten abgemalet. Denn alle gläubigen Chriften müfjen dem 
Herrn Chrifto das Kreuz helfen tragen, wie Chrijtus deutlich 
faget Matth. 16, 24.: „Will mir jemand nachfolgen, der ver- 
leugne ſich jelbit und nehme jein Kreuz auf fich und folge mir.” 
Und Paulus ſpricht 2 Tim. 3, 12.: „Alle, die gottjelig leben 
wollen in Ehrifto JEſu, müſſen Verfolgung leiden.” Denn eben 
dag müfjen fie entgelten, daß der HErr Ehriftus zum Galgen ge- 
führt wird. Die Welt ift Chriſto feind und will ihn auf Erden 
nicht wiſſen. Darüber müfjen die Gläubigen, die Chrifto an- 
gehören, auch leiden und ihr Kreuz tragen. 

Hier wolle nun eure Liebe mit allem Fleiß auf den Lehe 
punkt Achtung geben, wie man allec Welt und aller Menichen 
Kreuz unterjcheiden ſoll. 

Das ganze menschliche Gejchlecht ift mit vielen Trübjalen, ' 
mit Janımer, Kreuz, Plage und Elend beladen und wie mit einer 
Sündfluth erſäuft. Da ift kein Volk unter der Sonne, ja, fein 
Menſch auf Erden, der mit Wahrheit rühmen und jagen könnte, 
er wäre frei von aller Trübfal, allem Jammer und Elend; einem 
fommt dies, dem andern ein anderes ins Haus, daß auch die 
Heiden gejchrieen haben, der Erdboden und dag Meer ſei voll 
Trübſal und Jammers, und des Menfchen Leben jei fein Leben, 
jondern nur Janımer und Elend. Denn es jei einer groß oder 
Hein, Herr oder Knecht, reich oder arm, jung oder alt, fromm oder 
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nicht fromm, gottesfürchtig oder gottlos, jo werden fie doch alle 
mit Sammer, Trübjal, Kreuz und Elend heimgejucht. Wer nun 
bier feinen Unterjchied weiß zu machen, der kann nicht anders 
draus Schließen, denn daß Gott aller Welt feind fei, auch Chrifto, 
feinem Sohn, der auch endlich in feinem Kreuz und Elend unter: 
gehen und verzweifeln müſſe. Aber aus diefer Hijtoria jollen 
wir lernen: obgleic) alle Welt mit dem Kreuz belegt und beladen 
wird und fein Menjch ift, der aller Trübjal überhoben wäre, jo 
tragen fie doch allefammt mit großem Unterjchied. 

Einen großen Unterfchied jeget David zwiſchen der Gerechten 
und Gläubigen Kreuz und zwijchen der Gottlofen Plage, da er 
Ipriht Pi. 34, 20.: „Der Gerechte muß viel leiden; aber der 
Herr Hilft ihm aus dem allen”; und bald darauf: „Den Gott- 
loſen wird das Unglück tödten”, V. 22. So machet der Apoitel 
Petrus den Unterſchied klar: „Niemand unter euch leide als ein 
Mörder, oder Dieb, oder Uebelthäter, oder der in ein fremd Amt 
greifet. Leidet er aber als ein Chriſt, ſo ſchäme er ſich nicht; er 
ehre aber Gott in ſolchem Fall“, 1 Petr. 4, 15.16. Demnach 
ſoll eure Liebe hier lernen, daß dreierlei Leiden ſei auf Erden. 

Das erſte Leiden iſt unſers HErrn JEſu Chriſti beſonderes 
und heiliges Leiden, welches vor allen den Vorzug hat und welches 
allein unfer höchfter Troft ift. Dasſelbige trägt er nicht allein 
unverdienter Sachen, ganz unjchuldig, jondern es ijt auch eine 
Bezahlung und Genugthuung für die Sünde der ganzen Welt. 
Dies iſt das allerheiligite Leiden, darum daß dieje Perſon aller- 
dinge rein und heilig und ohne Sünde ift; auchdarum, daß dieje 
Perſon JEſus Chriftus, der jo leidet, fich freuzigen und tödten 
läſſet, nicht allein ein heiliger, unſchuldiger Menjch, jondern all- 
mächtiger und emwiger Gott it. Derwegen erwirbt auch dies Lei- 
den diejes einigen Mannes Vergebung der Sünden und ewiges 
Leben, denn Gott vom Himmel hat das Leiden und den Tod jei- 
nes Sohnes JEſu Chrifti zu einem Sühnopfer verordnet, das 
für aller Welt Sünde jollte bezahlen, Gottes Zorn ftilen und 
ewwige Gerechtigkeit bei Gott ung erlangen, wie die göttliche 
Schrift an vielen Orten von ſolchem Leiden zeuget und wir in 
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diefen Paffionspredigten davon handeln. Jeſaias ſpricht von 
folchem Leiden: „Er iſt um unſerer Mifjethat willen verwundet, 
und um unjerer Sünde willen zerjchlagen. Die Strafe liegt 
auf ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch feine Wunden 
find wir geheilet“, Jeſ. 53, 5. Und der HErr Chriftus zeuget 
jelbft von feinem Leiden Matth. 20, 28.: „Des Menjchen Sohn 
ift nicht fommen, daß er ihm dienen Yafje, fondern daß er diene 
und gebe fein Leben zu einer Erlöfung für viele.“ Und Johan- 
nes der Täufer fpricht Joh. 1, 29.: „Siehe, das ijt Gottez 
Lamm, welches der Welt Sünde trägt." Paulus fpricht Röm. 
5,8.: „Darum preifet Gott feine Liebe gegen ung, daß Chriftug 
für uns geftorben ift, da wir noch Sünder waren.” 1 Joh. 2, 
1.2: „Wir haben einen Yürjprecher bei dem Vater, JEſum 
Chriftum, der gerecht ift. Und derjelbige ift die Verſöhnung für 
unjere Sünde; nicht allein aber für die unfere, fondern auch für 
der ganzen Welt.‘ 

Dies allerheiligfte Leiden JEſu Chrifti muß man unter- 
fcheiden von aller Propheten und Apoftel und von aller Men- 
ſchen Leiden. Denn feines Apoftels noch Märtyrers Leiden ift _ 
den Leiden Chriſti gleich, feines Apoftels noch Märtyrers Leiden 
ift eine Bezahlung für die Sünde, ftilet au den Zorn Gottes 
nicht, verdienet auch nicht Gottes Huld und ewiges Leben. 
Wenngleich der Menſch das allerſchwerſte Kreuz trüge, dag ſein 
möchte, wenn einer gleich um der Wahrheit willen fich im Glau— 
ben ließe mit feurigen Zangen von Glied zu Glied zerreißen, 
wenngleich einer fich ließe um der Wahrheit willen zu Ajche ver- 
brennen, jo bezahlet doch der Menſch damit nicht für feine Sünde, 
auch nicht für die geringfte, die er mit Gedanken begangen hat. 
Denn er ift unreiner Natur, und Gottes Gericht jtrafet die Sünde 
mit emwiger Verdammmiß. Die Blutzeugen, als Stephanus, 
Petrus, Paulus, Jacobus, haben große Marter ausgejtanden 
und ihr Leben um Gottes Wort3 willen. gelafen, aber feiner 
unter ihnen hat damit für feine Sünde bezahlet, feiner hat da- 
mit das ewige Leben verdienet, jondern alle ihre Hoffnung haben 
fie auf das Leiden und Sterben JEſu Chrifti geſetzt und fich 
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deſſen getröftet, daß dadurch Gottes Zorn geftillet und ihnen 
ewiges Leben erworben fei. 

Derhalben trägt auch diefer Simon dag Kreuz nicht weiter, 
denn nur bis an die Wahlftatt, da gehet er aladann davon. Der 
Herr ChHriftus aber wird daran genagelt und getödtet. Der 
Urfachen hat auch der HErr Chriftus feinen Apoftel neben ſich 
leiden laffen, damit niemand die Gedanken ſchöpfen möchte, als 
hätten die Apoftel neben Chriſto für unfere Sünde bezahlet. Er 
tritt die Kelter allein, und ift niemand unter den Völkern bei ihm, 
Jeſ. 63,3. Wann denn die Leute in großer Trübfal und großem 
Kreuz liegen oder in Todesnöthen find, ſoll man fie nicht weiten 
auf ihre Angſt und Marter, noch alfo tröjten, gleich ala wenn fie 
damit für ihre Sünde bezahleten oder die ewige Seligfeit ver- 
dieneten; keinesweges, jondern auf Chrifti Zeiden und Sterben 
fol man fie weijen und damit tröften, daß er fein Blut für unſere 
Sünde vergoffen, Gottes Zorn gejtillet und den Himmel ver- 
dienet habe. Die Trübfeligen aber und Sterbenden foll man 
vermahnen, daß fie alle Plage und Marter mit Geduld Gott zu 
Ehren und Chrifto, der fie erlöfet, zur Dankjagung tragen und 
die völlige Errettung im Glauben erwarten wollen. 

Daß der Apoftel fpricht Col. 1, 24.: „Nun freue ich mich 
in meinem Leiden, das ich für euch leide, und erjtatte an meinem 
Fleisch, was noc mangelt an Trübfalen in Chriſto für feinen 
Leib, welcher ijt die Gemeine”, joll niemand alfo verjtehen, als 
habe der Apoſtel Paulus jein Leiden dem Leiden Chrifti gleich 
achten wollen, oder ala hätte er für der Coloſſer Sünde bezahlet. 
Keinesweges, denn das wäre feiner ganzen Lehre zuwider. 1 Cor. 
1,13. jpricht er: „Sit denn Paulus für euch gekreuziget?“ Son- 
dern die Meinung hat’3: Paulus leidet darum geduldig, was 
ihm Gott zuſchickt, auf daß die Coloſſer durch feine Beitändig- 
feit in der Wahrheit geftärkt werden und an ihm ein Erempel 
der Geduld Haben und von ihm lernen, daß, wer gottjelig in 
Chriſto JEſu leben wolle, der müfje Verfolgung leiden. Den 
Mangel an Trübfalen in Chrifto verftehet er nicht von der Perſon 
Chriſti (denn der hat alles vollkömmlich verrichtet, erduldet, be- 
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zahlet und genuggethan), fondern von der Chriftenheit redet er, 
die Chrifto muß ähnlich werden und nachleiden. Da mußte 
Paulus als ein vornehmer Apojtel fein Theil auch leiden, des- 
gleichen Petrus, Jacobus, Simon und alle Gläubigen, damit 
ein jeglicher in feiner Ordnung ähnlich würde Chrifto, dem Sohn 
Gottes, doch daß Ehrifto die Ehre allein bleibe, daß fein Leiden 
und Sterben allein die Bezahlung ſei für unjere Sünde. 

Das andere Leiden ift nun der gläubigen Chriften Leiden, 
die mit dem unfchuldigen Simon das Kreuz müflen dem HEren 
Chrifto nachtragen, ob fie gleich nicht daran bangen noch für die 
Sünde der Welt bezahlen. Dies Leiden (wie oben gemeldet) 
ift feine Bezahlung für die Sünde, ftillet Gottes Zorn nicht, ver- 
dienet auch nicht ewiges Leben. Es ijt aber gleichwohl ein Hei- 
liges und herrliches Leiden, an dem Gott, als am Opfer der Ge- 
rechtigfeit, ein herzliches Gefallen hat. Denn es ift des HErrn 
Chrifti Kreuz, das wir ihm nachtragen und um feinetwillen auf 
- ung nehmen. Darum nennt er e3 aud) fein Joch und feine Lat, 
Matth. 11, 30.: „Mein Zoch ift janft und meine Laft ift leicht.” 

In diejem Leiden haben die Gläubigen den Ruhm, Vortheil 
und Troft, daß fie nicht um böfer That willen geplagt werden, 
fondern unfchuldig leiden und des HErrn Chrifti entgelten müſſen. 
Dem iſt die Welt feind und will fein Wort nicht leiden. Weil 
num die Gläubigen Chrifti und feines Worts fich nicht begeben 
fönnen noch wollen, jo haffet und verfolget fie die Welt, wie 
Chriſtus jagt: „Wäret ihr von der Welt, fo hätte die Welt dag . 
Ihre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt feid, jondern ich 
habe euch von der Welt erwählet, darum hafjet euch die Welt”, 
Joh. 15, 19. Wer wollte ſich nun darum Hoch befümmern, daß 
er nicht von der Welt ift, jondern von derjelben gehaſſet wird ? 
Die Welt hält's mit dem Teufel, von dem Yäßt fie fich führen 
und reiten. Die Welt lebt in aller Gottlofigfeit und ift ein Feind 
Gottes, hat auch Feine Seligfeit zu hoffen, fondern muß ewig 
verdammt und verloren fein. Drum jolte uns Lieb fein, wenn 
ung die Welt hafjet und verfolget; denn damit gibt fie ung Zeug- 
niß, daß wir es mit ihr nicht halten. So gibt ung auch der HErr 
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Chriftus Zeugniß, er habe ung von der Welt erwählet; jo muß 
es fein 658 Zeichen fein, daß wir verfolget werden. Es kann 
auch nicht daraus folgen, daß Gott uns feind fei oder ung ver= 
derben wolle, weil wir in Trübjal und Elend find. Sondern 
vielmehr ift’3 ein Anzeichen, daß fich Gott unfer annimmt, ung 
zur Buße Ioden und reizen und im Glauben üben wolle, auf daß 
wir mit der fichern Welt nicht verdammt werden. 

So ſoll nun ein Chriſt mit dem höchiten Fleiß fich dahin 
bemühen und ftet3 bedacht fein, daß er ſich hüte, daß er nicht 
Urſach gebe zu feinem Kreuz und Leiden, daß er nicht leide als 
ein Uebelthäter, der die Strafe verwirkt habe, ſondern daß er ein 
fröhlich Gewiſſen haben möge und alles mit Chrifto leide. Denn 
jo wenig ala Gott feinen Sohn im Tod hat bleiben laſſen, alfo 
wenig wird er auch verlafien können, die mit jeinem Sohn leiden. 
Wer will oder kann den großen Ruhm der Herrlichkeit augreden, 
daß die Chriften mit dem Sohn Gottes und um feinetwillen 
leiden? Wenn ein Diener mit einem großen Fürften oder König 
ſich muß leiden, große Trübfal und Elend ausftehen, der achtet 
folches für einen großen Ruhm, hat auch große Hoffnung, der 
König oder Fürft werde folches nicht unvergolten laſſen. Was 
find aber alle Könige oder Fürften gegen dem Sohn Gottes, 
. welcher Himmel und Erde erfchaffen hat und aller Welt Hei- 
land iſt? Es iſt je offenbar, daß der ewige Gott feinem Sohn 
JEſu Chrifto nicht feind ift noch mit ihm zürne, fondern ihn 
herzlich liebe, wie er vom Himmel zeuget Matth. 17, 5.: „Dies 
ifA mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe; den 
follt ihr hören." So wir denn mit Chriſto und um jeinetwillen 
leiden, jo fünnen wir ung deß tröften, daß Gott uns nicht feind 
fei noch mit uns zürne, fondern und um jeines Sohnes willen 
herzlich Tieb habe. Wir können auch defto freudiger und mit 
fröhlichem Gewiſſen in unferer Trübfal, Verfolgung und Wider- 
wärtigfeit Gott um Rettung und Hülfe anrufen, wern wir nicht 
leiden um Uebelthat, fondern um der Wahrheit und Gerechtigkeit 
willen, daß wir von Chrifto nicht weichen wollen. Da kann ein 
betrübter und hart bedrängter Chrift beten und jagen: Allnäd- 
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tiger, ewiger und treuer Gott, du Richter aller Welt! du weißt, 
daß ich zu dieſer ſchweren Verfolgung, Betrübniß und zu diefem 
Elend feine Urjache gegeben, ich habe niemand beleidiget, niemand 
vervortHeilet noch betrübet, vielmehr aber habe ich in meinem Be— 
ruf treulich und in deiner Furcht gedienet, Daß ich aber in dies 
Unglüd gerathen bin und jo hart verfolget werde, das kommt mir 
daher, daß ich an deinen Sohn JEſum Chriftum, meinen Heiland, 
glaube, jeine Wahrheit befenne und mein Amt treulich geführt 
habe. Nette mich, mein Gott, tröfte mich in diejer ſchweren Ver— 
folgung, laß mich von meinen Feinden nicht unterdrückt werden, 
fondern Hilf mir wieder auf um deiner Gerechtigkeit willen. 

Auch ift all unfer Elend und unfere Trübfal, jo wir um der 
Wahrheit und um Chrifti willen leiden, ein heiliger, Gott ange— 
nehmer Gottesdienjt und ein wohlriechende3 Opfer, als dadurch 
Gott gepreijet wird; fintemal wir damit befennen, daß wir Gott 
höher achten denn diefer Welt Gunft und alle Wohlfahrt. Darum 
zeuget er auch), daß der Gläubigen Gehorjam und Geduld ihm 
herzlich gefalle, Pſ. 116, 15.: „Der Tod jeiner Heiligen ift werth 
gehalten vor dem HErrn.“ Und Pſ. 72, 14.: „Ihr Blut wird 
theuer geachtet werden vor ihm.” Wenngleich jemand von den 
Tyrannen unterdrüdt wird, ſoll man dennoch nicht gedenfen, ' 
Gott achte jolches nicht, ſondern er achtet’3 hoch und theuer und 
will das Blut jeiner Heiligen nicht ungerächt laſſen, 5 Moſ. 32,43. 
So iſt auch fein Zweifel, daß der HErr Chriftus, der König der 
Ehren und Herrlichkeit, in alle Ewigkeit reichlich erftatten und 
vergelten wird alles, was wir hier auf Erden mit ihm und um 
feinetwillen leiden. 

Ein großer König oder Fürft, der in Verfolgung und Be- 
trübniß gerathen und von Land und Leuten vertrieben war und 
einen treuen Diener hat, der neben ihm gelitten, in Gefahr fich 
begeben und in Trübfal feinen Herrn nicht verlaffen hat (wenn 
der König oder Fürjt wieder zu Land und Leuten und zu voriger 
Herrlichkeit fommt), ſollte er nicht der Treue feines Dieners ein- 
gedenk fein? Sollte er's ihm nicht vergelten? Wie viel mehr 
wird der ewige Sohn Gottes dag mit ewiger Herrlichkeit belohnen 
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und vergelten, daß wir mit ihm und um feines Namens willen’ 
leiden? Wie er denn auch Härlich verheißet Matth. 5, 11. 12.: 
„Selig jeid ihr, wenn euch die Menſchen um meinetwillen jchmähen 
- and verfolgen und reden allerlei Uebels wider euch, jo fie daran 
lügen. Seid fröhlich und getroft, es wird euch im Himmel wohl 
belohnet werden.“ Und Paulus ſpricht: So wir mit Chrifto lei- 
den, jo werden wir auch mit ihm zur Herrlichkeit echaben werden, 
Röm.8,17. Und abermal jpricht Chrijtus Matth.19,29.: „Wer 
verläßt Häufer, oder Brüder, oder Schweitern, oder Vater, oder 
Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder AUeder, um meines Namens 
willen, der wird's hundertfältig nehmen und dag ewige Leben 
ererben.” oh. 12, 26.: „Wer mir dienen will, der folge mir 
nach; und wo ich bin, da fol mein Diener auch fein. Und wer 
mir dienen wird, den wird mein Vater ehren." 

Hier möchte nun jemand jagen: Solchen Hohen Troft haben 
die, jo um Gottes Wort?, um der Gerechtigkeit und Wahrheit 
willen in der Welt verfolget werden. Was jol ich aber von dem 
Leiden halten, wenn ich an Gut und Nahrung Schaden nehme, 
in Armuth gerathe, mit ſchwerer Krankheit heimgejucht werde, 
oder ſonſt mir ein groß Unglüd begegnet und ich im Gemifjen 
fühle, daß ich nicht allerdinge unſchuldig bin, jondern mit meinen 
Sünden Gott zum Zorn bewogen und zu folcher Strafe Urjache 
gegeben habe? Hier kann ich nicht jagen, daß ich um der Ge— 
rechtigfeit oder Wahrheit willen verfolget werde, jondern muß 
befennen, daß ich um meiner Sünde willen gejtraft werde. 

Hier ift nicht weniger Troft vonnöthen, weil die Anfechtung 
größer ift. Dennchier muß das Gewiſſen fich fürchten vor Gottes 
Born und fühlet, daß e3 die Strafe verdienet hat. Aber dennoch, 
fo du von Herzen Buße thuft, zu Gott dich befehreit und glaubeit 
an den gefreuzigten Heiland JEſum Chriftum, fo haft du den 
Troſt, daß dir dennoch ſolche Trübfal und Strafe und alles, was 
dir Gott zufchidet, nicht ſchädlich fein ſoll an deiner Seligfeit, 
fondern vielmehr fürderlih. Als David in feiner Unſchuld vom 
König Sauf verfolget ward und mit Chrifto mußte leiden und 
fein Vorbild fein, da war er traun in feinem Gewiſſen ruhiger 
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und fröhlicher, denn da er um feiner großen Sünden willen, daß 
er Ehebruch und Mord begangen hatte, geftraft und ing Elend 
verjagt ward. Da er in feiner Unschuld leidet, betet er Bi. 18, 
21.22. aljo: „Der HErr thut wohl an mir, nad) meiner Geredh- 
tigkeit, er vergilt mir nach der Reinigfeit meiner Hände. Denn 
ich halte die Wege des HErrn, und bin nicht gottlog wider meinen 
Bott." Bi. 56, 5.6.: „Ich will Gottes Wort rühmen; auf Gott 
will ich Hoffen, und mich nicht fürdhten; was ſollte mir Fleisch 
thun? Täglich fechten fie meine Worte an; all ihre Gedanken 
find, daß fie mir übel thun.” Und Pf. 59,4. 5.: „Siehe, HErr, 
fie lauern auf meine Seele; die Starken Sammeln fich wider mich, 
ohne meine Schuld und Mifjethat. Sie laufen ohne meine Schuld, 
und bereiten ſich. Erwache und begegne mir, und fiehe drein.“ 
In ſolchem Falle ift das Gewifjen fröhlich und muthig, darf mit 
Gott freudig reden, rühmet feine Unschuld, weiß, daß es um der 
Gerechtigkeit willen leidet, und zweifelt nicht, Gott werde drein- 
fehen und den Verfolgern wehren. 

Aber da er den Ehebruch und Mord hatte begangen, da war 
das Gewiſſen niedergeichlagen, durfte ſich nicht feiner Unschuld 
rühmen, jondern mußte befennen, daß er die Strafe wohl ver- 
dienet habe. Da jchrie er: „Herr, ftrafe mich nicht in deinem 
Horn, und züchtige mich nicht in deinem Grimm. Denn deine 
Pfeile fteden in mir, und deine Hand drücket mich“, Bj. 38,1. 2. 
Und Pi. 51, 3—5.: „Gott, jei mir gnädig nach deiner Güte, 
und tilge meine Sünden nad; deiner "großen Barmherzigkeit. 
Waſche mich wohl von meiner Miffethat, und reinige mid) von 
meiner Sünde. Denn ich erfenne meine Miffethat, und meine 
Sünde ift immer vor mir.” Weil er aber Buße thut und glaubet 
der Verheißung des Evangelii und hält ſich an den Heiland der 
Welt, fo erlangt er Vergebung aller feiner Sünden. Und ob er 
glei um feiner Sünden willen von Gott gejtraft wird, damit 
feine Buße defto mehr von Herzen gehe, fo ift ihm doch folches 
mehr förderlich denn ſchädlich. Leidet nun auch mit Chriſto 
feliglich, weil er an CHriftum glaubet und durch den Glauben 
zum Kind Gottes it aufgenommen worden. Er hat fi) vor 
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Gottes Zorn und der ewigen Verdammniß nicht zu fürchten, ſon⸗ 
dern. durch dieſe Trübfal ſoll er eingehen in die ewige Herrlichkeit. 

Alſo jollit du dich auch tröften, wenn es die Geftalt mit dir 
hat, daß du nicht verfolget werdeft um Gottes Wort3 und der 
Gerechtigkeit willen, fondern vielmehr um deiner Sünden willen 
von Gott geftraft wirft. Dann ift dies der nächſte Weg, daß du 
zur Buße greifeft, deine Sünde demüthiglich erfenneft, Gott um 
Gnade bitteft und glaubeft an den Heiland JEſum Chriftum. 
Wenn dir das thuft, fo wird deine Strafe und dein Leiden ein 
felig Leiden. Denn Gott ift nun durch Chriftum mit dir ver 
ſöhnet, du Haft nicht zu befürchten, daß die Strafe und Plage ewig 
werde währen oder zur Verdammniß werde gereichen, vielmehr 
wirst du durch diejer Zeit Trübniß und Elend in das ewige Leben 
eingehen. . Denn in Chrifto JEſu, mit dem du gefreuziget wirft, 
hat dic) Gott zu einem Sohn und Erben der ewigen Seligfeit 
angenommen, wie du dejjen ein tröftlich Erempel haft an dem 
befehrten Schächer. Der befennet zwar jelbit, er ſei billig in der 
Berdammniß und leide, was feine Thaten verdient hätten. Denn 
er hatte geraubt und geftohlen, die Leute gemordet und große 
Vebelthat begangen. Drum fonnte er ſich nicht rühmen, daß er 
um Gottes Wort oder der Gerechtigkeit willen verfolget würde, 
fondern Gott ftrafet ihn und läßt ihn am Galgen eines ſchmäh— 
lichen Todes fterben, wie es feine Uebelthaten verdienet hatten. 
Diemeil er fich aber vor Gott demüthiget, befennet feine Sünde 
und'läßt ſich die leid fein, wendet fich auch zum HErrn Chrifto, 
ärgert fich nicht an feiner häßlichen Geftalt, daß er jo jämmerlich 
am Kreuz hängt, jondern erfennet ihn für den Heiland der Welt 
und König Iſraels und Spricht: „HErr, gedenfe an mich, wenn 
du.in dein Reich fommijt® fo höret er die fröhliche Stimme: 
„Wahrlich, ich jage dir, heute wirft du mit mir im Paradies fein.“ 
Da merfet er, daß ihm alle jeine Sünden vergeben find und er 
mit Gott verjöhnet ift. Er verftehet, daß fein Leiden nun ein 
jelig Leiden fei. Denn e3 fol nicht ewig währen noch ihm zur 
Verdammniß gereichen, jondern er werde durch dieje zeitliche 
Strafe und Plage eingehen in die ewige Herrlichkeit. Denn er 
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wird mit Chrifto gefreuziget und von ihm zu Gnaden angenom= 
men. Einen jo hohen Troft hat aller Chriften Kreuz und Leiden. 

Das dritte Leiden ift nun aller Unbußfertigen, Gottlofen 
und Ungläubigen Kreuz und Leiden. Die haben feine Gemein- 
ſchaft mit Chrifto, ſondern fie tragen ihr eigen Kreuz, dag fie ſelbſt 
mit ihren großen Sünden verdienet haben, Dies ift ein unfeliges, 
betrübtes und jchredliches Leiden. Denn die Gottlojen leiden 
nicht allein auswendig am Leibe große Schmerzen, fondern au) 
inwendig im Gewillen. Da drüdet fie Gottes Zorn, da müfjen 
fie befennen, daß fie joldhe Strafe wohl verdienet haben. Und 
weil fie nicht Buße thun noch die Verheißung der Gnade anneh- 
men, jondern entweder in Sünden freventlich fortfahren oder fich 
der Verzweiflung ergeben, jo können fie Gott nicht um Troft und 
Rettung anrufen. Der Heilige Geift ftärfet fie nicht; denn das 
Wort, dadurch er kräftig iſt, verwerfen ſie. Sie haben auch keine 
Hoffnung, daß die Strafe und das Elend einmal werde aufhören, 
ſondern aus dieſem Tod gerathen ſie in den ewigen Tod, da ihr 
Wurm nicht ſtirbet und ihr Feuer nicht verlöſchet. Darum' iſt 
ihr Leiden ein unſelig und verdammlich Leiden. Daher ſpricht 
David Pſ. 32, 10.: „Der Gottloſe hat viel Plage.“ Und 
Pſ. 34, 22.: „Den Gottloſen wird das Unglück tödten.“ Und Je— 
ſaias ſpricht Cap. 57,21.20.: „Die Gottloſen haben nicht Friede. 
Sie find wie ein ungeſtüm Meer, das nicht jtille jein kann, und 
jeine Wellen Koth und Unflath ausmerfen.” Und Salomo fpricht 
Spr. 14, 32.: „Der Gottloje beftehet nicht in feinem Unglüd”, 
fondern er gehet gar zu Grunde. 

Dieje hohe und heilſame Lehre, daß wir erſtlich JEſu CHrifti 
allerheiligites Leiden, welches uns Vergebung der Sünden er- 
langet und verdienet, von aller Menſchen Leiden unterjcheiden; 
zum andern, daß wir aller Gläubigen Leiden, woher e3 gleich 
fommt, von aller Gottlofen Leiden unterfcheiden und dann ung 
hüten, daß wir ja mit der Welt nicht leiden, die feine Gemein- 
Ichaft mit dem HErrn JEſu Chriſto Hat, jollen wir bei dieſem 
Punkt, daß Simon von Cyrene dem HEren Chrifto das Kreuz 
nachträgt, lernen und mit Fleiß erwägen. 





Die zehnte Pafjionspredigt. 221 


Der andere Punkt. 
Erwägung der Predigt des HErrn Chrifti auf dem Wege zu 
den Weibern. 

Ein groß Volk und viele Weiber folgten dem HErrn Chrifto, 
da er zum Gericht ward ausgeführet, die heben an zu weinen. 
Chriftus aber wendet fich um zu ihnen und ſpricht: „Ihr Töchter 
von Jeruſalem, weinet nicht über mich, fondern mweinet über euch 
felbft, und über eure Kinder. Denn fiehe, e& wird die Zeit kom— 
men, in welcher man jagen wird: Selig find die Unfruchtbaren, 
und die Leiber, die nicht geboren haben, und die Brüfte, die nicht 
geläuget haben.“ 

Hier thut der HErr Chriſtus noch eine ernſte Bermahnung 
zur Buße, jähe gern, daß noch etliche zurückdächten und Gott in die 
Ruthe fielen, ehe der Zorn des HEren wird angehen. Der Weiber 
unzeitig Weinen läßt ſich der HErr Chriſtus nicht gefallen, denn. 
fie beflagen den Mann, daß er jo jchmählich zum Tode ausgeführet 
wird, der doch jo vielen Leuten gedienet hat, denken, e8 werde num 
mit ihm aus fein, bedenken aber nicht, wie fie mit Gott daran 
find, was ihnen begegnen werde, Der HErr Chriftus weiß, daß 
e3 alſo von Gott war beichlofjen, daß er diejen ſchmählichen Gang 
gehen jollte. Er wußte, daß er mit feinem Tode würde bezahlen 
für der Welt Sünde und den Menjchen ewiges Leben erwerben. 
Er wußte, daß er am dritten Tage würde wieder auferftehen von 
den Todten. Darum wollte er nicht, daß die Weiber über ihn 
weinen jollten. Er vermahnet fie aber, fie jollen über fich jelbit 
und über ihre Kinder weinen, das ift, fie jollen fo ficher nicht da= 
hin gehen, al3 habe es feine Noth, fondern follen wifjen, daß eine 
graufame und jchredliche Zerftörung vorhanden fei. Darım 
follen fie ihre Sünde erfennen, diefelbe von Herzen fich Lafjen leid 
fein, dahin trachten, wie fie mit Gott möchten verjühnet werden, 
ob fie der ſchrecklichen Strafe entgehen möchten. - 

Daß der HErr Chriſtus Hier ſpricht: „Siehe, es wird die 
Beit fommen, in welcher man fagen wird: Selig find die Un— 
fruchtbaren, und die Zeiber, die nicht geboren haben, und die 
Brüfte, die nicht gejäuget haben”, ſolches redet er von der er- 
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ſchrecklichen Strafe, jo über Jerufalem und über das ganze jüdijche 
Bolt ergehen würde, darum daß fie den Sohn Gottes fo frevent- 
lich freuzigten und tödteten. Gott ſahe zwar zu, da die Hohen- 
priefter, Pilatus und die Juden jo unbillig mit dem HErrn Chrifto 
fuhren. Er wehrete ihnen nicht; denn er wollte aljo dag menjch- 
liche Gefchlecht erlöfen und das geiftliche Neich feines Sohnes 
anrichten. Es war aber feine Meinung nicht, daß e3 den Mör- 
dern jo frei jollte ausgehen, fondern er ordnete und ſetzte die Zeit, 
da er fie mit großem Zorn wollte zerjtören und vertilgen. Dahin 
fiehet nun der HErr Chriftus, will die Weiber davor warnen und 
defjen erinnern, daß fie nichts Gewiſſeres zu gemwarten haben; 
twie denn ungefähr vierzig Jahre nad) der Auferftehung Chrifti 
der fchredliche Zorn Gottes über Serufalem ift angegangen, als 
Veſpaſianus, nachdem er einen großen Theil des jüdischen Volks 
vertilget und die vornehmften Feitungen im jüdischen Lande hatte 
eingenommen, fich vor Jeruſalem machte, und fie mit großem 
Kriegsvolk belagerte. Da ging ein jolcher Jammer und fo große 
Betrübniß in der Stadt an, daß man freilich gejagt hat: „Selig 
find die Unfruchtbaren, und die Zeiber, die nicht getragen haben, 
und die Brüfte, die nicht gefäuget haben.” Denn weil in der 
Stadt Jerufalem verichloffen geweſen find in die dreigigmal hun— 
derttaufend Mann, ijt alsbald der fchredliche Hunger angegangen, 
darauf auch die jchwere Peſtilenz gefolget ift. Es war auch ein 
fchredlicher Aufruhr in der Stadt, aljo daß Joſephus ſchreibet, 
daß in der Zeit der Belagerung, die ein halb Jahr gemähret hat, 
durch Hunger, Peitilenz und Aufruhr in der Stadt mehr denn 
zehnmal hunderttaujend Mann umgelommen find. Da werden 
- viel Weiber gewünfchet haben, fie hätten nie Kinder zur Welt 
geboren, und die Unfruchtbaren werden jich jelig geachtet haben, 
daß fie den großen Jammer ihrer Kinder nicht haben brauchen 
anzujehen. Man leje die ganze Hiftoria von der Zerftörung 
Jeruſalems, jo wird man etlichermaßen verftehen, von welchem 
großen Elend und Iammer der HErr Chriftus geredet habe. 
Hierbei joll man nun abnehmen, wie Gott pflege die Ver- 
folger und Mörder feines Sohnes JEſu Chrifti zu ftrafen. Man 
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lieſet viel ſchrecklicher Exempel in allen Hiftorien, wie Gott habe 
große Städte verwüſtet, ganze Rönigreiche verheeret, oft viel tau= 
ſend Menjchen in einer Schlacht umkommen Yafjen. Gott pfleget 
nicht zu ſcherzen, wenn er die Sünde jtraft. Aber eine erjchred- 
lichere Zerftörung Liefet man nicht in allen Hiftorien, denn die 
Berjtörung der Stadt Jeruſalem. Wie man im Iojepho mag 
leſen, der fich jelbt drüber entjegt und fpricht: wofern die Römer 
nicht fommen wären und hätten die Juden vertilget, die Erde 
würde fich aufgethan und die Juden lebendig verichlungen haben. 
Ueber zweitaufend haben fich jelbft erhängt, ſolche Angſt und 
Noth ist in der Stadt geweſen. Zarte Weiber haben ihre eigenen 
Kinder gebraten und gegefien. Nach Eroberung der Stadt haben 
die Römer etliche taufend Juden den wilden Thieren vorgeworfen 
und fie zerreißen laſſen. Solchen unfäglichen Jammer hat der 
Herr Chriſtus zuvor gejehen, warnet derhalben die Weiber, daß 
fie wohl möchten weinen und Buße thun, damit jie folchem Zorn 
entgehen möchten. j 

Solche ernite Warnung jollen nun alle Berfolger zu Herzen 
nehmen und wiſſen, daß fie ihnen auch gilt. Denn jo Gott feines 
eigenen Volks, das er jo hoch hatte erhaben, dem er jo große 
Wohlthaten Hatte erzeiget, da von den Erzvätern war geboren, 
aus welchem auch Chriſtus war nach dem Fleijch, nicht hat ver- 
jchonet, ſondern jo greulich hat vertilget, daß man die Zeiber für 
jelig geachtet, die nicht haben geboren, darum daß fie jein Wort 
verachtet und jeinen Sohn verfolget haben, jo kann man die Rech— 
nung leicht machen, daß er e3 den andern Heiden und Völkern 
nicht ſchenken werde, daß ſie die göttliche Wahrheit hafjen und 
feinen Sohn JEſum Chriftum in feinen Gläubigen verfolgen. 
Man läßt ſich wohl dünken, weil Gott eine Zeitlang till ſchweiget 
und nicht alsbald jtrafet, Gott werde nichts darnach fragen. Aber 
Gott jahe den Juden auch eine Zeitlang zu, da aber der Zorn 
anging, da war fein Aufhören und brannte big in die unterfte 
Hölle, daß die Juden bis auf den heutigen Tag aller Welt ein 
ſchrecklich Exempel find des göttlichen Zorns. Dermwegen hüte 
ſich ein jeder, daß er nicht Chriſtenblut vergieße noch verfolge. 
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Der Sohn Gottes ſpricht: Was ihr einem von den Geringſten 
thut in meinem Namen, e3 jei Gutes oder Böſes, das habt ihr 
mir gethan. Darum die, jo die gläubigen Chriften plagen, ver- 
folgen oder tödten, die will Gott nicht weniger vertilgen und mit 
ewiger Berdammniß ftrafen, denn als hätten fie den Sohn Gottes, 
JEſum Chriſtum, gefreuziget und getödtet. Dieſes foll man mer- 
fen bei den Worten des HErrn Chrifti. 

Daß nun der HErr Chriſtus ferner ſpricht: „Dann werden 
fie anfahen zu jagen zu den Bergen: Fallet über ung, und zu den 
Hügeln: Dedet uns" (welche Worte aus dem Propheten Hoſea, 
Cap. 10, 8., genommen find), damit will er anzeigen, welch große 
Gewalt die Sünde habe, in welche Angſt und Noth dag böfe Ge- 
wifjen geräth und mie eine unjägliche, unerträgliche Laſt Gottes 
Born Sei, 

Bon diefem Punkt Haben wir etlichemal Erinnerung gethan 
in diefen Balfionspredigten und können doch nimmer genug da- 
von reden und zeugen. Denn obgleich aller Welt Hijtorien voll 
ſchrecklicher Exempel find, bei denen man abnehmen fann, wie 
nichts Unerträglicheres jet denn Gottes Zorn und die Macht der 
Sünden, obgleich alle Propheten und alle Apoſtel aufs fleißigſte 
davon geprediget und davor gewarnet, obgleich auch wir täglich 
folches wiederholen und Gottes Wort den Leuten einprägen, 
obgleich) auch Gott vom Himmel fchier täglich etliche ſchreckliche 
Erempel vor Augen jtellet, an denen wir zu lernen haben, mie 
Gottes Zorn ein verzehrendes Feuer ift, dennoch bleibt die Welt 
fiher, Yäßt folches alles zu einem Ohr eingehen und zum andern 
wieder aus, fähret fort in Sünden, will an die Buße nicht, glaubet 
nicht eher, der grimmige Zorn Gottes liege ihr denn auf dem Hal. 
Drerwegen müſſen wir diefen Punkt oft wiederholen, ob Gott 
jemand das Herz wollte aufthun, daß er fich vor Gottes Zorn 
lernete fürchten. Weil es Gott jo vielfältig predigen, jo oft wie- 
derholen läßt, fo ſpüret man dabei Gottes Barmherzigkeit und 
Güte, daß er nicht Luft hat an unferem Verderben, jondern gern 
fähe, daß uns geholfen würde; er wird auch am jüngiten Gericht 
deſto mehr entjchuldiget fein. Darum hat auch der HErr Chriftug 
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dieje jcharfe und ernfte Predigt, eben da er in den Tod gehet, 
nicht unterlafjen wollen, auf daß die ganze Chriftenheit hieraus 
lernete Gott fürchten. 

Den Juden ift zwar die Angst widerfahren, da fie in jolcher 
unfäglichen Noth gewesen, daß jie gejchrieen: O ihr Berge, fallet 
über uns, und ihr Hügel, bededet ung! Aber der Harte Spruch) 
gilt nicht allein den Juden, fondern allen Gottlofen, Unbußfer: 
tigen und Ungläubigen, welche Gotteg Zorn endlich überfallen 
und in ſolche Angjt treiben wird. Die Sünde hat die Art an 
fich, daß fie wohl eine Zeitlang Ichläft und ruhet, wie auch Gott 
zu Kain ſaget 1 Moſ. 4,7.: „Bift du aber nicht fromm, fo ruhet 
die Sünde vor der Thür." Da Läßt ſich's anjehen, ala habe es 
jo große Gefahr mit der Sünde nicht, ſei auch Jo ſchrecklich nicht, 
al3 man fie machet, wie man an den Leuten jiehet, die ficher und 
frech in Sünden fortfahren. Ein Hurer oder Chebrecher fürchtet 
ſich nicht alsbald nach begangener That, jondern lachet noch in 
die Fauſt, daß ihm feine Schalfheit ift gelungen, und ift ihm 
lieb, daß er Gelegenheit hat, feine Büberei mehr zu treiben, mag 
auch von Gottes Gericht nichtg hören noch daran gedenken, damit 
er nicht traurig werde. Ein Säufer und Trunfenbold macht fich 
fein Gewiſſen darüber, daß er ſich vollfäuft, ſuchet alle Gelegen— 
heit, wie er einen Tag am andern mag jaufen und jchwelgen. 
Alfo ein Geiziger und Wucherer iſt nur ficher und frech, achtet 
der Sünden nicht, fondern hält ſich für glüdjelig, je mehr er 
geizen, ſchinden und wuchern Tann. 

Eine fonderliche Blindheit und Sicherheit iſt in denen, Die 
ſich heilig laffen dünfen oder mit falfcher Lehre behaftet find. 
Diefe fürchten ſich allerdinge vor Gottes Zorn nicht, fondern 
meinen, daß ſie mit ihrer Heuchelei und Läſterung eitel Ablaß 
. verdienen. In dieſen allen und in allen Unbußfertigen ruhet 
die Sünde vor der Thür, als wenn ein grimmiger Löwe da läge 
und ſchliefe. Man ſoll aber nicht gedenken, daß fie für und für 
Ichlafen werde. Denn vor der Thür ift ein unruhiger Ort, da 
man muß aus und eingehen, da faun leicht einer aufgeweckt 
werden. Und zwar Gott jelbjt wedet die Sünde auf, wenn er 
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fie vor Gericht fordert und uns unter Augen ftellet, wie er jpricht 
Pſ. 50, 21.: „Das thuft du, und ich ſchweige; da meineſt du, ich 
werde fein gleich wie du. Aber ich will dich ftrafen, und will 
dir’3 unter Augen ftellen.” 

Wenn nun Gott die Sünde alſo aufmwedet und dem Men- 
ſchen unter Augen ftellet, da richtet fie ſolchen Jammer an, daß 
der Menfch nicht weiß, wo er bleiben joll, daß ihm Himmel und 
Erde zu eng wird. Da jchreiet denn der Menfch in feinem be= 
trübten und verzagten Gewiſſen: O ihr Berge, fallet über ung, 
und ihr Hügel, bededet uns! Das ift, das Gewiſſen jollte lieber 
leiden, daß alle Berge und Hügel auf dem Herzen lägen und e3 
zudedten, denn daß e3 die Schande feiner Sünde und den heftigen 
Grimm göttliches Zorns ſollte anſehen. 

Man ſiehet hinwieder in den Pſalmen und Propheten, wie 
hart auch die Heiligen über ſolche unerträgliche Laſt des gött— 
lichen Zorns gefchrieen Haben, gleich ala müßten fie darüber ver- 
finfen und verichmachten. David fpricht Pf. 130, 3.: „Sp du 
willft, HErr, Sünde zurechnen; HErr, wer wird beitehen ?” Als 
follte er jprechen: Unmöglich ift’3, daß ein Menſch beftehen könne; 
wenn dır anfängft zu zürnen und deinen Grimm auszugießen, fo 
vermag fein Menſch zu beitehen. Hiskia klagt Jeſ. 38, 13.: „Er 
zerbrach mir alle meine Gebeine, wie ein Löwe.“ Und Jeſaias 
ſelbſt klagt Cap. 64, 7.: „Denn du verbirgeſt dein Angeſicht vor 
uns, und läſſeſt uns in unſern Sünden verſchmachten.“ David 
klagt, Sehen und Hören vergehe ihm von wegen ſeines böſen, un— 
ruhigen Gewiſſens: „Mein Herz bebet, meine Kraft hat mid) ver- 
laſſen, und das Licht meiner Augen ift nicht bei mir“, Pſ. 38,11. 
Alfo heftig Hagen auch die Heiligen über die Macht der Sünden 
und über das verzagte Gemiffen, fo doch der Sohn Gottes wie 
ein Schirm die Hibe des göttlichen Zorns bei feinen Gläubigen 
aufhält, damit fie nicht verzehret werden. Aber an den Gott- 
lojen da gehet dag Feuer göttliches Zorns fo greulich an, daß es 
mit feinen Worten ift auszureden. Wie man jiehet bisweilen, 
wenn die Gottlofen jterben und in den legten Zügen jo greulic) 
thun, daß einem die Haare zu Berge gehen, wer dabei ift. 
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Da Herodes der Große follte jterben, da ergrimmete er 
etlichemal in fich und griff nach dem Mefjer und wollte fich ſelbſt 
umbringen. Welche Angſt, welche Furcht, welch Schreden ift 
in dem König Saul, da er in fein eigen Schwert fället! Juda, 
dem Verräther, war fo angjt, daß er entzwei barft und fein Ein- 
geweide auf die Erde fiel. Denn es ift Hundertmal mehr Angjt 
und Betrübniß im Herzen der Gottlofen, denn fie mit Worten 
jemals ausreden oder mit Geberden je deuten fünnen. Eine 
greuliche Angft muß es je fein, weil die Gottlofen wünschen, 
daß alle Berge und Hügel auf fie fallen und fie decken möchten, 
auf daß ſie Gottes Angeficht nicht möchten anſehen. Solches 
hat nun der HErr Chriftus mit dem ernjten und harten Wort 
anzeigen wollen, auf daß wir Gott fürchten lernen. Derwegen 
hütet euch vor Sünden, Geliebte im HErrn, fürchtet Gottes 
grimmigen Zorn, werdet nicht gottlos, daß ihr die Angſt des 
Gemifjens in den Wind fchlaget! Denn wird fie einmal an- 
gehen, jo wird fie allezeit fchmwerer werden. E38 ift bisher noch 
feiner gefunden worden, der fie hätte verachten oder überwin- 
den können. Allein Gottes eingeborner und allmächtiger Sohn 
hat die jchwere Lat des Zorns Gottes tragen und überwinden” 
fünnen. Drum ift der nächite und befte Rath, daß ein jeglicher 
ohn allen Verzug und ohne geringites Nachdenken Buße thue, 
fich zu Gott befehre, trachte, wie er der Sünden los werde, Bott 
in die Ruthe falle, an JEſum Chriſtum, den Mittler und Hei- 
land der Welt, glaube und wider die Macht der Sünden, wider 
die Unruhe des Gewiſſens und wider die Laft göttliches Zorns 
gewiſſen Troft und heilkräftige Arznei fuche. Alsdann wird er 
fich vor den harten Worten des HErrn Chrifti nicht zu fürchten 
haben. Vielmehr aber wird er fich deſſen tröften, daß der ein— 
geborne Sohn Gottes, JEſus Chriftus, an unferer Statt fich fo 
ſchmählich hat ausführen und ang Kreuz fchlagen Yafjen. 

Damit man dem harten und erniten Wort defto mehr Glau- 
ben gebe, vermahnet er, daß wir an ihm ſolches ausrechnen follen. 
„So man das thut“, fpricht er, „am grünen Holz, was will am 
dürren werden?“ Als wollt er jagen: Muß ich, Gottes einge- 
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borner Sohn, der ic) der Welt Heiland bin und Gott allen Ge— 
horſam leifte, alfo leiden und von wegen fremder Sünde aljo ge- 
ftraft werden, was will denn den Gottlojen und Unbußfertigen 
widerfahren, die Gott eitel Frevel und Ungehorſam beweiſen? 
Der Sohn Gottes, JEſus Chriſtus, ift das rechte grüne Holz, 
das die alleredelfte Frucht trägt: er hat Gott vollfommenen Ge— 
horſam geleistet und ihn von ganzem Herzen, von ganzem Ge— 
müthe und von ganzer Seele geliebet. Zudem bat er fein Leben 
gegeben für ung arme Menfchen, auf daß wir durch fein Blut 
felig würden. Das find je edle Früchte, dergleichen in aller 
Welt nicht zu finden find. Dennoch hat Gott feinen eingebor- 
nen Sohn, der die Gerechtigkeit ſelbſt ift, mit jo jchwerem Kreuz 
und Tod beladen, auf daß alle Welt jehe, daß Gott von Herzen 
der Sünde feind jei. 

Die Öottlofen aber find eitel dürres Holz, dag feine Frucht 
trägt. Denn fie lieben weder Gott noch) den Nächten. Sie find 
Gott nicht gehorfam, jondern ſchmähen und Läftern ihn. Sie 
dienen weder der Kirche noch der Welt, jondern ftehen da und 
hindern da3 Land, ja, find ſchädliche Bäume, die mit ihrem Schat- 
ten hindern, daß etwas wachjen fünne, Gie hindern die Wahr- 
heit, fie verfolgen die Gläubigen, fie unterdrüden die Armen, 
Wie iſt's denn möglich, daß fie follten frei ausgehen? Der Gott, 
der feines allerliebiten Sohnes nicht verichonet hat, weil er fremde 
Sünde an ihm hat gefunden, ſoll der der Gottlofen und Unbuß- 
fertigen ſchonen, die fi) aus einer Sünde in die andere wälzen 
und nicht thun, denn was Gott verdrießt? Ohne Zweifel, Gott 
wird die dürren Bäume abhauen und mit ewigem Feuer ver- 
brennen laſſen, Matth. 3, 10. 

Alſo Hat eure Liebe in diefer Predigt zwei Punkte gehöret. 
Als zum eriten, daß dreierlei unterfchiedlich Leiden fei auf Erden: 
erjtlich des Sohnes Gottes, JEſu Chrifti, welches ift eine Be— 
zahlung für unfere Sünde; zum andern aller Gläubigen Leiden, 
welches Gott ein angenehmes Opfer ift und den Gläubigen zum 
Beiten dienet; zum dritten der Gottlofen Leiden, in welchem fie 
feinen Troſt haben, jondern zur Verdammniß finfen. 
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Im andern Punkt hat eure Liebe gehöret die ernjte War- 
nung des HErrn Chrifti, welch unerträgliche Strafe und Gottes 
Born auf die Gottloſigkeit folget, daß nichts Schredlicheres noch 
Unerträglicheres ift dern die Macht der Sünden und der Grimm 
göttliches Zornd; darum wir ung vor Sünde und Unbußfertig- 
feit hüten follen, vor allen Dingen aber dahin trachten, daß wir 
durch Chrijtum der Sünden los, mit Gott verjöhnet und ein 
ruhig, Fröhlich Gewiffen haben mögen. 

Der allmächtige, ewige und barmherzige Gott, Bater unſers 
HErrn und Heilandes JEfu CHrifti, erleuchte und durch feinen 
Heiligen Geift und gebe ung den rechfichaffenen Glauben, auf 
daß wir ung des allerheiligiten Leidens JEſu Chrifti, feines Soh— 
ne3, in aller Anfechtung tröften mögen, auch Chrifto, unjerm 
Heilande, das Kreuz willig nachtragen und alles, was ung Gott 
auflegt, im Glauben geduldig tragen. Gott vom Himmel be- 
hüte ung, daß mir ja mit der gottlojen Welt nicht leiden, auch 
nicht ala unfruchtbare Bäume erfunden werden, fondern daß wir 
ung ftet3 vor Gottes Zorn fürchten, zu rechter Zeit Buße thun, 
mit Gott verföhnet werden und durch Chriftum die ewige Selig- 
feit erlangen, Amen. 
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Und fie brachten ihn an die Stätte, die da heißet auf Hebräifch 
Bolgatha, das ift verdolmetfht Schädelitätte, und fie gaben ihm Eifig 
oder vermyrrheten Wein zu trinken, mit Gallen vermifchet, und da 
er’s fchmedete, wollte er’s nicht trinken. 

Und fie Freuzigten ihn an der Stätte Bolgatha, und zween Uebel: 
thäter mit ihm, einen zur rechten und einen zur linfen Hand, JEfum 
aber mitten inne. Und die Schrift ift erfüllet, die da jaget: Er ift 
unter die Uebelthäter gerechnet. Und es war die dritte Stunde, da fie 
ihn Preuzigten. 

JEſus aber ſprach: Dater! vergib ihnen, denn fie wiffen nicht, 
was fie thun. 
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Pilatus aber fchrieb eine Ueberfchrift, gefchrieben, was man ihm 
Schuld gab, die Urfache feines Todes, und feßte fie auf das Kreuz, 
oben zu feinem Haupt. Es war aber gefchrieben: JEfus von Haza- 
reth, der Juden König. Dieſe Ueberfchrift lafen viel Juden, denn die 
Stätte war nahe bei der Stadt, da JEſus gefreuziget ift. Und es 
war gefchrieben auf hebräifche, griechifche und lateinifche Spradye. Da 
fprachen die Hohenpriefter der Juden zu Pilato: Schreibe nicht: Der 
Juden König, fondern daß er gefagt habe: Ich bin der Juden König. 
Pilatus antwortete: Was ich gefchrieben habe, das habe id} gefchrieben. 

Die Kriegsknechte, da fie JEſum gefreuziget hatten, nahmen fie 
feige Kleider, und machten vier Theile, einem jeglichen Kriegsfnechte ein 
Theil, dazu auch den Rod. Der Rod aber war ungenäht, von oben 
an gemwirfet durch und durch. Da Sprachen fie unter einander: Kaffet 
uns den nicht zertheilen, fondern darum loofen, weß er fein foll: auf 
daß erfüllet würde die Schrift, die da faget: Sie haben meine Kleider 
unter ſich getheilet, und haben über meinen Rod das £oos geworfen. 
Und fie jagen allda und hüteten fein; folches thaten die Kriegsfnechte, 
und das Dolf ftund und fahe zu. 


Auslegung. 


Eure Liebe hat jebt gehöret einen Theil der Hiltoria, was 
fich mit dem HErrn Chrifto beim Kreuze hat zugetragen, melches 
der fünfte Actus oder Handlung ift. Wiewohl nun alles, was 
fich in der ganzen Paſſion begeben, jehr wichtig und voller Lehre 
ift, jo ift doch noch der höchſte Kampf und Streit vorhanden, 
wie fi) der Sohn Gottes an feinem Ende habe verhalten, was 
er allda habe geredet und wie er jeinen Abjchied von diefer Welt 
genommen. So jtehet auch der höchſte Troft darin, daß JEſus 
Chriftus, der Sohn Gottes, für uns ift gejtorben. Die ganze 
Natur, Himmel und Erde, hat fich über dieſes Mannes Tod ent- 
jehet; denn die Sonne hat ihren Schein verloren, die Feljen find 
zerrifjen und die Erde hat fich aufgethan. Darum ift billig, daß 
wir und aufmuntern und mit allem Fleiß darauf Acht geben, 
was der HErr Chriftus an feinem Ende geredet, und was bei 
einem jeden Punkt fei zu merken. Wir wollen aber die Lehre 
diejer Predigt in etliche Buntte faſſen. 
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Fürs erfte wollen wir die Urjache mit einander betrachten, 
warum der HErr Chriſtus feines andern Todes, denn am Kreuz, 
bat follen jterben; welchen Troft wir dabei haben und was folches 
auch bedeutet. 

Fürs andere, mas die ueberſchrift am Kreuz, darin die Ur- 
fache feines Todes war aufgezeichnet, bedeutet. 

Für dritte, daß man jeine Kleider getheilet und um feinen 
Nod das 2008 geworfen. 

Fürs vierte, wie der HErr Chriftug fein priefterlich Amt 
am Kreuz habe verrichtet. F 

Der ewige Sohn Gottes, JEſus Chriſtus, der ſich für uns 
ans Kreuz hat ſchlagen laſſen und für uns ein Opfer iſt worden, 
auf daß wir mit dem ewigen Gott verſöhnet würden, gebe uns 
feinen Heiligen Geiſt, daß wir dieſe heilſame Lehre mit Fleiß be= 
trachten und gewifjen Troft wider Sünde und Tod daraus neh- 
men, Amen. 


Der erfte Punkt. 


Barım der HErr Chriſtus am Kreuz ſei geſtorben, welchen Troſt 
wir daraus haben und was es bedeutet. 


Daß der HErr Chriſtus auf feine andere Weiſe iſt getödtet 
worden, ſondern ſchmählich ans Kreuz iſt geſchlagen, iſt nicht un⸗ 
gefähr alſo geſchehen. Iſt auch nicht dem grimmigen Zorn und 
Haß der Juden allein zuzumeſſen, als wäre es bei ihnen geſtan— 
den, wie ſie Chriſtum wollten umbringen. Sondern von Gott 
iſt's alſo beſchloſſen und verordnet geweſen, daß der Meſſias fei- 
nes andern Todes ſterben ſollte, wie denn ſolches oftmals in der 
heiligen Schrift iſt gedeutet worden. Als Moſes aus Chriſti Be— 
fehl in der Wüſte eine eherne Schlange auf ein Holz gehängt hat, 
daß, wer gebiſſen war, dieſelbige anſehen ſollte und geneſen, hat 
er ſelbſt damit angedeutet, er würde alſo erhöhet werden und am 
Holz ſterben. Wie denn der HErr Chriſtus die Figur ſelbſt aus— 
gelegt Joh. 3, 14. 15.: „Wie Moſes in der Wüſte eine Schlange 
erhöhet hat, alſo muß des Menſchen Sohn erhöhet werden, auf 
daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern das 
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ewige Leben haben.” Es hat auch der HErr Ehriftus zuvor ver- 
fündiget und gedeutet, daß er am Kreuz fterben würde, Joh. 
12, 32.: „Wenn ich erhöhet werde von der Erde, fo will ich fie 
alle zu mir ziehen.“ Und Johannes jagt darauf V. 33.: „Das 
lagte er aber, zu deuten, welches Todes er jterben würde”; denn 
in der heiligen Schrift hatte er wohl verftanden, welches Todes 
er jterben würde, 

Daß Moſes ſpricht 5 Mof. 21, 22. 23.: „Wenn jemand eine 
Sünde gethan hat, die des Todes würdig iſt, und wird alſo ge— 
tödtet, daß man ihn an ein Holz hänget; ſo ſoll ſein Leichnam 
nicht über Nacht an dem Holz bleiben, ſondern ſollſt ihn desſelben 
Tages begraben, denn ein Gehängter iſt verflucht bei Gott; auf 
daß du dein Land nicht verunreinigeſt“, dieſer Spruch hat Chri— 
ftum mit begriffen; denn er hatte aller Welt Sünde auf fich und 
follte alfo fterben und getödtet werden, daß ihn der Fluch des 
Geſetzes eigentlich treffe. Darum ihn auch der Apoftel Paulus 
fo kühnlich und gewaltig anzieht und daraus erweijet, daß JEſus 
Ehriftus für uns ein Fluch worden ift. Im’ Pfalter iſt's auch 
Mar angezeigt worden, daß der Meſſias würde am Kreuz fterben. 
Denn David Spricht in der Perfon Chrifti Pf. 22, 17.: „Sie 
haben meine Hände und Füße durchgraben.” Und im Propheten 
Jeſaia, Cap. 65, 2., jpricht der Meſſias: „Ich recke meine Hände 
aus den ganzen Tag zu einem ungehorfamen Volk, das feinen Ge- 
danken nachtwandelt auf einem Wege, der nicht gut if.” Der 
Prophet Sacharja jiehet auch eben auf den gehängten und ge- 
frenzigten Meſſiam: „Denn fie werden mich anjehen, welchen 
jene zerjtochen haben“, Sad. 12, 10. Weil es denn Gott fo 
deutlich durch jeine Propheten hat geweifjaget und verfündiget, 
jo ift fein Zweifel, es muß große und wichtige Urfachen haben. 
Wiewohl uns nun nicht möglich ift, allen Rath göttlicher Majeftät 
zu erforjchen, jo gebühret uns doch, das mit Fleiß zu betrachten 
und zu erwägen, was Gott in jenem Wort hat offenbaret, 

Dieweil alle Menjchen auf Chriftum und feinen Tod waren 
vertröftet, mußte der Meſſias nicht heimlich umgebracht werden, 
fordern öffentlich vor aller Welt jterben, damit e3 jedermann fund 
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werde, Darum hat ihn Gott faft mitten in die Welt gefandt 
aufs Dfterfeft, da alle Juden aus allen Stämmen und aus allen 
Königreichen zufammenlamen. Beide Juden und Heiden wer— 
den jeine Henker. Er wird von Pilato zum Herodes und wieder 
zum Pilato gefandt. Das ganze Volk fommt zufammen, im 
hellen Mittag wird er gefreuziget. Pilatus fchreibet die Urjache 
feines Todes in dreien Sprachen, die fast durch alle Welt gingen, 
damit e3 allen Menjchen fund gethan würde, daß der König der 
Juden fei gefreuziget worden. Dies ift eine Hohe Urjache, warum 
der HErr Chriſtus eben am Holz ſerhen und da öffentlich vor 
aller Welt hat hängen wollen. 

Die andere Urſache aber iſt noch vichuger nämlich damit 
es aller Welt bekannt und offenbar würde, daß JEſus Chriſtus, 
unſer Heiland, für uns ein Fluch ſei worden, uns von dem Fluch 
des Geſetzes erlöſet und uns den Segen Abrahams erworben habe. 
Von keiner Strafe war es alſo ausgedrückt im Geſetz, als von 
dieſer, wenn einer alſo getödtet werde, daß er auf ein Holz ge— 
hängt werde, daß er alsdann von Gott verflucht wäre. Darum 
war auch dieſe Strafe die allerſchrecklichſte und abſcheulichſte bei 
den Juden, viel abſcheulicher denn bei uns der Galgen oder das 
Rad oder das Feuer, darum daß Gott den Fluch bei dieſer Strafe 
hatte ausgedrückt. 

Nun mußte aber der HErr Chriſtus den Fluch des Geſetzes 
auf ſich nehmen, darum daß wir alle unter dem Fluch lagen und 
den Segen Abrahams, das iſt, Leben und Seligkeit, nicht hätten er- 
langen können, jo ung von dem Fluch nicht wäre geholfen worden. 
Des Geſetzes Urtheil ift: „Verflucht jei, wer nicht alle Worte die— 
je8 Geſetzes erfüllet, daß er darnad) thue”, 5 Moſ. 27,26. Nun 
iſt unfer feiner, der alles gehalten habe, alle haben wir dag Geſetz 
übertreten; „da iſt feiner, der Gutes thue, auch nicht Einer“, 
Pi. 14,3. „Wir gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeg- 
licher jahe auf feinen Weg”, Jeſ. 53,6. Demnad) traf uns alle 
der Fluch, wie Paulus zeuget: „Wir waren auch Kinder des 
Zorns von Natur“, Eph. 2,3. Was nun für eine fchredliche 
und unerträgliche Laſt jet der Fluch des Gefebes, das kann man 
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mit Worten nicht genugjam ausreden. Daß man ihm aber nad)- 
denfe, muß man merfen, wie die Propheten und Apoftel den Fluch 
zu verjtehen geben. 

Der Apojtel Paulus zeiget fein an, wo der Fluch fei, da 
könne der Segen nicht jein, das ift, da jei feine Gnade, feine Ge— 
rechtigfeit, fein Zeben, kein Friede, fein Troſt, fein Heiliger Geift, 
feine Freude und fein ewiges Zeben, denn alle dieſe Güter fafjet 
der Segen Abrahams in fih. Wer will nun den Jammer und 
das Elend des Menjchen ausreden, der aller der Güter müßte be- 
raubet jein? Es bleibt aber dabei nicht, daß ein Verfluchter aller 
der geiftlichen, Himmlifchen und ewigen Güter müffe entrathen, 
fondern er muß auch allerlei Strafe, Plage und Unglüd von Gott 
gewärtig fein. Wie denn Moſes den Fluch mit jchredlichen Wor- 
ten erfläret 3 Mof. 26, 14. 16.: „Werdet ihr mir nicht gehorchen, 
und nicht thun diefe Gebote alle, jo will ich euch heimfuchen mit 
Schreden, Schwulit und Fieber, daß euch die Angefichte verfallen, 
und der Leib verfchmachte; ihr jollt umjonft euren Samen fäen, 
und eure Feinde jollen ihn frefjen.” Item, B.27—29.: „Werdet 
ihr aber dadurch mir noch nicht gehorchen, und mir entgegen wan⸗ 
deln; fo will ich auch euch im Grimm entgegen wandeln, und will 
euch fiebenmal mehr ftrafen um eure Sünde, daß ihr follt eurer 
Söhne und Töchter Fleijch freien.” Und 5 Moj.28,15—17.19.: 
„Wenn du aber nicht gehorchen wirft der Stimme des HEren, 
deines Gottes, daß du Halteft und thuft alle jeine Gebote und 
Rechte, die ich dir heute gebiete; jo werden alle dieje Flüche über 
dich kommen, und dich treffen. Verflucht wirft du fein in der 
Stadt, verflucht auf dem Ader. Verflucht wird fein dein Korb 
und dein Mebriges. Verflucht wirft du jein, wenn du eingeheit, 
verflucht, wenn du ausgeheſt.“ Item, B.27—29.: „Der HErr 
wird dich Schlagen mit Drüſen Egyptens, mit Feigwarzen, mit 
Grind und Gräge, daß du nicht kannſt Heil werden. Der HErr 
wird dich Schlagen mit Wahnfinn, Blindheit und Raſen des Her- 
zens; und wirft tappen im Mittag, wie ein Blinder tappet im 
Dunkeln; und wirft auf deinem Wege fein Glüd haben, und 
wirſt Gewalt und Unrecht leiden müſſen dein Lebenlang, und 
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niemand wird dir helfen.” Item, ®. 65. 66.: „Der HErr wird 
dir dafelbft ein bebendes Herz geben, und verjchmachtete Augen, 
und verdorrete Seele, daß dein Leben wird vor dir ſchweben. 
Nacht und Tag wirft du dich fürchten, und deines Lebens nicht 
ficher fein.” Dieſe und andere fchredliche Plagen, die Moſes er- 
zählet, begreifet der Fluch des Gejeges in fi. Denn wenn Gott 
anfängt zu zürnen und zu trafen nach feinem ftrengen Gericht, 
fo höret er nicht auf, bis er den Menfchen ganz vertilget. Ueber 
das alles faſſet auch der Fluch in fich die Verftoßung -von Gottes 
Angeficht und ewige Verdammniß, mie folches Chriftus deutlich 
anzeiget Matth. 25, 41.: „Gehet hin von mir, ihr Berfluchten, in 
dag ewige Feuer, das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln." 

Diefe unerträgliche Laft lag nun dem ganzen menjchlichen 
Geſchlechte auf dem Hals, darunter auch alle Menfchen ewiglich 
hätten müfjen vergehen und verfchmachten, wenn ung durch JEſum 
Chriftum nicht wäre geholfen worden. Aber darım Hat JEſus 
Chriſtus am Kreuz und nicht anders fterben wollen, auf daß er 
vor aller Welt bezeugete, daß er den Fluch auf fich genommen 
hätte. Denn weil er am Holz gehangen, ift er ein Fluch worden 
vor Gott. Damit aber hat er ung von dem Fluch des Gejehes 
erlöfet, wie der Apoftel Paulus Klar zeuget Gal. 3, 13. 14.: 
„Shriftus hat ung erlöjet von dem Fluch des Geſetzes, da er ward 
ein Fluch für und (denn es ſtehet gefchrieben: Verflucht jei jeder- 
mann, der am Holz hänget), auf daß der Segen Abrahams unter 
die Heiden käme in Chriſto JEſu, und wir aljo den verheißenen 
Geiſt empfingen durch ven Glauben.” 

Dies ift nun der ftarke und mächtige Troft, den wir aus dem 
haben, daß JEſus Chriftus am Kreuz und auf dem Holz ſich hat 
tödten laſſen. 

Eine ſchwere und fchredliche Anfechtung ift’3, wenn das 
Geſetz unfer Herz anflaget, unfere Sünde und Mifjethat ung vor 
Augen jtellet und mit feinem Fluch daherdonnert: Du Mensch 
haft Gott nicht geliebet von ganzem Herzen und von ganzem Ge— 
müthe, noch deinen Nächften ala dich ſelbſt! In viel Wege haft 


du Gottes Gebote übertreten und feinen Zorn erreget, darum 
16 
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bift dir verflucht! Denn daraus machet das Gewiſſen alsbald 
die Rechnung: Wer von Gott verflucht wird, der hat nichts 
anderes denn zeitliche und ewige Strafe zu gewarten. Da folget 
denn Angſt und Schreden, daß man feine Stunde des Lebens 
verſichert ift. 

Aber von diefem unjäglichen Sammer und diefer unerträg- 
Yichen LZaft hat ung der Sohn Gottes, JEſus Chriftus, erlöfet, 
daß wir und vor dem Fluch des Geſetzes nicht haben zu fürchten. 
Da können wir nun mit fröhlichen Herzen jagen: Ob ich gleich 
meiner Natur Unreinigfeit und mannigfaltige Sünde muß be- 
fennen, und das Geſetz derhalben mir drohet, mich zu verfluchen, 
fo fürchte ich mich doch nicht, denn JEſus Chriftus, der Sohn 
Gottes, hat fich an meiner Statt ana Holz verfluchen lafjen und 
mid) alfo von dem Fluch erlöjet, alfo daß das Gejeg überall fein 
Recht mehr zu mir hat. Ja, nicht allein hat mich der HErr 
Chriſtus vom Fluch erlöfet, fondern mir auch den Segen Abra- 
hama erworben! Nun bin ich durch ihn mit Gott verjöhnet, ich 
bin vor Gott gerecht, er hat mich zum Kind und Erben der Selig: 
keit angenommen, er ſchenkt mir den Heiligen Geift, gibt mir 
Troft, Friede, Freude, Leben und ewige Seligfeit, laut der Ver— 
heißung: „Durch deinen Samen jollen alle Bölfer auf Erden 
gejegnet werden“, 1 Moſ. 22, 18. Diejen Hohen und trefflichen 
Troft jollen wir daraus nehmen, daß JEſus Chriftus, der Sohn 
Gottes, ſich hat freuzigen und ans Holz nageln und vor aller 
Welt bloß und ſchmählich aufhängen laſſen. 

Die alten Lehrer haben auch feine Gedanken gehabt, was 
Chriſtus damit bedeutet habe, daß er alfo zwiſchen Himmel und 
Erde in der Luft ſich hat aufhängen laſſen. Er hängt zwifchen 
Himmel und Erde als der Mittler, der Gott mit ung Menfchen 
verjöhnet und der Frieden machet, daß Gott an ung Menjchen 
ein gnädiges Wohlgefallen habe und wir Menfchen einen freien 
Zutritt zu dem allmächtigen Gott haben. Mit dem Haupt zeigt 
er ung den Weg zum Himmel, mit feinen Füßen zertritt er die 
Macht ver Sünde, des Todes, des Satans und der Hölle und 
vertilget alle unſere Feinde, feine Arme Hat er ausgejtredet, als 
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der bereit3 alle Menfchen zu Gnaden aufgenommen hat. Dahin 
lauten die Worte Auguftini: Sehet an die Wunden des Erhäng- 
ten, das Blut des Sterbenden, die große Würde dei, der ung 
erlöjet, die Narben des Auferwedten; das Haupt neigt er, ala 
bereit, uns zu küſſen, das Herz jtehet offen, ung zu lieben, die 
Arme find ausgeftrect, ung zu empfangen und anzunehmen, feinen 
ganzen Leib reicht er dar zu unferer Erlöfung. 


Der andere Punkt. 


Bon der Ueberſchrift „JEſus von Nazareth, der Juden König“, 
darin die Urſache ward gemeldet feines Todes. 


Alle vier Evangeliften melden, wie Pilatus die Ueberſchrift 
zu Chriſti Häupten gejebt und darin die Urſache feines Todes ver- 
meldet hat, nämlich: „JEſus von Nazareth, der Juden König.” 
Und jolches war auf Hebräifch, Griechiſch und Lateinisch ge— 
ichrieben. Pilatus zwar, als ein gottlofer Heide, hat der Juden 
mit dem Titel ſpotten wollen, daß fie folchen armen König hätten. 
Aber Gott, der auch der Gottlojen Gedanken und Vornehmen 
zu feinen Ehren richtet, at hiermit aller Welt die Unſchuld feines 
Sohnes darthun und anzeigen wollen, daß Chriſtus feine Uebel- 
that begangen nod) etwas gethan hat, daS des Todes würdig wäre, 
fondern darum Hat er fterben müfjen, daß ihn Gott zum König 

geordnet, der alle Welt von allen Feinden follte erreiten und die. 
Seinen felig machen. 

Pilatus, als der Richter, weiß feine andere Schuld anzu- 
geben, denn daß er König fei der Juden, Die Hohenpriefter 
wiſſen auch feine andere Mebelthat vorzubringen. So ift je offen= 
bar, daß Ehriftus JEſus um unferer Sünden willen ift geftorben 
und für ung hat bezahle. Gott hat auch feine Chriſtenheit hier- 
mit erinnern nnd tröften wollen, daß fte fich nicht ſollte ärgern 
an der häßlichen Geltalt des HErrn Chriſti, daß er jo elendiglich 
und ſchmählich da hängt am Kreuz, jondern nichtsdejtoweniger 
glauben, er jei der wahrhaftige König der Juden und verheißene 
Meſſias. Denn ob's gleich die Vernunft nicht kann zufammen= 
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reimen, daß der, der jo ſchmählich da hängt unter den Uebel: 
thätern, follte ein König fein, jo ift’8 doch in Gottes Gericht und 
nach feinem Erfenntniß die ewige Wahrheit, und will Gott vom 
Himmel, daß dieſer aufgehängte und gefreuzigte JEſus Chriſtus 
für nichts anderes joll gehalten werden denn für den König der 
Juden. Gott fraget nicht nach der äußerlichen Pracht, daß einer 
auf dem königlichen Stuhl fibt, wie Salomo, und eine goldene 
Krone auf dem Haupt und ein golden Scepter in der Hand hat. 
Solches ift bei Gott wie ein Kinderjpiel. Sondern wer könig— 
liche Werke und Thaten thut und zu folchem hohen Amt berufen 
tft, wer jein Volk von den Feinden rettet und den Seinen Frie- 
den verjchaffet, der ift ein rechter König. Nun hat Gott feinen 
Sohn JEſum Chriftum jelbft zum Könige beftätiget, Pf. 2, 6.: 
„Aber ich habe meinen König eingeſetzt auf meinem heiligen Berg 
ion." Pſ. 22, 29.: „Der HErr hat ein Reich, und er herrichet 
unter den Heiden.” Pſ. 96,10.: „Sagt unter den Heiden, daß 
der HErr König fei, und habe fein Neich, jo weit die Welt iſt, 
bereitet, daß es bleiben ſoll, und richtet die Völker recht." In 
diefen Worten gibt der ewige Gott dem HErrn Chrifto felbit 
Beugniß, daß er ihn zum Könige habe berufen und eingeſetzt und 
ihm das Reich übergeben. So führet auch der HErr Chriftus 
jein königliches Amt, vertilget unjere Feinde, auch da er am 
Kreuze hängt: die Sünde, den Tod, den Satan, das böſe Ge— 
willen, die Hölle und die ewige VBerdammniß. Hingegen jchaffet . 
er und Frieden mit Gott, gibt ung Freude und Friede, machet 
und gerecht und ſchenkt ung die ewige Seligfeit, welche hohe 
Güter ſonſt fein König noch Monarch auf Erden kann geben. 
Darum führet er billig und mit allen Ehren den Titel, auch 
da er am Kreuz hängt, daß er heißt und ift der König der Juden. 
Gott will aber hiermit auch anzeigen, daß man Chrifti geiftlich 
und ewiges Reich foll unterjcheiden von der Welt Reich. Denn 
wenn e3 mit einem weltlichen König dazu kommt, daß er von 
feinen Feinden oder Unterthanen wird übermwältiget, aufgehängt 
und getödtet, jo ift’3 aus mit feinem Reich und gehet zu Grunde, 
Aber des HErrn Chrifti Reich ftehet da in voller Blüthe, da der 
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König am Kreuz hänget und ftirbt. Denn da verfühnet und 
jtillet er Gottes Zorn, da tilget er unjere Sünde und nimmt den 
Tod gefangen, da öffnet er ung den Himmel und erwirbet ung 
Leben und ewige Seligkeit. Darum joll ſich niemand an der 
bäßlichen und wunderlichen Geftalt des Reichs Chrifti ärgern. 
Denn Gott Hat alfo der Welt Weisheit wollen zu Schanden 
machen. Vielmehr aber follen wir unferen hohen Troft dar- 
aus nehmen, daß unjer König am Kreuz für unfere Sünde hat 
bezahlet. 

Dieſe Ueberfchrift Hat Pilatus auf Hebräiſch, Griechiſch und 
Lateinifch gefchrieben. Hiermit ift angezeigt worden, daß diejer 
Troft und diefe munderliche Hiftoria von dem gefreuzigten Hei- 
land der Welt allen Völkern ſollte offenbart und fund gethan 
werden. Denn dies find die vornehmften Sprachen auf Erden. 

Die hebräifche ift die Mutterjprache und allerheiligfte, als 
die vor allen andern Sprachen in der Welt gemwejen und aug 
welcher die andern, wie aus einem Brunnen, entjpringen, darin 
auch die heilige Schrift des Alten Teſtaments verfafjet ift. In 
diefer Sprache mußte es angezeigt werden; denn der Meſſias 
war den Juden verheißen. Die waren in aller Welt zerftreuet, 
denen mußte angezeigt werden, daß Gott den Meffias hätte ge- 
fandt, der hinge allda am Kreuz vor aller Welt als ein König 
der Juden. Darum, welcher Hülfe und Troft bedürfte wider 
die. Sünde und den Tod, der jolle an den gefreuzigten König der 
Juden glauben. 

Die griechische Sprache war auch ſehr im Brauch in allen 
Königreichen, darum daß das Reich der Griechen und Macedo- 
nier, Alexanders des Großen und feiner Nachfolger in den vier 
Orten der Welt, in Ajien, Syrien, Macedonien und Egypten, 
etliche Hundert Jahre gewähret hatte. 

Dieweil aber damals die Römer die Welt inne hatten, fo 
ward die lateinifche Sprache faſt in allen Landen bekannt. Die: 
weil denn an diejer Gejchichte aller Welt war gelegen, jo ordnet’3 
Gott, da in den drei vornehmiten Sprachen angeschrieben und 
aufgezeichnet wird die Urfache des Todes Chrifti, nämlich daß 
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er jei der König der Juden. Und gibt Gott zu verjtehen, daß 
Chriſtus mit feinem Reich nicht allein den Juden, fondern allen 
Bölfern auf Erden foll dienen. Deutet auch hiermit, daß dies 
Evangelium von dem Tode JEſu Chrifti unter allen Völkern fol 
fund gethan werden. Woran wir denn hier merken, daß Gott 
ein gnädiges Gefallen daran trägt, daß man den Tod jeines Soh— 
nes in allerlei Sprachen verfündiget und allen Völkern befannt 
machet. Wie denn auch der Urjachen der Heilige Geift auf den 
heiligen Pfingittag den Apofteln die Gabe gegeben, mit mancher: 
lei Sprachen zu reden, auf daß der auferwedte JEſus Chriftus 
. allen Völkern befannt würde. So follen wir die Sprachen lieb 
und werth haben, diejelben mit Fleiß lernen, Schulen und Kirchen 
helfen befördern, auf daß junge Leute erzogen werden, die in den 
Sprachen erfahren jind und die heilige Schrift von dem Reich 
Chrifti erklären mögen. Dies ift bei der Ueberſchrift zu betrachten. 


Der dritte Punkt. 


Wie die Kriegsknechte die Kleider Chriſti unter ſich getheilet und 
was dasjelbige bedeutet. 


Als der HErr Chriftug ans Kreuz iſt genagelt und mit dem 
Holz aufgerichtet worden, fahren die Kriegsfnechte zu und thei- 
len jeine Kleider unter jich und um den Rod werfen fie dag Loos, 
wie folches der Heilige Geift längſt zuvor, Pf. 22, 19., hatte ge- 
weiljaget: „Sie theilen meine Kleider unter fich, und werfen das 
2008 um mein Gewand.” Damit denn der Heilige Geift hat 
anzeigen wollen, daß der Meſſias wie ein Uebelthäter jollte hin— 
gerichtet werden. Wie er dern auch die Kreuziger und Henker des 
Meſſias befchreibet: „Denn Hunde haben mid) umgeben, und der 
Böſen Rotte hat ji) um mid) gemacht; fie Haben meine Hände 
und Füße durchgraben”, Bj. 22,17. In diefer Theilung aber, 
der Kleider Chrifti ift fein abgemalet der Frevel und die Bosheit 
der Gottlofen, die fich ohne alle Scheu in die Kirchengüter thei- 
len, reißen und fragen zu fich, wo fie fönnen, der Renten, Aecker, 
Wieſen, Holzung, Hänfer, Klöfter mächtig zu werden. Die arme 
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Kirche hat kaum ſo viel, daß ſie Prediger, Schulmeiſter, Glöckner, 
arme Schüler, Wittwen und Waiſen unterhalten könne. Arme 
Pfarrherren müſſen oft bei ihrem ſchweren Dienſt mit Weib und 
Kind Hunger und Kummer leiden, Da iſt oft nichts vorhan- 
den, das man armen vertriebenen Pfarrherren, armen Schülern, 
armen und dürftigen Wittwen und Waiſen mittheilete. Den- 
noch fcheuen fie fich nicht, die Fürften und Herren, Grafen und 
Edelleute, die Bürgermeifter und Regenten in den Städten, die 
Kirche Gottes zu berauben. 

Was find nun diefe Kirchendiebe befjer denn die Henker und 
Kriegsknechte, die Chrifti Kleider unter fich getheilet haben? 
Denn wie jene Chriftum nadend laſſen am Kreuz hängen und 
fterben, alſo laſſen dieje die Kirche Ehrifti, feine liebe Braut, die 
er mit jeinem Blut hat erfauft, Hunger und Noth leiden; und 
fo viel an ihnen ift, tödten fie diefelbige. Aus welchem leicht zu 
nehmen, daß fein Fünklein rechtichaffenes Glaubens noch wahrer 
Gottjeligkeit in ihnen fein muß. Sollten fie doch, wenn fie recht- 
Ichaffene Chriften wären, von ihren Gütern dazu geben, daß der 
Predigtſtuhl erhalten und gelehrte Leute erzogen würden, wie 
Gott ſpricht: „Ehre den HEren von deinem Gut”, Spr. 3,9. 
Aber die Gottlojen wollen nicht allein nicht? geben, jondern 
nehmen auch der Kirche. Denn jie fragen nichts nach Gottes 
Wort, glauben nicht an den gefreuzigten Heiland und achten der 
ewigen Seligfeit nicht. Man fiehet aber auch, wie Gott jolchen 
Frevel, Diebftahl und folche Bosheit pfleget zu trafen. Denn 
die geraubten Kirchengüter freien die andern Güter rein auf. 
Als wenn ein Vogel einen Feuerbrand in jein Neft führete, damit 
er jein Neſt anzündet und verbrennt. Es ſoll aber dabei nicht 
bleiben, daß Gott die Kirchenräuber allhier will zu Bettlern 
machen, jondern auch im hölliichen euer will er fie ftrafen als 
öffentliche Feinde feines Sohnes und feiner lieben Gemeinde. 
Darum jeid gewarnet, ihr Reichen und Geizigen, daß ihr euch an 
den Kirchengütern nicht verbrennet. 

Daß die Kriegsfnechte um den Rod Chrifti das Loos werfen, 
in dem iſt der Frevel und die Spigbüberei der Keber gebildet und 
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abgemalet. Denn die göttliche Schrift ift wie der Rock Chrifti, 
damit der Heiland der Welt bekleidet it. Die Schrift läßt ich 
nicht theilen noch trennen, denn fie ift wie eine Kette. Die 
Keber aber werfen das 2003 drum, treiben ihre Täufcherei und 
Spigbüberei damit, daß, gleichwie fie wiſſen die Würfel zu fegen, 
daß fie ihnen müfjen geben, was fie wollen, aljo können fie die 
Schrift deuten und dehnen, daß fie ihnen geben muß, was fie 
wollen. Solcher Spitbube war Arius, der unterftand fich, aus 
der Schrift zu bemweifen, Chriftus wäre nicht ewiger noch all- 
mächtiger Gott. Solche Spigbüberei treiben die Papiften mit 
der heiligen Schrift. Denn fie unterftehen fich, daraus zu er- 
weilen, daß man die verftorbenen Heiligen foll anrufen, daß der 
Menſch das Geſetz könnte Halten, daß wir durch unfere guten 
Werfe vor Gott gerecht werden, daß der Pabſt zu Rom Macht 
habe, Kaifer und Könige ein- und abzujegen. Rechte Spik- 
büberei ijt’3, daß Origenes die Schrift fo ſchändlich verfäljchet 
und verfehret. Den edlen und hohen Sprud, Pf. 143, 2.: 
„HErr, gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht; denn vor dir 
it fein Lebendiger gerecht”, verfälfchet er alfo: niemand ſei jo 
heilig und gerecht als Gott, ſonſt wären viel Leute vor Gott ge— 
recht, jo doch der Geiſt Gottes klar zeuget, daß fein lebendiger 
Menſch vor Gott gerecht fei oder die vollfommene Gerechtigkeit 
habe. Alſo ift’3 eine ſchändliche Verfälſchung, daß er darf jagen: 
Wie Paulus fpricht: „Der Glaube wird zur Gerechtigkeit ge- 
rechnet”, alſo könne man auch fagen: die Liebe, die Geduld oder 
die Demuth wird zur Gerechtigkeit gerechnet. Das heißt Spib- 
büberei mit der Schrift treiben. 

Matthias Flacius will auch den Spruch, Hefek. 11, 19.: 
„Ich will das fteinerne Herz wegnehmen aus eurem Leibe, und 
ein fleifchern Herz geben“, zwingen, daß die Erbfünde fei vom 
Satan erjchaffen. Aber er gehet allhier mit der Schrift um, wie 
die Spigbuben mit den Würfeln umgehen, jo um Chriſti Rod 
dag 2008 werfen. Davor follen ſich die gläubigen Chriften hüten 
und dem Heiligen Geift feine Worte nicht verkehren, fondern im 
. rechten Verſtand bleiben laſſen. 
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Der vierte Punkt. 
Bon dem priefterfihen Amt Chrifti am Kreuz. 


Wie wir von dem Reich Chrifti, fo der HErr Chriſtus aud) 
am Kreuz geführet, nun etlichemal haben gehöret, aljo müfjen 
wir auch wahrnehmen, wie der Sohn Gottes, JEſus Chriftus, 
fein priefterlich Amt eben, da er am Kreuz hängt, habe verrichtet. 
Denn alle Werke, die einem Priefter zuftehen, hat er am Kreuz 
verrichtet. Einem Priefter gebühret erjtlich, dag Volk zu lehren 
und zu unterrichten, auf daß es Gottes Willen erkenne. Fürs 
andere muß er auch für das Volk beten; fürs dritte, fürs Wolf 
opfern; fürs vierte, das Volk reinigen und heiligen, daß e3 auch 
vor Gott treten und ihn anrufen könne. Dieſe Hohen Werke ver- 
richtet der HErr Ehriftus als der rechte Hohepriejter am Kreuz. 

Fürs erſte lehret er jeine ganze Chriftenheit, daß er die 
armen Sünder wolle zu Gnaden annehmen, daß aud) ein ander 
Leben jei nach diefem; denn zu dem befehrten Schächer jpricht er: 
„Wahrlich, ich jage dir, heute wirft du mit mir im Paradies fein.” 
Er Iehret auch, daß man Vater und Mutter ehren joll, da er 
dem Apoftel und Evangeliften Johannes feine Mutter am Kreuz 
befiehlet. 

Fürs andere betet er auch für dag Voll, Denn wie Lucas 
Cap. 23, 34. meldet, da er am Kreuz hängt, ſpricht er: „Vater, 
vergib ihnen; denn fie wifjeh nicht, was ſie thun.“ Diez tft ein 
ftarfes und kräftiges Gebet gemwejen, dadurch er uns bei jeinem 
Bater Vergebung der Sünden und ervige Seligfeit hat erworben, 
Denn er bittet hier nicht allein für feine Kreuziger, die Duden 
und Heiden, fondern für alle, die zu feinem Tod haben Urjache 
gegeben. Nun müſſen wir befennen, daß wir alle Schuld daran 
haben. Denn wir haben alle gejündiget, und Gott hat unfer 
aller Sünden auf feinen Sohn gelegt, die haben den Sohn Gottes 
getödtet. Darum find wir alle ſchuldig an dem Tode Chriſti. 
Der HErr Chriſtus aber, als unfer Hoherprieiter, der dazu von 
Gott gejegt ift, daß er ung mit Gott follte verjühnen, tritt ing 
Mittel und bittet feinen himmlischen Vater, er wolle uns jolches 
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nicht zurechnen, daß wir mit unjern jchweren Sünden dazu Urſache 
gegeben, daß er jo jchmählich ift getödtet worden, fondern wolle 
ung unjere Sünde vergeben. Daß nun folch Gebet des Sohnes 
Gottes, jo er am Kreuz gethan, bei Gott erhöret fei worden, 
daran müfjen wir nicht zweifeln. Denn Gott hat fich verpflichtet, 
er wolle feinen Sohn unerhört nicht lafjen. Pſ. 2, 8. fpricht er: 
„Heiſche von mir, jo will ich dir die Heiden zum Erbe geben, und 
der Welt Ende zum Eigenthum.” Und der HErr Chriftus fpricht 
Joh. 11, 41. 42.: „Vater, ich danke dir, daß du mich erhöret Haft; 
doch ich weiß, daß du mich allezeit höreft.” So zeuget auch die 
Epiftel zu den Hebräern Cap. 5,7., daß der HErr Chriftug ſei 
erhöret worden: „Er hat in den Tagen feines Fleiſches Gebet 
und Flehen mit ftarfem Gejchrei und Thränen geopfert zu dem, 
der ihm von dem Tode Eonnte aushelfen; und ijt auch erhöret, 
darum, daß er Gott in Ehren hatte.” Solches rühmet aud) der 
HErr Chriſtus, daß Gott fein Gejchrei und Gebet habe erhöret, 
Pſ. 22, 25.: „Denn er hat nicht verachtet, noch verfchmähet das 
Elend des Armen, und fein Antlitz vor ihm nicht verborgen, und 
da er zu ihm jchrie, hörete er's.“ Und Pf. 69, 34.: „Denn der 
HErr höret die Armen, und verachtet feine Gefangenen nicht.“ 
Weil denn gewiß und unleugbar ift, daß Gott feinen Sohn er- 
höret, er aber den Vater gebeten hat, er wolle uns unfere Sünde 
vergeben, jo kann es ja nicht fehlen, unfere Sünden müffen ung 
vergeben und Gott muß mit uns verjöhnet fein. Solchen ftar- 
fen und gewiſſen Troit ſoll ein Chrift merken und diejes Gebet? 
Chriſti jtet3 eingedenf fein. Sobald die Sünde dich will jchreden 
oder betrüben: Siehe, Menfch, jo und fo haft du gejündiget, da- 
mit haft du zeitliche und ewige Strafe verdienet, jo erinnere dich 
bald, daß der Sohn Gottes, JEſus Chriftus, den Vater für dich 
gebeten hat, Gott wolle dir die Sünde vergeben; Gott habe ſich 
auch verpflichtet, daß er feinen allerliebiten Sohn nicht wolle un— 
erhört lajjen. 

Daß num der HErr Chriftus fpricht: „Denn fie wiſſen nicht, 
was fie thun“, damit gibt er zu verftehen, daß die Sünde, wenn 
jemand wiljentlih den Sohn Gottes und die öffentliche Wahr- 





Die elfte Baffionsprebigt. 245 


heit verfolget, weit ſchwerer fei, denn fo jemand unmiffentlich 
wider Gott handelt. Die meijten unter ihnen mußten nicht, daß 
dieje Perjon der eingeborne Sohn Gottes und der Heiland der 
Welt war. Darum bittet er den Vater für fie, Gott wolle ihnen 
die ſchwere und fchredliche Sünde vergeben. Etliche Phariſäer 
und Schriftgelehrte waren da, die wußten aus feinen Wunder: 
werfen und jeiner trefflichen Lehre, daß er mußte von Gott ge- 
ſandt jein. Für die bittet er nicht; denn die Sünde in den Hei- 
tigen Geift wird weder in diefem noch in jenem Leben vergeben. 
Doch können wir von der Sünde in den Heiligen Geift nicht 
richten, e3 fei denn, daß der Menſch in dem Haß der Wahrheit 
und in der Verfolgung der Gläubigen verharret und mir alfo 
aus feiner Verſtockung und Berhärtung fchließen können, daß 
der Menſch wider den Heiligen Geift gefündiget habe. 

Fürs dritte thut auch der Herr Chriſtus am Kreuz das 
Opfer, vergießt fein Blut und läßt fich fchlachten und tödten. 
Denn er iſt nicht ein Hoherpriefter wie Aaron, der nur Börde 
und Kälber opferte und mit fremdem Blut in das Heilige ging, 
fondern er ift dag Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt. 
Er iſt das rechte Sühnopfer, mit welchem ex bezahlet für aller 
Welt Sünde; das Kreuz ift fein Altar, darauf er fich dem Vater 
darjtellet al3 der Selbitichuldige, der für aller Welt Sünde mit 
feinem Tode büßet, Daher jpricht die Epiftel zu den Hebräern 
Cap. 9,12.: „Chriſtus ift nicht durch der Böcke oder Kälber But, 
fondern durch fein eigen Blut einmal in dag Heilige eingegangen, 
und hat eine ewige Erlöfung erfunden.” Und abermal V. 28.: 
„Chriſtus ift einmal geopfert, wegzunehmen vieler Sünden.” 

Fürs vierte hat er auch die Heiligung am Kreuz verrichtet, 
denn in dem, daß er fich läßt tödten und dem Vater Gehorjam 
Yeiftet, erwirbet er ung den Heiligen Geift, daß wir auch gehei- 
liget und erneuert werden und als geweihete Priejter vor Gott 
treten, ihn anrufen, Toben, preifen, ihm dienen und ihn ehren 
mögen. Wie Chriftus in feinem Gebet ſpricht Joh. 17, 19.: 
„Ich heilige mich ſelbſt für fie, auf daß auch fie geheiliget feien 
in der Wahrheit.” Und zu den Hebräern Cap. 10, 10.: „In 
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welchem Willen wir find geheiliget, einmal gejchehen durch das 
Opfer des Leibes JEſu Chrifti.” Item, B. 14.: „Denn mit 
Einem Opfer hat er in Ewigfeit vollendet, die geheiliget werden.“ 
Alſo hat der HErr Chriſtus beides, fein geiftlich Reich und fein 
ewiges Prieſterthum, am Kreuz verrichtet. Derwegen mir in 
allen unjern Nöthen und Anliegen zu diefem gefreuzigten HEren 
Chrifto, unſerm König und Hohenpriefter, unſere Zuflucht neh- 
men follen und alle Hülfe bei ihm ſuchen. Wollen wir mit Gott 
verjöhnet fein und einen gnädigen Gott im Himmel haben, wollen 
wir Gottes Rath und Willen erkennen, begehren wir einen freien 
Zutritt zu Gott in aller Anfechtung und wollen gern erhöret ein, 
bedürfen wir Gerechtigkeit, Freude in Gott, Troft, Friede und 
den Heiligen Geift, fo ift fein Menjch auf Erden, der uns hierzu 
dienen und helfen fünne, denn diefer JEſus Chriftus, der darum 
am Kreuz jein priefterlich Amt verrichtet, auf daß er uns jolche 
ewige Güter zumege brächte. Bedürfen wir Hülfe und Troft 
wider die Sünde und den Tod, wider die Macht des Satans und 
wider die ewige Berdammniß, jo haben wir den mächtigsten König 
und Helfer, der darum am Kreuz fich tödten Läfjet, auf daß er 
Gottes Zorn verföhne und die Tyrannei des Satans vertilge. 
sn Summa: den Himmel jammt allen ewigen Gütern Hat ung 
JEſus Chriſtus mit feinem ſchmählichen Tod, daß er ſich hat kreu— 
zigen lafjen, erworben. Darum follen wir billig mit fröhlichem 
Muth dem HErrn Ehrifto alfo danfen und von Herzen beten: 
Almächtiger und ewiger HErr JEſu Ehrifte, du eingeborner 
Sohn Bottes und Heiland aller Welt, wir danken dir von Grund 
unjerd Herzens für deine große Treue und Liebe, die du gegen 
ung arme verlorne Menfchen reichlich bemwiefen haft. Du haft 
unjere Sünde auf dich genommen, dich als das allerheiligite 
Sühnopfer dem ewigen Vater dargeftellt, haft dich ans Kreuz 
ſchlagen, allda verjpotten und aufs ſchmählichſte tödten laſſen, 
auf daß du durch dein Blut Gottes Zorn ftilleteft und mit dei 
nem Tode und ewiges Leben erwürbeſt. Wir danken dir von 
Grund unjers Herzens für dieſe allerhöchfte Wohlthat und bitten 
dich, Heiliger Gott, du wolleft uns erleuchten, jtet3 führen und 
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leiten durch deinen Heiligen Geift, daß wir dich im rechten und 
beftändigen Glauben für unjern König und Meſſias, für unjern 
Hohenpriefter und Seligmacher erkennen und ehren, bei dir allein 
Hülfe und Troft wider Sünde und Tod juchen, in allen Nöthen 
dich anrufen, in aller Anfechtung und fonderlich in Todesnöthen 
auf dich ung verlaffen und durch den Glauben an deinen Tod 
und deine Auferftehung die ewige Seligfeit erlangen und dir, hei= 
ligem Gott, fammt dem Vater und Heiligen Geift in alle Ewig⸗ 
feit dankſagen mögen, Amen. 


Die zwölfte Paffionspredigt. 


&s ftund aber bei den Kreuz JEſu feine Mutter, und ferner Mlutter 
Schweiter, Maria, Cleophas Weib, und Maria Magdalena. Da nun 
JEſus feine Mutter fahe, und den Jünger dabei ftehen, den er lieb hatte, 
fpricht er zu feiner Mutter: Weib, fiehe, das ift dein Sohn. Darnach 
fpricht er zu dem Jünger: Siehe, das ift deine Mutter. Und von Stund 
an nahm fie der Jünger zu fih. 

Die aber vorüber gingen, läfterten ihn, und fchüttelten die Köpfe, 
und ſprachen: Pfui dich, wie fein zerbrichft du den Tempel und baueft 
ihn in dreien Tagen, hilf dir felber. Bift du Gottes Sohn, fo fteige 
herab vom Kreuz. Desgleichen auch die Hohenpriefter verfpotteten ihn 
unter einander mit den Schriftgelehrten und Aelteften, fammt dem Dolf, 
und ſprachen: Er hat andern geholfen, und ann ihm felber nicht helfen. 
ft er Chrift, der König von Iſrael, der Nuserwählte Gottes, fo helfe er 
ihm felber, und fteige nun vom Kreuz, auf daß wir’s fehen, und glau- 
ben ihm. Er hat Gott vertrauet, der erlöfe ihn nun, lüſtet es ihn, denn 
er hat gefagt: Ich bin Bottes Sohn. Dasfelbige rücten ihm auch auf 
die Mörder, die mit ihm gefreuziget waren, und fhmäheten ihn. Es 
‚ verfpotteten ihn auch die Kriegsknechte, traten zu ihm, und brachten 
ihm Effig, und fprachen: Bift du der Juden König; fo hilf dir felber. 

Aber der Uebelthäter einer, die da gehenfet waren, läfterte ihn und 
ſprach: Bift du Ehriftus, fo hilf dir felbft, und uns. Da antwortete 
der andere, ftrafte ihn und ſprach: Und du fürdhteft dic auch nicht vor 
Gott, der du doch in gleicher Derdammniß bift? Und zwar wir find 
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billig drinnen, denn wir empfahen, was unfere Thaten werth find, die- 
fer aber hat nichts Ungefchidtes gehandelt. Und fprad zu ihm: HErr, 
gedenfe an mich, wenn du in dein Reich kommeſt. Und JEſus ſprach 
zu ihm: Wahrlid), ich fage dir, heute wirft du mit mir im Paradiefe fein. 


Auslegung. 
In diefem Theil der Hiftoria, jo fi) am Kreuz hat zuge— 
tragen, haben wir viererlei zu betrachten: 
Das erite ilt, daß JEſus Chriftus feine Mutter dem Apojtel 
Sohannes befiehlet. 

- Das andere ift von der großen Geduld und Beitändigfeit 
des HErrn Chrifti, damit er die greuliche Schmach und Läfterung 
der Juden Hat ertragen. 

Das dritte ift von der Befehrung des einen Schächers. 

Das vierte vom Spruch Chrijti: „Heute wirft du mit mir 
im Paradies fein.“ 

Der Sohn Gottes, JEſus Chriftus, gebe ung feinen Heiligen 
Geijt, daß wir dieje heilfame Lehre mit einander im Glauben be— 
trachten und zu unſerm Troſt gebrauchen mögen. 


Das erjte Stürf. 


Daß JEſus Chriſtus ſeine Mutter am Kreuz dem Apoſtel 
Johannes befiehlet. 


Der Evangeliſt Johannes ſchreibt, wie die Mutter JEſu, 
dazu ihre Schweſter und Maria Magdalena, ſind neben dem 
Kreuz geſtanden, da JEſus iſt gekreuziget worden. Hier ver— 
wundern wir uns billig über die große Stärke, den Glauben und 
die Beſtändigkeit der Maria, daß ſie ſolchem ſchrecklichen Schau— 
ſpiel hat beiwohnen und zuſehen können, daß ihr Sohn, den ſie 
vom Heiligen Geiſt hatte empfangen, der ſo große Wunder ge— 
than und damit bewieſen hatte, daß er der verheißene Meſſias 
und König der Juden wäre, ſo jämmerlich und ſchmählich iſt ge— 
kreuziget und getödtet worden. Möchte doch einer Mutter das 
Herz im Leibe vor Wehmuth zerſpringen und verſchmachten, wenn 
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fie folhem Unglüc fol zufehen, ſonderlich einer ſolchen Mutter, 
die da wußte, daß diefer ihr Sohn Gottes Sohn war und der 
Welt Heiland. Aber Maria ftehet da feit im Glauben, wie eine 
ftarfe Heldin. Ob ihr wohl das Schwert, davon Simeon hatte 
gemeifjaget, durch ihre Seele drang, wird fie doch nicht weich 
noch ungeduldig, ſondern Leiftet Gott in dem jchweren Kreuz Ge— 
horſam und machet bei fich die Rechnung, wie ſie Gott vor allen 
Weibern auf Erden hatte auserkoren, daß jie war Gottes Mutter 
worden und den Heiland der Welt zur Welt hatte geboren, alſo 
wollte ihr auch gebühren, vor allen andern Menjchen Gott den 
Gehorjam zu leiſten und alles geduldig zu tragen, was ihr Gott 
zufchidet. Maria hat fich zu diejem Streit ohne Zweifel mit 
Gottes Wort gefaßt gemacht, weil ihr längſt zuvor war ver- 
fündiget, welch groß Herzeleid fie würde ausftehen; fleißig wird 
fie geforjchet haben in Gottes Wort, was dem Meſſias ſollte be= 
gegnen und widerfahren. Da hat fie fleißig im Pialter ftudiret 
und gefunden, wie der Meſſias in den vornehmften Palmen fo 
Häglich zu Gott ſchreit, Pſ. 31, 2.4, 5.: „HErr, auf dich traue 
ich, laß mid) nimmermehr zu Schanden werden; errette mich 
durch deine Gerechtigkeit. Denn du bijt mein Fels und meine 
Burg, und um deines Namens willen wolleſt du mich leiten und 
führen. Du mwolleft mic) aus dem Netze ziehen, das fie mir ge— 
jtellet Haben; denn du bift meine Stärke.“ Pſ. 55, 2—5,: „Gott, 
höre mein Gebet, und verbirg dich nicht vor meinem Flehen. 
Merke auf mich, und erhöre mich, wie ich jo kläglich zage und 
heule, daß der Feind fo fchreiet, und der Gottloje dränget; denn 
fie wollen mir einen Tück beweijen, und find mir heftig gram. 
Mein Herz ängftigt fi) in meinem Leibe, und des Todes Furcht 
ift auf mich gefallen.” Pſ. 69, 2. 3.: „Gott, Hilf mir, denn 
das Wafjer gehet mir bis an die Seele. Ich verfinfe in tiefem 
Schlamm, da kein Grund ilt; ich bin in tiefem Waſſer, und die 
Fluth will mich erſäufen.“ 

Diefe und dergleichen Elägliche Reden im ganzen Pfalter, 
die eigentlich vom Meſſias reden, hat Maria mit lei erwogen 
und daraus gelernet, e8 wäre aljo von Gott beichlojjen, daß der 
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Meſſias jolte leiden und fterben. Aus dem 22. Palm Hat fie 
gelernet, man würde dem Meſſias Hände und Füße durchgraben, 
feine Kleider würden die Kriegsfnechte unter fich teilen und um 
feinen Rod das Loos werfen. Aus dem 69. Pjalm hat fie ge 
Yernet, fie würden den Meſſias am Kreuz mit Galle fpeijen und 
mit Effig tränfen in feinem großen Durft. Aus Jeſ. 53 Hat fie 
veritanden, warum der Meſſias jolches alles mußte leiden, näm— 
lich um unferer Sünden willen, die der HErr auf ihn gelegt hatte, 
und daß er für ung mußte bezahlen. Da Hat fie aus ihrem 
Herzen nicht gelafjen die edlen Worte Jeſaias: „Fürwahr, Er 
trug unfere Krankheit, und lud auf fich unjere Schmerzen. Aber 
er ift um unjerer Mifjethat willen verwundet, und um unjerer 
Sünde willen zerfchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß 
wir Friede hätten, und durch jeine Wunden find wir geheilet. 
Wir gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeglicher jahe auf 
feinen Weg; aber der HErr warf unfer aller Sünde auf ihn. 
Er ift aber aus der Angſt und Gericht genommen; wer will 
feines Lebens Länge ausreden? Denn er iſt aus dem Lande 
der Lebendigen weggeriffen, da er um die Mifjethat meines Volks 
geplagt war”, Jeſ. 53, 4—6. 8. Dieſe Sprüche der Propheten 
haben fie geftärfet, denn daraus hat fie Gottes Rath veritanden, 
wozu er den Meſſias in die Welt gejandt, nicht daß er weltlich 
follte regieren, jondern dienen und fein Leben geben zur Be— 
zahlung für viele. So hat fie auch zum öfternmal von ihrem 
Sohn gehöret, wie er müßte den Heiden überantwortet werden, 
von ihnen verjpottet, verjchmähet und zum Tode verdammet, 
endlich ans Kreuz gejchlagen und da getödtet werden, und daß 
er am dritten Tage würde wieder auferftehen. Solche Worte 
bat fie fleißig bewahret in ihrem Herzen, ſich damit geftärfet und 
aufrecht erhalten, und ift ohne Zweifel ein großes Licht und ein 
ftärferer Glaube in Maria gewejen, denn in allen Apofteln; denn 
der Geift Gottes hat in ihr gewohnet, der hat ihr die Weiljagung 
der Propheten vom Meſſias recht erfläret, der hat ihr Geduld in 
dem großen Kreuz, Stärke in der Anfechtung und feiten Glauben 
bei dem traurigen Anblic gegeben, daß fie alleg hat überwunden. 
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Hier jollen wir nun von Maria, der Mutter Gottes, Iernen, 
wie wir in unſerm Kreuz, jo und Gott zufchidet, ung geduldig 
erzeigen und Gott Gehorjam Ieiften jollen. Gott vom Himmel 
bat der heiligen Mutter feines allerliebjten Sohnes nicht ver- 
ſchonet; er wird unfer auch nicht verjchonen, ob er ung gleich 
lieb Hat. Und warum wollten wir una befjer dünken laſſen denn 
‚ die Mutter Gottes? Wie aber die Mutter Gottes mit Gottes 
Wort ſich in der allerfchwerften Anfechtung aufrecht erhalten und 
getröftet hat, wie fie jich nicht daran gefehret, daß die Hohen- 
priefter, die Schriftgelehrten, die Pharifäer, Pilatus, dag Volt 
und alle Welt ihren Sohn fo freventlich verdammen und Gott 
felbft ftill dazu ſchweigt, daß der Meſſias jo ſchmählich wird ge- 
tödtet: aljo jollen wir auch thun, wir jollen und an das faljche 
Urtheil der Hohenpriefter, der Concilien, der Kaiſer und Könige 
und an des gemeinen Mannes Rede nicht kehren, auch dadurch 
nicht weich noch ungeduldig werden, daß Gott den Feinden lang 
zufiehet, jondern an Gottes Wort follen wir uns feit halten, 
daraus Gottes Rath und Willen erkennen, damit ung tröften 
und ftärken und alſo im Glauben feſt beftehen bleiben. 

Als nun der Herr Chriftus feine Mutter und den Apoftel 
Johannes fiehet neben dem Kreuze ftehen, fpricht er zu feiner 
Mutter: „Weib, fiehe, das ift dein Sohn." Darnach ſpricht er 
zu dem Jünger: „Siehe, das ift deine Mutter.” Hier hat der 
HErr Chriſtus ung ein herrlid) Erempel gegeben, wie die Kinder 
ihre Eltern ehren und verjorgen follen. Der HErr Chriſtus 
hängt am Kreuz und foll in Kurzem den Geift aufgeben, gleich- 
wohl hat er feine Mutter in Acht, will die nicht troftlog und un- 
verjorget laſſen, befiehlet fie dermegen dem Apoftel Johannes, 
daß er fie als feine Mutter aufnehme und Hinfort für fie jorge. 
Darum follen wir bier lernen, daß Gott an dem Gehorjam der 
Kinder, die ihre Eltern in Ehren halten, ihnen dienen, für fie 
forgen, fie lieb und merth haben, ein gnädig Gefallen trage, wie ' 
er denn auch im vierten Gebot die herrliche Zufage thut: „Auf 
daß dir's wohl gehe, und du lange lebeſt auf Erden.” Weil wir 
Leib und Leben nächſt Gott von unfern Eltern haben, fo will 
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Gott, daß wir ſolche große Wohlthat erkennen ſollen und uns 
gegen die Eltern dankbar erzeigen. Gemeiniglich leben die nicht 
lang, die ihre Eltern nicht in Ehren halten, denn Gott achtet ſie 
des Lebens nicht werth, dieweil ſie die nicht ehren und lieben, von 
denen ſie ihr Leben haben, und Gott machet bald ſeine Rechnung: 
So du die nicht liebeſt, von denen du Fleiſch und Blut haſt, ſo 
wirſt du mich auch nicht fürchten, der ich dich erſchaffen habe. 
Darum ſoll ein jeglicher hier lernen, daß er ſeine Eltern in Ehren 
halte, ihnen Handreichung thue und ſie vor Augen halte. 

Der HErr Chriſtus hat auch in dieſem Vorbilde anzeigen 
wollen, wie er für die Gemeinde Gottes, ſeine liebe Braut, auch 
im Tode ſorge und ihrer nimmermehr vergeſſe. Er befiehlet ſie 
dem Apoſtel Johannes, das iſt, dem heiligen Predigtamt, treuen 
Pfarrherren und Lehrern, die ſollen die Kirche als ihre leibliche 
Mutter aufnehmen, ihr dienen, ſie verſorgen, ſie tröſten und ihr 
alle Hülfe erzeigen, ihr auch allen Gehorſam leiſten. Die Pre— 
diger ſollen ſich nicht dünken laſſen, als wären ſie Herren über 
die Gemeinde und möchten darin wie die Tyrannen ihres Ge— 
fallens leben und herrſchen, ſondern ſie ſollen wiſſen, daß ſie 
Söhne ſind der Kirche, von der ſie geboren und erzogen ſind. 
Darum ſollen ſie ihr alle Treue, allen Gehorſam und alle Hülfe 
leiſten; ſie ſollen ſich hüten, daß ſie ihre Mutter nicht betrüben 
noch in Jammer und Noth führen. Arius und alle falſchen 
Lehrer ſind undankbare Söhne gegen ihre Mutter, denn mit ihrer 
falſchen Lehre haben ſie ihre Mutter, von der ſie gezeuget und 
geboren ſind, zum höchſten betrübet, haben greulich Aergerniß 
angerichtet, das ſie in Ewigkeit nicht werden verantworten können. 
Davor ſoll ein jeglicher, der Gott fürchtet, ſich hüten und viel- 
mehr dag Erempel des HErrn Chrifti in Acht haben. Denn Gott 
wird den nicht ungeftraft lafien, der die Gemeinde Gottes be- 
trübet und zerjtöret. Der Pabſt zu Nom und alle Keger, auch 
die, jo ärgerlich leben und dadurd die Kirche Gottes betrüben, 
find für nichts anderes ala Muttermörder zu arhten, weil fie 
der Kirche Gottes, darin fie geboren find, jo groß Herzeleid 
zufügen. 
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Der HErr Chriftus befiehlet auch den Johannes feiner Mut- 
ter und fpricht zu ihr: „Das ift dein Sohn.” Damit deutet er, 
daß die Pfarrherren und Prediger der Gemeinde Gottes follen 
befohlen fein als die Söhne. Die Prediger fol man nicht halten 
als Fremde oder als Ieibeigene Knechte oder Feinde, wie denn 
viele die Prediger und Diener göttliches Wort? nicht viel befjer 
halten, meinen, fie jeien aus der Fremde herein fommen, darum 
jeien fie jo gut nicht als die einmohnenden Bürger; und weil 
man ihnen Befoldung gibt, wollte man fie gern zu leibeigenen 
Knechten machen. Aber der HErr Ehriftus will, daß die Ge— 
meinde Gottes die Lehrer ſoll lieben und ehren, wie eine Mutter 
ihren Sohn liebet, denn die Gemeinde Gottes hat ihren höchſten 
Troſt, Schub und ihre Hülfe nächſt Gott von den treuen Lehrern 
und Dienern des Worts, darum fol man fie billig in Acht haben, 
fie Heben und fördern. 


Das andere Stürf. 
Bon der großen Geduld und Beſtändigkeit JEſu Chrifti, damit er 
allen Spott, alle Schmach und Läfterung der Juden 
hat überwunden. 

Natürlich ift’3, daß man mit einem Menſchen, der in Todes- 
nöthen ift, Mitleidven hat. Aber mit dem HEren Chrifto, der 
-jo ſchmählich am Kreuz hängt, hat die Welt fein Mitleiden, viel: 
mehr allen Hohn und Spott, alle Schmach und Läfterung, fo fie 
erdenfen und der Teufel ihr eingeben mag, hat fie wider ihn 
ausgegoſſen. Es ift wohl zu erachten, daß der Satan damit ver- 
fucht Hat, ob er den HErrn Chriftum in feinen Höchften Nöthen 
hätte fünnen erzürnen und ungeduldig machen, denn oftmal die 
Schmad und Läfterworte dem Herzen weher thun und härter 
zujeßen, denn die Pein und Marter am Leibe. Da hat der 
Feind unjerer Seligfeit gedacht, möchte er den HErrn Chriftum 
nur am Kreuz zur Ungeduld bewegen, jo wäre unfere Seligfeit 
verhindert und dahin, darum heget er die Hohenprieiter, die 
Schriftgelehrten und Pharijäer an, die Juden, die Kriegsfnechte, 
den einen Mörder, daß fie alle müſſen ſchmähen und läjtern. 
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Aber Gott hat aller Welt feines Sohns vollkommene Geredhtig- 
Zeit, völligen Gehorfam, unüberwindliche Geduld und Beftändig- 
keit anzeigen und fund thun wollen, daß er für ung bezahlet und 
dem Geſetz vollkommenen Gehorjam geleiftet habe, darum läßt 
er der Welt zu, daß fie folchen Frevel und Muthwillen übet, 
fonft hätte die Erde ihren Mund aufthun und die greulichen, 
frechen Läſterer lebendig verichlingen müſſen. 

Die Juden, fo vorüber gehen, läftern: „Pfui dich, wie fein 
zerbrichit du den Tempel und baueft ihn in dreien Tagen.” Hier 
verrathen fich die Juden felbft, daß fie Chrifti Wort wohl ver- 
ftanden haben von dem Tod und der Auferftehung feines Leibes, 
da er hatte vom Tempel geredet. Warum haben fie denn jo 
freventlich falſch Zeugniß wider ihn gefucht, ala wenn er etwas 
wider den fteinernen Tempel geredet hätte? Da fiehet man, 
wie die Welt es macht: wenn fie jemand Schaden thun will, jo 
weiß fie die Worte fäljchlich zu verkehren, aber ehe man ſich um— 
fiehet, befennet fie, daß fie die Worte recht verftanden habe. Aber 
alſo verdammt fich die Welt mit eigenem Urtheil. 

Sehet aber, wie blind und wahnsinnig die Gottlofigfeit fei; 
fie ſpotten Chrifti, daß er gejagt habe, er wolle den Tempel in 
dreien Tagen wieder bauen. Warum warten fie denn nicht, big 
der dritte Tag anbricht, und jehen, ob der Mann von den Todten 
aufftehet? Diez war exit der erite Tag, noch fpotten fie, als 
wenn die drei Tage vorüber wären und ala hätten fie Chriftum 
auf öffentlichen Lügen erfunden. Solche tolle, rajende Narren 
find die Gottlofen, daß fie vor Zorn, Hochmuth und Frevel nicht 
wifjen, was fie reden. Du gottlofer Jude, laß den fröhlichen 
Dftertag heran treten und fiehe dann, ob nicht Chriftus den 
Tempel feines Leibes wieder bauet und fröhlich von den Todten 
auferftehet. Sie ſprechen auch: „Hilf dir jelber. Bift du Gottes 
Sohn, jo fteig herab vom Kreuz.” Dies war die Zeit, daß er 
Yeiden und Gott Gehorjam leiſten fol, und eben damit beweiſet 
er, daß er Gottes Sohn jei. Aber bald hernach wird man er- 
fahren, daß er Gottes eingeborner Sohn fei, wenn er von den 
Todten wird auferftehen und ſich zur rechten Hand Gottes ſetzen. 
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Die Hohenpriefter und Aelteften find daran nicht gefättiget, 
daß fie ihn mit Unrecht verdammt, mit ihren Zügen an den 
Galgen gebracht haben, fie müfjen ihr Müthlein noch an ihm 
fühlen, da er am Kreuz hänget, und ihn verjpotten. Da fiehet 
man, was für eine teufliiche Bosheit und Bitterfeit ſei in den 
Hohenprieftern, die doch wollten die Allerheiligiten im Wolf 
Gottes fein. Darum darf man auf hohe Leute nicht fehen, der 
lange, breite, glatte Schafspelz kann wohl einen gefräßigen, 
grimmigen Wolf dedfen. Sehet aber, wie ſich die Hochgelehrten 
felbft dag Urtheil jprechen; fie jagen: „Er hat andern geholfen, 
und kann ihm jelber nicht Helfen. Iſt er Chrift, der König von 
Iſrael, der Augerwählte Gottes, jo helfe er ihm felber, und fteige 
nun vom Kreuz, auf daß wir’z fehen und glauben ihm. Er hat 
Gott vertrauet, der erlöje ihn nun, lüſtet's ihn; denn er hat ge— 
fagt: Ich bin Gottes Sohn." Wie könnten fich die Hohenpriefter 
härter verdammen mit eigenem Urtheil, denn fie hier thun? Cie 
befennen hier öffentlich vor aller Welt, er habe andern geholfen; 
fo hat er je nichts Böſes gethan. - Worin aber hat er andern 
geholfen? Er hat Blinde jehend, Taube hörend, Stumme redend 
gemacht, Ausſätzige hat er gereiniget, Krüppel und Lahme ge- 
heilet, allerlei Krankheiten geheilet, die Teufel von Menjchen aus— 
getrieben, Todte lebendig gemacht. Dies alles befennen hier die 
Hohenprielter. Warum haben fie ihm denn nicht geglaubt? 
Warum haben fie denn feine Lehre nicht angenommen? So be- 
fennen fie ja, daß fie verzweifelte, gottloje Leute find, die nach 
Gottes Wort und nad) ihrem Meſſias nichts frageten, fintemal 
fie wohl wußten, daß fein Menſch ſolche Werke thun fünne, es 
wäre denn Gott mit ihm, und fie nicht leugnen fonnten, daß er 
fo große Werfe gethan habe als fein Prophet vor ihm, fie aber 
gleichwohl ihn nicht annehmen wollten. Iſt denn das der Danf, 
den dieje Buben dem HErrn Chriſto beweifen für jeine große 
Sutthat, daß er andern geholfen und jo viel Menfchen im ganzen 
Bolf gefund gemacht hatte? Sie als gottlofe Leute haben den 
armen Leuten nicht helfen können. Der aber jedermann hat 
helfen können und allen iſt willig und bereit geweſen, ven fchlagen 
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fie and Kreuz und rücen ihm noch auf, daß er andern geholfen hat. 
Das find je rechte Menfchenfeinde, die ſelbſt nichts Gutes thun, 
auch nicht leiden wollen, daß andere Gutes thun. Solche find 
die heiligen Hohenpriefter, daß fie ſprechen: „Er kann ihm felber 
nicht helfen.“ Das reden fie wider die Wahrheit; denn im 
Garten, da er nur Ein Wort fpricht: „Ich bin's“, ftürzen fie 
zurück, als wenn fie der Donner jchlüge; da hat er ihnen fehen 
laſſen, daß er fich jelber wohl helfen könnte. Aber aljo war es 
von Gott beſchloſſen, und Chriftus hatte jich darein ergeben, daß 
er für uns leiden und für unfere Sünde bezahlen wollte, darum 
hält er feine göttliche Macht an fich, bis das Werf der Erlöſung 
ausgerichtet it. Aus den Schriften der Propheten, aus jeiner 
Lehre, aus feinen großen Wunderwerfen, und zwar auch aus 
dem, dab er am Kreuz hängt und bezahlet für die Sünde der 
Welt, it es je offenbar, daß er der verheißene Meſſias und Aus- 
erwählte Gottes fei, denn folches hätte fonft fein Prophet, Tein 
Engel noch Menſch thun können. Aber die Hohenpriefter find 
blind, toll und rafend; woraus fie den höchſten Troft nehmen 
follten, daraus fchöpfen fie Urfache zur Läfterung und zu ihrem 
ewigen Berderben. 

Ferner jprechen fie: „Sit er Chrift, der König von Iſrael, fo 
jteige er nun vom Kreuze, auf daß wir’s jehen und glauben ihm.” 
Das mögen ja vermwegene, böje Buben fein, die unferm Herrn 
Gott vorjchreiben dürfen, mie er's machen ſoll, ſonſt wollten fie 
ihm nicht glauben. Er fol da vor ihren Augen gaufeln, ſich 
hängen lafjen ihres Gefallens und dann wieder herunterfteigen; 
two er es nicht jo mache, jo wollen fie ihm nicht glauben. Wer 
follte dag meinen, daß in einem Menfchen ſolche Bosheit fein 
follte? Aber man hüte ſich eben vor folchem Frevel; will man 
Gottes Wort nicht glauben, jo vielen Verheißungen, jo Elaren 
Zeugnifjen, jo gewaltigen Wunderwerfen, jo ift’3 je ein An- 
zeichen, daß man richt Luft hat zur Wahrheit noch zu der ewigen 
Seligteit. Darum pflegt auch Gott folche Frevler, die Gott alfo 
vorjchreiben wollen, mit verfehrtem Sinn zu fchlagen, daß fie 
tappen, wie ein Blinder am hellen Mittag, und zur Erfenntniß 
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nicht kommen können. Ihr eigen Maul verräth fie, denn fie 
führen eben die Worte, die der Heilige Geift längſt von den 
Spöttern und Läſterern hatte geweiſſaget. Pſ. 22, 9. ftehet, daß 
die Feinde Gottes alſo des Meſſias ſpotten werden: „Er lage 
e3 dem HErrn, der helfe ihm aus, und errette ihn, hat er Luft 
zu ihm.” Nun führen diefe Läfterer und Kreuziger eben die- 
felbigen Worte, bezeugen alſo öffentlich, daß fie eben die Feinde 
des Meifias find, von welchen der Heilige Geift mehr als taufend 
Jahre zuvor hatte geweifjaget. Ohne Zweifel hat Chriftus Acht 
auf die Worte gegeben und bei fich gedacht: Das ift doch recht, 
daß ihr Läfterer euch ſelbſt verrathet und euch für die auzgebet, 
von denen der Heilige Geift längſt zuvor geweiſſaget hat, daß fie 
den Meſſias alſo verfolgen würden. Daß der HErr Chriftug ge- 
fagt hat, er jei Gottes Sohn, das ſollte fie billig zurückgehalten 
haben, daß fie jo freventlich und böglich nicht hätten gehandelt, 
fintemal er jolches nicht allein gejagt, jondern auch mit großen, 
trefflichen Wunderwerken bezeuget hatte, daß er Gottes Sohn fei. 
Aber gottlo3 find fie, blind und verftoct, mit eigenen Worten ver- 
dammen fie fich am heftigiten. 

Der Mörder und die Kriegsknechte verfpotten ihn aud), denn 
fo pflegt e8 zu gehen: wenn die großen Herren zürnen, jo darf 
auch ein geringer Knecht ſauer ausſehen. Wenn die Fürften und 
Rathsherren die armen Prediger läftern, jo iſt fein Stadtfnecht 
fo gering, der nicht will Ehre einlegen an dem armen verhaßten 
Prediger. Die Kriegsfnechte ſprachen: „Biſt du der Juden 
König, jo Hilf dir jelber.” Die Nägel, die durch feine heiligen 
Hände und Füße find gejchlagen worden, haben ihm kaum fo wehe 
gethan, als jolche höhniſche, bittere und giftige Worte. Er war 
je ein König, aber ein geiftlicher, nicht ein irdiſcher König, fie 
aber werfen ihm jein groß Elend vor; folches ijt wie ein Mord 
geweſen in feinen Gebeinen. Wber er bleibt beftändig, man fann 
nicht die geringfte Ungeduld an ihm fpüren. Alſo hat er das 
Geſetz erfüllet und Gott vollfommenen Gehorſam geleiftet. 

Hier jollen wir nun lernen, wie man durch Schmad und 
Läſterung nicht fol weich noch ungeduldig werden. Ueber die 
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Maßen wehe tHut’3 dem Herzen, wenn wir in unjerm großen 
Elend und in der Verfolgung noch höhniſche und bittere Worte 
müſſen hören, damit fie unfern Glauben, unfer Bekenntniß und 
unſere Gottjeligfeit verfpotten. Aber wir jollen uns daran erin= 
nern, was dem HErrn Chrijto, dem Sohn Gottes, fei begegnet. 
Darum haben wir uns defjen nicht zu beſchweren. Die Welt 
kann es nicht laſſen, zu ihrer großen Bosheit muß fie nod) ihr 
Gejpött treiben, damit ihr Gift und ihre Bitterfeit ja an den 
Tag komme, unfere Geduld aber dejto befjer geübt werde. 
Wenn nun unjere Feinde und Läfterer jo höhniſch jpotten 
und jo giftig läſtern, als wenn fie lebendige Teufel aus ‚der 
Hölle wären, jo ift die beſte Weiſe und der nächite Rath, daß 
man nur jtillfehweige und ihnen nicht3 antworte. Denn fo wir 
ihnen das Geringfte antworten, jo nehmen fie Urſache, noch 
giftiger zu Läftern, denn alle unfere Worte verkehren fie. Wenn 
wir aber jchweigen und in Geduld Gott alles befehlen, jo ver⸗ 
rathen fie fich jelbit, daß fie über ihren eigenen Worten zu Schan— 
den werden. 


Das dritte Stück. 
Bon der Belchrung des einen Schächers. 

Wiewohl alle Punkte und Stücke diefer allerheilfamiten 
Hiltoria des Leidens und Sterben unjerd HErrn und Heilan- 
des JEſu Chrifti voller Lehre und jehr tröftlich find, fo find doch 
die Hiltorien ſonderlich tröftlich, in welchen ung zugleich der große 
Nutzen, die Kraft und Wirkung des Leidenz und Sterbens Ehrifti 
angezeigt, auch vermeldet wird, wie wir dag Leiden Chrifti jelig- 
Tich gebrauchen und ung zu Nube machen follen, Ein jolcher 
Punkt ift diefe Gefchichte von dem einen Schächer, welcher an 
feinem Ende, da er am Kreuz hängt, zu Gott befehret wird und 
dom HEren Chrifto die tröftliche Abjolution höret: „Heute wirft . 
du mit mir im Paradies fein.” Gold Stüd wollen wir jebt 
mit Fleiß betrachten und von dem Schächer zur Rechten lernen, 
wie ein armer Sünder der Sünden los und vor Gott möge 
gerecht werden. 
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Als der eine Schächer höret, wie die Hohenprieſter und die 
Juden den HErrn Chriſtum ſo greulich höhnen und läſtern, fähret 
er auch heraus und läſtert ja ſo giftig und ſpricht: „Biſt du Chri— 
ſtus, ſo hilf dir ſelbſt und uns.“ Da mag man ſehen, wie der 
Menſch ſo jämmerlich iſt verderbet; der arme Menſch hängt da 
in Todesnöthen, er fühlet bereits Gottes Gericht über ſeine 
ſchwere Sünde, er weiß, daß er in Kurzem feinen Geift muß auf- 
geben und hernach ewig verloren fein, er jiehet die große Geduld 
Chrifti, ohne Zweifel ift die große Finſterniß bereits angegangen: 
noch denkt er nicht zurüd, daß er fich vor Gott demüthige und 
um Gnade bitte, fondern er hat noch Luft zur Bogheit und muß 
des HErrn Chriſti jpotten, der neben ihm hängt. 

Alfo gar unmöglich ift’3 dem Menfchen, wenn ihm gleich 
alle Strafe und der Tod ſelbſt auf dem Hals läge, daß er von 
ſich jelbft fich zu Gott jollte wenden, fich befehren und um Gnade 
bitten. Warum rühmen denn die tollen Papiſten den freien 
Willen jo hoch, jo doch der Menſch durd) die Ruthe und, Strafe 
nur Ärger wird? Diejer Mörder, der eine Zeitlang gefangen 
gejeffen hatte, gegeißelt war, nun am Kreuz hing und dem bald 
hernach Arme und Beine jollten zerbrochen werden, hatte feine 
Strafe wohl und jah nichts ala den Tod vor Augen. Aber den- 
noch thut er nicht Buße, jondern wird nur ärger, |pottet und 
läftert noch} den HEren Chriftum am Kreuz. Darım ift’3 Blind- 
heit und Thorheit, daß die Papiſten den freien Willen jo hoch 
rühmen, jo er doch zu allem Guten erjtorbeit ift. 

Der andere Schächer aber wird am Kreuz befehret, denn 
Gott hat da ein jonderlich Erempel vorftellen, feine große Gnade 
und Barmhderzigfeit und die Kraft des Leidens und Sterbeng 
feines Sohnes anzeigen wollen. Darum als der eine Schächer 
höret, daß der andere fo läftert, ftraft er ihn und fpricht: „Und 
du fürchtejt dich auch nicht vor Gott, der du doch in gleicher Ver- 
dammniß bift? Und zwar wir find billig darinnen; denn wir 
empfahen, was unſere Thaten werth find; — aber hat nichts 
Ungeſchicktes gehandelt. Und ſprach zu JEſu: HErr, gedenke an 
mich, wenn du in dein Reich kommſt.“ Dies ijt die herrliche, 
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ſchöne und tröſtliche Hiftoria, wie der eine Schächer zu Gott be- 
fehret und zu Gnaden kommen fei, darin wir viel Heilfamer, 
nöthiger und tröftlicher Zehre haben. 

Fürs erjte ſoll eure Liebe hier merken, wie diejer Schächer 
zur Belehrung fei kommen, denn neue, jonderliche Erleuchtung 
oder Entzüdung vom Himmel ohne das Wort hat er nicht ge 
habt, jondern durchs Wort ijt er befehret worden. Ohne Zweifel 
wird er im Richthauſe gehört haben, wie die Hohenpriefter fo 
faul und alt beitanden feien mit ihrer Anklage wider diejen 
Mann, und daß der Landpfleger Pilatus felbit zu etlichen Malen 
ihm Zeugniß gibt, er finde feine Urfache des Todes an ihm; 
folches wird er fich zu Gemüth geführt haben. Denn wenn der 
Nichter nach fleißiger Erforfchung den Beklagten los und gerecht 
ſpricht, das ift ein ftark Zeugniß feiner Unſchuld. Vielleicht Hat 
er auch Chriſti Verantwortung und Bekenntniß gehört, er fei ja 
ein König, aber fein Neich jei nicht von diefer Welt. Denn 
weil er mit Chrifto ift ausgeführt worden, jo ift er auch zuvor 
im Richthaus geftäupt und gegeißelt worden, wie der Römer 
Brauch war; da wird er viel gehört und gejehen haben, welches 
er zu Herzen nimmt, al3 der ſich vor Gottes Zorn fürchtet und 
gern mit Gott verjühnet wäre. Er befennet am Kreuz, daß Chri- 
ſtus ein Reich habe, ob er gleich da am Kreuz neben ihm hängt; 
folches muß er gehört haben, und jonderlich, daß Ehrifti Reich 
nicht ſei von diefer Welt, jondern ein himmliſch Reich. 

Alſo wird er auch auf dem Hochpflafter, da Pilatus das 
Urtheil geiprochen hat, gehört haben, wie Pilatus abermal Chriſto 
. Zengniß gibt, daß er unfchuldig fei, wie er die Hände wäſchet, 
wie er ihn nennet den König der Juden: „Soll ich euren König 
freuzigen?” Auf dem Wege, da er neben Chrifto wird hinge— 
führt zum Gericht, wird er des HEren Chrifti ernfte Warnung 
und Strafpredigt gehört haben, die Zeit werde fommen, daß die 
Gottloſen jagen werden: Ihr Berge, fallet über ung, und ihr 
Hügel, bededet und. Solch Wort wird der Geift Gottes in fei- 
nem Herzen dermaßen angezündet haben, daß ihm jeine Sünde 
herzlich leid worden ift und er fi) vor Gottes Zorn heftig ges 
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fürchtet hat. Darnach beim Gericht und am Kreuz wird er je 
länger je mehr Acht auf ſeine Worte gegeben haben; da hat er 
gehört, wie Chriſtus Gott ſeinen Vater nennet und für ſeine 
Kreuziger bittet; da wird der Heilige Geiſt ſein Herz erleuchtet 
haben, daß der Mann müſſe unſchuldig ſein und gewiß der Hei- 
land der Welt, wird auch von einen großen Wunderwerfen und . 
Thaten etwas gehört und aus dem allen feine Rechnung gemacht 
haben, er müfje der Meſſias und Heiland der Welt fein. Und als 
er jelbft da in Todesnöthen hängt und auf diefe Gefchichte Acht 
gibet, wird er feine Rechnung gemacht haben, Gott werde Ehri- 
ſtum nicht zur weltlichen Regierung, die armen Sündern wenig 
dienet, fordern zur geiftlichen Herrichaft haben berufen, wie denn 
der Heilige Geift ein groß Licht gibet, wenn der Menjch aufs 
Wort Acht gibt, Buße thut, feine Sünde erfennet, in Nöthen 
ſteckt und um Gnade bittet, Alſo ift nun diefer Schächer durchs 
Wort und durch die Wirkung des Heiligen Geiftes zu dieſer feli- 
gen Belehrung und zu großer Gnade gefommen. Darum jollen 
wir uns ſtets das Wort Gottes laſſen befohlen fein, e8 immerdar 
mit Fleiß betrachten, und fo oft wir Gelegenheit haben können, 
dasſelbe zu hören, e3 nicht verachten, denn durchs Wort rühret 
der Heilige Geift die Herzen, befehret fie zu Gott und erwecket in 
ihnen den Glauben. Wer aber dag Wort in den Wind Schlägt, 
nicht achtet, vielmehr läſtert und höhnet, in dem will der Heilige 
Geiſt nicht kräftig fein. 

Ferner fol nun eure Liebe in diefer Hiftoria lernen, wie der 
Mensch jeiner Sünden los, vor Gott gerecht und felig werden 
möge. Denn e3 ift nur Ein Weg zur ewigen Seligfeit, den wir 
alle wandern müſſen. Wie Abraham, Iſaak, Jakob, wie Moſes 
und Aaron und Hur, wie David, Gad, Nathan, wie Petrus, 
Paulus, Magdalena, wie Zahäus und diefer Schädher ift vor 
Gott gerecht und felig worden, aljo müffen wir alefammt vor 
Gott gerecht und ewig jelig werden. 

In diefem Erempel fiehet man nun fein eigentlich und deut- 
lich, daß der Mensch nicht durch feine guten Werke, feine Tugen- 
den, feinen Gehorſam, feine Heiligkeit und fein Verdienſt vor 
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Gott gerecht und jelig wird. Denn diejer Schächer kann ſich je 
feiner guten Werke noch) des Gehorſams rühmen, er ift fein Zebe- 
tage ein böſer Bube gemwejen, hat geraubet, gejtohlen und ge= 
mordet. Das find je feine guten Werfe, die dag ewige Leben 
verdienen, jondern find eitel böje Werfe, die den Tod und die 
ewige Verdammniß verdienen, wie er denn um jolcher Uebel— 
that willen ans Kreuz ift gejchlagen worden und er jelbft ganz 
richtig befennet: Wir find billig in der Verdammniß, denn wir 
empfahen, was unſere Thaten werth find. Darum kann fein 
Menſch auf Erden, der feine Vernunft hat, jagen, daß diejer 
Schächer um feiner guten Werfe willen jei gerecht geworden. 
Wenn er jein Zeben, fo er geführet, betrachtet und angefehen Hat, 
it ihm angft und bange geworden vor Gottes Gericht, denn er 
bat befennen mäfjen, daß er nichts Gutes gethan, jondern ein 
Tchändlich Leben geführet hat. 

Da nun ein Papiſt fagen wollte: Obgleich diefer Schächer 
nicht ift Durch feine guten Werke felig geworden, jo gibt es doch 
viele andere Menfchen, die ein heiliges Leben geführet und durch 
ihre guten Werke find felig geworden, jo iſt die Frage, ob nicht 
ein Menſch wie der andere jelig werde. Machen fie viel Wege 
zur ewigen Seligfeit, fo müfjen fie folches aus Gottes Wort be= 
weien. Die Propheten, Chriftus und die Apoſtel wifjen nur 
von Einem Wege zum ewigen Leben. „Wer da glaubet und ge- 
tauft wird, der mwird jelig werden”, Marc. 16,16. „Yon die= 
ſem JEſu zeugen alle Propheten, daß durch feinen Namen alle, 
die an ihn glauben, Vergebung der Sünden empfahen jollen”, 
Apoft. 10, 43. „Und ift in feinem andern Heil, ift auch fein 
anderer Name den Menjchen gegeben, darinnen wir jollen felig 
werden”, Apoft. 4,12. „Wer an dieſen glaubet, der ift gerecht”, 
Apoſt. 13,39. „Wer an den Sohn glaubet, der hat dag ewige 
Leben“, 305.3, 36. „Wir werden ohne Verdienſt gerecht aus 
feiner Gnade, durch die Erlöfung, jo durch Ehriftum JEſum ge 
Ichehen iſt; welchen Gott hat vorgeftellt zu einem Gnadenftuhl, 
durch) den Glauben in feinem Blut, damit er die Gerechtigkeit, die 
vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß er Sünde vergibt”, Röm. 3, 
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24.25. Demnad) ift nur ein einiger Weg zur ewigen Selig- 
feit und nicht viele. So auch ein anderer wollte jagen und vor- 
geben, e3 wären ja nicht alle, jo da jelig würden, ſolche Räuber, 
Diebe, Mörder, mie diefer Schächer gemwejen, darauf wäre zu 
antworten: Es ift je ein großer Unterjchied unter den Menfchen. 
Etliche find mit äußerlichen groben und fträflichen Laſtern be- 
Haftet, find Hurer, Ehebrecher, Diebe, Räuber, Meineidige, Blut- 
Ihänder, Lügner, Verräther, Berleumder, Mörder, Tyrannen, 
Aufrührer und dergleichen, und jo unter denen jemand zu Gott 
befehret und felig wird, jo muß man je jagen, daß er ohne gute 
Werke fei jelig geworden. Andere aber kann man nicht aljo be- 
Ichuldigen, fordern man muß ihnen Zeugniß geben, daß fie ein 
ehrbarlich, züchtig, ehrlich und rühmlich Leben geführet haben. 
Bon diejen läßt fich wohl die Vernunft dünten, man könne nicht 
jagen, daß fie alfo vor Gott gerecht werden wie diefer Schächer; 
folches kommt daher, daß fie Gottes Gericht nicht verjtehet, jon= 
dern fich einbildet, ein Menſch, der vor feiner Obrigkeit unfträf- 
lich Lebet, den könne auch Gott nicht ftrafen. Wber fie fehlet 
ganz weit. Denn wenn der Menjch ein eingezogen, till, fried- 
fam, züchtig und ehrbarlich Leben führet, alfo daß die weltliche 
Obrigkeit nicht allein mit ihm wohl zufrieden it, jondern ihn 
auch rühmet und gerecht pricht, fo Spricht ihn doch Gott nicht 
gerecht, jondern hält ihn für einen großen Sünder, denn Gott 
fordert einen höheren und heiligeren Gehorjam denn die Men- 
Ichen, nämlich geiftlichen und innerlichen. Gott will, daß du 
ihn ſollſt Lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von gan= 
zem Gemüthe und den Nächiten als dich ſelbſt. Nun ift fein 
Menſch, der jolches Hält. Wenngleich jemand nicht raubet noch 
ftiehlet, jo ift doch fein Herz voll Geiz und Eigennub. Wenn- 
gleich jemand nicht Hurerei noch Unzucht treibet, jo brennet doch 
fein Herz voller Flammen und unreiner Begierden, die Ehebrüche 
find vor Gott, Matth.5. Wenngleich jemand mit der Fauft 
nicht ſchlägt noch tödtet, ſondern fich friedlich Hält, jo ſteckt doch 
jein Herz voll Haß, Abgunft, Rachgier, Widerwillen und Neid, 
welches jchredliche Sünden find vor Gottes Angeficht, die den 
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ewigen Tod verdienen. Iſt alfo fein Unterfchied der Menjchen 
vor Gott, fie find allzumal Sünder und maugeln des Ruhms, 
den fie an Gott haben follten, Röm. 3,23. Denn der äußerliche 
Gehorſam iſt nicht die Erfüllung des Gejehes. Daraus folget 
denn: So wenig al3 der Schächer durch feine guten Werfe, die 
er nicht gehabt, ift gerecht und felig worden, aljo wenig können 
auch die ehrbaren und züchtigen Leute durch ihre guten Werke ge- 
recht und felig werden, denn fie find nicht vollfommen vor Gott. 
„Alle unjere Gerechtigkeit”, jpricht Jeſaias Cap. 64, 6., „ilt wie 
ein unfläthig Kleid.” Was wollen wir ung denn unjerer Werke 
vor Gott rühmen? 

Sp aud) einer ferner wollte jagen, der Schächer am Kreuz 
hätte dennoch etliche gute Werke gehabt: daß er feinen Gejellen, 
der Chriſtum läfterte, ftrafet, daß er ihn zur Gottesfurcht ver- 
mahnet, daß er feine Sünde öffentlich befennet, daß er Chrifto 
Zeugniß gibt feiner Unſchuld, daß er Chriſtum für den Meſſias 
und König der Juden vor aller Welt ausrufet und dann Chriſtum 
um Gnade und ewige Seligfeit anrufet, das ſeien je gute und 
treffliche Werfe, die mit Gottes Wort übereinstimmen und Gott 
gefallen, jo ift abermal darauf zu antworten, daß folches ja gute 
Werke find. Aber jolche Früchte hat er nicht tragen können, er 
mußte zuvor zu Gott befehret und mit Gott verjühnet fein. Denn 
wie Auguftinus recht faget: Der Menfch, der noch ſoll gerecht wer- 
den, thut nicht gute Werke, fondern der Menſch, der gerecht wor- 


den ift, thut gute Werke, Wie auch Chriſtus jagt Matth.7,18.: 


„Ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen." Demnach 
ift diefer Schächer erjt zu Gott befehret und zu Gnaden angenonms - 
men worden, ehe denn er diefe guten Werke gethan hat. Denn 
jeine Sünden find ihm von Herzen leid gewejen und er hat Gott 
gefürchtet, hat fich auch auf Gottes Barmherzigkeit verlaffen, daß 
er ihm die Sünde vergeben wolle, und dadurch ift er gerecht und 
jelig worden. So er nun zuvor ift gerecht und zu Gnaden an— 
genommen worden, ehe denn er Gutes gethan hat, fo kann er durch 
feine guten Werfe nicht gerecht worden fein. Daraus folget denn 
ferner, daß fein Menſch durch feine guten Werfe vor Gott gerecht 
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wird, denn es ift nur Ein Weg zur ewigen Seligfeit; darıım auch 
Paulus das Urtheil fället Röm.3,19.20.: „Auf daß aller Mund 
veritopfet werde, und alle Welt Gott jchuldig fei; darum, daß 
fein Fleisch durch des Geſetzes Werke vor ihm gerecht jein mag.” 

Wie aber nun ein armer Sünder der Sünden möge log und 
vor Gott gerecht und ewig jelig werden, dag jehen wir allhier 
Härlich in diefem herrlichen und tröftlichen Erempel. Denn alle 
vernünftigen Menjchen müſſen befennen, daß der ewige Gott die- 
ſem Schächer, der fein Lebetage ein ruchlojer, frecher Menſch ift 
gemwejen, der geraubt, geftohlen und gemordet hat, der Gott und 
fein Wort nicht3 geachtet, große Barmherzigkeit hat erzeiget, weil 
er zur legten Stunde noch befehret und zu Gnaden aufgenommen 
wird. Gott jchenket ihm aus lauter Gnade und Barmherzigkeit 
alle jeine greuliche Sünde, die er fein ganz Lebenlang gethan 
hatte. Aus Gnade und Barmherzigkeit, ohn alles Verdienft und 
Würdigfeit nimmt ihn Gott auf zum Rinde und Erben der ewi- 
gen Seligfeit; der HErr Chriſtus ſpricht ihn [og von allen feinen 
Sünden. „Wahrlich, ich jage dir“, fpricht er, „heute wirft du 
mit mir im Paradies fein.“ Das war jo viel gejagt: Gib did 
nur zufrieden im Gewifjen, du bijt mit Gott allerdinge verföhnet, 
Gott hat dir alle deine Sünden vergeben und will ihrer in Emwig- 
feit nicht gedenken, du bift nun ein Kind Gottes und follit mit 
mir im Paradies, dag ift, im Himmel, leben und die ewige Selig- 
feit erlangen. 

Alſo Hat der HErr Chriſtus in biefen teöftlichen Erempel 
angezeigt und erwieſen, was die Frucht und Kraft wäre feines 
Leidens, nämlicd daß er damit bezahlte für unjere Sünde und 
uns bei Gott Gnade erlangete, daß ung unfere Sünden möchten 
vergeben werden und wir aus Gnaden die ewige Seligkeit ererben. 
Denn auch für die Sünde, fo diefer Schächer fein Lebetage hat 
begangen, hat der HErr Chriftus am Kreuz bezahlet und Gottes 
Zorn geftillet, und hat alfo aller Welt Sünde hinweggenommen, 

Demnach joll nun eure Liebe hier lernen, daß der Menjch 
aus lauter Gnade und Barmherzigkeit Gottes, ohne Verdienit, 
um JEſu Chrifti willen, der fein Blut für ung vergoffen Hat, 
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durch den Glauben gerecht und jelig werde. Wie denn der Apo- 
ftel Paulus ſolches Har zeuget Röm. 3, 24.25.: „Wir werden 
ohne Verdienft gerecht aus jeiner Gnade, durch die Erlöfung, fo 
durch Chriſtum JEſum gefchehen iſt; welchen Gott hat vorgeftellt 
zu einem Gnadenftuhl, durch den Glauben in feinem Blut, damit 
er die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß er 
Sünde vergibt.“ Joh. 3, 16.: „Alfo hat Gott die Welt geliebet, 
daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, jondern das ewige Leben haben.” 
al. 2,16.: „Wir wiffen, daß der Menſch durch des Geſetzes 
Werke nicht gerecht wird, jondern durch den Glauben an JEſum 
Chriftum.” 2 Mof. 34, 6.7.: „HErr, HEre Gott, barmherzig, 
und gnädig, und geduldig, und von großer Gnade und Treue; 
der du beweiſeſt Gnade in taufend Glied, und vergibft Miffe- 
that, Uebertretung und Sünde, und vor welchem niemand uns 
ſchuldig iſt.“ Und David ſpricht Pf. 103, 8—13.: „Barmherzig 
und gnädig ift der HErr, geduldig und von großer Güte. Er 
wird nicht immer hadern, noch ewiglich Zorn halten. Er han- 
delt nicht mit ung nach unfern Sünden, und vergilt und nicht 
nah unferer Mifjethat. Denn jo hoch der Himmel über der 
Erde ift, läßt er feine Gnade walten über die, jo ihn fürchten. 
So ferne der Morgen ift vom Abend, läſſet er unjere Ueber- 
tretung von ung fein. Wie ſich ein Vater über Kinder erbarmet, 
jo erbarmet ſich der HErr über die, jo ihn fürchten.” Eph. 2, 
4—9.: „Uber Gott, der da reich ift von Barmherzigkeit, durch 
feine große Liebe, damit er ung geliebet hat, da wir todt waren 
in den Sünden, hat er ung ſammt Chriſto lebendig gemacht 
(denn aus Gnaden ſeid ihr jelig worden), und hat ung fammt 
ihm auferwecet, und ſammt ihm in dag himmlische Wejen ge- 
fegt, in Chrifto JEſu, auf daß er erzeigete in den zukünftigen 
Zeiten den überfchwänglichen Reichthum feiner Gnade, dur 
feine Güte über ung in Chrifto JEſu, denn aus Gnaden jeid . 
ihr felig worden durch den Glauben; und dasjelbige nicht aus 
euch, Gottes Gabe ift es; nicht aus den Werfen, auf daß ſich 
nicht jemand rühme.” 1 Tim. 1,15.16.: „Das ift je gemwißlich 
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wahr, und ein theuer werthes Wort, daß Chriftus JEſus tom- 
men ift in die Welt, die Sünder jelig zu machen, unter welchen 
ich der vornehmite bin. Aber darum ift mir Barmherzigkeit 
widerfahren, auf daß an mir vornehmlich JEſus Chriftug er- 
zeigete alle Geduld, zum Erempel denen, die an ihn glauben foll- 
ten zum ewigen Leben.” In Summa, die ganze heilige Schrift, 
beide Alten und Neuen Teſtaments, zeuget einhelliglich, daß wir 
auf feine andere Weiſe vor Gott gerecht und ewig felig werden, 
dern durch Gottes Gnade und Barmherzigkeit um Chrifti willen 
durch den Glauben. Wer denn nun der Gerechtigkeit und ewi- 
gen Seligkeit begehret, der fafje diefen Troft und lerne von die⸗ 
fem Schächer, wie er fich in die Sache jchiden foll. 

Niemand lafje ſich dünken, es wäre ihm ganz jchimpflich, 
daß er fich follte dem Schächer vergleichen laſſen; er ſei weder 
Mörder noch Räuber gemwejen, darum müſſe er einen Vorzug 
vor ihm haben. Solche Gedanken taugen nicht; denn daß du 
fein Räuber, fein Dieb, fein Mörder, fein Hurer, fein Ehebrecher - 
bift, deß magft du dich vor der Welt und vor deiner Obrigkeit 
rühmen, dejto weniger haft du dich auch vor dem Schwert, Galgen 
und Rad zu fürdhten und kannſt das in diefem Leben genießen. 
Aber vor Gott fannft du dich nicht rühmen, denn du bijt eben- 
fowohl ein Sünder als diefer Schächer, du Haft nicht allein den 
Galgen, jondern auch das hölliſche Feuer verdienet. Ein Geiziger 
und Ungerechter tft ein Dieb vor Gott und hat mehr denn den 
Galgen verdienet. Wer mit feinem Bruder zürnet, hat mehr ala 
da3 Schwert, nämlich den ewigen Tod verdienet. Wer ein Weib 
anfiehet, ihrer zu begehren, ift vor Gott ein Chebrecher und hat 
nicht allein das Schwert, fondern die ewige Verdammmiß ver: 
dienet. Wer will fich denn viel beſſer dünken Lafjen, denn der 
Schächer ift? Darum joll ein gläubiger Ehrift billig alfo jagen: 
Ewiger Gott und himmliſcher Vater, ob ich mir gleich nicht be= 
wußt bin einiger äußerlichen Uebelthat, jo bin ich doch vor deinen 
Augen nicht befjer denn der Schächer am Kreuz; denn was jener 
mit.der That vollbracht hat, das wäre auch in meinem Herzen 
geweſen, wo du mich nicht hätteft behütet. Mein Herz ift vor 
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dir ein Dieb, ein Räuber, ein Todtjchläger und Chebrecher, und 
wenn du dein Gericht würdeft gehen Lafjen, jo müßte ich nicht 
weniger gejtraft werden denn diefer Schächer. Aber, o Heiliger, 
gütiger und barmherziger Gott, fei mir gnädig wie dem Schächer 
am Kreuz, tilge alle meine Sünde, nimm mich auf zu Gnaden 
durch deine Barmherzigkeit, ſchenke mir deinen Heiligen Geift, 
daß ich dich fürchte, dich Liebe und dir vertraue; laß an mir deine 
Barmherzigkeit groß und aller Welt bekannt werden, jo will ich 
dir jammt dem befehrten Schächer in alle Ewigkeit danken und 
dich preifen. 

Solche demüthige Herzen gefallen Gott wohl, die erlangen 
große Gnade und erben die ewige Seligkeit. 

Bei diefem Exempel fehen wir aud), daß feine Sünde jo 
groß noch jo ſchrecklich ift, Gott will fie vergeben und ihrer in 
Ewigkeit nicht gedenken, wofern wir von Herzen Buße thun, 
und zu ihm befehren und demüthig um Gnade bitten. Diejer 
Schächer Hatte e3 groß und ſchwer genug gemacht. Er war fein 
Lebtage ein ruchlojer, gottlofer Menſch gemwejen, ein Verächter 
der Predigt, ein Dieb und Räuber, dazu ein Mörder, Noch 
erzeiget ihm Gott die Barmherzigkeit, vergibt ihm alle jeine 
Sünde, nimmt ihn auf zum Kind und Erben der ewigen Selig— 
feit, läßt ihn hören die fröhliche und tröftliche Stimme: „Heute 
wirjt du mit mir im Paradies fein.” Darum follit du um der 
Größe willen deiner Sünden nicht verzagen. Es iſt leider feine 
Sünde Hein noch gering. Aber wern du gleich jo große Sünde 
begangen hätteſt als Kain, der Brudermörder, oder als Juda, 
der Blutjchänder, oder als Aaron, der Göhendiener, oder als 
Manafje, der Jeruſalem mit unjchuldigem Blut erfüllet, oder als 
diefer Schächer, fo ſollſt du dennoch nicht verzweifeln, jondern 
follft wiffen und glauben, daß das Reich JEſu Chrifti mächtiger 
ſei denn dag Neich der Sünden, und follft den Spruch Pauli 
wohl faſſen: „Wo aber die Sünde mächtig worden üt, da iſt 
doch. die Gnade viel mächtiger worden”, Röm. 5, 20. Wie aud) 
David zeuget: „So hoch der Himmel über der Erde ift, läßt er 
feine. Gnade walten über die, fo ihn fürchten”, Pſ. 103, 11. 
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Dies herrliche und tröftliche Erempel zeiget ung auch den 
Teoft, daß die Thür der Gnaden immerdar offen jtehe, folange 
der Menſch lebet. Hier fommt niemand zu fpät in diefem Leben, 
wer nur von Herzen Buße thut, wenn es gleich in Todesnöthen 
wäre. So du dich von Herzen zu Gott befehreft, will er dir die 
Gnade nicht verjagen, denn Gott hat nicht Luft am Tod des 
Gottlofen, ſondern daß er fich befehre und Lebe, Heſek. 33, 11. 
Dies ſoll aber niemand aljo freventlich mißbrauchen, daß er 
darauf kühnlich wollte fündigen und die Buße bis ins Alter 
garen, denn das hieße Gott täufchen und fpotten, gleich als 
müßte Sott ung auf den Dienjt warten, und wenn es und ge- 
legen wäre, follte er ung befehren. Der Geiſt Gottes ſpricht: 
„Heute, fo ihr jeine Stimme höret, fo verftodet euer Herz nicht“, 
Bi. 95,7. 8. 

Darum ſoll man die Buße nicht verziehen; denn mas weißt 
du, Menſch, ob dir Gott am Ende die Gnade will widerfahren 
laſſen, daß du mögejt bei Vernunft fein, dich befehren und Gottes 
Wort annehmen. Gott pflegt auch die Spötter und Verächter, 
andern zum Abjcheu, wohl mit feinem Gericht zu überfallen, 
darum ſollſt du dies tröftliche Erempel nicht mißbrauchen. Ob's 
aber von dir verjehen wäre und dur in deinen letzten Nöthen 
deiner Sünden gewahr würdeſt, jo hat dir Gott dies tröftliche 
Erempel vor Augen geftellet, daß du willen ſollſt, feine Barm— 
berzigfeit jei unendlich, und jo du von Herzen dich befehreft, will 
- er dir Gnade beweifen und dich ohne Verdienft ſelig machen. 

Allhier jehen wir auch, wie Gott feine Kirche jo wunderbar 
erhält und daß fie an hohe Perjonen und Stände nicht gebun- 
den jei. Als der Sohn Gottes, da3 Haupt und der Fürft der 
ganzen Chriftenheit, am Kreuz hängt, die Hohenpriefter und 
Vornehmſten im Volk Gottes die ärgiten Verfolger find, die 
hohen Apoftel verzagen und nicht reden dürfen, einer den HEren 
Chriftum gar verleugnet, auch das Volk, das zuvor Chriftum be— 
fannt hatte, war abgefallen, da erwedt Gott den Schächer am 
Kreuz; der wird zu einem hohen Apoftel, der befennet ven HErrn 
Chriſtum frei öffentlich vor aller Welt, daß er ſei der verheißene 
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Meſſias, der König der Juden, der ewiges Leben geben könne. 
Alſo gar fraget Gott nichts nach dem Anfehen der Perſonen, 
en gibt umd fchenkt feinen Geift und feine Gaben, wen 
er will. | 

Legtlich foll eure Liebe auch bei diefem Erempel Iernen, 
worin die Hriftliche Buße ftehe, nämlich in wahrer Reue und 
Erfenntniß der Sünden und im Glauben an JEſum Chriftum, 
und welche Früchte auf die vechtichaffene Buße folgen jollen. 
Dem Schächer find feine Sünden von Herzen leid gewejen und 
er hat Gottes Zorn im Herzen gefühlet, denn er fpricht zu dem 
andern Schäcdher: „Und du fürchteft dich auch nicht vor Gott, 
der du doch in gleicher Verdammniß bift? Und zwar wir find 
billig darinnen, denn wir empfahen, was unfere Thaten werth 
find.” Hier zeiget er an, daß er fich fürchtet vor Gottes grim- 
migem Born, es werde bei diejer leiblichen Strafe nicht bleiben, 
jondern das Höllifche Feuer und die ewige Verdammniß merde 
noch dahinten fein, wofern er nicht Gnade erlangete. Er be 
fennet feine Sünde, fpricht, er fei billig in der Berdammniß und 
babe es mit feinen Thaten wohl verdienet, was er jebund leide, 
demüthiget fih aljo unter die gewaltige Hand des HErrn und 
Täßt fich feine Sünde herzlich leid fein. 

Fürs andere richtet er fi) auf im Glauben und nimmt feine 
Zuflucht zum HEren Chrifto, Tehret ſich nicht an die häßliche 
Geſtalt, daß er da am Kreuz hängt unter den Mördern, jondern 
glaubet, daß er jet der verheißene Meſſias und König der Juden, 
bittet auch) um Gnade und Vergebung der Sünden, daß er durch 
Chriftum möge felig werden. „HErr“, jpricht er, „gedenfe an 
mich, wenn du in dein Reich kommſt.“ Es irret ihn nicht, daß 
er Chriftum fiehet am Kreuz hangen, nennet ihn gleichwohl fei- 
nen HErrn und befennet, daß er ein Reich habe, das er nad) 
diefem Leben führen werde. Solch herrlich Licht war in den 
Apoſteln nicht. 3 

Dies ift nun die rechte Art der Buße und Belehrung. Eure 
Liebe hört hier von feiner Genugthuung, wie die Papiften ges 
redet Haben: wer Buße thun wolle, der müfle genugthun für 
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jeine Sünde und alles mit Zaften, Beten, Almojen, Mefjehören 
erftatten. Der Schächer kann nicht3 wieder einbringen, denn er 
fiehet den Tod vor Augen, alle jeine Hoffnung aber feget er auf 
den Herrn Chriftum, der werde ihm Gnade beweifen. Darum 
follft du den papiftiichen Lügen nicht folgen und did) nicht ver- 
führen laffen, als künnteft du für deine Sünde genugthun, jon= 
dern du follft wiffen, daß Chriſtus am Kreuz für alle deine und 
aller Welt Sünde genuggethan hat, und wenn du an ihn glau— 
beft in wahrer Buße, daß er dein HErr, dein Meſſias, dein König 
und Erlöfer fei, jo bift du recht befehret zu Gott, haft einen gnä- 
digen Gott und bift ein Kind des ewigen Lebens. 

Welche Früchte auf die rechtichaffene Buße folgen follen, 
lehret ung auch der befehrte Schächer; nicht die elenden Werke 
der Papiſten, daß man eine Kappe anzieht, ein Mönch wird und 
Meſſe lieſet oder höret, fondern daß man geduldig die Strafe 
trage, die una Gott auflegt, den Nächiten zur Buße vermahne 
und feine Vebelthat ftrafe, vor aller Welt Chriftum befenne, daß 
er unjchuldig fei und der rechte, verheißene Meſſias, ihn anrufe 
und. die ewige Seligkeit hoffe. An diefen und dergleichen hei— 
ligen Werfen jpüret man, daß der Glaube rechtichaffen fei, und 
an jolhen Werfen hat Gott ein grnädiges Gefallen. Dies alles 
fol man betrachten bei der Hiftoria des befehrten Schächers. 


Das vierte Stürf, 
Son dem Spruch: „Heute wirft du mit mir im Paradies fein.“ 


Kein Zweifel iſt's, diefer edle Spruch wird dem befehrten 
Schächer fo Lieb geweſen fein, daß er aller Welt Güter für den 
Troft nicht würde genommen haben; denn hier höret er, daß er 
ewig mit Chrifto leben joll, und ift ohne Zweifel das ewige Leben 
Ihon angegangen iu feinem Herzen, da er dieje holdfeligen und 
edlen Worte Chrifti gehöret hat. Der HErr Chriftus aber hat 
hiermit nicht allein den befehrten und gläubigen Schädher tröften 
und erguiden wollen in feiner Marter, fondern auch feine ganze 
Chriſtenheit damit aufrichten und ergögen wollen; darum mir 
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die Worte mit allem Fleiß betrachten jollen. „Wahrlich”, ſpricht 
er, „ich fage dir.” Mit jeinem göttlichen Eide betheuert’3 ber 
Herr Chriſtus, darum ift’3 billig, daß wir ung feinen Zweifel 
daran machen. Der treue Heiland, der in den allerhöchiten 
Nöthen da hängt, will ung nicht mit vergeblichen Worten auf- 
halten noch irreführen, ſondern den allerhöchiten und kräftigſten 
Troſt will er ung zeigen, damit wir auch die Bitterfeit des Todes 
überwinden mögen; denn er lehret und allhier, daß Die Seele, 
wenn fie vom Menjchen jcheidet, nicht jterbe, jondern bleibe, und 
daß noch ein anderes Leben jei nach dieſem. „Heute“, fpricht er, 
„wirft du mit mir im Paradies fein.” Als wollte er jagen: Wir 
werben num beide fterben und unſern Geiſt aufgeben, aber da- 
mit ſoll e3 mit ung nicht gar aus fein, jondern du ſollſt mit mir 
ins Paradies, in ein ander und befjeres Leben geführet werden, 
da du feine Qual noch Bein mehr jollit fühlen. So iſt es ja 
offenbar, daß die Seele nicht ftirbet, wenngleich der Leib ge— 
tödtet wird, 

Die Epifurer geben vor, daß die Seele mit dem Leibe fterbe, 
und ſei der Menſch nicht befjer denn ein Vieh; wenn der Mensch 
todt ift, jo jei e8 aus mit ihm. Seneca Spricht: Nach dem Tod 
hat alle ein Ende, auch der Tod felbft. Aber das ift eine greu- 
liche Blindheit und ein jchredlicher Betrug Satanz, daß der 
Menſch nach der Buße und nach der ewigen Seligkeit nicht trach— 
ten fol. Sollte aber der heilige, allmächtige und gütige Gott 
das menschliche Gefchlecht nur zu diefem elenden und vergäng- 
lichen Leben erjchaffen Haben? Spricht nicht die Schrift, Gott 
habe den Menjchen nach feinem Ebenbild erichaffen? Was ift 
Gottes Ebenbild? Iſt's nicht Wahrheit, Gerechtigkeit, Freiheit 
und Gemeinschaft des ewigen Lebens? Wenn in dem Menfchen 
nicht mehr ift denn im Vieh, das da ftirbet und nichts mehr ift, 
warum gibt denn die heilige Schrift dem Menschen den herrlichen 
Titel, daß ihn Gott nach feinem Bilde erjchaffen habe? 

Weil der Menſch jo jämmerlich verderbet ift durch den Fall 
Adams, fo kann er nicht jehen nach feiner Vernunft, daß ein an- 
deres Zeben jei nach diefem Leben. Aber Gottes Wort hat ſolches 
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deutlich und vielfältig offenbaret und bezeuget. Als Gott den 
Menſchen in den Garten Eden jegte und ihm den Befehl gab, er 
fole von dem Baum des Erfenntnifjes Gutes und Böſes nicht 
eſſen, jegte er die Drohung Hinzu: „Welches Tages du davon 
ifjeft, wirft du des Todes fterben.” So nun Adam und Eva 
Gehorſam hätten geleiftet und jich des verbotenen Baumes ent- 
halten, fo wären fie je nicht geftorben. Denn fo fie von Natur 
wären fterblich geweſen, hätte e3 der Drohung nicht bedurft. So 
fie aber nicht wären gejtorben, jo hätten fie je ewiglich gelebet, 
und Gott würde wohl gewußt haben, warn und wie er fie in 
feinen Himmel verjegen ſollte. Als nun der Men, vom Satan 
verführet, an Gottes Befehl fich vergriffen und aljo fich durch die 
Sünde den Tod auf feinen Hals gezogen hatte, hat ihn Gott 
dennoch im Tod nicht lafjen wollen, fondern jeinen Sohn zum 
Mittler und Heiland verheißen, der der Schlange den Kopf folle 
zertreten, das ijt, das ganze Reich des Satanz zerjtören und ver- 
tilgen, Sünde und Tod zu nichte machen, Gerechtigkeit, Leben 
und Geligfeit wiederbringen. Ob nun glei) Adam nach jolcher 
Berheißung bei taufend Jahren gelebet, jo ift er doch endlich, wie 
ihm Gott gedrohet, gejtorben. Unmöglich aber ift’3, daß Gottes 
Zuſagung follte fehlen; darum muß Adam, der fich auf Gottes 
Berheißung verlaſſen, wieder auferjtehen von den Todten und 
ewiglich Leben. 

Die Schrift zeuget, daß Abel Gott Habe gefallen und jein 
Opfer fei Gott angenehm gemwejen. Nun it gleichwohl Abel 
von feinem Bruder Kain erjchlagen worden und hat jeiner Gott- 
feligfeit nicht genofjen in diefem Leben, fo doch die ganze heilige 
Schrift die Gottjeligen und Frommen vertröjtet, daß fie es ge- 
nießen und ihnen wohlgehen joll. Pſ. 37, 18.: „Der HErr fennet 
die Tage der Frommen, und ihr Gut wird ewiglich bleiben.” 
Bi. 112, I—3.: „Wohl dem, der den HErrn fürchtet, der große 
Luft hat zu jeinen Geboten. Deß Same wird gewaltig jein auf 
Erden, das Gejchlecht der Frommen wird gejegnet jein. Reich— 
thum und die Fülle wird in ihrem Haufe fein, und ihre Ge— 
rechtigkeit bleibet ewiglich.” So muß je Abel wieder auferjtehen 
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von den Todten und ewiglich leben. Darum fraget auch Gott 
nad) feinem Blut und fpricht, daß fein Blut von der Erde zu 
Gott jchreie. Weil denn Gott ein gerechter Richter ift und das 
unſchuldige Blut nicht vergebeng will fchreien laſſen, fo. wird je 
Gott Abel wieder auferweden zum ewigen Leben, auf daß er 
feiner Unschuld genieße. 

In Henoch hat’3 Gott Elar vor Augen geftellet, daß ein an⸗ 
deres Leben wäre nach dieſem Leben. Denn weil Henoch vor 
andern ein göttlich Leben geführet, hat ihn Gott zu ſich in den 
Himmel genommen, daß er nicht mehr iſt funden worden, zum 
gewiſſen Troſt aller, die gottſelig leben würden, daß ſie ewiglich 
mit Gott leben ſollten. Eben darum iſt auch Elias in einem 
Wetter auf einem feurigen Wagen gen Himmel genommen wor⸗ 
den, 2 Kön. 2. 

Gott verheißet dem Abraham, daß er ihn wolle ſegnen. 
Nun hatte Gott zuvor den Menſchen um der Sünden willen 
verflucht, und der Fluch Gottes faſſet in ſich den Tod, denn Gott 
ſpricht: „Bis daß du wieder zu Erden werdeſt, davon du ge— 
nommen biſt.“ Weil denn Gott durch den Segen den Fluch 
wollte aufheben und gleichwohl Abraham läßt ſterben, ſo iſt's 
offenbar, daß Gott den Abraham vom Tode wollte wieder auf— 
erwecken und zum ewigen Leben führen. Dazu er denn auch den 
geſegneten Samen verheißet, in dem alle Völker ſollen geſegnet 
werden. 1 Moſ. 17 verheißet Gott dem Abraham, er wolle mit 
ihm einen ewigen Bund aufrichten und jein Gott fein und feines 
Samens nad ihm. Der Bund, der im Tod aufhöret, ift fein 
ewiger Bund; und jo Abraham im Tode hätte bleiben follen, 
wie wäre denn der HErr jein Gott gewejen? Ein Gott fein, 
heißt von aller Trübjal und allem Jammer und auch vom Tode 
erretten und ewiges Leben geben. Weil denn Gott jpricht: „Ich 
will dein Gott fein“, wäre e3 jo viel geredet, als wenn Gott ges 
jagt hätte: Ich will dich von aller Trübjal, auch vom Tode, er- 
retten und will dir alle Güter, auch das ewige Leben, geben. 

Da Jakob ſollte nach Egypten ziehen und Gott ihn tröftet, 
Äpricht Gott: „Ich will mit dir Hinab in Egypten ziehen, und 
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will auch dich herauf führen; und Joſeph ſoll ſeine Hände auf 


deine Augen legen.“ Hier tröſtet Gott den Jakob, daß er ihn 


nicht wolle verlaſſen, ſondern auch in Egypten ſegnen und ihn 


auch nach ſeinem Tode hinauf ins Land Canaan führen. So 
Gott ſich des todten Körpers annimmt und ſo fleißig ſorget, wo 


er ſoll begraben werden, ſo müſſen je die Todten nicht allerdinge 
nichts fein, ſondern Gott hat fie in Acht und wird fie wieder auf- 


ermweden von den Todten; was hätte ſonſt Jakob darnach gefraget, 
wo er wäre begraben worden? Der HErr Chriſtus beweiſet aus 
dem Spruch 2 Mo}. 3, 6.: „Sch bin der Gott deines Vaters, der 
Gott Abrahams, der Gott Iſaaks, und der Gott Jakobs“, daß 
die Todten werden wieder auferjtehen, denn „Gott ift vicht ein 
Gott der Todten, fondern der Lebendigen”, Matth. 22, 32, 

Hanna, Samuel Mutter, jingt in ihrem Lied, 1 Sam. 2, 6.: 
„Der Herr tödtet, und machet lebendig, führet in die Hölle, und 
wieder heraus.” Go müfjen je die Todten wieder auferjtehen; 
denn viele find unſchuldig umgebracht, die wird je Gott im Tod 
nicht laſſen. Sie finget auch: „Der HErr wird richten der Welt 
Ende”, fo wird er je auch richten, daß Abel, Zachariag, Jeſaias, 
Jeremias, Amos, Johannes der Täufer, Stephanus, Ignatius, 
Polycarpus in lauter Unschuld von den Tyrannen find umge: 
bracht und unterdrückt worden, und wird fie ihrer Unjchuld im 
ewigen Leben genießen lafjen. Denn das ift das Vornehmite 
im Gericht, daß die Unterdrüdten errettet werden und die Un— 
ſchuldigen ihrer Unschuld genießen. 

Der Prophet David zeuget in vielen Palmen, daß die 
Todten werden auferjtehen und daß ein anderes Leben jei nad) 
diejem. Im 8. Palm, 8. 6., jpricht er: „Du wirſt ihn laſſen 
eine Heine Zeit von Gott verlafjen jein. Aber mit Ehren und 


Schmuck wirft du ihn krönen.“ Eigentlich redet der Prophet 


vom Meſſias und weiljaget, daß er werde fterben und vom Tode 
wieder auferjtehen. Wie aber das Haupt der Kirche jollte von 
den Zodten auferjtehen, alfo joll auch der Leib, die Gemeinde 
Gottes, hernach folgen und wieder von den Todten auferftehen, 
ewiglich leben und mit Chrifto in Ehren fiten. Im 9. Palm, 
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3.13. 14., jprigt David: „Denn er gedenkt und fragt nach 
ihrem Blut; er vergifjet nicht des Schreiens der Armen. HErr, 
fei mir gnädig, fiehe an mein Elend unter den Feinden, der du 
mid) erhebeit aus den Thoren des Todes." Deutlich fpricht er, 
daß Gott nad) dem Blut der Heiligen frage, nämlich, daß er dem 
Armen Recht ſchaffe. So nun Gott dem Armen will Recht 
Ihaffen nad) dem Tode, jo muß er je wieder auferjtehen; und 
aus den Thoren, das it, aus der Gewalt des Todes, heraus- 
heben, heißt jo viel, daß Gott ung fann und will von den Todten 
erweden. Im 16. Pjalm, V. 9—11., jpricht der Meſſias von 
feiner Auferftehung: „Mein Fleiſch wird ficher liegen. Denn 
du wirft meine Seele nicht in der Hölle Lafjen, und nicht zugeben, 
daß dein Heiliger verweje. Du thuft mir fund den Weg zum 
Leben; vor dir ift Freude die Fülle.” Wie nun der Meſſias 
auferjtanden it von den Todten, aljo wird aud) die Gemeinde 
Gottes auferftehen und mit Chrifto ewiglich leben; denn wo der 
Herr ift, da müfjen auch feine Diener fein. Im 22, Palm, 
3. 27.: „Die Elenden follen efjen, daß fte ſatt werden; und die 
nad; dem HErrn fragen, werden ihn preifen; euer Herz joll ewig⸗ 
lich Teben.“ Wer ewig leben ſoll, der muß aufjtehen von den 
Todten, und weil die Gläubigen in Chrijto in alle Ewigkeit leben 
follen, jo muß ja ein anderes Leben nach diefem zu gewarten fein. 
Im 49, Pialm, V. 16., fpriht David: „Aber Gott wird meine 
©eele erlöjen aus der Hölle Gewalt; denn er hat mich ange 
nommen.” So hat je David Hoffnung gehabt, daß er von den 
Todten würde wieder auferftehen und ewig mit Gott leben. 
Pſ. 68, 21.: „Wir haben einen Gott, der da hilft, und den Herrn 
HErrn, der vom Tode errettet.“ Pſ. 71, 19. 20.: „Gott, deine 
Gerechtigkeit ift Hoch, der du große Dinge thuft. Gott, wer ift 
dir gleih? Denn du läſſeſt mich erfahren viel und große Angft, 
und machſt mich wieder Iebendig, und holeſt mich wieder aus der 
Tiefe der Erde herauf." Bi. 72, 14.: „Er wird ihre Seele aus 
dem Trug und Frevel erlöfen, und ihr Blut wird theuer geachtet 
werden vor ihm.” Biel gläubige Chriften müfjen ihr Blut um 
der Wahrheit und Gerechtigkeit willen vergießen und werden ganz 
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unterdrüct. Nun will gleihwohl der HErr Chriftus ihr Blut 
theuer achten, er will fie aud) aus dem Frevel und Trug erlöfen; 
fo müfjen fie in der Erde nicht bleiben, fondern werden auferjtehen 
von den Todten und die ewige Seligkeit erlangen, auf daß fie 
ihrer Unfchuld genießen. Bi. 116, 8.15.: „Du haft meine Seele 
aus dem Tode gerifjen, mein Auge von den Thränen, meinen 
Fuß vom Gleiten. Der Tod feiner Heiligen ift werth gehalten 
vor dem HErru.“ Was hülfe e8 Stephano, daß er unfchuldig 
ift und bei Gott in Gnaden ift, wenn er nicht follte wieder auf- 
eritehen von den Todten? 

Die Propheten haben auch deutlich die Auferftehung der 
Todten verfündiget und die Gläubigen aufs ewige Leben ver- 
tröftet. Jeſaias ſpricht Cap. 25, 8.: „Er wird den Tod ver- 
Ichlingen ewiglih. Und der HErr HErr wird die Thränen von 
allen Angefichten abwiſchen, und wird aufheben die Schmach jei- 
nes Volks in allen Landen.“ Und Cap. 26, 19.: „Aber deine 
Todten werden leben, und mit dem Leichnam auferftehen. Wachet 
auf und rühmet, die ihr lieget unter der Erde; denn dein Thau 
ift ein Thau des grünen Feldes." Dan. 12, 2.: „Viele, jo unter 
der Erde jchlafen Liegen, twerden aufwachen; etliche zum ewigen 
Leben, etliche zur ewigen Schmach und Schande.” Im Hofe, 
Cap. 13, 14., ſpricht auch Gott: „Sch will fie erlöfen aus der 
Hölle, und vom Tod erretten. Tod, ich will dir ein Gift fein; 
Hölle, ich will dir eine Peitilenz fein.” Alſo deutlich haben alle 
Propheten bezeuget, daß die Todten werden auferitehen und daß 
ein ander Leben nach diefem zu gewarten jei. Im Neuen Teita- 
ment aber hat der HErr Chriftus die Auferftehung der Todten am 
allerdeutlichiten verfündiget und bezeuget. Joh. 5, 25. 28. 29, 
fpricht CHriftug: „Wahrlich, wahrlich, ich Jage euch, es fommt die ‘ 
Stunde, und ift ſchon jebt, daß die Todten werden die Stimme 
des Sohns Gottes hören; und die fie hören werden, die werden 
leben. Verwundert euch def nicht; denn es fommt die Stunde, 
in welcher alle, die in den Gräbern find, werden feine Stimme 
hören, und werden hervor gehen, die da Gutes gethan haben, zur 
Auferftehung des Lebens, die aber Uebels gethan haben, zur Auf- 
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erftehung des Gerichts." Joh. 6, 40.: „Das iſt aber der Wille 
deß, der mich gefandt hat, daß, wer den Sohn jiehet, und glanbet 
an ihn, habe das ewige Leben; und ich werde ihn auferwecken 
am jüngjten Tage.” Joh. 10, 27. 28.: „Meine Schafe hören 
meine Stimme, und ich kenne fie, und fie folgen mir. Und ich 
gebe ihnen das ewige Leben; und fie werden nimmermehr um- 
kommen, und niemand wird fie mir aus meiner Hand reißen.“ 
Joh. 17, 24.: „Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir 
feien, die du mir gegeben haft, daß fie meine Herrlichkeit ſehen.“ 

Weil denn Gott vom Himmel in jeinem heiligen Wort, 
beide Altes und Neues Teftaments, jo reichlich, überflüffig und 
vielfältig bezeuget und verfündiget hat, daß die Todten werden 
auferjtehen und daß noch ein ewiges Leben vorhanden fei, tft’ 
da nicht eine greuliche Blindheit, teuflische Bezauberung und 
ſchreckliche Verſtockung, daß die Epikurer dürfen vorgeben, es jei 
nichts mit dem ewigen Leben? Warum jollte Gott feinen Sohn 
in die Welt gejandt haben und ihn laſſen ein Opfer werden für 
die Sünde, wenn die Todten nicht jollten auferftehen? Denn des 
Reichs Chrifti genießen wir am wenigjten in diefem Leben, viel- 
mehr müſſen wir hier um Chrifti willen Hohn, Spott, Schmach 
und Verfolgung leiden, ja, viele müſſen ihr Blut lafjen um Chrifti 
willen. Wozu dienet denn das geiftliche und ewige Reich Chrifti, 
fo die Todten nicht auferftehen? 

Daß Gott feinen Heiligen Geift über feine Chriftenheit hat 
ausgegoſſen, ift ja nicht allein um diejes zeitlichen Lebens willen 
geichehen, daß wir eine Zeitlang hier Troft hätten, denn wir 
müffen doc) fterben und in die Erde verjcharret werden, ſondern 
die Urfache hat’3, daß Gott ung durch feinen Heiligen Geift auf- 
erweden wird von den Todten und ewiges Leben in ung fchaffen 
und anzünden. Sehen wir doch jährlich) vor Augen: der Same, 
jo in die Erde geworfen wird, träget feine Früchte, er jterbe denn 
zuvor; jollte denn der HErr Himmels und der Erde, der jährlich 
dag Korn von den Todten aufermwedt, feine Gläubigen und Hei- 
ligen nicht auferweden von den Todten, die hier auf Erden feinen 
Namen haben befannt und ihm in alle Ewigkeit dienen werden? 
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Dermwegen foll fich eure Liebe durch den Frevel der gottlofen Epi- 
kurer nicht laffen irre machen, fondern den Grund unjers Glau- 
benz bewahren und den mächtigen Troft, daß Chriftus ſpricht: 
„Wahrlich, ich jage dir, heute wirft du mit mir im Paradies fein“, 
dem Herzen wohl vorbilden und fich feftiglich darauf verlaffen. 

Sp nun jemand hier wollte fragen, was e3 für ein Para- 
die wäre, davon Chriſtus geredet habe, fo ift fein Zweifel, daß 
er redet von dem geiftlichen Paradies im Himmel, in welches die 
©eelen der Gläubigen geführet werden, daß fie da ruhen in der 
Hand Gottes bis an den jüngiten Tag, da fie wiederum mit dem 
aufermwedten Leibe follen vereiniget und mit ewiger Freude er- 
füllet werden. Der Apoftel Paulus ſpricht 2 Cor. 12,2. 4., daß 
er jei entzüct gemwejen big in den dritten Himmel, bis in das 
Paradies, da habe er unausfprechlihe Worte gehöret. Adam 
war in dag irdiiche Paradies, in den Garten Eden, gelebt, aber 
ſolch Paradies ift durch die Sündfluth verwüſtet. Der HErr 
Ehriftus und Paulus reden von einem himmlischen Paradies, da 
feine Sünde noch Tod mehr regieret, jondern da man Gott jelbit 
höret reden und Chriftum gegenwärtig fiehet. Auguſtinus jpricht: 
„Das Paradies ift ein geiftlicher Ort, da der Seele wohl iſt.“ 
Der HErr Ehriftus nennet’3 die Hand Gottes, Bi. 31, 6.: „In 
deine Hände befehl ich meinen Geift; du haft mich erlöjet, HErr, 
du treuer Gott." Chriſtus nennet’s das Paradies und nicht das 
ewige 2eben, denn die rechte himmlische und vollfommene Freude 
und Herrlichkeit ſoll erft angehen am jüngften Tage, da Leib und 
Seele wieder jollen zufammentommen und da Gott das lebte Ge- 
richt wird vorhergehen laſſen. 

So auch jemand ferner fragen wollte, wo ſolch Paradies ſei, 
ob's auf Erden, oder in der Luft, oder anderswo ſei, jo iſt's ver- 
gebeng, darnach zu forſchen, wie es auch nicht nöthig ift zu willen. 
Es ift genug, daß wir willen, daß ein Paradies fei, da die Seelen 
der Gläubigen ruhen in Chriſti Schooß, in der Hand Gottes, vor 
allem Uebel bewahrt und erhalten werden biz zur Zeit der lebten 
Pofaune. Calvinus gibt wohl vor, daß ſolch Paradies ſei über 
alle fichtbaren Himmel, ein folcher Ort, da man Chriftum gegen- 
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mwärtig ſehe. Aber Grund dafür hat er nicht in Gottes Wort. 
Denn wie wir nicht wifjen, wo der ewige und geiftliche Himmel 
jei, da wir mit Chrijto in ewiger freude leben werden, alſo kön— 
nen wir auch in diefem Leben nicht wiſſen, wo dies geiftliche und 
himmlische Paradies ſei. 

Der Apoftel Paulus ift im dritten Himmel und im Paradies 
geweſen und weiß doch nicht, ob er mit dem Leibe oder außer dem 
Leibe da geweſen fei, mwiederholet’3 zweimal: „OB ich in dem 
Leibe oder außer dem Leibe gewejen bin, weiß ich nicht; Gott 
weiß es.“ Wie es nun Paulo an jeiner Geligfeit nicht ift hinder- 
lich gewejen, daß er nicht gewuſt hat, ob er im Leibe oder aufex 
dem Leibe wäre in dem Himmel gemwejen und e8 Gott befiehlt 
(„Gott weiß es“, ſpricht er), alfo iſt's unferer Seligfeit auch nicht 
ſchädlich, ob wir gleich nicht wifjen, wo dies geiftliche Paradies 
iſt; es ift genug, daß wir den Worten Chrifti glauben, daß ein 
geiftlich und himmliſch Paradies ſei. Gott wird’3 wohl wiſſen 
zu finden, wenn wir im Glauben von hinnen fcheiden. Hat der 
hohe Apoftel Paulus, der doch bis in den dritten Himmel in die- 
ſem Leben entzüdt und im Paradies geweſen ift, da er unaug- 
Iprechliche Worte hat gehöret, dennoch nicht alles gewußt: was 
iſt's Wunder, daß wir nicht alles wiſſen. Darnad) laßt ung 
trachten, daß wir hier wahrhaftige Buße thun, an den gefreuzig- 
ten JEſum Chriftum glauben, auf daß wir mit Chrifto ing Bara- 
dies fommen und der ewigen Freude mögen theilhaftig werden. 

Der allmächtige, ewige und barmherzige Gott, Vater unſers 
Herrn und Heilandes JEſu Chrifti, erleuchte und regiere ung 
durch feinen Heiligen Geift, daß wir des HEren Chrifti heiligem 
Erempel folgen, unjere Eltern lieben und ehren und nimmer ver- 
lafjen, auch allerlei Hohn, Schmach und Läfterung, jo uns die 
Welt um Chrijti und der Wahrheit willen anthun möchte, mit 
großer Geduld und Beitändigfeit tragen, Gott, dem gerechten 
Richter, alles anheim geben und der Erlöfung erwarten. Er gebe 
uns aud) jeine Gnade und feinen Segen, daß wir dem herrlichen 
Exempel des Schächers folgen, unjere Sünde und Uebelthat vom 
Herzen bekennen und ung leid jein laſſen, vor Gottes grimmigem 
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Born ung fürchten, unfere Zuflucht aber nehmen zu dem gekreu⸗ 
zigten JEſu Chriſto und nicht zweifeln, er ſei unfer Mittler, 
König, Hoherpriefter und Heiland, der ung mit Gott verjöhnet 
und ewiges Leben erwirbet, und wir alfo dert herrlichen Troft: 
„Heute wirft du mit mir im Paradies fein“, im Herzen hören 
und die ewige Seligkeit erlangen mögen, Amen. 


Bie dreizehnte Paffionspredigt. 


Und da es um die fechste Stunde Fam, ward eine Finſterniß über 
das ganze Land, bis in die neunte Stunde, und die Sonne verlor ihren. 
Schein. Und um die neunte Stunde rief JEſus laut, und ſprach: Eli, 
Eli, lama afabthani! Das ift verdolmetfchet: Mlein Bott, mein Gott! ' 
warum haft du mic verlaffen? Etliche aber, die da ftunden, da fie das 
böreten, fprachen fie: Errufet dem Elias. Darnach, als JEfus wußte, 
daß Schon alles vollbradyt war, daß die Schrift erfüllet würde, fpricht er: 


Mich dürftet. Da ftund ein Gefäß voll Eſſig, und bald lief einer unter 


ihnen hin, nahm einen Schwamm, und füllete ihn mit Effig und Dfopen, 
und ftedte ihn auf ein Rohr, und hielt’s ihm dar zum Munde, und trän- 
kete ihn, und ſprach mit den andern: Halt, laß fehen, ob Elias fomme 
und ihn herab nehme. 

Da nun JEſus den Effig genommen hatte, fpradı er: Es ift voll- 
bracht. Und abermal rief er laut, und fprady: Pater, ich befehle mei- 
nen Geift in deine Hände. Und als er das gefaget, neigete er das Haupt 
und gab feinen Geift auf. 

Und fiehe da, der Dorhang im Tempel zerriß in zwei Stücke, von 
oben an bis unten aus, und die Erde erbebete, und die Felſen zerriflen, 
und die Gräber thaten ſich auf, und ftunden auf viele Leiber der Heiligen, 
die da fchliefen, und gingen aus den Gräbern nad; feiner Auferftehung, 
und Famen in die heilige Stadt, und erfchienen vielen. 

Aber der Hauptmann, der dabei ftund gegen ihm über, und die bei. 
ihm waren, und bewahreten JEſum, da fie fahen, daß er mit ſolchem 
Geſchrei verfchied, und fahen das Erdbeben, und was da gefchah, er- 
ſchraken fie ſehr, und preifeten Gott, und fprachen: Wahrlich, diefer ift 
ein frommer Menſch gewefen und Gottes Sohn. Und alles Dolf, das 
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dabei war, und zuſahe, da ſie ſahen, was da geſchah, ſchlugen ſie an ihre 
Bruft, und wandten wieder um. 

Es ftunden aber alle feine Derwandten von ferne, und viel Weiber, 
die ihm aus Baliläa waren nachgefolget, und fahen das alles, unter 
welchen war Maria Magdalena, und Marta, des Pleinen Jafobs, und 
Joſes Mutter, und Salome, die Mutter der Kinder Gebedät, welche ihm 
nachgefolget, da er in Baltläa war, und gedienet, und viel andere, die 
mit ihm hinauf gen Jerufalem gegangen waren. 

Die Juden aber, dieweil es der Rüfttag war, daß nicht die Keich- 
name auf dem Kreuz blieben am Sabbath (denn desfelbigen Sabbaths 
Tag war groß), baten fie Pilatum, daß ihre Beine gebrochen und abge- 
nommen würden. Da Famen die Kriegsfnechte und brachen dem erften 
die Beine, und dem andern, der mit ihm gefreuziget war. Da fie aber 
zu JEſu kamen, da fie fahen, daß er fchon geftorben war, brachen fie 
ihm die Beine nicht, fondern der Kriegsfnechte einer öffnete feine Seite 
mit einem Speer, und alsbald ging Blut und Waffer heraus. 

Und der das gefehen hat, der hat es bezeuget, und fein Zeugniß ift 
wahr, und derfelbige weiß, daß er wahr faget, auf daß auch ihr glaubet, 
denn folches ift gefchehen, daß die Schrift erfüllet würde: Ihr follt ihm 
fein Bein zerbrechen. Und abermal fpricht eine andere Schrift: Sie 
werden fehen, in welchen fie geftochen haben. 


Auslegung. 


Wir haben einen Theil der Hiftoria gehöret, was fich beim 
Kreuze habe zugetragen. Nun wollen wir ferner anhören durch 
Gottes Gnade, was weiter am Kreuze ift vorgegangen und wie 
endlich der HErr Christus am Kreuze feinen Geift hat aufgegeben. 
Hier melden nun die drei Evangeliften, Matthäus, Marcus und 
Lucas, eine merkwürdige Geſchichte. Da es um die fechgte 
Stunde war, das ijt, im rechten Mittage, und wir nach unferer 
Gewohnheit die zwölfte Stunde rechnen, und Chriftus nun am 
Kreuze hing, da kam eine große Finfterniß über. das ganze Land, 
die in die drei Stunden hat gewähret. Dies ift nicht eine natür- 
liche Finſterniß gemwefen, wie jonft wohl Finfternifje der Sonne 
fommen. Denn die Vernunft und die Erfahrung geben’s, wenn 
eine Zinfterniß der Sonne eintritt, fo gefchiehet ‚fie beim. Neu- 
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mond, wenn der Mond vor die Sonne tritt und alſo den Schein 
der Sonne aufhält. Nun hat aber der HErr Chriſtus nicht im 
Neumond, ſondern im rechten Vollmond gelitten. Denn die 
Juden fingen ihre Jahr an bei Neumond nach dem Frühjahrz- 
anfang, und am vierzehnten Tag des erften Monats mußten fie 
das Ofterlämmlein ſchlachten. Darum ift der Mond voll ges 
wejen, da Chriftus hat gelitten. Man fchreibet, daß Dionyfius 
Areopagita, da er dieſe unnatürliche Finſterniß gemerkt Bat, ge 
faget haben foll: Entweder Gott, der Schöpfer der Natur, muß 
Yeiden, oder die ganze Welt wird untergehen. Ein alter Schrift- 
fteller, genannt Phlegon, joll, wie Eujebius vermeldet, aufge: 
zeichnet Haben, daß jo eine fchredliche Finſterniß ſei geweſen, daß 
im hellen Mittage aus dem Tag ſei Nacht worden, alfo daß man 
die Sterne am Himmel im Mittage gejehen hat. 

Mit dieſer ſchrecklichen Finſterniß hat Gott anzeigen wollen, 
ob er wohl ſtille dazu ſchweige, daß die Hohenpriefter und Juden 
fo einen greulichen Muthwillen üben an feinem allerliebjten 
Sohne und dem Heilande der Welt, daß er es dennoch merke 
und Acht darauf gebe und zu feiner Zeit rächen werde. tem, 
es war die Zeit, da der Meſſias follte leiden und für die Sünde 
der Welt bezahlen. Wenn nun der Juden Zeit tommen wird, 
daß Gott mit ihnen wird Rechnung halten, werden fie wohl er⸗ 
fahren, daß Gott zu ihrem Frevel nicht ewig wird ftille ſchweigen. 

‚ Diefe Finſterniß hat auch bedeutet, weil die Juden das Licht 
ber Welt verfolget, ihren eigenen König und Heiland ans Kreuz 
geichlagen und getödtet Haben, daß hinfort dag Licht von ihnen 
weichen und fie in ihrer fchredfichen Finſterniß und Blindheit 
figen würden, wie auch gejchehen ift. Ein herrlich und gewaltig 
Licht Haben die Juden gehabt vor allen Völkern und Nationen 
auf Erden. Denn Gott hat ſein Wort den Erzvätern offenbaret 
und einen Bund mit ihnen gemacht. Durch Mofe hatten fie das 
Geſetz empfangen und Hohe, herrliche Weisheit, wie Mofes jelbft 
rühmet 5 Mof. 4,6.7,: „Das wird eure Weisheit und Verftand 
fein Bei allen Völkern, wenn fie hören werden alle diefe Gebote, 
daß fie müſſen jagen: Ei, welch weife und verftändige Leute find 
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das, und ein herrlich Volt! Denn wo ift jo ein herrlich Volk, 
zu dem Götter alfo nahe fich thun, als der HErr, unſer Gott, 
jo oft wir ihn anrufen?“ Zudem hatten fie die hohen Propheten 
gehabt, David, Nathan, Gad, Elias, Elifa, Jeſaias, Jeremias, 
Daniel und viele andere, die find wie große Lichter in dem Volt 
gewejen, haben ihnen Gottes Willen offenbaret und alle Artikel 
erkläret und große Weisheit mitgetheilet. Daher auch David 
das Licht unter den Juden rühmet Pi. 147,19. 20.: „Er zeiget 
Jakob fein Wort, Iſrael feine Sitten und Rechte. So thut er 
feinen Heiden, noch läßt fie willen jeine Rechte.“ Letztlich ift 
ihnen die Sonne der Gerechtigkeit aufgegangen, da nicht allein 
Johannes der Täufer, jondern der eingeborne Sohn Gottes, 
JEſus Chriftus, aufs allergewaltigfte Gottes Wort ihnen ger 
prediget, Gottes Erfenntniß und den Weg zur ewigen Seligfeit 
ihnen gezeiget hat, da hätten fie im hellen Mittage wandelt 
mögen. 

: . Nun fie aber den Sohn Gottes ans Kreuz geihlagen und 
ihren Meſſias getödtet haben, nun wird ihr Tag in eine Nacht 
verwandelt werden und jchreefliche Finfterniß wird fie überfallen, 
daß fie tappen werden, wie ein Blinder im Mittage. Nicht allein 
wird ihnen Gott Hinfort feinen Propheten noch Qehrer mehr geben 
wie zuvor, jondern wird fie auch mit Blindheit und Finfterniß, 
mit Wahnfinn und Unverftand des Herzens fchlagen, daß fie 
Gottes Wort nicht werden verjtehen können, wie denn Jeſaias 
pon jolcher Finfterniß geweiffaget Jeſ. 59, 9. 10.: „Wir Harrer 
aufs Licht, fiehe, jo wird's finfter; auf den Schein, fiehe, jo 
wandeln wir im Dunkeln. Wir tappen nad) der Wand, wie 
die Blinden, und tappen, ala die feine Augen haben. Wir 
ftoßen ung im Mittage, als in der Dämmerung; wir find im 
Düftern wie die Todten.” Wie denn ſolches heutiges Tages bor 
Augen ſtehet. 

Dies iſt bei der Finſterniß zu betrachten unb dabei zu lernen; 
ba, wir. Gottes Wort in guter Acht, thener und. werth halten 
iollen, wenn. ung jolch Heil widerfähret. Nun wollen wir ferner 
nom ‚etliche Punkte in dieſer Predigt vor ung nehmen. 
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Fürs erfte wollen wir die Worte Chrifti mit einander er- 
wägen, da Chriſtus am Kreuze geichrieen: „Mein Gott, mein 
Gott, warum haft du mich verlafjen ?“ 

‚Fürs andere wollen wir auch bedenfen, was die Worte in 
fich begreifen, da er fpricht: „Mich dürſtet“; item, da er fpricht: 
„Es ift vollbracht.” 

Fürs dritte wollen wir die Worte Chrifti mit einander be= 
trachten, da er fpricht: „Vater, ich befehle meinen Geift in deine 
Hände”, und vom HErrn Chriſto lernen, wie man ſeliglich ent- 
ſchlafen foll. 

Der ewige und freue Sohn Gottes, JEſus Chriftus, der 
fein Blut am Kreuz für uns vergofjen hat, gebe uns feinen 
Heiligen Geift, daß mir diefe heiljame Lehre recht erklären, mit 
gläubigen Herzen faſſen und dadurch jelig werden. 


Der erfte Punkt. 


Bon dem Spruche Chrifti: „Mein Gott, mein Gott, warım 
haft du mid) verlafjen?‘‘ 


Wunderlichere und jchredlichere Rede ift von Anfang der 
Welt auf dem Erdboden und unter der Sonne nicht gehört wor- 
den, denn das hier der Sohn Gottes fchreiet: „Mein Gott, mein 
Gott, warum haft du mich verlafjen?“ Denn dies ift der ein- 
geborne, allmächtige und allerliebjte Sohn Gottes, der mehr gilt 
bei Gott denn Himmel und Erde; dieſer jchreiet in Todesnöthen, 
Gott Habe ihn verlaffen. Der HErr Chriftus hat ohne Zweifel 
mit dieſem Gejchrei am Kreuze anzeigen wollen, daß der Prophet 
David im 22. Palm, in welchem er jo deutlich vom Tod und 
von der Auferjtehung des Meſſias weijjaget, von ihm habe ge= 
redet, und daß er jo fchreien würde: „Mein Gott, mein Gott, 
warum Haft du mich verlaffen?" Wir müfjen aber mit Fleiß 
erwägen, was diefe Worte in fich begreifen. Eure Liebe wolle 
nicht denten, als hätte der HErr Chriſtus folche Worte aus Un— 
geduld geredet oder hätte an Gottes Hülfe gezweifelt. Wenn 
wir Zwar fo Schreien in unſern Nöthen, als habe ung Gott ver- 
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laſſen, wolle uns nicht hören, ſo läuft Ungeduld und Zweifel mit 
unter, denn unſere Natur iſt verderbet. Aber der HErr Chriſtus, 
als der ohne Sünde ift, leiſtet Gott in den äußerſten Nöthen voll- 
fommene Geduld und ftehet im Glauben, daß Gott feine ſtarke 
und gewiſſe Hülfe ei, der ihn auch von den Todten wieder auf- 
erweden würde. Darum mwiederholet er: „Mein Gott, mein Gott!" 
als wollte er jagen: Ich weiß, daß du mein Gott und Heiland 
bift, wenn du mich gleich jeßt in den Tod finten läßt. Und Pf. 22, 
11. 25. ſpricht er ferner: „Auf dich bin ich geworfen aus Mutter: 
leibe; du bift mein Gott von meiner Mutter Leib an. Er Hat 
nicht verachtet, noch verjchmähet das Elend des Armen.“ 

Daß er aber rufet: „Warum Haft du mich verlafjen?” thut 
er darum, daß er öffentlich vor aller Welt will befennen, Gottes 
Born werde nun wahrhaftig über ihn ausgegofjen ala über das 
einige Sühnopfer, das für aller Welt Sünde bezahlen ſoll. Er 
bezeuget, daß er an unferer Statt mit Gottes Zorn nun gedrüdt 
und von Gott verlafjen werde, auf daß er jterbe und für ung er- 
lange, daß wir jtet3 von Gott erhöret werden; denn alfo war e3 
von Gott verordnet und durch die Propheten gemweifjagt worden, 
daß der Meſſias jollte von Gott verlaffen werden, auf daß er in 
den Tod ſänke. Pſ. 8, 6.: „Du wirft ihn laſſen eine Keine Zeit 
von Gott verlaffen fein. Aber mit Ehren und Schmud wirft du 
ihn krönen.“ a, nicht allein hat ihn Gott verlaſſen im Tode, 
Sondern auch verflucht, darum da er aller Welt Sünde auf fid) 
gehabt und als der Selbitichuldige da gehangen hat. Wie er aber 
ein Fluch für ung ift worden, auf daß er und von dem Fluch bes 
Geſetzes erlöfete, alſo ift er auch eine Heine Zeit von Gott ver- 
laſſen worden an unferer Statt, die wir ſonſt in Ewigkeit von 
Gott wären verlafjen worden, auf daß wir, Die wir an Chriftum 
glauben und den Vater im Namen Ehrifti anrufen, nimmer ber- 
Yafjen werden, jondern ftet3 gewiſſe Hülfe erlangen. 

Dies ſoll ung nun erjtlich zur Lehre dienen, daß wir hierbei 
lernen, wie eine ſchreckliche Macht die Sünde habe und wie eine 
unerträgliche Laſt Gottes Zorn iſt. Weil der HErr JEſus Chri⸗ 
ſtus, der eingeborne Sohn Gottes, mit fremden Sünden beladen 
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iſt und unſere Schuld auf ſich genommen hat, muß er von Gott 
verlaſſen werden, daß er ſchreiet am Kreuze: „Mein Gott, mein 
Gott, warum haſt du mich verlaſſen?“ und ſinket alſo in den Tod. 
So num die Sünde den allmächtigen und eingebornen Sohn Got— 
tes alſo drücket, daß er jchreiet: „Mein Gott, mein Gott, warum 
haft du mich verlaſſen?“ was meinft du wohl, daß fie dich ſollte 
drüden, fo fie dich recht ergreifen würde? Wie fommt’3 denn 
doch, daß die Welt bei der Sünde fo ficher ift und die Lajt des 
göttlichen Zorns fo gering achtet? Ohne Zweifel, der Satan 
blendet alſo die Menjchen, daß jie die Sünde in den Wind ſchla— 
gen und Gottes Zorn gering achten jollen, auf daß er fie unver- 
feheng überfallen und in Verzweiflung jtürzen möge. Darum 
follen fromme Herzen fich por Sicherheit und vor dem Betrug 
des Satans hüten, oft aber an diefe Hägliche Rede des Herrn 
Chriſti gedenken, daß er um unferer Sünde willen am Kreuze _ 
geichrieen: „Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich ver- 
laſſen?“ und derwegen fich hüten vor allerlei Sünde, ala vor 
dem ewigen Tode, 

Dieſe Worte Chrifti am Kreuz follen uns auch zum Troft 
dienen, daß wir hieraus fejtiglich jchließen, Gott könne und wolle 
ung nun nimmermehr verlaffen, fintemal Gott feinen Sohn an 
unjerer Statt hat lafjen eine Zeitlang verlafjen ſein. Wir hätten’3 
zivar verdienet mit unſern Sünden, daß wir hätten müſſen in 
Ewigkeit von Gott verlaſſen und verſtoßen fein, denn die Sün— 
den jcheiden ung von Gott. Nachdem aber der Sohn Gottes, 
JEſus CHriftus, folches auf fich genommen und eine Zeitlang ift 
von Gott verlafjen worden und er fi) in den Tod hat gegeben, 
jo hat er und damit erworben, daß wir nicht follen von Gott 
verlaffen, jondern angenommen, getröftet, erhöret und errettet 
werden. Da fanıı nun ein gläubiger Ehrift getroft und mit aller 
Freudigkeit jagen in allerlei Noth und Widerwärtigfeit: Ob ic) 
gleich in tiefen Nöthen ſtecke und es fich anjehen läßt, als jet fein 
Mittel mehr vorhanden, ich ſei nicht allein von Menjchen und 
allen Sreaturen, fondern auch von Gott verlaffen, da iſt niemand, 
der Hülfe will beweijen, jo bin ich doch gewiß, daß mich mein 
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Gott nicht kann noch will verlaſſen, denn darum iſt Chriſtus am 
Kreuz von Gott eine kurze Zeit verlaſſen worden, auf daß kein 
Gläubiger jemals ſollte verlaſſen werden, ſondern alleſammt um 
Chriſti willen Hülfe und Rettung erlangen. Gott mag ſich ſtellen 
gegen mich, wie er will, auf daß er meinen Glauben prüfe, ſo 
weiß ich doch, daß er mich nicht kann verlaſſen, denn da habe ich 
das Verdienſt Chriſti am Kreuze, ſo habe ich auch ſein Wort und 
feine Zuſagung: „Rufe mich an in der Noth; jo will ich dich er- 
retten, jo ſollſt du mich preifen“, Pf. 50, 15, 

Wir jollen auch willen, daß dieje Verlaſſung nur eine kurze 
Zeit gewähret hat, auf daß Chriſtus jtürbe für unfere Sünde, 
Da aber das Werk der Erlöfung ift vollbracht gemwejen, da hat 
fich Gott feines Sohnes dermaßen angenommen, daß er ihn nicht 
allein von den Todten auferwecket, jondern auch zum Haupt und 
Fürften- der ganzen Kirche verordnet und ihn zu feiner Rechten 
gejeßt hat. Darum, ob fich’3 auch mit uns anließe, als hätte fich 
Gott verſtecket und wollte uns. verlafjen, wiewohl er ung nimmer 
wahrhaftig verläfjet, fondern ftet3 in feiner Hand bewahret, doc, 
jo. wir nad) unferer Vernunft nicht anders urtheilen oder verjtehen 
tönnten, jollen wir ung das doch nicht anfechten laſſen, ſondern 
wifjen, daß es nicht lange währen fann, Gott ftellet ſich nur aljo 
gegen und. „Der HErr verjtößt nicht ewiglich; jondern er be 
trübet wohl, und erbarmet fich wieder nach feiner großen Güte: 
denn er nicht von Herzen die Menſchen plaget und betrübet”, 
Klagl. 3, 31—33. Er hat weder Luft noch Gefallen dazu, ſon⸗ 
dern fuchet Urſache, daß er uns feine Güte und Barmherzigkeit 
beweife. Darum, wenn wir gleich den Tod vor Augen jehen und 
e3 ſich anfehen läßt, ala müßten wir ewiglich darin ſtecken bleiben, 
Tollen wir doc an Gott nicht verzagen, uns auch keinesweges be- 
reden lafien, als wären wir verlafjen; denn jo wenig als Gott 
feinen Sohn im Tode Hat verlafjen fünnen, aljo wenig kann und 
will er ung auch verlaffen. Daß wir eine Zeitlang leiden müſſen, 
geichieht darum, daß mir dem Cbenbilde des Sohnes Gottez 
müffen ähnlich werden, auch daß Bott Urſache und Gelegenheit 
fuche, feine unendliche Weisheit, Allmacht und Güte an uns zu 
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beweiſen. Ihm iſt's leicht, uns von den Todten aufzuwecken und 
lebendig zu machen. Wenn wir gleich bis ans Ende der Welt 
verſtoßen wären, ſo kann er uns doch finden; wenn wir gleich 
in der Hölle begraben würden, will er uns doch wieder herauf 
holen. Darum ſollen wir uns nur ihm ergeben und auf ihn uns 
verlaſſen und wiſſen, daß kein Fall uns ſtürzen könne, wie groß 
er iſt, wenn wir im Glauben beſtändig bleiben. 


Der andere Punkt. 
Bon den Worten Chriſti: „Mich dürſtet“, und: „Es iſt vollbracht.“ 


Es iſt leicht zu erachten, daß den HErrn Chriſtum heftig 
wird gedürſtet haben; denn natürlich iſt's, daß Leute, die in 
großen Aengſten und Nöthen ſind, da das Herz in großer Arbeit 
ſtehet, Durſt leiden. Den Abend zuvor hatte der HErr Chriſtus 
den Zorn Gottes gefühlet und mit dem Tode gerungen, daß er 
hatte Blut geſchwitzet, das wird ſeinen heiligen Leib matt ge— 
macht haben. Bald darauf hatten ſie ihn gefangen und vor den 
Hohenrath geführet, darnach hatten fie ihn die ganze Nacht ge 
plagt mit Schlägen und mit Höhnen und Verjpotten. Am Mor: 
gen Hatten jie ihn geführet zu Pilatus und Herodes, auch hatten 
ihn die Kriegsknechte zergeißelt, verjpottet und allen Muthiillen 
an ihm geübet, endlich ward er auggeführet und ans Kreuz ge 
heftet. Aber da konnte er auch noch nicht Frieden haben, ward 
greulich verjpottet, verhöhnet, verläftert, ringet auc) am Kreuze 
mit dem Tode, daß jein Herz wird matt worden jein und ihn 
heftig gedürftet hat. Solches alles aber hat er um unjerer Sünde 
willen erlitten, damit er für ung bezahlete und Gottes Zorn ver- 
ſöhnete. Solchen Durſt und ſolche Angft hat er öffentlich vor 
feinem Tode melden wollen, auf daß jedermann Acht darauf gebe, 
daß an ihm erfüllet wäre, was die Schrift hatte geweiſſaget, da 
der Meſſias Pf. 69, 22. alſo ſpricht: „Und fie geben mir Galle 
zu eſſen, und Eſſig zu trinken in meinem großen Durft”; damit 
die Schrift hat zu verjtehen gegeben, der Meſſias würde: wie ein 
Uebelthäter hingerichtet werden. 
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Hier ſiehet man aber, welchen Troſt die Welt dem HErrn 
Chriſto beweiſet. Die Welt pfleget ſonſt mit armen Sündern, 
die das Leben verwirket haben, Mitleiden zu haben und an ihrem 
Ende ihnen wohl ein Trünklein Weins mitzutheilen, daß ſie ſich 
laben und ihres Leides vergeſſen; aber mit Chriſto hat ſie überall 
kein Mitleiden, dem gönnet ſie nicht ein Tröpflein Waſſers in 
ſeinem großen Durſt, ſondern tränket ihn mit Eſſig, wie ſie ihm 
denn auch Eſſig und vermyrrheten Wein mit Galle vermiſchet 
hatten zu trinken gegeben, da ſie ihn kreuzigten. Wer kann nun 
dieſe greuliche und teufliſche Bosheit der Welt, die ſie über den 
HErrn Chriſtum, den Heiland der Welt, ausgießt, ausreden? 
Allen Muthwillen, den ſie hat erdenken können, hat ſie an dem 
HErrn Chriſto geübet, hat ihn mit Gewalt und Lügen ans Kreuz 
gebracht, noch iſt ſie nicht erſättiget, ſie muß ihn noch in ſeinem 
großen Durſt mit Eſſig tränken. 

Dabei magſt du lernen, welch Herz die Welt zu Chriſto trä⸗ 
get, was für Troſt ein Chriſt bei der Welt zu hoffen hat. Auch 
heutiges Tages tränket die Welt den HErrn Chriſtum in ſeinem 
großen Durſt mit Eſſig. Denn wenn die Welt gleich ſiehet, 
daß die armen Pfarrherren mit Weib und Kind Hunger und 
Kummer leiden, ins Elend vertrieben werden, nirgends eine blei⸗ 
bende Stätte finden, hat fie doch fein Mitleiden mit ihnen, fons 
dern jpottet ihrer noch dazu und betrübt fie noch härter. Es ge— 
ſchiehet dem Aufrührer eben recht (fpricht die Welt), warum hält 
er das Maul nicht, er will jedermann reformiren, er jchonet der 
hohen Obrigfeit nicht, er meinet, jedermann müffe ihm gehorchen. 
Immer weg mit dem Buben, daß er lerne dag Maul halten! 
Das ift zumal ein faurer Trunk von Eſſig und Galle, den die 
Welt treuen und gottjeligen Predigern einſchenket, wenn fie mit 
Chriſto am Kreuze bangen. Die treuen und gottjeligen Lehrer 
aber jollen Hierbei klug werden, daß fie wiſſen, fie haben fich 
nicht viel Troſts bei der Welt zu verjehen, Eſſig wird man ihnen 
ichenfen in ihrem großen Durſt und fie in ihrem Elend noch 
härter betrüben. Darum müſſen fe fih nur an Gott halten 
und den Troft bei ihm fuchen, follen auch nicht ungeduldig mwer- 
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den, wenn ſie mit Eſſig getränket werden in ihrem großen Durſt, 
das iſt, wenn ſie noch härter betrübet werden, von denen ſie Troſt 
gehoffet; ſie ſollen bedenken, daß es der Sohn Gottes, JEſus 
Chriſtus, der Welt Heiland, am Kreuze nicht beſſer gehabt hat. 

„Da nun JEſus den Eſſig genommen hatte, ſprach er: Es 
iſt vollbracht.“ Das iſt auch ein tröſtlich und merklich Exem— 
pel, denn hiermit gibet er zu verſtehen, er habe nun alles aus— 
geſtanden, was ihm von Gott war auferleget. Alles, was die 
Pſalmen und die Propheten von dem Meſſias hatten geweiſſaget, 
das hat er erduldet. Alle Bitterkeit, allen Haß und Frevel, ſo 
der Teufel aus der Hölle und die Welt konnten erdenken, hatten 
ſie über Chriſtum ausgegoſſen. Es war nun alles erfüllet, es war 
nun die Zeit da, da er ſollte den Geiſt aufgeben, darum ſpricht 
er gleich mit fröhlichem Muth: „Es iſt vollbracht!“ Ich Habe 
Gott Gehorſam geleiftet, nun Hat der große Streit ein Ende, der 
Satan und die Welt können nichts mehr thun; wenn ich nun 
den Geift aufgebe, jo ift dag Werk der Erlöfung menschliches Ge— 
ſchlechts verrichtet, Gottes Zorn geftillet, der Fluch des Geſetzes 
aufgehoben, die Bezahlung gejchehen, dem Satan alle Macht ge 
nommen und fein Neich zerftöret,. Gott fei in alle Ewigkeit ge- 
lobet, det mir jelig hindurch geholfen, Dem will ich meinen Geift 
befehlen. Solchen hohen Troft hat ung der treue Heiland am 
Ende jeines Lebens und Leidens laſſen wollen, auf daß wir wiffen. 
möchten, es mangele nun an nichts mehr, denn daß wir unfere 
Zuflucht zu ihm nehmen und an ihn feftiglich glauben. 

Was thun aber die elenden Bapiften, daß fie ſich an dem 
Leiden und Sterben JEſu Chrifti nicht genügen laſſen, fondern 
juchen noch andere Werke, mit denen fie wollen genugthun für 
ihre Sünde, Gottes Zorn ftillen und das ewige Leben verdienen? 
Denn daß ein Menſch eine Kappe anzeucht, ein hartes, ftrenges 
Leben führet mit Faſten und Beten, daß er Tag und Nacht finget 
in der Kirche, ſchläft auf der harten Erde, thut feinem Leibe 
wehe, das thut er je darum, daß er gerne einen gnädigen Gott im 
Himmel hätte und dadurch hoffet felig zu werden. Eine Nonne 
will darum nicht ehelich werden, ſondern gehet in ein Klofter, 
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zeucht eine Kappe an, faitet, betet, Tajteiet fich, finget Tag und 
Nacht, auf daß fie damit bezahle für ihre Sünde, Gottes Zorn 
verjöhne und das ewige Leben verdiene. Ein anderer fauft der 
Mönche Verdienſt, Brüderjchaften, ftiftet Pfründen, läuft wall 
fahrten, leget fich jelber eine Harte Buße auf, damit ihm ja nichts 
mangele am ewigen Leben, fondern daß er mit Gott möchte ver: 
fühnet fein und als ein Erbe der ewigen Seligfeit aufgenommen 
werden. Wie jtimmet nun ſolches mit diefem edlen und theuren 
Wort Chrifti am Kreuz, da er fpricht: „Es ift vollbracht”? Sie 
werden je nicht den Sohn Gottes, der die ewige Wahrheit ſelbſt 
ift, Zügen trafen dürfen. Er fpricht, es ſei alles vollbracht, was 
ihm Gott hat auferleget, was die Schrift von ihm geweiſſaget, 
was zu dem Werk der Erlöjung menfchlichen Geſchlechts gehöret 
hat, das ift, er Hat mit feinem Leiden den ganzen Zorn Gottes 
geftillet, den Fluch des Geſetzes allerdinge aufgehoben, für aller 
Welt Sünde bezahlet und genuggethan, Sünde und Tod ver- 
tilget und dem Satan alle feine Macht zerftöret; er hat uns aud) 
Gerechtigkeit, Reben und Seligkeit erworben, alfo daß es nun an 
nicht? mangelt: jo muß ja aller Mönche und Nonnen, aller Pa- 
pilten und Werfheiligen Aberglaube von eigenen Werfen und 
eigener Genugthuung eitel Zügen und Thorheit fein, damit fie 
ſchmähen und läftern das heilige und vollfommene Leiden unſers 
Herrn JEſu Chrifti. Die Gläubigen aber follen fich den Troft 
nicht nehmen laſſen, daß durch Chriftum alles vollbracht fei, daß 
Gott vom Himmel nichts mehr fordert, daß das Geſetz auch nichts 
mehr fordern kann; darum liegt’3 nun daran, daß wir ung an 
Chriſtum halten, feſt an ihn glauben und nicht zweifeln, wir 
haben in ihm ewiges Leben. 

Es hat Dr. Johannes Aepinus vorgegeben, als hätte die 
©eele des HEren Chrifti, nachdem fie vom Leibe wäre gefchieden, 
in der Hölle nod) größere Marter und Angst ausgeftanden und 
aljo auch in der Hölle für unfere Sünde genuggethan. Aber 
folche Gedanken find diefem Spruche zumider. Hier zeuget der 
HErr Chriftus, es ſei vollbracht, was Gott ihm hatte aufgeleget 
und die Schrift hatte gemweifjaget; jo haben wir in der vorher: 
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gehenden Predigt gehöret,. daß Chriſtus zum befehrten Schächer 
gejaget hat: „Heute wirft du mit mir im Paradies ſein.“ Im 
Paradies wird je die Seele Chrijti feine Angſt erlitten haben. 

So Ipricht auch der HErr Chriftug von jeiner Ruhe im Grabe 
Bi. 16, 9. 10.: „Darum freuet fich mein Herz, und meine Ehre 
ift fröhlich, auch mein Fleisch wird ſicher liegen. Denn du wirft 
meine Seele nicht in der Hölle laſſen.“ Hier jaget die Schrift 
von feiner Angſt der Seele Chrifti in der Hölle, fondern Gott 
werde fie aus der Hölle erlöfen, daß die feine Macht über fie haben 
werde. Dem Satan, der ung aus Gottes Reich gejtohlen Hatte, 
war man nichts ſchuldig, darum durfte Chriſtus in der Hölle 
nicht3 leiden; was die Welt jchuldig war, das hat der HErr 
Chriſtus am Kreuze bezahle. Die heilige Schrift zeuget, daß 
wir durch das Blut und den Tod Chrifti find mit Gott verjöhnet 
und gerecht worden; jo fpricht auch der HErr Chriſtus, er gebe 
fein Fleifch für das Leben der Welt, Joh. 6. Darum darf man 
nicht dichten, daß die Seele Chrifti in der Hölle befondere Angjt 
und Marter erlitten habe, fondern mit feinem Tode am Kreuze 
hat er allez bezahlet und verrichtet. 


Der dritte Punkt. 


Bon dem Spruche Chrifti: „Water, in deine Hände MIO ich 
meinen Geiſt.“ 


Als nun alles vollbracht iſt, was die Schrift von dem Meſſias 
hatte geweiſſaget, beſchließt der HErr Chriſtus ſein Leben und gibt 
den Geiſt auf mit dieſen Worten: „Vater, ich befehle meinen Geiſt 
in deine Hände.“ Solche Worte nimmt er aus dem 31. Pſalm, 
daß er damit anzeige, daß derſelbe Pſalm von ihm rede; denn 
in demjelben Pſalm meifjaget der Geift Gottes ausdrüdlich vom 
Tod und von der Auferftehung des Meſſias. Bei diejen heil- 
ſamen Worten haben wir erſtlich zu betrachten, daß der Meſſias, 
unſer Heiland, am Kreuze wahrhaftig geſtorben ſei, wie denn die 
Evangeliſten klar melden: „Und als er das geſaget, neigete er 
das Haupt und gab ſeinen Geiſt auf.“ Denn weil wir Gott 
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waren ungehorfam gewejen und hatten gefündiget und derhalben 
de3 Todes fchuldig waren, laut der Drohung: Welches Tages 
du wirſt von dem Baum efjen, wirſt du des Todes jterben, der 
Herr Chriſtus aber alle unfere Sünde und Schuld auf fich ge— 
nommen hatte und an unjere Statt getreten war, mußte er auch 
des Todes fterben und alſo für ung bezahlen. Damit ift denn das 
Werk unferer Erlöfung gänzlich vollbracht und wir mit Gott aller- 
dinge verjühnet worden, wie die Schrift allenthalben bezeuget. 
Röm. 5, 8-10.: „Darum preijet Gott feine Liebe gegen ung, 
daß Chriftus für uns geftorben ift, da wir noch Sünder waren. 
So werden wir je viel mehr durch ihn behalten werden vor dem 
Born, nachdem wir durd) fein Blut gerecht worden find. Denn 
jo wir Gott verjöhnet find durch den Tod feines Sohng, da wir 
noch Feinde waren; viel mehr werden wir felig werden durch jein 
Leben, jo wir nun verſöhnet find.” Item, B.6.: „Chriftug, da 
wir noch Schwach waren nach der Zeit, ift für ung Gottloje ge— 
ftorben.” Röm. 8, 34.: „Wer will verdammen? Chriftus ift hie, 
der gejtorben ift, ja vielmehr, der auch auferwedet ift, welcher ift 
zur Rechten Gottes, und vertritt und.“ 1Cor.15,3.: „Denn ich 
habe euch zuvörderſt gegeben, welches ich auch empfangen habe, 
daß Chriſtus geitorben fei für unjere Sünden, nad) der Schrift.” 
Col. 1, 22,: „Nun aber hat er euch verföhnet mit dem Leibe 
feines Fleiſches durch den Tod, auf daß er euch darftellete Heilig. 
und unfteäflich, und ohne Tadel vor ihm ſelbſt.“ 1 Betr. 3, 18.: 
„Sintemal auch Chriſtus einmal für unjere Sünden gelitten hat, 
der Gerechte für die Ungerechten, auf daß er ung Gotte opferte; 
und ijt getödtet nach dem Fleiſch, aber lebendig gemacht nach dem 
Geift.” Und in Summa, die ganze heilige Schrift zeuget, daß 
JEſus Chriftus mit feinem Tode für unfere Sünde bezahlet hat. 
Darum wir ftets diejen Eräftigen Troft vor Augen haben follen; 
fo oft ung unfere Sünden betrüben, jo oft ung unſer Gemiffen 
fchredet, jo oft wir Gottes Zorn in unferm Herzen fühlen, daß 
wir ung al3bald erinnern, Chriſtus JEſus jet für unfere Sünde 
gejtorben und mit jeinem Tode habe er für unjere Sünde be- 
zahlet und ung mit Gott verjöhnet: 
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* Auch jehen wir in diefem Spruch, daß der HErr Chriftus 
feinem himmlischen Vater vollkommenen Gehorjam hat geleiitet 
und bejtändig geblieben ift im Glauben und in der Geduld big 


-an fein Ende. Denn obwohl der HErr Chriftus in der aller- 


höchſten Angft und Marter, von Gott eine Heine Zeit verlaffen 
und um der Sünden willen verflucht war, aller Welt Hohn und 
Spott und alles, was der Satan erdenten konnte, Yeiden mußte, 
fo erfennet er dennoch feinen himmlischen Vater, liebet und ehret 
ihn, gibt ihm auch den Preis und das Lob, er ei fein Heiliger 
Vater, er wifje niemand, weder im Himmel noch auf Erden, dem 
er lieber jeine Seele wolle befehlen, denn feinem himmlischen 
Vater, ſpricht auch in feinem Herzen, wie im Pfalm folget: „Du 
haft mich erlöfet, HErr, du treuer Gott.” Gott (fpricht er) ift 
ein treuer Heiland, der habe ihn erlöfet. Möchte einer jagen: 
Heißt das erlöfet, da er jebt am Kreuze hänget, von feinen Fein⸗ 
den unterdrüdt ift und num in den Tod finfet? Ja, fpricht der 
Herr Chriſtus, mein treuer Gott hat mich nun recht erlöfet von 
allen meinen Feinden; denn nun ift Gottes Zorn geftillet, des 
Geſetzes Fluch) aufgehoben, die Sünde getilget und in die Tiefe 
des Meeres geworfen, dem Satan alle Gewalt genommen, und 
die Welt kann mich und die Meinen nicht mehr plagen; ic) habe 
alle Feinde überwunden und den Sieg erhalten, den Tod werde 
ich auch mit meinem Tode verjchlingen und hernach ewig leben 
und bereichen. Das heißt je erlöjet fein von allen Feinden. 
Hier jollen auch alle gläubigen Herzen, die nach der ewigen 
©eligfeit verlanget, von dem HErrn Chrifto, ala dem beften Mei- 
fter, lernen, wie man fein Leben bejchließen und ſeliglich fter- 
ben jol. Wir wifjen und fühlen täglich, daß wir alle den Weg 
aller Welt wandern müfjen, Reiche und Arme, Junge und Ulte, 
Gelehrte und Ungelehrte, Herren und Knechte, und ift fein Menſch 
unter der Sonne, der fich des Todes erwehren könnte, und willen 
gleichwohl nicht, zu welcher Stunde der HErr fommen möchte 
und und von diefem Jammerthal abfordern. Wer nun fein Leben 
wohl befchließt und feliglich von hinnen abjcheidet, der iſt felig 
und genießt es in alle Ewigkeit, der ift wohl hier. gewejen; wer 
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e3 aber unfeliglich beichließt und ein böjes Ende nimmt, der muß 
in alle Emwigfeit verdammt fein, und dem wäre befer, daß er nie 
geboren wäre. Darum jollten billig alle Menfchen Tag für Tag 
darnach trachten und ihren höchjten Fleiß daran wenden, daß fie 
lernen jelig und friedlich fterben. Es ift aber die höchſte Kunſt 
und Weisheit, jelig im Glauben, friedlich und in Chrifto fterben, 
denn die allerfchwerften Anfechtungen regen fich in den lebten 
Köthen, der Satan brauchet alddann feine äußerſte Lift und 
Macht, daß er den Menjchen in Verzweiflung ftürzen möge. Wer 
nun da nicht gefaßt ift, der gehet mit Schreden und greulicher 
Angſt unter, wie Virgiliug, der Heidnifche Dichter, der Heiden 
Tod bejchreibet: Mit Angft und Grimm fähret das Leben zur 
Hölle. Wer aber gefaßt ift und diefe Kunſt und Weisheit ge 
Vernet hat, der kann geduldig, ſelig und fröhlich ſterben, denn 
der Gerechte iſt auch im Tode getroſt, Spr. 14, 32. 

Solche hohe Kunſt kann man nun von niemand beſſer lernen 
ber vom HErrn Chrifto, der ift ung von Gott zu einem Meifter 
gegeben, daß er ung in allem Gottes Rath und Willen follte leh— 
ren, infonderheit ung den Weg durch den Tod zum ewigen Leben 
zeigen. Solches thut er auch hier treulich am Kreuze, denn er 
gehet ung recht vor, leget uns auch die Worte in unfern Mund, 
mit denen wir. verjcheiden jollen. 

Viererlei aber haben wir hier zu merken, wenn wir von 
Chrifto lernen wollen, jeliglich zu jterben: 

Fürs erjte müffen wir wiſſen, daß wir von der Sünde er- 
löjet und mit: Gott dem Vater verjühnet find. 

Fürs andere müſſen wir mit Gottes Wort gefaßt fein, e8 
nimmer aus dem Herzen Karen, ſondern uns damit tröſten, Ir 
fen und aufrichten. 

Fürs dritte müffen wir alle Gedanken dahin richten, daß 
ein ander Leben nach dieſem ſei, und uns mit dieſer Welt nicht 
weiter bekümmern. 

Fürs vierte müſſen wir uns in Gottes Willen gehorſamlich 
ergeben und unſere Seele in ſeine en u ‚wer das Er 
der: beſchließt jeliglic. : 
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Am HEren Chrifto jehen wir, ob er wohl mit aller Welt 
Sünde beladen war, fo hat er fie nunmehr abgeleget, and Kreuz 
geheftet und überwunden, denn er hat für fie bezahlt und alles 
verrichtet. . Er betennet, daß ihn Gott habe erlöfet von der Sünde. 
Er Hat Gottes Zorn verjühnet, nennet Gott feinen lieben Vater 
und ift gewiß, daß alle Feindichaft nun aufgehoben ift. 

Alſo muß nun auch ein Chrift, der jelig und fröhlich ſterben 
will, feiner Sünden los und mit Gott verfühnet fein, daß er Gott 
als feinen Vater im Glauben annehmen und anrufen könne, 
Solange die Sünde auf dem Herzen liegt, jo iſt da fein friedlich 
noch felig Sterben zu hoffen, denn die Sünde jcheidet uns von 
Gott, die Sünde richtet alle Unruhe an im Herzen, die Sünde 
füllet das Herz mit Angft und Schreden, daß es nicht weiß, wo 
e3 bleiben joll, darum daß die Sünde den ewigen Tod verdienet 
und der Menſch fich fürchten muß, two er der Sünden nicht 108 
wird, daß er in Ewigkeit von Gott muß verſtoßen und verdammt 
werden. Daher jehen wir, daß die Gottlofen, die ihrer Sünde 
nicht. los find, aud) die Mittel nicht in die Hand nehmen, dadurch 
fie von Sünden möchten los werden, jo jchredlich fterben. Da 
ftellet jich mancher vor Angſt und Schreden jo häßlich, daß einem 
die Haare möchten zu Berge ftehen, wer e3 anfiehet; denn die 
Gottlojen wollen nicht jterben und müfjen doch daran. Mancher 
ergrimmt in ſich und erfticht. fich jelbit, ehe feine Zeit fommt, vor 
der ſchrecklichen Angſt, die er im Herzen fühlt und nicht ertragen 
fann. : Das tommt alles daher, daß die Ungläubigen ihrer Sün⸗ 
den nicht los noch mit Gott verſöhnet ſind. 

Nun ſoll aber niemand denken, daß wir alſo für unfere 
Sünde müßten bezahlen, wie Chriſtus dafür genuggethan hat, 
denn das iſt ein Sonderliches mit Chrifto gewejen, der hat für 
aller Welt. Sünde bezahlen müſſen; wir haben den großen Bor: 
theil von Chrifto, daß wir für unfere Sünde nicht zu bezahlen 
brauchen,, wie wir ‚eg auch nicht könnten, müfjen aber gerade 
ai Sünden [08 und mit: Gott verſöhnet werden. 

Wir follen’ auch nicht denken, der HErr JEſus Chriſtus habe 
vohl fröhlich und friedlich ſterben können, denn er habe nicht die 
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allergeringite Sünde gethan. Denn obwohl das die ewige Wahr- 
beit ift, daß er niemand Unrecht gethan hat und fein Betrug in 
feinem Munde ift gefunden worden, jo hat doch Gott aller Welt 
Sünde auf ihn geleget und er hat dafür antworten und zahlen 
müſſen, allerdinge, als wenn er meine, deine und aller Welt 
Sünde begangen und in eigener Perfon gethan hätte. Er hat 
aber für die Sünde der ganzen Welt bezahlet, dafür genuggethan 
und alle Sünde darnieder geleget, darum ift er mit fröhlichem 
Herzen und Muth geftorben. Wir müfjen aud) der Sünden 108 
fein, nicht, daß wir dafür zahlen und genugthun müfjen — denn 
das ift ung unmöglich, und darum bat Gott aller Welt Sünde 
auf jeinen Sohn gelegt, darum hat der HErr JEſus Chriſtus 
auch für aller Welt Sünde bezahlet an unſerer Statt, auf daß 
wir frei ausgehen möchten —, jondern aljo werden wir aller Sün- 
den 103 und erlangen die Verſöhnung mit Gott, wenn wir an 
diejen gefreuzigten Heiland JEſum Chriftum glauben, daß ihn 
Gott auferwedt habe von den Todten, daß er unfer Gott und 
Heiland ſei, daß er uns die Seligfeit habe erworben und durch 
fein Blut ung abwaſche von aller unjerer Sünde. Wer folches 
glaubet, der hat Vergebung aller feiner Sünden, der ift der 
Sünden vom Halje und Herzen los, der weiß, daß Chriftug die 
Sünde in die Tiefe des Meeres gejenket habe, der ift mit Gott in 
Chriſto JEſu verföhnet und kann ihn im Heiligen Geift nennen: 
„Lieber Vater” ; wie jolches die Maren Sprüche göttliches Worts 
zeugen, oh. 3, 36.: „Wer an den Sohn glaubet, der hat das 
ewige Leben.” Apoſt. 10, 43.: „Bon diefem zeugen alle Pro⸗ 
pheten, daß durch feinen Namen alle, die an ihn glauben, Ver— 
gebung der Sünden empfahen ſollen.“ Röm. 3,24. 25.: „Wir 
werden ohne Verdienjt gerecht aus feiner Gnade, durch die Er- 
löſung, jo durch Chriftum JEſum gejchehen ift; welchen Gott hat 
vorgeftellt zu einem Gnadenſtuhl, durch den Glauben in feinem 
Blut.“ Joh. 5, 24.: „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, wer 
mein Wort höret und glaubet dem, der mich gejandt Hat, der hat 
das ewige Leben, und kommt nicht in das Gericht, jondern er 
ift vom Tode zum Leben hindurch gedrungen.“ Hiskia ſpricht 
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Jeſ. 38, 17.: „Du wirfit alle meine Sünde Hinter dich zurück.“ 
Ser. 31, 34. fteht gefchrieben: „Sch will ihnen ihre Mifjethat 
vergeben, und ihrer Sünde nimmer mehr gedenken." 

Wenn wir nun der Sünden durch den Glauben an JEſum 
Chriftum los find, jo hat der Tod jeinen Stachel verloren, fo ift 
ihm alle Macht genommen, da vergehet dann alle Furcht und 
Angft, da höret der Schreden auf und empfindet der Mensch 
Frieden in feinem Gewiſſen, denn er vernimmt, daß er mit Gott 
durch JEſum Chriftum verjöhnet ift. Da darf man ſich dann 
nicht mehr bejorgen vor Gottes Zorn, vor dem Fluch des Ge 
jeßes, vor der Gewalt des Satans, vor der ewigen Verdammniß; 
denn alle dieje großen Feinde, wie fie von der Sünde herkommen 
und durch die Sünde mächtig find, aljo müſſen fie mit der Sünde 
weichen, jobald wir der Sünde vom Halfe los find. Siehe nur 
einen fterbenden Menſchen an und gib Acht auf ihn, wenn er die 
Verheißung des Evangelii von der Vergebung der Sünden an- 
nimmt und feftiglich glaubt, daß er durch JEſum CHriftum mit 
Gott ift verjöhnet, daß Gott fein Vater jei, der allen Zorn habe 
fallen laſſen: wie fein er fich zufrieden gebe, wie ftille er fei, wie 
fanft er einfchlafe. Darum laß das deine erfte und höchſte Sorge 
fein, daß du von Herzen Buße thuft, an den gefreuzigten und 
auferwecten JEſum Chriftum glaubeft, durch ihn gewiß jeieft 
der Vergebung der Sünden und die Verföhnung mit Gott dem 
Bater erlangeft, alsdann mag der Tod an dich jegen, wann er 
will, jo wirft du dennoch nicht erſchrecken. Und das ift’3, das 
Mofez, der Mann Gottes, meinet, da er Bi. 90, 12. alfo ſpricht: 
„Herr, lehre ung bedenken, daß wir fterben müffen, auf daß wir 
Hug werden." Die höchſte Kunft und Weisheit ift, daß wir alſo 
fröhlich und ſelig fterben Iernen. 

Fürs andere, wer fröhlich, friedlich und ſelig jterben will, 
der ſoll Gottes Wort nimmer aus feinem Herzen kommen laffen, 
wie er hier an dem HErrn Chrifto fiehet. Da er am Kreuze 
ſchreiet: „Mein Gott, mein Gott, warum Haft du mid) ver- 
laſſen?“ tröftet und ftärfet er fich mit dem 22. Pſalm, darin 
feine Unferftehung war geweiljaget. Da er rufet: „Mic dur⸗ 
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ſtet!“ tröftet und ftärfet er fich mit dem 69. Palm. Da er 
jeinen Geiſt befiehlet in die Hände feines Vaters, tröftet und 
ftärfet er fich mit dem 31. Palm, V. 2.: „HErr, auf dich traue 
ich, laß mich nimmermehr zu Schanden werden.” Alſo müſſen 
wir auch) Gottes Wort für und für im Herzen führen, die ſchönen 
Sprüche dem Herzen vorbilden: „Alſo Hat Gott die Welt ge— 
liebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige Leben 
haben. Denn Gott Hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, 
daß er die Welt richte, jondern daß die Welt durch ihn jelig 
werde, Wer an ihn glaubet, der wird nicht gerichtet”, Joh. 3, 
16—18. Item, Joh. 1, 29.: „Siehe, das ijt Gottes Lamm, 
welches der Welt Sünde trägt.“ 1 Joh. 1, 7.: „Das Blut 
JEſu Chrifti, feines Sohns, macht ung rein von aller Sünde.” 
Heſek. 33, 11.: „So wahr als ich Lebe, jpricht der HErr HErr, 
ic) habe feinen Gefallen am Tode des Gottlojen, jondern daß 
fich der Gottlofe befehre von feinem Weſen und lebe.” Matth. 
11,28.: „KRommet her zu mir alle, die ihr mühjelig und beladen 
feid, ich will euch erquiden.“ Joh. 6, 40.: „Das ijt aber der 
Wille deß, der mich gejandt hat, daß, wer den Sohn fiehet, und 
glaubet an ihn, habe das ewige Leben; und ich werde ihn auf- 
erweden am jüngiten Tage.” Dieje und dergleichen Sprüche 
jolft du nimmer aug deinem Herzen kommen laſſen, fondern ſie 
betrachten, dein Geſpräch davon haben, ſie immerdar mieder- 
holen, die tröftlichen Predigten Chrifti im Johannes und in den 
andern Evangeliften dir vorlejen laſſen, daneben beten, daß Gott 
solchen Troft in dein Herz wolle drüden, daß du alle deine Luft 
and Freude an den Worten Chrifti habeft, da wirjt du dann 
empfinden, daß ung der HErr nicht mit vergeblichen Worten ge= 
tröftet, fondern die Ueberwindung des Todes ung recht gezeiget 
bat Joh. 8, 51.: „Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, fo jemand 
mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht jehen ewiglich.“ 
+ Fürs dritte fieheft du, daß der HErr Chriftus der Welt gute 
Nacht gibet, nimmt ich feiner Sachen mehr-an, achtet auch nicht, 
daß er in der Welt ſei. „Ich bin nicht mehr in der Welt“, 
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Spricht er Joh. 17, 11. Alle feine Gedanken aber find von Gott 
und vom ewigen 2eben. Zum befehrten Schächer ſpricht er: 
„Heute wirft du mit mir im Paradies fein.” Item: „Water, 
ich befehle meinen Geift in deine Hände.” Alſo müfjen wir 
‚auch, nachdem wir unjer Haus bejtellet und unſer Teſtament 
gemacht haben, und aller Welt Sachen entichlagen, der Welt 
gute Nacht geben, als wären wir nun nicht mehr in der Welt 
und hätten nun mit der Welt nichts mehr zu thun; um Geld 
und Gut müſſen wir una nicht mehr befümmern, alle unjere Ge: 
danken müffen fein von dem ewigen Leben, welches Gott feinen 
Auserwählten bereitet hat. Da follen wir ung fein zu Nuß 
machen die tröftlichen Worte Chrifti Joh. 14,2.3.: „In meines 
Baters Haufe find viel Wohnungen. Wenn's nicht fo wäre, fo 
wollt ich zu euch) jagen, ich gehe Hin, euch die Stätte zu bereiten. 
Und ob ich hinginge, euch die Stätte zu bereiten, will ich doch 
wiederfommen, und euch zu mir nehmen, auf daß ihr jeid, wo 
ich bin.“ Joh. 17, 24.: „Water, ich will, daß, wo ich bin, auch 
die bei mir jeien, die du mir gegeben haft, daß fie meine Herr- 
lichkeit jehen.“ Röm. 8, 18.: „Denn ich halte e3 dafür, daß 
diefer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth fei, die an ung 
fol offenbaret werden.” 2 Cor. 4, 17. 18.: „Denn unjere 
Trübſal, die zeitlich und leicht ift, jchaffet eine ewige und über 
ale Maße wichtige Herrlichkeit, ung, die wir nicht jehen auf dag 
Sichtbare, jondern auf das Unfichtbare.” 

Dieje Sprüche, jo da reden vom ewigen Leben, jollen unjer 
‚Herz erwärmen und ganz einnehmen, aljo daß wir darüber nach- 
denfen, wie eine unaussprechliche Freude in dem andern Leben 
jein werde. Denn da wird feine Krankheit, fein Unfall, fein 
Weinen noch Trauern mehr fein, da wird ung fein Läfterer mehr 
ſchmähen, fein Feind verklagen, fein Tyrann mehr plagen, fein 
falfcher Bruder verrathen, kein Teufel mehr ſchrecken, auch feine 
Sünde mehr betrüben. Da wird Gott alle Thränen von unfern 
Angefichtern abwaſchen und. alle Schmach aufheben, unjere Un- 
ſchuld und rechtichaffener Glaube wird da aller Welt Fund gethan 
werden. Wie wir Chriftum JEſum vor den Menfchen. bekannt 
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haben, aljo wird der Sohn Gottes ung befennen vor feinem 
himmlischen Vater. Alles, was wir hier erlitten haben für Trüb- 
ſal und Elend, ſoll uns allda reichlich erjtattet werden. Hier 
haben wir Mangel gehabt, dort werden wir alles Guten bie 
Fülle haben; hier find wir verachtet und verſchmäht gemejen, 
dort werden wir ewige Herrlichkeit haben; bier ift eine Traurig: 
feit anf die andere gefolget, dort ſoll ewigwährende Freude unfer 
Herz erfüllen. Im Himmel werben wir fein, da mir jehen wer- 
den Adam, den eriten Menjchen und unfer aller Vater, den ge- 
rechten Noah, den gläubigen Abraham, den heiligen und großen 
Mann Jakob, den Freund Gottes Mofe, den freudigen David, 
den eifernden Elias, den großen Propheten Elifa und alle Heiz 
ligen, den trefflichen Mann Johannes den Täufer, Maria, die 
Mutter Gottes, ihre Schweiter Maria und alle heiligen Weiber, 
die Apoftel und Märtyrer, unjere lieben Eltern, Weiber, Kinder, 
Brüder und Scheitern, die im Glauben entichlafen find — die 
werden wir jehen in großer Herrlichkeit mit unausiprechlicher 
Freudigkeit. Ja, die lieben Engelein werden wir fehen und mit 
ihnen leben, als die Miterben find der Seligkeit; ja, das viel 
mehr ift, Gott den Vater, Gott den Sohn und Gott den Heili- 
gen Geift werden wir jehen von Angeficht zu Angeſicht und wer⸗ 
den immerdar fein bei dem HErrn, und Gott wird fein alles in 
allen. Gott wird fein unfer Licht, unfere Weisheit, unfere Ge 
techtigkeit, unjer Zeben, unfere Freude und Herrlichkeit und alles, 
was wir wünschen und begehren mögen. In Summa, fein Auge 
hat's gejehen, fein Ohr hat's gehöret, in feines Menjchen Herz ift 
fommen, was Gott bereitet hat denen, die auf ihn hoffen und ihn 
lieben. Solche Freude und Herrlichkeit aber ſoll fein Ende haben, 
fondern in alle Etvigfeit währen. Dies follen unjere Gedanten 
fein, jobald wir aufmachen, Hier jollen wir von reden, hiervon 
follen wir gerne hören, da wird denn das Herz ein groß Ber- 
langen gewinnen, daß der HErr nur bald wolle fommen und 
ung erlöfen, auf daß wir bei JEſu Chriſto fein möchten. 

Zum vierten und legten hören wir, wie der HErr Chriftus 
mit beftändigem Glauben, in rechter Anrufung Gottes feine Seele 
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in Gottes Hände befiehlet. Es kümmert ihn nichts, daß fein Leib 
da hänget am Kreuz und ſoll hernad) zu Grabe gebracht werden; 
er ergibet fi Gott und weiß, daß er in Gottes Hand wohl ver: 
wahret iſt. Alſo jollen wir auch immerdar im feiten Glauben an 
Ehriftum zu Gott jeufzen und ihn bitten, er wolle unſere Seele 
aufnehmen und bewahren. „Vater“ (jollen wir jagen), „in deine 
Hände befehle ich meinen Geift; du haft mich erlöjet, HErr, du 
treuer Gott.” Ob wir gleich unjere Eltern, Weib und Kind, un- 
ſere lieben Freunde laſſen müfjen, diejer Welt gute Nacht geben 
und unfer Leib bald in die Erde foll verjcharret werden, ſoll ung 
doch folches nicht irre machen noch im menigjten befümmern, 
Wer der Hand Gottes befohlen ift, der ruhet ficher, Gott wird 
uns wohl wifjen zu finden und unſer nicht vergeflen, ſondern 
ſammt allen Gläubigen ung auferweden zum ewigen Leben. Mit 
beitändigem Glauben jollen wir den treuen Gott preifen, daß er 
uns errettet hat von allem Uebel, daß wir durch die arge Welt 
tommen find, daß nun weder Sünde, noch Tod, noch Welt, noch 
Tyrannen, noch Läfterer, noch Teufel, noch irgend ein Feind 
etwas an uns hat, jondern daß wir unjer trübjeliges Leben zu 
einem jeligen Ende gebracht haben. Da jollen wir unjere Hände 
aufheben und Gott von Herzen danfen und jagen: O himmliſcher 
Vater, o treuer Gott, o gütiger Heiland, wie herzlich danke ich 
dir, daß du mich durch deinen Sohn von allem Uebel haft erlöfet. 
Ich bin, Gott Lob! der Sünden los, ich achte des Todes nicht, 
der Satan hat nicht? an mir, denn Chriſtus hat ihn unter die 
Füße getreten. Das ift je eine große Rettung, num bin ich jelig. 
Darum auch, o treuer Gott, der du mir jo unausſprechliche Gnade 
bewiejen haft, in deine Hände befehle ich meinen Geift, du wirft 
mic) auferweden, auf daß ich mit meinem Heilande in alle Ewig⸗ 
teit lebe, Amen. Wer fich aljo in die Sache fchidet, dem HErrn 
Chrifto folget und jeine Seele in rechtem Glauben und Anrufung 
Gottes in die Hände feines lieben Heilandes befiehlet, der fühlet 
feinen Tod, entichläft janft und feliglich und wird fröhlich wie- 
der auferitehen, wenn bie je Pofaune wird angehen zum ewi- 
gen Leben. 
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Als nun der HErr Chriftus alles vollbracht und feinen Geift 
aufgegeben hat, zerreißet der Vorhang im Tempel von oben art 
bis unten aus. Hiermit hat Gott ohne Zweifel andeuten wollen, 
dag nunmehr Moſis Polizei und Aarons Prieſterthum jolle ein 
Ende haben; das rechte und heilige Opfer war nun gejchehen, 
darum jollen alle Figuren und Opfer aufhören. Der Hoheprie- 
ſter war nun eingegangen in das Allerheiligfte, das nicht mit 
Händen gemacht ift, jondern vor Gottes Angeficht getreten mit 
jeinem eigenen Blute und hatte nun alles verrichtet, darum mußte 
der Vorhang zerreißen und nichts mehr gelten. Daher fpricht die 
Epijtel zu den Hebräern Cap. 9,11.12.: „Chriſtus aber ijt kom— 
men, daß er jei ein Hoherpriefter der zufünftigen Güter, durch 
eine größere und vollfommenere Hütte, die nicht mit der Hand 
gemacht ift, das ift, die nicht aljo gebauet ift; auch nicht durch der 
Böde oder Kälber Blut, ſondern er ift durch jein eigen Blut ein- 
mal in das Heilige eingegangen, und hat eine ewige Erlöfung er- 
funden.“ Darum jollte nun das alte Tejtament mit allen Opfern 
aufhören und jollten eitel geiftliche Opfer gejchehen. Allen Gläu— 
bigen ſoll nun freiftehen, als gemweiheten Priejtern, vor Gottes 
Angeficht zu treten, allda Lob und Dank zu opfern und den ewi— 
gen Gott im Geift und in der Wahrheit anzurufen. 

Auch meldet der Evangelift Matthäus, daß die Erde erbebet 
und die Feljen zerriffen jeien, die Gräber fich aufgethan Haben 
und viel Zeiber der Heiligen, die da fchliefen, aufgejtanden und 
aus den Gräbern gegangen find nach feiner Auferjtehung und 
find in die heilige Stadt kommen und vielen erjchienen, Die Erde 
und die ganze Natur hat fich entſetzt über der unfäglichen Bos— 
heit der Juden, die den Sohn Gottes gefreuziget haben. Gott 
aber hat auch damit zu verftehen gegeben, daß er wohl wifje und 
merke, wie fie mit feinem allerliebjten Sohn umgehen, und ob er 
gleich jebt zufehe und ſtillſchweige, ſo werde er doch nicht ewig 
ſchweigen, fondern dieje jchredliche Sünde aljo ftrafen, daß es der 
ganze Erdboden erfahren folle. 

“ Daß bei dem Tode JEſu Chriſti die harten Felſen zerreißen, 
bedeutet, daß die fteinernen Herzen der Ungläubigen werden zur 
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Buße befehret und beweget werden durch den Tod Chrifti, das 
ſonſt feine Kunſt, feine Gewalt, feine Weisheit Hätte fünnen zu- 
wege bringen, und die Feljen, die um des Todes Chrifti willen 
find zerriffen, werden die gottlofen, halsſtarrigen Hohenpriefter, 
Pharifäer und Juden, fo fich nicht haben zur Buße und Gotteg- 
furcht bewegen Lafjen, am füngften Gericht verdammen, darum 
daß fie härter und Halsftarriger geweſen find denn die harten 
Felſen. Daß auch viel Leiber der Heiligen auferftanden find 
nach des HErrn Chrifti Auferftehung, in die heilige Stadt ge- 
gangen und vielen erjchienen find, damit hat Gott die Kraft und 
den Nutzen jeines Todes und jeiner Auferstehung anzeigen wollen, 
daß nunmehr dem Tode alle Macht und Gewalt wäre genommen 
und er die Gläubigen nicht mehr Halten könne, fondern der Weg 
fei nun bereit zum ewigen Leben, wie wir, geliebt eg Gott, in der 
Hiftoria von der Auferſtehung JEſu CHrifti ferner hören werden. 
Wer nun dieje Heiligen, jo mit Chrifto auferftanden, ge- 
weſen find, können wir nicht gewiß anzeigen, weil es die Schrift 
nicht meldet. Glaublich ift’3, daß es etliche Heilige Erzväter und 
Propheten waren, jo zu Jeruſalem find begraben geweſen. Die 
alten Lehrer der Kirche, ala Epiphanius, halten dafür, daß Adam 
an dem Ort ſei begraben gewejen, da Chriftus ift gefreuziget wor⸗ 
den, und daß der Ort habe geheifen Calvaria, das ift, Schädel- 
ftätte, da3 fei daher fommen, daß man des Adams Schädel da 
habe gefunden. Daher machen etliche ihre Rechnung, Adam, 
Eva, Seth, Noah, David, Jeſaias, Hiskia, Ieremias, Samuel, 
Hanna und dergleichen Heiligen ſeien mit Chrijto auferjtanden 
und in die heilige Stadt gegangen. Aber weil die heilige Schrift 
die nicht nennet, die mit Chrifto auferftanden find, fo können wir 
ed auch nicht gewiß errathen. Daran aber ift fein Zmeifel, daß 
etliche Zeiber der Heiligen ſind auferftanden, wie Matthäus zeuget, 
damit Gott hat bezeugen wollen, daß nunmehr die Auferitehung 
von den Todten durch Chriftum ung wäre erworben. 
Der Evangeliit Johannes meldet, daß die Kriegsfnechte, 
auf daß man die Leichname vom Holz nehme, nach dem Geſetz 
den beiden Schächern die Beine zerbrochen haben. Aber da fie 
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zu Chriſto kommen und jehen, daß er ſchon geftorben ift, brechen 
fie ihm die Beine nicht; einer aber öffnet ihm feine Seite mit 
einem Speer, und alabald geht Blut und Waffer heraus. Und 
ſolches ſei gejchehen (jpricht Johannes), daß die Schrift erfüllet 
würde: Ihr jollt ihm fein Bein zerbrechen, 2 Mof. 12,46. Und 
abermal jpricht eine andere Schrift: Ste werden jehen, in welchen 
fie geftochen haben, Sach. 12, 10. Mit diefer Hiftoria und Ein- 
führung der Zeugnifje der heiligen Schrift Iehret ung der Apoftel 
Johannes, daß der HErr JEſus Chriftus unfer rechtes Ofterlamm 
it, welches für ung gejchlachtet und geopfert wird, mit defjen 
Blute unfere Herzen bejtrichen werden, auf daß der Würgeengel 
vorübergehe und ung nicht verderbe oder vertilge, denn dag Zeug- 
niß, das hier eingeführet wird, ftehet 2 Moj. 12, 46.: Ihr ſollt 
ihm fein Bein zerbrechen. Solches ward zwar vom Ofterlamm 
geredet, deutete aber auf Chriftum, das rechte Ofterlamm, daß 
ihm nach feinem Tode kein Bein follte zerbrochen werden, denn 
er jollte von den Todten auferitehen; denn das ganze alte Teita- 
ment war eine Figur und Deutung des Meſſias. 

Wir waren nicht in Egypten unter dem Tyrannen Pharao, 
fondern im Neid des Satans gefangen, unter der Tyrannei der 
Sünde und des Todes, da zwang uns der Teufel zu jeinem Dienft 
und Willen, und wir hätten ewig verloren fein müſſen. Aus 
foldem Dienfthaufe, ſolcher Tyrannei und Mördergrube wollte 
uns Gott führen, nicht durch Moſen, fondern durch feinen Sohn 
JEſum Chriftum, heißt dermwegen feinen Sohn, ala dag einige 
Sühnopfer und Ofterlämmlein, ſchlachten und will, daß wir 
unfere Herzen mit feinem unfchuldigen Blute beftreichen, das 
ift, von Herzen glauben, er habe fein Blut um unferer Sünde 
willen vergoffen. Und jo das von ung gejchieht, jo muß der 
Engel, der Verderber, vorübergehen und ung nicht würgen, wie 
er die Gottloſen würget. Dies Ofterlämmlein mußte am Feuer 
gebraten werden, das iſt, Gottes Sohn hat die Hite göttliches 
Zorns auf fich genommen, jo wir mit unfern Sünden hatten er- 
reget, auf daß unfer verjchonet würde. Es iſt unjere Speije, das 
wir ganz efjen müfjen, auf daß unſere Seele erquicket werde, dag 
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it, wir müſſen an Chriſtum glauben und feine ganze Lehre an- 
nehmen, daß er unjer Heiland und Seligmacher ſei. Darnach 
führet ung Gott durch dag große Meer der Trübjale und des 
Todes, darin Pharao mit feinem Heer erfäuft, und bringet ung 
in das gelobte Land des ewigen Lebens. Solches hat Johannes 
damit deuten wollen, daß er den Spruch anzeucht: „Ihr jollt ihm 
tein Bein zerbrechen.“ Gott aber hat aud) zu verftehen geben 
wollen, daß der Meſſias im Grabe nicht bleiben foll, fondern am 
deitten Tage wieder auferjtehen. 

Wir ſehen allhier, daß die Feinde nicht Macht haben, an 
einem todten Körper ihren Muthwillen zu üben, wenn es ihnen 
Gott nicht zuläßt. Der Kriegsknechte Hände find hier mit der 
Schrift gebunden, daß fie Chriſti Beine nicht brechen dürfen, jo 
fie doch Ehrifto viel häffiger waren denn den Schächern, denn 
feinem haben ſie jo viel Hohn und Spott bemwiejen ala dem HErrn 
Chrifto. Aber hier müfjen fie jtille halten, denn Gott hatte ihnen 
das Ziel gejtedt. Seine Hände und Füße hatten fie durchgraben, 
feine Seite öffnen fie mit einem Speer, denn das hatte ihnen 
Gott zugelafjen und war in der Schrift verfündiget, aber weiter 
dürfen fie nicht gehen. Darum brauchen wir uns vor unſern 
Feinden nicht zu fürchten, e3 jtehet bei ihnen nicht, daß fie ſchaffen 
und mit ung fahren, wie fie wollen, jondern es ftehet alles in 
Gottes Hand; was ihnen der erlaubet, dag können fie thun, mag 
ihnen der nicht erlaubet, das müſſen fie laſſen, auch ein einiges 
Härlein können fie und vom Haupt nicht reißen, es fei denn 
Gottes gnädiger Wille. Warum wollen wir ung denn fürchten 
vor den Tyrannen? Auf Gott jollen wir jehen, will der etwas 
zulafien, fo wird’3 uns ohne Zweifel zur Seligfeit gereichen. 

Daß aber Ehrifto die Seite geöffnet wird, hat Gott darım 
geſchehen Lafjen, auf daß man gewiß glauben foll, er wäre wahr: 
haftig geftorben; denn dies ift unfer höchſter Troft, daß JEſus 
Chriſtus geftorben ift für unjere Sünde und auferftanden ift zu 
unferer Gerechtigkeit. Darum hat der HErr Chrijtus im Pro- 
pheten Sacharja, Cap. 12, 10., von ſolchem feinem Tode gemweis- 
faget: „Ueber da3 Haus David, und über die Bürger zu Jeru— 
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falem will ich ausgießen den Geiſt der Gnaden und des Gebets; 
denn fie werden mich anjehen, welchen jene zerftochen haben.” 
Hier verheißt der HErr Chriſtus feiner Kirche feinen Heiligen 
Geift, daß fie glauben können an den, der am Kreuze gejtorben 
und mit einem Speer zerftochen ift; denn Fleiſch und Blut wäre 
e3 fonft unmöglich, an den zu glauben und ewige Geligfeit von 
dem zu hoffen, der wie ein Mifjethäter am Kreuze gejtorben und 
fo jämmerlich ift hingerichtet und zerftochen worden. Daß nun 
Blut und Waſſer aus feiner Seite geflofjen ift, damit find be- 
deutet die hochwürdigen Sacramente, beide der Taufe und deg 
Abendmahls, wie es die alten Lehrer, als Auguftinus, auslegen. 
Denn alſo Fräftig ift der Tod dieſes Heilandes JEſu Chrifti, daß 
er una noch gibet die Sacramente, dadurch die Gemeinde Gottes 
erbauet wird; denn wer glaubet und getauft wird, joll felig werden. 

Der allmächtige, ewige und barmherzige Gott, Vater unferg 
HErrn und Heilandes JEſu Chriſti, erleuchte und führe ung 
durch feinen Heiligen Geiſt, daß wir von Herzen und beftändig- 
lich glauben, daß JEſus Chriftus fein Blut für ung habe ver- 
gofjen und um unjerer Sünde willen feinen Geift am Kreuze habe 
aufgegeben und fei geftorben; ftärke ung auch in unfern legten 
Nöthen und verleihe ung ein jelig Stündlein, daß wir feſtiglich 
glauben, Gott habe uns um Chriſti willen alle Sünde vergebeit 
und fei mit uns verjöhnet, damit wir ihn als unjern treuen Gott 
und Vater preifen und unjern Geiſt mit aller Geduld in feine 
Hände befehlen, Amen. 


Die vierzehnte Paffionspredigt. 


Darnach am Abend, weil es der Rüfttag war, welcher ift der Dor- 
fabbath, fam Joſeph von Arimathia, der Stadt der Juden, ein Raths- 
herr, ein guter, frommer Mann, der hatte nicht verwilliget in ihren 
Rath und Handel, welcher auf das Reich Gottes wartete, denn er war, 
ein Jünger JEfu, doch heimlich, aus Furcht vor den Juden, der waget’ 5. 
und ging hinein zu Pilato, und bat, daß er möchte nn den Keich- 
nam JEſu. 
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Pilatus aber verwunderte fi, daß er ſchon todt war, und rief den 
Hauptmann, und fragete ihn, ob er längft geftorben wäre? Und als 
er’s erkundet von dem Hauptmann, gab er Jofeph den Leichnam JEſu, 
und befahl, man follte ihn ihm geben. Und Joſeph Faufte eine Lein— 
wand. Es fam aber aud) Micodemus, der vormals bei der Yacht zu 
JEſu kommen war, und bradyte Myrrhen und Aloen unter einander, 
bei hundert Pfunden. Da nahmen fie den Leichnam JEfu, der ab- 
genommen war, und widelten ihn in eine reine Leinwand, und bunden 
ihn mit leinenen Tüchern, und mit den Specereien, wie die Juden pfleg- 
ten zu begraben. 

Es war aber an der Stätte, da er gefreuziget ward, ein Barten, 

und im Garten ein neu Grab, das war Joſephs, welches er hatte laſſen 
hauen in einen $elfen, in welches niemand je geleget war. Dafelbft hin 
legten fie JEfum, um des Rüfttages willen der Juden, da der Sabbath 
anbrach, und das Brab nahe war, und wälzten einen großen Stein vor 
die Thüre des Grabes, und gingen davon. Es war aber allda Maria 
Magdalena, und Maria Jofes, die fetten fich gegen das Grab, auch 
andere Weiber, die da JEſu audy waren nachgefolget von Baliläa, be- 
fchaueten, wohin, und wie fein Leib geleget ward. Sie fehreten aber 
um, und bereiteten die Specerei und Salben, und den Sabbath über 
waren fie ftille, nach dem Geſetz. 

Des andern Tages, der da folget nach dem Rüfttage, Famen die 
"Hohenpriefter und Pharifäer fämmtlich zu Pilato, und fprachen: Herr, 
wir haben gedacht, daß diefer Derführer ſprach, da er noch Iebete: Ich 
will nad dreien Tagen auferftehen. Darum befiehl, daß man das 
Grab verwahre bis an den dritten Tag, auf daß nicht feine Jünger 
kommen und ftehlen ihn, und fagen zum Dolf: Er ift auferftanden von 
den Todten; und werde der letzte Betrug ärger denn der erfte. Pilatus 
ſprach zu ihnen: Da habt ihr die Hüter, gehet hin, und verwahret’s, 
wie ihr wiffet. Sie gingen hin, und verwahreten das Grab mit Hütern, 
und verfiegelten den Stein. 


Auslegung. 


Durch Gottes Gnade haben wir bisher gehandelt die Hiftoria 
vom Leiden und Sterben unſers HEren und Heilandes JEſu 
ChHrifti, und eure Liebe ift berichtet worden, wie der HErr Chri—⸗ 
ſtus am Kreuze feinen Geist aufgegeben habe und feine Seite 
mit einem Speer ift geöffnet worden. Nun folget ferner die 
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Hiftoria von feinem Begräbniß und wie er bis an den dritten 
Tag fei im Grabe gelegen und was dabei zu lernen jei; welches 
ift der fechäte und lebte Actus oder Handlung. 

Hier wolle eure Liebe auf diefe vier Punkte Acht geben: 

Fürs erfte, wie die Propheten von dem Begräbniß des 
Meſſias haben geweifjaget, warum es gefchehen und was es ge- 
wirfet und bedeutet habe. 2 

Zum andern von. der Kühnheit und Freudigkeit des Joſeph 
und Nicodemus, in welchen jich die Kraft des Todes Chriſti er- 
weilet. 

Zum dritten von dem Dienft der gottfeligen Weiber, die den 
Ort merken, wo Chriſtus hingeleget wird, und Specerei bereiten, 
ihn zu jalben. 

Zum vierten, daß auch) der todte Chriftug die Verfolger und 
Kreuziger jchredet und voller Furcht und Angſt machet. 

Daß wir diefe Stücke recht erflären und zu unſerm Troft 
und unjerer Befjerung gebrauchen mögen, dazu helfe und der 
Sohn Gottes, JEſus Chriftug, durch feinen Heiligen Geift. 


Das erfte Stück. 


Wie die Propheten von dem Begräbniß des Meſſias haben geweis- 
- faget, warum es gefchehen und was es gewirfet und 
bedentet habe. 


Wie alle anderen Umftände des Leidens und Sterben 
ChHrifti find gemeiffaget und verfündiget worden, auf daß man 
feinen Zweifel darüber hege, diefer gefreuzigte JEſus fei der ver= 
heißene wahrhaftige Meſſias, alfo hat Gott durch die Propheten 
auch von dem Begräbniß des Meſſias weifjagen und dazfelbe 
mit Figuren andeuten laſſen. 

Im 16. Pſalm, V. 9. 10., ſpricht der Meſſias: „Darum 
freuet fic) mein Herz, und meine Ehre ift fröhlich, auch mein 
Fleisch wird ficher liegen. Denn du wirft meine Seele nicht in 
der Hölle laſſen, und nicht zugeben, daß dein Heiliger verweſe.“ 
Hier zeiget der Meſſias ausdrüdlich, daß er werde begraben wer⸗ 
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den, ſicher im Grabe liegen und nicht verweſen; denn er werde 
auferſtehen von den Todten. Pſ. 22, 10.: „Du legeſt mich in 
des Todes Staub“, das iſt, du läſſeſt mich nicht allein tödten, 
ſondern auch ins Grab legen. Pſ. 41, 9. klaget der Meſſias: 
„Sie haben ein Bubenſtück über mich beſchloſſen: Wenn er liegt, 
ſoll er nicht wieder aufſtehen.“ Die Hohenprieſter und Feinde 
Chriſti wollen's ſo liſtig machen, das Grab ſo fleißig bewahren, 
daß Chriſtus nicht ſoll wieder hervorkommen. Pſ. 69, 15. 16. 
betet der Meſſias: „Errette mich aus dem Koth, daß ich nicht 
verſinke, daß ich errettet werde von meinen Haſſern, und aus dem 
tiefen Waſſer; daß mich die Waſſerfluth nicht erſäufe, und die 
Tiefe nicht verſchlinge, und das Loch der Grube nicht über mir 
zuſammen gehe.“ Hier bekennet der HErr Chriſtus, er werde in 
die Grube kommen, bittet aber, daß er nicht darin gelaſſen werde. 
Pſ. 71, 20. weiſſaget der HErr Chriſtus von ſeinem Begrübniß 
und ſeiner Auferſtehung: „Denn du läſſeſt mich erfahren viel 
und große Angit, und machjt mich wieder lebendig, und holeft 
mich wieder aus der Tiefe herauf.“ 

Jeſaias weifjaget auch von dem Begräbniß des Meſſias und 
fpricht: „Die Wurzel Iſai, die da ftehet zum Panier den Völkern, 
nach der werben die Heiden fragen; und feine Ruhe wird Ehre 
fein“, Jeſ. 11,10. Des Meſſias Ruhe ift im Grabe geweſen, 
und die ilt ganz herrlich, denn er ftehet auf und Tebet ewiglich. 
Alſo Jeſ. 53, 9.: „Er ift begraben wie die Gottloſen, und ge- 
ftorben wie ein Reicher.“ Der Prophet Sacharja zeiget Cap. 
12, 10. an, wie die Apoftel und ihre Weiber den begrabenen 
Meſſias lagen werden. „Denn (}pricht er) „fie werden mic) 
anjehen, welchen jene zerftochen haben; und werden ihn Klagen, 
wie man Tlaget ein einiges Kind; und werden ſich um ihn be 
trüben, wie man ſich betrübet um ein erſtes Kind.” Alſo deut- 
lich hat's Gott verfündiget, daß der Meſſias würde begraben 
werben. Solches bat auch Gott zu verftehen gegeben durch das 
herrliche Begräbniß Abrahams, Iſaaks und Jakobs. Denn der 
Meſſias mußte in allem verjucht werden und in allem den Bor- 
zug haben. Sonderlich aber ift das Begräbniß des Meſſias durch 
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den Bropheten Jona bedeutet morgen. Denn wie Jonas drei 
Tage und drei Nächte ift im Bauche des Wallfiſches geweſen, alſo 
mußte auch der Sohn Gottes bis in den dritten Tag mitten in 
der Erde jein. 

Wir können zwar alle Rathichläge der göttlichen Majeſtät 
nicht erforschen, allhier aber ift wohl zu erachten, daß der ewige 
Gott darum verordnet, daß der Meſſias hat müfjen begraben 
werden, auf daß man gewiß glaubete, er wäre wahrhaftig fir 
unfere Sünde geftorben, damit auch Gottes allmächtige Kraft 
defto heller erfannt und erwiejen würde, weil der Meſſias, da er 
bis in den dritten Tag im Grabe gelegen, von den Todten wird 
wieder auferwedet und zum Haupt und HEren geſetzt ift der 
ganzen Chriftenheit. Denn da muß ja alle Welt bekennen, daß 
folches nicht geichehen könne, denn duch die allmächtige Gewalt 
Gottes. Es Hat auch) der HErr Chriſtus durch fein Begräbniß 
aller gläubigen Chriften Gräber heiligen wollen, daß nunmehr, 
weil auch Chriftug, der Sohn Gottes, im Grabe Liegt, ung fein 
Grab jchädlich fein könne an unferer Seligfeit, auch nicht ſchmäh— 
lich, fintemal wir Chriftum bei ung im Grabe haben. Den ganzen 
Sabbathtag ift der HErr Ehriftus im Grabe gelegen, denn das 
ift die heilige Ruhe des HErrn. Gott Hat am Sabbathtage ge- 
ruhet von allen feinen Werfen, Chriftus ruhet am Sabbathtage 
von allem jeinem Leiden und vertröftet ung, daß wir auch zur 
Ruhe kommen jollen von aller unjerer Mühe und Arbeit und 
duch Chriftum in alle Ewigkeit einen Sabbath, das iſt, einen 
fröhlichen Feiertag nach) dem andern haben follen. 


Das andere Stück. 


Von der Freudigkeit des Joſeph und Nicodemus, in welchen ſich die 
Kraft des Todes Chriſti erwieſen. 

Eirne merkliche Geſchichte iſt's, jo die Evangeliſten melden 
von Joſeph und Nicodemus. Dies ſind reiche und vornehme 
Leute geweſen, die den HErrn Chriſtum gerne gehöret haben und 
ſeine Jünger geweſen ſind, aber heimlich, daß es nicht habe dür— 
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fen befannt jein vor den Juden. Jetzt aber, nun der HErr Ehri- 
ſtus todt ift, thun fie fich vor andern hervor und befennen ihren 
Glauben mit größerer Freudigkeit, denn fie jemals gethan. Da 
jehen wir die Kraft des Todes Chrifti: wenn andere Leute fter- 
‚ben, jo iſt's faft aus mit ihnen und können nicht? mehr ausrid)- 
ten, aber da der HErr Chriſtus ftirbet, da Hebet er erft recht an, 
durch feinen Tod Gehorjam und erworbene Güter auszutheilen 
und feine Kirche zu fammeln; denn dies war nicht ein gemeiner 
Tod, jondern der Tod des Meſſias, des Sohnes Gottes, dadurch 
die Welt mit Gott verjühnet ward. Gott mar geftorben, welcher 
doch zugleich auch Iebete, der hat nun alle jeine Feinde über- 
wunden und vertilget, darum wirket er nun kräftig in den Sei— 
nen, machet fie kühn und freudig, da jonft alle Welt an Chrifto 
verzagete. 

Die lieben Apoftel, jo des HErrn Chriſti Predigten gehöret, 
jeine Wunder gejehen, von dem HErrn Chrifto zu Apofteln waren 
berufen, daß fie jollten fein wie die Säulen, die fangen an zu 
zweifeln, ob diefer JEſus, der fich fo jämmerlich hatte kreuzigen 
laſſen, möchte der wahre Meſſias fein; da hatten fie aller großen 
Wundermwerfe Chrifti vergeffen und fahen allein auf den ſchmäh— 
lichen Tod. Das Volk, das Chriftum gehöret und viele Wohl- 
thaten von ihm empfangen, ihn auch für den Meſſias bekannt 
Hatte, war auch abgefallen und hatte mit den Hohenprieftern das 
„Kreuzige“ gejchrieen. Die Feinde triumphirten, als die nun ge= 
wonnen Spiel hätten, fintemal der HErr Chriſtus, der fie pflegte 
zu veformiren und zu ftrafen, todt und begraben war. Da ließ 
fich’3 anſehen, als wäre es allerdinge aus geweſen mit der Kirche 
Gottes; aber das fonnte und durfte nicht fein, denn Gottes Zu— 
jage konnte nicht fehlen, Jeſ. 59, 21.: „Mein Geift, der bei dir 
it, und meine Worte, die ich in deinen Mund gelegt habe, jollen 
pon deinem Munde nicht weichen, noch von dem Munde deines 
Samens und Kindeskindes, jpricht der HErr, von nun an bis in 
Ewigkeit." BPi.46,4—6.: „Wenn gleich dag Meer wüthete und 

. wallete, und von feinem Ungeſtüm die Berge einfielen; Sela. 
Dennoch ſoll die Stadt. Gottes fein luſtig bleiben mit ihren 
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Brünnlein, da die heiligen Wohnungen des Höchiten find. Gott 
ift bei ihr drinnen, darum wird fie wohl bleiben; Gott Hilft ihr 
frühe.“ Pſ.72,5.: „Man wird dich fürchten, fo lange die Sonne 
und ber Mond währet, von Kind zu Kindeskindern.“ Pſ. 89, 30.: 
„Ich will ihm ewiglich Samen geben, und jeinen Stuhl, jo lange 
der Himmel währet, erhalten.” Hier verheißet Gott, daß für 
und für eine Kirche fein und bleiben foll, die IEſum Chriſtum 
befenne und anrufe. Darum war es unmöglich, daß die Kirche 
ſollte untergehen, auch da Chrijtug, der Sohn Gottes, das Haupt 
der Kirche, todt war. Darum, obgleich das Volt war abgefallen, 
die Apoftel geflohen, jo erweckt doch Gott etliche, in welchen noch 
bleibet ein Funklein des Glaubens. Jetzt thun fich hervor Joſeph 
und Nicobemus. Joſeph wußte, daß ihm die Höchite Gefahr dar⸗ 
auf ftund, wenn er fich des gefreuzigten HErrn Chrifti würde an- 
nehmen, er möchte um alle Wohlfahrt, auch wohl um Leib und 
Leben fommen. Aber der Geift Gottes machte ihn freudig, daß 
er alle in die Schanze fchläget, gehet hin zu Pilato, bittet um 
den Leichnam Khrifti, nimmt ihn öffentlich vom Kreuz, widelt 
ihn in ein Tuch und leget ihn in jein Grab. Nicodemus des⸗ 
gleihen waget’3 auch, kauft bei Hundert Pfund Myrrhen und 
Aloe, jalbet Chriftum und Hilft ihn zum Grabe bringen. Die 
Hohenpriefter mögen dazu jagen, was fie mollen, jo kann er dem 
todten Chriſto den Dienft nicht verjagen, er muß ihn, als einen 
hohen Propheten von Gott gefandt, ftattlich zur Erde beftatten. 
Die Apoftel Hätten ſolches in den Sinn nicht nehmen dürfen, 
aber dieſe zuvor Heinmüthigen und verzagten Leute, jetzt aber 
freudigen Bekenner, laſſen fich ſehen vor aller Welt, daß fie es 
mit dem HErrn Chrifto halten. 

Dermwegen dürfen wir nicht allezeit jehen auf die hohen 
Biſchöfe und Prälaten, jo in den höchften Ehren ſitzen, auch 
nicht auf die, jo zuvor viel bei ber Kirche gethan haben; denn 
die Erften können wohl die Legten werden, und die Letzten die 
Erxiten. Gott ift an keine Perfonen gebunden, auch nicht an 
Hobepriefter, Sondern der Geift wirket, wo er will, gleichwie „der 
Wind bläſet, wo er will, und du Höreft fein Saufen wohl; aber 
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du weißt nicht, von wannen er kommt, und wohin er fähret. 
Alſo ijt ein jeglicher, der aus dem Geift geboren iſt“. Hier 
fiehet Gott feine Perſon an; aus dem Kleinmüthigften kann er 
durd) den Geift leicht den Allerfreudigiten machen, aus dem Un- 
verftändigiten den Weijeften, aus einem armen Sünder einen 
großen Heiligen. Darum fol man nur auf die Werte Gottes 
fehen und die Schmachgläubigen und Kleinmüthigen nicht jo balb 
verurtheilen noch verdammen, denn der HErr wird das glim- 
mende Tocht nicht auslöfchen, noch das zerſtoßene Rohr zerbrechen, 
Jeſ. 42,3. Und Paulus ſpricht: „Den Schwachen im Glauben 
nehmet auf, denn Gott hat ihn aufgenommen”, Röm. 14,1. 3. 

Wir follen aber nicht ftet3 jchwach bleiben und Gottes Ge- 
duld nicht mißbrauchen, jondern dem Erempel des Joſeph und 
Kicodemus folgen und endlich unjer Bekenntniß thun vor ber 
Welt. Joſeph und Nicodemus waren vornehme und reiche Yente, 
He wußten, daß ihnen ein Großes darauf ftund, wofern fie ſich 
würden zu dem gefreuzigten Chrifto befennen; fie fonnten wohl 
denken, wie die Hohenpriefter mit Chrijto gejpielet hatten, To 
würden fie mit ihnen auc) fpielen, fie würden fie bei Pilato an- 
geben, fie wollten vom Kaiſer abfallen, einen Aufruhr anrichten 
und einen König aufwerfen, und wäre größere Gefahr von dieſen 
Leuten, al3 die da faft reich und mächtig wären, denn bei dem jo 
armen Chrifto wäre gewejen; tote denn die Vernunft, wenn man 
Ehrifti Namen befennen fol, die Gefahr weiß groß zu machen 
und fich jelbft mehr Unglüd einbildet, denn vorhanden tft. 

Aber Joſeph und Nicodemus geben Raum dem Geift Got- 
te3, jeßen alle Gefahr und alle Gedanken der Vernunft bei Seite, 
thun öffentlich ihr Bekenntniß, ſowohl vor dem Pilato als vor 
den Hohenprieftern, bekennen, daß fie den gefreuzigten IEſum 
für einen Lehrer, von Gott gejandt, halten, der mit Unrecht von 
den Hohenprieftern ſei unterdrüdt, und erzeigen dem HErrn 
Chriſto in jeinem Tode, was fie vermögen: Joſeph legt ihn in 
fein Grab, Nicodemus bringet bei hundert Pfund Myrrhen und 
Moe und falbet Jemen Leib. An folcher Liebe gegen Chriſtum 
und an folhem Bekenntniß feines Namens hat Gott ein gnädiges 
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Gefallen und will es mit ewiger Herrlichkeit belohnen, wie denn 
Chriftus felbit jagt Matth. 10, 32.: „Wer mic) befennet vor den 
Menfchen, den will ich befennen vor meinem himmlischen Vater.“ 

Darum jollen wir ſolchem herrlichen Exempel auch folgen 
und mit unſerm Befenntniß unfern Glauben darthun. Fleisch 
und Blut jcheuet das Bekenntniß, weil ftet3 große Gefahr da- 
bei ift. Die Vernunft hält uns zurüd, fpricht: Was dich nicht 
brennet, ſollſt du nicht Löfchen; warum willjt du dich, dein Weib 
und Kind in ſolche Noth und Gefahr bringen? Kannft du nicht 
ftillfchweigen und des Deinen warten, wie viel andere thun? 
Alſo Hätte hier Zojeph und Nicodemus auch denken fünnen: 
Was kannſt du dem gefreuzigten JEſu Chrifto helfen, ift er doch 
todt! Du wirft ihn nicht wieder lebendig machen. Dich aber, 
dein Weib und Kind wirft du in Jammer und Noth führen. 
Wem ift damit gedienet? 

Fleiſch und Blut faget aljo, Gott aber redet viel anders, 
Röm. 10, 10.: „Sp man von Herzen glaubet, jo wird man ge— 
recht; und jo man mit dem Munde befennet, jo wird man felig.” 
Pi. 116, 10.: „Ich glaube, darum rede ich." Pſ. 40, 10. 11.: 
„Siehe, ich will mir meinen Mund nicht ftopfen Lafjen, HErr, 
das weißeft du. Deine Gerechtigkeit verberge ich nicht in meinem 
Herzen; von deiner Wahrheit und von deinem Heil rede ich; ich 
verhehle deine Güte uud Treue nicht vor der großen Gemeine.” 
Pi. 119, 46.: „Ich rede von deinen Zeugnifjen vor Königen, 
und ſchäme mich nicht.“ In diefen Sprüchen lehret der Heilige 
Geiſt, daß Gott das Bekenutniß von uns fordert und daß es 
ihm ein angenehmer Dienft ift; darum jollen wir feine Gefahr 
anjehen, denn ob ung gleich die Feinde tödten um der Wahrheit 
willen, jo will uns doch Gott wieder auferweden von den Todten 
und ung ewige Herrlichkeit und Freude. geben. „Fürchtet euch 
nicht vor denen” (Spricht der HErr Chriſtus), „die den Leib 
tödten und die Seele nicht mögen tödten. Yürchtet euch aber 
vielmehr vor dem, der Leib und. Seele verderben mag in. die 
Hölle”, Matth. 10, 28. Wie denn Gott denen thun will, die 
jeinen Sohn auf Erden verleugnen. 
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Bon dem Dienit der gottjeligen Weiber, die Specerei bereiten, den 
gekreuzigten Chriftum zu jalben. 


Die Evangeliften melden, daß etliche Weiber, jo Chrifto aus 
Galiläa gefolget waren, als Maria Magdalena, Maria Cleophas, 
Salome und andere, nicht allein zugejehen, wie der HErr Chriftus 
it gefreuziget worden, jondern haben auch gemerkt, wohin fie ihn 
geleget und begraben Haben, denn fie gedenken ihm den lebten 
Dienft noch zu thun und ihn zu ſalben. Das ift nicht eine ge- 
ringe Stärke gewejen, daß die Weiber dem jchredfichen Schau- 
fpiel haben zufehen fünnen. Herzlich lieb hatten fie den HErrn 
Chriftum und mußten feine Unschuld, fie hatten auch feine großen 
Wunder gejehen und glaubten, daß er ein hoher Prophet von 
Gott 'gefandt war. Az fie den nun fehen jo jchmählich am 
Kreuze hängen, da hätte ihnen das Herz im Leibe zeripringen 
mögen. Aber der Geift Gottes ftärfet dieje Weiber wunderbar, 
daß fie ftärfer und beitändiger find denn die Apojtel. 

Doch ift aber auch eine große merkliche Schwachheit in diefen 
gottjeligen Matronen. Ein Kleines Fünklein des Glaubens war 
noch in ihnen, fie glaubten, daß er unjchuldig wäre und ein hoher 
Prophet, von Gott gejandt, denn das bezeugten feine herrliche 
Lehre und feine großen Wunder. Sie glaubten auch, daß er 
würde wieder auferftehen von den Todten am jüngften Tage. 
Daß aber der gefreuzigte JEſus jollte der verheißene Meffias 
fein, wie fie von ihm hatten gehöret, und daß er am dritten Tage 
würde wieder auferftehen, wie er ihnen etlichemal deutlich hatte 
verfündiget, das glaubeten fie nicht, darum Fauften fie Specerei, 
den Leib zu falben, daß er defto länger im Grabe dauern könne. 
Alfo war große Unmifjenheit, Finjterniß, Unglaube und Schwach— 
heit in den heiligen Weibern, die doch die Hohen Artifel des Glau— 
bens aus des HErrn Ehrifti Mund gehöret hatten. Dennoch ver: 
ftößet ſie Gott nicht um ihrer großen Schwachheit willen, ſondern 
läßt fich gefallen, daß fie den gefreuzigten und todten Chriftum 
lieb haben, daß fie ihn für einen treuen Lehrer halten, daß fie 


318 Die viergehnte Paſſionspredigt. 


ihre Liebe mit dem Salben beweilen wollen, träget alfo mit großer 
Geduld ihre Schwachheit, tröftet und erhält fie durch feinen Hei- 
ligen Geift. Aber am heiligen Oftertage, da ſich der Herr Ehri- 
jtu3 wiederum jehen läßt, da werden fie geftärfet, da mehret Gott 
in ihnen den Glauben, da werden fie freudig und fröhlich, da 
jehen fie das Reich Gottes mit andern Augen an, daß e8 ein 
geiftlich Reich fei, darin Gott wolle geiftliche und ewige Güter 
austheilen, da werden fie Predigerinnen, die auch den Apofteln 
die Auferjtehung Chrifti verfündigen. 

Hierbei jehen wir nun, wie eg um die Gemeinde Gottes be- 
wandt jei. Unter gehet fie nicht, fondern Gott erhält immerdar 
etliche; wenngleich die Apoftel dahinfallen, jo müſſen Doch Die 
Weiber ihr Bekenntniß thun, daß fie Chriftum Tieb gehabt, auch 
im Tode ihm wollen dienen und ſich zu jeiner Lehre befennen. 
Solchen Troft jollen wir fafjen, Gott habe ftet3 die Seinen. Es 
find aber die Gläubigen nicht ſtets große Heilige, in denen der 
Glaube wie ein großes Feuer leuchtete, die alle Geheimnifie 
Gottes verftünden, die ftarf im Geift, brünftig in der Liebe, 
eifrig im Bekenntniß wären, jondern es gehet oft mit großer 
Schwachheit zu, wie man hier fiehet, daß die Kinder Gottes Die 
hohen Artikel Gottes nicht veritehen, wollten aber dennoch Gottes 
Willen gerne willen, bitten um Troft und Stärkung, laſſen fich 
gerne unterrichten und fehen nur auf den Grund, daß fie den ge- 
kreuzigten Chriftum von Herzen lieb haben und auf Erden nichts 
Höhere? wünjchen, denn daß der Mann und Lehrer leben möchte. 

Wenn wir denn bei ung auch große Unwifjenheit und 
Schwachheit befinden, wie wir denn alle wohl fühlen und frei 
befennen müfjen, jonderlich daß unfer Glaube in der Anfechtung, 
in Krankheit, in Trübjal und Verfolgung jo ſchwach ift, daß wir 
bejorgen, Gott möchte ung verſtoßen und nicht erhören, fo follen 
wir und mit diefem tröftlichen Erempel aufrichten und ſtärken. 
Denn wie Gott mit großer Geduld die Schwachheit der Weiber 
getragen, fie nicht verjtoßen, jondern zu Gnaden angenommen 
und enblich Träftig getröftet und geſtärket Hat, aljo will er mit 
ung aufs gnädigfte fahren, mit unferer Schwachheit Geduld 
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haben, ung aufnehmen, tröſten und ſtärken und uns feinen Hei- 
ligen Geift geben, wie denn Gott jpricht Jeſ. 35, 3.4.: „Stärket 
die müden Hände, und erquidet die ftrauchelnden Kniee. Saget 
den verzagten Herzen: Seid getroft, fürchtet euch nicht! Sehet, 
ener Gott, der fommt zur Rache; Gott, der da vergilt, kommt und 
wird euch Helfen.“ Und Baulus ſpricht 1 Cor. 10, 13.: „Gott 
iſt getreu, der euch nicht Läfjet verjuchen über euer Vermögen.‘ 

Wir müffen aber auch zujehen, daß unjere Schwachheit nicht 
zu einer fleifchlichen Schwachheit, zu ſtarkem Unglauben und gott- 
lofer Halzftarrigkeit gerathe, wie ſich denn viel Leute ſelbſt be- 
trügen, rechnen fich unter die Schwachgläubigen, fo fie doch ohne 
allen Glauben find und in ihren Sünden fortfahren. Mander 
treibet. Unzucht oder Wucher, oder liegt in Haß und Neid, und 
fo er darum geftraft wird, wendet er vor, es fei feine Schwach⸗ 
beit, er fünne von den Sünden nicht lafjen, er jege ſich oft vor, 
er wolle jich beijern, und falle doch wiederum in die Sünde, er 
hoffe, Gott werde mit feiner Schwachheit Geduld haben. Das 
find vergebliche und verführerifche Gedanken, denn das find nicht 
Schwache, fondern Spötter und halsftarrige Sünder, die den 
Spruch Pauli wohl bedenken follen, 1 Cor. 6, 9. 10.: „Laſſet 
euch nicht verführen: weder die Hurer, noch die Abgöttiſchen, 
roch die Ehebrecher, noch die Weichlinge, noch die Knabenjchän- 
der, noch die Diebe, noch die Geizigen, noch die Trunkenbolde, 
noch die Läjterer, noch die Räuber werden das Reich Gottes er- 
erben.” Denn die wifjentlich fündigen, Löfchen den Glauben aus 
und treiben den Geift Gottes von fic und find ohne Liebe Gottes, 
Andere find, die vor der Welt die Wahrheit nicht befennen wollen, 
tondern heucheln ſtark mit den Feinden der Wahrheit; bei den 
Papiften find fie gut papiftifch, bei den Calviniſten gut calvi- 
nältilch, bei den Lutheriſchen Lutherifch, und wie die Herren glau- 
ben, jo glauben fie auch und wollen fich gleichwohl unter die 
Schwachgläubigen rechnen. Aber von jolchen Spöttern jaget 
die Schrift: „Weil du weder kalt noch warm bift, werde ich dich 
ausſpeien aus meinem Munde”, Offenb. 3, 16. Und Matth. 
10, 33.: „Wer mich verleugnet vor den Menfchen, den will ich 
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auch verleugnen vor meinem himmlischen Vater." Diefe gott- 
jeligen Matronen find wohl unverftändig und ſchwach im Glau— 
ben, aber ſolche Heuchlerinnen und Spötterinnen waren fie nicht. 
In rechter Gottesfurcht befennen fie fi) zum HErrn Ehrifto, von 
Herzen lieben fie ihn, höhere Freude fonnte ihnen auf Erden 
nicht widerfahren, denn daß fie diefen JEſum möchten wieder 
lebendig haben; ift aljo eine herzliche, ungefärbte und wahrhaf- 
tige Liebe in ihnen gegen Chriftum, ob er gleich todt ift. 

Alfo müffen wir ung auch erzeigen, wollen wir unter die 
Schwachgläubigen gerechnet werden; von öffentlichen Sünden 
wider das Gewiſſen müfjen wir abjtehen, der Heuchelei allerdinge 
una enthalten, dag Chriftentgum ung laffen einen Ernft fein, 
nach der Wahrheit forjchen, Chriftum JEſum von Herzen lieben, 
und ob wir gleich nicht alle Geheimnifje göttliches Worts ver— 
ftehen, daß wir dennoch den Grund des Glaubens behalten, 
JEſum Chriftum, den Gefreuzigten, lieb Haben, zu ihm ung be- 
fennen,. unjern Glauben an ihn beweifen, womit wir können, 
und gerne unterrichten Lafjen, fleißig und ohne Unterlaß zu Gott 
beten, Gott wolle ung in unjerer Schwachheit nicht verlaffen noch 
verwerfen, jondern ung mit feinem Heiligen Geift beiftehen, ung 
lehren, unterrichten, tröjten, ftärfen, im Glauben erhalten und 
feine Gaben in ung von Tag zu Tag vermehren. Wer fich alfo 
Ichict, der hat den gewifjen Troft, Gott wolle ihn nicht verwerfen, 
fondern gnädiglich aufnehmen, den Glauben in ihm vermehren 
und ihn ewig felig machen. 


Das vierte Stürf, 
Daß and) der todte Chriftus feine Verfolger und Kreuziger fchredet, 
voller Furcht und Angjt madhet. 

Wie Jojeph und Nicodemus freudig und ftark werden durch 
den Tod Chrijti, wie auch die gläubigen Weiber durch jeinen 
Tod keck und kühn werden, Specerei zu kaufen und Chriftum zu 
falben, aljo findet fi) das Widerjpiel bei den Hohenprieftern 
und Phariſäern, die werden immer verzagter und unruhiger; fie 
hatten nun ihr Müthlein gefühlet, fie hatten ihn ans Kreuz ge- 
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bracht und unterdrückt, er war nun todt und begraben. Was 
hatten ſie denn mehr zu beſorgen? Wer pfleget ſich vor einem 
todten Feinde zu fürchten? Da meinet man ja, man habe ge— 
wonnen Spiel. Aber die Hohenprieſter können nicht ruhen, tra— 
gen Sorge, es möchte (wie fie reden) der letzte Betrug ärger wer— 
den denn der erite, laufen derwegen zu Pilato, bitten um Hüter, 
die das Grab bewachen jollen, damit die Apoftel nicht fommen 
und den Leichnam Chrifti Hinwegnehmen und jagen, er fei auf- 
eritanden; fie verfiegeln den Stein, daß ihn niemand ohne der 
Obrigkeit Wiſſen ſoll hinwegnehmen. 

Allhier iſt am erſten zu merken die freventliche Bosheit der 
Hohenprieſter, wie ſie wider ihr Gewiſſen gehandelt und ſich 
jetzt ſelbſt verrathen. Denn da ſie falſch Zeugniß ſuchten wider 
JEſum, da mußte der Spruch Chriſti: „Brechet dieſen Tempel, 
und am dritten Tage will ich ihn aufrichten“, vom ſteinernen 
Tempel geredet ſein, als wäre er ein Feind des Gottesdienſtes 
und wollte den Tempel abbrechen. Hier aber bekennen ſie ſelbſt, 
daß fie Chriſti figürliche Rede wohl verſtanden vom Tempel ſei— 
nes Leibes, nämlich daß ſie ihn würden tödten, er aber wollte wie— 
der auferſtehen am dritten Tage. Solche freventliche Verkehrer 
und Verleumder find die Gottloſen; der treuen Lehrer Wort kön— 
nen fie deuten, wie fie wollen, und müſſen diefe Worte ihnen 
geben, was fie wollen. Ob fie gleich wifjen, daß eg viel anders 
gemeinet jei, jo müſſen doch die Worte zu ihren Lügen dienen 
und fie deuten fie freventlich wider ihr Gewilfen. Endlich aber 
verrathen fie ich mit eigenem Munde, befennen frei, daß ſie es 
wohl bejjer veritanden haben, und ſprechen aljo das Urtheil über 
ihren eigenen Hals, daß fie falſche Zeugen find und freche Lügen 
reden, darum fie auch nicht werden ungejtraft bleiben. 

Ein merklich Stüd ift’3, daß die Hohenpriejter und Phari— 
ſäer nicht ruhen noch feiern fünnen, da fie doch willen, daß ihr 
Feind, den fie am meisten fürchten, nicht allein todt, jondern 
auch begraben war. Was konnte ihnen der Todte mehr Schaden 
thbun? Aber damit haben fie die Art eines böfen und unruhigen 
Gewiſſens angezeiget. Das kann fich nimmer zufrieden geben, 
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wenn ihm gleich jein Muthwille fortgehet; wenn es fich gleich 
aufs beſte verwahret, jo wächit doch die Angft und Furcht im 
Herzen. Mancher gottlofe und rachgierige Menfch macht ſich die 
Hoffnung, wenn er nur diefen oder jenen, den er meinet, daß er 
ihm im Wege liege, hätte umgebracht oder ausgehoben, fo wolle 
er fröhlich jein, al® der das Seine hätte aufs Trodene gebracht, 
dem nun niemand könnte oder dürfte Widerftand thun, ruhet 
auch nicht, bis er feinen Feind bei Seite bringe. Aber da gehet 
denm feine Furcht und Plage erft recht an, das böje Gewiſſen 
wachet auf. Iſt ihm zuvor Einer im Wege geftanden, ftehen ihm 
bernach zehn im Wege, und Gottes Gericht verfolget ihn, daß er 
auf keinen grünen Zweig fommen kann, jondern wie er andere 
hat ausgehoben, alſo wird er von andern wieder ausgehoben. 
Alto Hatten fich die Hohenpriefter und Phariſäer eine Hoff- 
nung gemacht, wenn nur der einige Mann Chriſtus todt wäre, fo 
wollten fie wohl bleiben, jo wollten fie den Sachen wohl rathen; 
folange der einige Mann Iebete, jo hätten fie feinen Frieden, denn 
er ftrafete fie vor allem Volt, und das Volk glanbete ihm um 
feiner großen Wunder willen; wenn fie den möchten bei Seite 
thun, wollten fie mit feinen Jüngern und dem Volke wohl zu- 
rechte fommen. Sie jparen dermwegen feine Mühe, halten Rath, 
fteden die Köpfe zufammen, erdenken allerlei Zügen, ſuchen faljch 
Beugniß, Hagen ihn an und hören nicht auf, bis fie ihn an den 
Galgen bringen. Wie geräth’3 ihnen aber? Geben fie fich zu— 
frieden, da fie ihren Muthwillen an ihm geübet und ihn umge- 
bracht haben? Keinesweges; auch da er im Grabe Yieget, find 
fie voller Sorge nnd Furcht, e8 möchte hernach ärger werden denn 
vorhin. Das ift ein Zeichen, daß ihr Gewiſſen fich vor Gottes 
Gericht fürchtet und fich nicht kann zufrieden geben. Und fir- 
wahr, ihre Sorge und Furcht hat ihnen nicht gefehlet, denn da 
der Meſſias war gejtorben, hat er ihnen mehr Schadens gethan, 
denn da er hat gelebet. Ob fie auch die Wächter beftellen und 
den Stein verjiegeln, jo ftehet der gefreuzigte Meſſias wieder auf 
am: dritten Tage, tröftet und ftärtet feine Apoſtel, fähret darnach 
gen Himmel, jendet feinen Heiligen Geift, der prediget alfo von 
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dem auferwecten Herrn JEſu Chrifto, daß nicht allein zu Ieru- 
falem viel.taufend Juden zum riftlichen Glauben befehret wer- 
den, jondern auch in ganz Judäa und Samaria den Glauben 
annehmen, die Lehre vom gekreuzigten und auferwedten JEfſu 
Chriſto unter allen Völkern wird geprediget, die Heiden das 
Evangelium annehmen, die Hohenpriefter und Pharifäer, als die 
Mörder des Sohnes Gottes, vor aller Welt zu Schanden werden, 
ihr. ganz Judenthum dahin fället und endlich der auferwedte und 
zur rechten Hand Gottes jitende Chriftus die Stadt Jeruſalem 
umtehret, das jüdiiche Volk vertilget, das ganze moſaiſche Geſetz 
and Polizei aufhebet und die Heiden anjtatt der Juden zum Volt 
Gottes annimmt. Was die Feinde vorher gefürchtet hatten, das 
widerfuhr ihnen, denn des HErrn Chrifti Lehre brach weiter aus 
nach jeinem Tode denn in feinem Leben, und ihr Prieſterthum 
und Opfer, ihre Stadt, ihr Volk und Regiment und alles, was 
fie hatten, dag: ging zu Grunde. Aljo müffen die Gottlofen ihre 
eigenen Propheten fein, wie oftmals gejchieht. 

Darum verlajje ſich niemand auf feinen Frevel oder feine 
Kühnheit, niemand denke, wenn er diefen oder jenen umgebracht 
oder vertilget, ausgehoben und heruntergeitoßen habe, fo wolle er 
emporfommen und ganz gewiß fiben. Gott kann dir wohl eine 
Zeitlang zufehen, daß dein Muthwille fortgehet, Damit es je mag 
offenbar werden, was in deinem Herzen verborgen geweſen ift. 
Aber deß haft du dic ganz und gar gewiß zu verjehen, daß deine 
Furcht und Sorge, dein Schreien und Unglüd wird alsdann recht 
angehen, wenn du deinen Muthwillen ins Werk gefebet haft. In 
Eivigfeit wirft du fein ruhig noch friedfam Gewiſſen erlangen, 
wenn du unfchuldig Blut vergofjen haft, du thueft denn erft wahr- 
baftige Buße. Haft du zuvor Einen Widerfacher gehabt, Gott 
wird dir alsdann ihrer zehn an feiner Statt ermeden, denn Gott 
der HErr ift der rechte Richter, der jolche Untreue und Ungerech— 
tigkeit nicht ungeftraft [äffet, vor dem fürchtet ich auch dag Ge— 
willen jo ſehr nach begangener Uebelthat. 

Man fiehet auch allhier die Art des Reichs Chriſti, daß es 
mit feiner Gewalt, mit feiner Lift noch mit Rathichlägen ift zu 
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unterdrüden, fondern je mehr man's drücdet, je mehr e3 zunimmt 
und je weiter es ausbricht. Die Hohenpriefter und Schriftgelehr- 
ten hoffeten wohl, wenn der Meſſias todt wäre, jo jolle der Streit 
im Volk aufgehoben fein, das Wolf würde fi) wieder zu den 
Hohenprieftern halten, die Jünger Chrifti würden fich verlieren 
und die Lehre des Evangelii würde verlöfchen. Aber es gerieth 
weit anders; da der Meſſias geftorben und begraben ift, da blei- 
bet er nur bis an den dritten Tag im Grabe liegen, am dritten 
Tage ftehet er wieder auf von den Todten, tröftet, unterrichtet 
und ftärkt jene Jünger, gibt ihnen den Heiligen Geift und machet 
fie fo freudig, daß fie nach der Welt Wüthen, Toben und Drohen 
nichts fragen, predigen öffentlich von dem gefreuzigten und auf- 
eritandenen Chrifto, ob's gleich die Hohenpriefter verdrießt und 
von ihnen hart verboten war. Da gehet nun der Streit über 
der Religion fo heftig unter dem Bolt an, daß alle ihr Thun 
darüber zu Boden gehet, und je mehr fie fich wider das Evan- 
gelium von JEſu Chrifto legen, je weiter e3 ausgebreitet wird, 
je mehr Fragens darnad) ift, je eher fie fich ſelbſt zu nichte machen. 
Alſo gehet’3 auch noch heutiges Tages. Die gottlofen Regenten 
meinen oft, wenn fie nur diejen oder jenen treuen Prediger ing 
Elend vertrieben oder gar unterdrüdt hätten, jo würde es ftille 
werden, jo wollten fie aller Unruhe entnommen und überhoben 
fein. Wenn fie num nicht ablafjen, fondern ihren Muthwillen ing 
Werk jeben, verfolgen die Prediger, treiben ſie ing Elend oder 
bringen fie um, jo finden fie mehr Unruhe, denn fie zuvor gehabt, 
und wird der Streit über der Religion größer und fie fommen 
in größere Noth, denn fie zuvor geweſen. Gott aber breitet jein 
Wort mehr meiter aus und mehret das Neich feines Sohnes. 
Darum joll man Chriftum, fein Reich, feine Diener und fein 
Wort zufrieden Laffen, man gemwinnet nichts an ihm, wenn man 
ihn gleich tödtet, denn er ift der ewige und allmächtige Sohn 
Gottes. Nach dem Fleiſche ift er todt, nach der Gottheit ift er 
lebendig und allmächtig, er wird wieder auferjtehen am dritten 
Tage, wird fich fegen zur rechten Hand Gottes und über alle 
Creaturen im Himmel und auf Erden herrfchen. Wie find denn 
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die Leute fo toll und thöricht, daß fie ſich unterjtehen, ſolchen 
allmächtigen Gott und großen HEren zu unterdrüden und fein 
Reich zu verhindern? Das macht's, daß fie ihn nicht kennen 
und fi) vom Satan blenden lafjen. 

Wir Gläubigen aber haben hier den Troft, daß auch der 
todte und begrabene Chriſtus jol Macht Haben, daß er jeine 


Feinde fchreden und voller Furcht machen kann, denn er ift zu- 


gleich ewiger Gott, der nimmer ftirbet. So aber der todte Chri- 
ſtus jo mächtig ift, wie viel mehr wird der lebendige und zur 
rechten Hand Gottes ſitzende Chriſtus ausrichten können, nicht 
allein feine Feinde zu tilgen, fondern auch ung, jeine Gläubigen, 
felig zu machen ? 

Derjelbige ewige, allmächtige und eingeborne Sohn Gottes, 
JEſus Chriftus, unfer treuer Heiland, der fi für unfere Sünde 
dahingegeben hat, fich Ereuzigen, tödten und ind Grab legen 
Laffen, der wolle uns erleitchten und ftärken durch feinen Heiligen 
Geift, daß wir an feinen Tod glauben und durch fein Blut dag 
ewige Leben erlangen. Er wolle una auch), wie den Jojeph und 
Nicodemus, durch jeinen Heiligen Geift freudig machen, daß wir 
feinen Namen vor aller Welt bekennen und bis ans Ende beftän- 
dig im Glauben bleiben, auf daß wir im ewigen Leben Gott 
Bater, Sohn und Heiligen Geift für alle Wohlthaten dankjagen, 
Amen. 


Bie fünßehnte Paſſionspredigt. 





Bon dem Artikel unſers chriſtlichen Glaubens: „Nieder⸗ 
gefahren zur Hölle.‘ 

Nachdem wir durd) Gottes Gnade die ganze Hiftoria vom 
Leiden und Sterben unſers HEren und Heilandes JEſu Chrifti 
bisher Haben gehandelt und zulegt Haben gehöret, wie der Hei- 
land der Welt zur Erde beftattet und ins Grab gelegt fei wor- 
den, was Dabei zu lernen und was für einen Troft wir daraus 
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zu nehmen haben, wollen wir zum Beichluß der Paſſionspredig⸗ 
tem auch den Artikel mit Gottes Hülfe erklären: „Riedergefahren 
zur Hölle.” Denn alfo befennen wir in unferm Kinderglauben, 
daß JEſus, Gottes Sohn, gelitten habe unter Pontio Pilato, jei 
gefreuziget, geftorben, begraben und niedergefahren zur Hölle, 
auf daß wir alfo den Grund unſers Glaubens verftehen lernen 
und wiflen, wie wir ein jedes zu unſerm Troft und unferer Befje- 
rung gebrauchen follen. 

- Fürs erjte wollen wir aus Gottes Wort beweifen und bar- 
thun, daß eine Hölle jei. 

Fürs andere wollen wir mit Gottes Hülfe erklären, welcher 
Geſtalt Chriftus zur Hölle gefahren und was er damit ausge— 
richtet und erworben. 

Fürs dritte wollen wir zum Schluß der Paſſionspredigten 
den Punkt wiederholen, wie ein Chriſt das Leiden und Sterben 
unſers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti ſich ſolle zu Nutze 
machen, wie er aller Wohlthaten JEſu Chriſti, durch ſeinen Tod 
erworben, könne theilhaftig werden; und dann, wie wir dem 
Sohn Gottes, JEſu Chriſto, dafür, daß er ſein Blut vergoſſen 
hat, ſollen dankſagen. 

Der ewige Sohn Gottes, JEſus Chriſtus, für uns geſtorben 
und begraben, verleihe uns ſeinen Heiligen Geiſt, daß wir in 
allen Artikeln unſers chriſtlichen Glaubens rechten Grund lernen 
und ſtarken und gewiſſen Troſt daraus faſſen, Amen, 


Das erſte Stück. 
Beweiſung, daß eine Hölle ſei. 

Ehe wir davon reden und handeln, daß JEſus Chriſtus, 
nachdem er iſt begraben worden, auch zur Hölle gefahren iſt, und 
um ſolches zu verſtehen, müſſen wir den Grund in Gottes Wort 
zeigen, daß eine Hölle ſei. Die Vernunft zwar weiß von keiner 
Hölle wie auch von feinem ewigen Leben, fie machet ihre Rech— 
nung, wenn der Menfch todt ift, fo ſei es aus mit ihm. Die heid- 
niſchen Dichter und Philoſophen haben wohl von einer Hölle ge= 
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jaget, darin der Ungerechten und Tyrannen Seele nach dem Tode 
würde gequälet, welches fie ohne Zweifel von den Erzvätern ur- 
ſprünglich gehabt, die aus Gottes Wort gelehret, daß ein anderes 
Leben wäre nach diefem, in welchem einem jeglichen nad) jeinen 
Werfen würde vergolten werden. Aber ſolche Lehre, von den 
Erzpätern empfangen, haben fie in eitel Fabeln verfehret, daß fie 
endlich ihr Geſpött damit getrieben. Wie denn Cicero und an- 
dere Gelehrte folche Gedichte ungejcheuet Zabeln und Träume 
nennen. Cicero faget unverhohlen: Hältit du mich für jo när- 
riſch, daß ich folche Fabeln glaube? Seneca hat feines Herzens 
Gedanken fein entdedt, da er alfo von der Hölle jehreibet: Daß 
eine Hölle jei, das find vergebliche Reden und leere Worte und 
ſiehet einem närrifchen Traume glei. Ovidius aber jpottet auch 
derer, die da glauben, daß eine andere Welt nach diefer ſei und 
daß eine Hölle zu fürchten jei, und fpricht: Ihr tollen Leute, was 
fürchtet ihr euch vor dem Tode, vor der Hölle und vor ber andern 
Welt, das find leere Worte und der Dichter Träume. 

Nicht allein aber die Heiden, fondern der größte Haufe auf 
Erden unter allen Völkern, zu allen Zeiten, ſonderlich aber in 
diefer letzten Zeit der Welt, glaubt nicht, daß eine andere Welt 
nach diejer fein werde. Und wie fie nicht glauben, daß ein ewi- 
ges Leben zu gewarten fei, alſo glauben fie auch nicht, daß eine 
Hölle ei, welches fie auch mit ihrem freventlichen Leben bemeifen. 
Und find wohl etliche fo freventlich, daß fie dürfen vorgeben, 
Moſes und die Propheten willen von feiner Hölle; das Wort 
Scheol, fo man Hölle verdeutfchet, bedeute mehr nicht denn das 
Grab und den Ort, da Fromme und Böfe hintommen, wenn fe 
todt und nichts mehr find. Derwegen ift nun vonnöthen, daß 
wir aus Gottes Wort, ſowohl aus dem Alten als aus dem Neuen 
Teftament, beweijen und darthun, daß nicht allein die Menschen 
fterben und begraben werden, fondern daß auch eine Hölle fei, in 
welcher die Berdammten gequälet werden und in Ewigkeit bleiben 
müfjen, aus welcher Hölle Chriftus feine Gläubigen erlöfet hat. 

Und wahrlich, was nüßte ung die ganze Paſſion Chriſti, was 
hülfe eg ung, daß Gottes Sohn tft Menſch worden, die Sünde 
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der Welt auf ſich genommen, ſo große Schmach und Schmerzen 
hat erlitten, ſein Blut hat vergoſſen, ſich hat kreuzigen, tödten 
und begraben laſſen, wenn keine Hölle wäre zu fürchten? Des 
zeitlichen Todes müſſen wir gleichwohl ſterben, obgleich Chriſtus 
iſt für uns geſtorben; fo wir denn nach dem Tode nichts mehr 
jein jollen und feine Hölle zu fürchten wäre, was hätten wir für 
Vortheil vor den Gottlofen, die hier auf Erden reich und mächtig 
find bei ihrem Frevel und ihren großen Sünden, wir aber müffen 
in der Welt um unſers Glaubens willen geplagt werden und aller 
Wohlfahrt uns begeben? a, wenn feine audere Welt märe, 
darein die Öottlojen zur Hölle fahren, wir Gläubigen aber mit 
Chriſto in Ewigfeit leben werden, jo wären wir viel elender denn 
die Gottloſen. 

Wir wollen aber diefen Punkk nun vor ung nehmen und 
eritlih aus Moje und den Propheten, darnach auch ans dem 
Neuen Tejtament Far beweiſen, daß eine Hölle jei, darin die 
Gottloſen gequälet werden nach diefem Leben. Aus dem erften 
Befehl, den Gott dem Menjchen im Paradieſe hatte gegeben mit 
diefen Worten: „Du ſollſt eſſen von allerlei Bäumen im Gar- 
ten; aber von dem Baum des Erkenntniſſes Gutes und Böjes 
jollft du nicht effen. Denn welches Tages du davon ifjeft, wirft 
du des Todes ſterben“, Hat Adam wohl verftanden, daß eine 
Hölle wäre, darin die Gottlofen ewiglich würden geplagt und 
gequälet werden. Denn Adam mußte, daß er eine Seele von 
Gott empfangen hatte, die nicht konnte fterben, wie der Leib 
ftirbet, denn er war nad) Gottes Ebenbild erichaffen, daß er mit 
Gott ewig follte leben, Da er nun höret, er würde des Todes 
fterben, wenn er vom verbotenen Baume würde effen, vernimmt 
er, daß er nicht allein des zeitlichen Todes würde jterben und zur 
Erden werden, ſondern Leib und Seele würden ewiglich von Gott 
verjtoßen fein und geplagt werden. Denn wenn Gott drohet, 
die Sünde zu ftrafen, meinet er nicht allein den zeitlichen Tod, 
fondern vielmehr die ewige Berdammniß; die Verſtoßung aber 
der Seele von Gott in die ewige Verdammuiß iſt nicht? anderes 
denn die Hölle. Wenn Adam Gott wäre gehorfam gemwejen, jo 
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hätte er ewiglich gelebet, da er aber Gottes Befehl übertritt und 
in Sünde fället, da Tann er feine andere Rechnung machen, denn 
daß er ewiglich werde von Gott verjtoßen jein und in der Hölle 
liegen müſſen. 

Als aber Gott zur Schlange fpricht: „Ich will Feindſchaft 
feben zwijchen dir und dem Weibe, und zwifchen deinem Samen 
und ihrem-Samen. Derjelbe joll dir den Kopf zertreten”, da 
vernimmt Adam, daß Gott wollte den Heiland der Welt jenden, 
der ihn aus der Hölle Öewalt würde erlöjen. Denn daß Gott 
ſpricht: Der Same des Weibes ſoll dir den Kopf zertreten, das 
hat den Verſtand, daß der Welt Heiland follte dem Satan alle 
feine Macht und jein ganzes Reich zerftören und vertilgen, den 
Menſchen aus der Hölle und Tyrannei des Satanz frei machen 
und wieder zum ewigen Leben bringen. Den zeitlichen Tod legt 
Gott auf Adam, daß er muß zur Erden werden, auf daß er redht- 
Ichaffene Buße thue, aber aus der Hölle foll er durch den Heiland 
der Welt erlöjet werden. 1 Moſ. 18, 25. ſpricht Abraham zu 
Gott: „Das jei ferne von dir, daß du das thuft, und tödteft den 
Gerechten mit dem Gottloſen, daß der Gerechte fei gleich wie der 
Gottloſe; das fei ferne bon dir, der du aller Welt Richter biſt!“ 
Hier befennet Abraham, daß Gott aller Welt Richter fe. Nun 
iſt aber offenbar, daß Gott in dieſer Welt nicht alle Sachen richtet 
noch alle Zajter ftrafet, denn Abels und Kains Sache ift nicht ge- 
urtheilt in diefer Welt. Denn Abels Blut jchreiet nach feinem 
Tode. Amos’ und Ananias' Sache ift nicht gerichtet in dieſer 
Welt. Alſo auch Johannis des Täufers und Herodis Sache nicht. 
Biel Heiliger Leute find in ihrer Unſchuld unterdrückt worden, 
etliche Tyrannen dagegen find ruhig auf ihrem Bette geftorben. 
So denn Gott alle Welt richten wird, jo muß je noch eine andere 
Welt nad) diefer fein, und muß eine Hölle jein, darin die Gott- 
loſen nach diefer Welt follen geftraft und gequälet werden, 
4 Moſ. 16 zeuget Mofez von der Rotte Korah und Dathan und 
Abiram, daß fich die Erde habe aufgethan und habe fie ver- 
Ichlungen mit allem, was fie hatten, und daß Korah, Dathan 
und Abiram mit ihrer Rotte lebendig find in die Hölle gefahren; 
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das ift je fein Grab geweſen, fendern die Hölle und emige Ver- 
dammniß. In bem Lied Mofis, 5 Mof. 32, 22., Fpricht Gott: 
„Denn das Feuer ift angegangen durch meinen Zorn, und wird 
brennen bis in die unterjte Hölle.“ Dies kann nicht vom Grabe 
allein verftanden werben, weil Gott die unterfte Höhe nennt, 
denn Gott drohet hier, daß er bie Gottloſen und Halsſtarrigen 
nicht allein mit dem zeitlichen Tod belegen, fondern auch nad 
dem Tode mit dem ewigen euer trafen und zur Hölle ver- 
dammen wolle. 

In den Pſalmen zeuget auch der Geift Gottes Mar, daß eine 
Hölle fei, denn der HErr Chriftus Spricht Bf. 16, 10. 11.: „Du 
wirst meine Seele nicht in der Hölle laſſen, und nicht zugeben, 
daß dein Heiliger verwefe. Du thuft mir kund den Weg zum 
Reben." Hier befennet der Herr Chriftus, daß er wärbe zur 
Hölle fahren, aber die Hölle werde ihn, als den ewigen Gott, 
nicht halten können. 

Pi. 49, 15. 16. fpricht David von den Gottlofen, die auf 
Erden gute Tage gehabt, Gott nicht gefürchtet Haben, ſondern 
wie ein Vieh dahin geftorben find: „Sie liegen in ber Hölle wie 
Schafe, der Tod naget fie; aber die Frommen werben gar bald 
über fie herrjchen, und ihr Trotz muß vergehen, in der Hölle 
müffen fie bleiben. Aber Gott wird meine Seele erlöfen aus 
der Hölle Gewalt; denn er hat mich angenommen." Wenn bie, 
fo geftorben find, nichts mehr wären, jo könnte fie der Tod nicht 
nagen, fondern der Tod müßte mit ihnen aufhören; meil fie aber 
der Tod noch naget in jener Welt, wenn fie von dieſer Welt find 
abgefordert worden, jo müfjen fie jolcyes je fühlen. „Sie liegen” 
(Ipricht er) „in der Hölle, in der Hölle müſſen fie bleiben.“ Leber 
das fpricht er: „Aber Gott wird meine Seele erlöjen aus ber 
Hölle Gewalt," Die Gläubigen und Gottesfürchtigen werben 
aus der Gewalt der Hölle errettet, die Epikurer und Gottloſen 
müſſen in der Hölle bleiben, daſelbſt vom Tode fich nagen laſſen: 
fo muß je eine Hölle fein. Pſ. 55, 16. fluchet der Herr Chriſtus 
feinem Judas und den Verräthern der Kirche und fpricht: „Der 
Tod übereile fie, und mäfjen lebendig in die Hölle fahren; denn 
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es iſt eitel Bosheit unter ihrem Haufen.“ Einen ſonderlichen, 
ſchrecklichen, jͤhen Tod droht der HErr Chriſtus den falſchen, 
verrätheriſchen Feinden, die ſo große Betrübniß in der Kirche 
anrichten, daß ſie nicht wie andere Menſchen zu Grabe kommen 
ſollen, ſondern plötzlich und lebendig in die Hölle fahren, da ſie 
ewig brennen und verderben müſſen. Pſ. 68, 19. weiſſaget der 
Geiſt Gottes von dem Sieg und Triumph des Meſſias und ſpricht: 
„Du biſt in die Höhe gefahren, und haſt das Gefängniß gefangen, 
du haſt Gaben empfangen für die Menſchen.“ 

Solches erkläret der Apoſtel Paulus Eph. 4, 9. alſo, daß der 
HErr Chriſtus zuvor ſei in die unterſten Oerter der Erde gefahren, 
das iſt, in die Hölle, auf daß er alle unſere Feinde überwältigte 
und von allen uns losmachete. So iſt auch die Hölle das aller- 
ſchwerſte und ärgfte Gefängniß, jo ung gefangen hielt, als darin 
wir ewiglich hätten müfjen verderben und bleiben. Aber der HErr 
Chriftus hat das Gefängniß gefangen geführet, Sünde, Tod, 668 
Gewifjen, Fluch des Geſetzes, den Teufel und Legtlich die Hölle 
überwunden, zerrifjen und vertilget, daß fie hinfort feine Gewalt 
über uns haben follen. Im 139. Pſalm, 8. 8., will der Prophet 
David anzeigen, daß Gott allenthalben jei und niemand ſich vor 
Gott könnte verbergen, und jpriht: „Führe ich gen Himmel, jo 
bift du da. Bettete ich mir in die Hölle, fiehe, jo bift du auch da.” 
Hier redet David nicht vom Grabe, jondern meinet die äußerſte 
Finjterniß, da die Teufel ihre Wohnung haben, dafelbit kann Gott 
"den Gottlojen auch finden und mächtig fein. 

Die heilige Schrift zeuget, daß ein Teufel fei und viel böſer 
Geifter, die mit ihm gefallen find. „Der Satan”, jpricht David 
Pi. 109, 6., „müſſe ftehen zu feiner Rechten.” 1 Chron. 22, 1.: 
„Und der Satan ftund wider Iſrael, und gab David ein, daß 
er Iſrael zählen ließ.“ Hiob 1,7.: „Der HErr ſprach zu dem 
Satan: Wo kommſt du her?“ So nun ein Teufel ift, jo muß 
- auch eine Hölle fein, da feine Wohnung ift und darin er ſoll ewig 
gequälet werden. 

Der Prophet Jeſaias predigt auch deutlich von der Hölle, 
da er Cap. 30, 33. fpricht: „Die Grube ift von geftern her zu— 
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gerichtet; ja, dieſelbige iſt auch dem Könige bereitet, tief und weit 
genug; ſo iſt die Wohnung drinnen, Feuer und Holz die Menge. 
Der Odem des HErrn wird ſie anzünden, wie ein Schwefelſtrom.“ 
Wenn der Menſch nach dem Tode nichts mehr wäre und die Seele 
mit dem Leibe ſtürbe, warum ſollte denn Gott ſeinen Zorn noch 
brennen laſſen wider den Menſchen nach ſeinem Tode? Gott 
zürnet je mit dem nicht, das nichts iſt. Hier aber zeuget der Pro- 
phet Jeſaias, daß Gott über den König Affur feinen Zorn wie 
ein Feuer wolle brennen lafjen, auch wenn er in der Grube und 
in der Hölle liegen werde. So muß je eine Hölle und emwiges 
euer jein. Alſo bejchreibt er auch die Hölle und die VBerdamm- 
niß der Gottlojen im lebten Capitel: „Und fie werden hinaus 
gehen und schauen die Leichname der Leute, die an mir mißhandelt 
haben; denn ihre Wurm wird nicht fterben, und ihr euer wird 
nicht verlöfchen, und werden allem Fleiſch ein Greuel fein.” Der 
Prophet redet eigentlich von der andern Welt, wenn Gott einen 
neuen Himmel und eine neue Erde fchaffen wird, und redet von 
den Gottlofen, was ihnen nach dem Tode joll begegnen. „Ihr 
Wurm“ (Spricht er) „wird nicht fterben, und ihr Feuer wird nicht 
verlöſchen.“ Das iſt je anderes nichts denn das hölliſche Feuer, 
wo die Sottlojen ihre Dual und Bein noch haben werden nach 
diejem Leben. So ift je offenbar, daß eine Hölle fei, da die Gott- 
Iojen ewiglich wohnen werden. Der Prophet Daniel prediget 
auch ausdrüdlich von der Hölle Kap. 12,2.: „Viele, jo unter der 
Erde Schlafen Liegen, werden auftwachen; etliche zum ewigen Leben, 
etliche zur ewigen Schmad und Schande.” Dffenbar ift, daß 
Daniel redet von der Auferjtehung der Todten und jpricht, daß 
in der Auferjtehung der Todten nad) diefem Leben ein Unterjchied 
fein werde der Gläubigen und Ungläubigen. Die Ungläubigen 
(ſpricht er) werden auferjtehen zur ewigen Schmach und Schande, 
Was iſt's anderes denn die Hölle und die ewige Verdammniß? 
Alfo deutlich und Klar zeugen alle Bropheten, daß eine Hölle und 
ewige Berdammniß jei, dahin alle Menſchen follen verjtoßen wer- 
den, die nicht zu Gott befehret und zu Gnaden angenommen 
werden. : 
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Das Neue Teitament ftimmet aud) damit, und zeuget der 
Herr Chriſtus ſammt allen Apoiteln, daß eine Hölle und ewige 
Berdammniß zu fürchten fei; darum fol man fich in diefem Leben 
zu Gott befehren und um Gnade bitten. Johannes der Täufer 
fpricht, da er von den Gottloſen redet: „Die Spreu wird er ver- 
brennen mit ewigem Feuer”, Matth. 3, 12. Der HErr Chriſtus 
fpricht Matth. 10, 28.: „Fürchtet euch nicht vor denen, die den 
Leib tödten und die Seele nicht mögen tödten. Fürchtet euch 
aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben mag in 
die Hölle.” Wenn keine Hölle wäre, fo hätten wir nicht? mehr 
denn den Tod zu fürchten. Nun fpricht aber der HErr Chriſtus, 
wir follen nicht alleine ven Tod, fondern viel mehr die ewige Ver- 
dammniß fürchten, daß Gott nicht Leib und Seele in die Hölle 
verderbe. Marc. 9, 47,48, fpricht der HErr Chriftus: „Aergert 
dich dein Auge, fo wirf’3 von dir. Es iſt dir beſſer, daß du ein- 
äugig in das Reich Gottes geheft, denn daß du zwei Augen habeft 
und werdeſt in das hölliſche Teuer geworfen, da ihr Wurm nicht 
ftirbt, und ihr Feuer nicht verlöfcht." Der HErr jagt nicht allein, 
daß ein hölliſch Feuer fei, fondern beweijet auch aus dem Pro- 
pheten Jeſaia, daß es in Ewigfeit nicht werde aufhören. 

Vom reihen Mann, Luc. 16, zeuget der HErr Chriftus, daß 
er nicht alleine geitorben und begraben, ſondern daß er auch in 
der Hölle und in der Qual nad) jeinem Tode geweſen ſei und ge— 
ichrieen habe: „Water Abraham, erbarme dich mein und ſende 
Lazarum, daß er dag Aeußerſte feines Fingers ins Waſſer tauche 
und fühle meine Zunge; denn ich leide Bein in diefer Flamme.” 
‚Er war jehon todt und begraben, noch leidet er Bein in der Flanıme 
der Hölle; fo muß je eine andere Welt und eine Hölle fein. Und 
endlich, was könnte deutlicher geredet werden von der Verdamm- 
niß der Gottlofen, denn mag der HErr Chriftus ſpricht Matth. 
25,41.: „Danır wird er auch fagen zu denen zur Linken: Gehet 
Hin von mir, ihr Berfluchten, in das ewige Feuer, das bereitet iſt 
dem Teufel und feinen Engeln.” 

Der Apoftel Paulus zeuget 2 Theſſ. 1, 6—9. alfo von der 
Hölle und ewigen Verdammniß der Gottlofen: „Nachden e3 recht 
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ift bei Gott, zu vergelten Trübjal denen, die euch Trübfal an- 
legen, euch aber, die ihr Trübjal leidet, Ruhe mit ung, wenn nun 
der HErr JEſus wird offenbart werden vom Himmel, fammt den 
Engeln feiner Kraft, und mit Feuerflammen, Rache zu geben über 
die, fo Gott nicht erkennen, und über die, jo nicht gehorjam find 
dem Evangelio unfers HErrn JEſu Chrifti; welche werden Pein 
leiden, das ewige Verderben, von dem Angefichte des Herrn, und 
von feiner herrlichen Macht." Der HErr Chriftus wird fi) am 
jüngften Tage ſehen laſſen mit feinen heiligen Engeln; die nun 
etliche hundert Jahre geftorben find, die jollen Bein leiden, das 
ewige Berderben. Alſo Spricht auch Betrug, 2 Betr. 2,4.: „Denn 
jo Gott der Engel, die gejündiget haben, nicht verjchonet hat, jon- 
dern hat fie mit Ketten der Finſterniß zur Hölle verſtoßen und 
übergeben, daß fie zum Gerichte behalten werden." Die böjen 
Geiſter liegen nicht im Grabe, jondern find zur Hölle berftopen, 
daß fie ewiglich follen gepeinigt werden. ä 

Demnach hört eure Liebe, wie die ganze heilige Schrift, alle 
Propheten, die Palmen, Chriftus, die Apoftel, Har deuten, daß 
eine Hölle fei, darin die Teufel gefangen find und die Gottlofen ge- 
quäfet werden. Darum fol fich eure Liebe durch feine Epifurer 
noch Läfterer irre machen und verführen laſſen, gleich ala wäre 
feine Hölle nach diefem Leben zu fürchten, jondern mit höchſtem 
Fleiß darnach trachten, daß fte durch Chriſtum vor der Hölle 
möge bewahret und verjichert fein. Sind doch viel Leute, die 
auch in diefem Leben der Hölle Angſt und Bein erfahren und da= 
für wünschen, daß fie nicht möchten geboren fein, Saul, Judas, 
Nero, Arius, Franciscus Spiera fühlten jo jchredliche Angft und 
Furcht im Herzen, daß fie Lieber todt jein wollten. Das ift nichts 
anderes denn der Anfang der ewigen Verdammniß, denn fie fühl- 
ten, daß fie vor Gottes Richterſtuhl citirt und von Gott dag 
ſchwere Urtheil empfahen würden, Weil denn dag hölliſche Feuer 
in diejem Leben bereits bei etlichen angehet, daß einem, der ihre 
Klage höret, die Haare möchten zu Berge ftehen, find es dann 
nicht vom Satan geblendete, thörichte und unverftändige Leute, 
die ich die Gedanken machen, e3 ſei Feine Hölle noch VBerdbamm- 
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niß, aufdaß fie nicht traurig werden, fordern deſto ficherer in Sün⸗ 
den fortfahren? Wenn Gottes Gericht wird aufmachen, dann wer= 
den jie erfahren, mwie jchändlich fie jich jelbft Haben betrogen. Die 
aber Gott fürchten und der ewigen Seligfeit begierig find, jollen 
die treue Warnung des HErrn Chriſti, aller Apoftel und Pro= 
pheten wahrnehmen und mit höchſtem Fleiß darnach trachten, daß 
fie durch rechtichaffene Buße und Glauben an JEſum Chriſtum 
der Hölle entgehen, der Yreuden aber des ewigen Lebens theil- 
baftig werden mögen. 


Das andere Stück. 


Welcher Geſtalt Chriſtus zur Hölle gefahren, was er damit aus- 
gerichtet und ums erworben habe. 


In unjerm chriitlichen Glauben befennen wir, daß der Herr 
Chriſtus fei geftorben, begraben und auch zur Hölle gefahren. 
Solches haben die Päbſtlichen alfo ausgeleget, daß Chriſtus wäre 
hinunter gefahren, die Borburg der Hölle geftürmet und die Erz- 
päter, die darin gefangen Yagen, daraus erlöjet habe. Aber die 
heilige Schrift weiß von feiner Vorburg der Hölle, fo jagt auch 
die heilige Schrift nicht, daß die Erzväter, die im Glauben an 
‘den Mefliaz find verjchieden, zur Hölle wären gefahren, fondern 
fie ruhen in der Hand Gottes und werden verfammelt zu ihrem 
Volk; und ist eine große Kluft befeftiget zwijchen denen, die da 
jelig werden, und denen, die verdammt werden. Darum lafjen 
wir ſolch papiftifch Gedicht billig fahren. 

Etliche Haben die Höllenfahrt Chrifti alſo gedeutet, als hätte 
die Seele Chrifti, weil der Leib im Grabe gelegen, in der Hölle 
die allergrößte Angst und Marter gelitten und dajelbjt Gottes 
Born noch gefühlet, aljo für die Sünde bezahlet und ung aus der 
Hölle Gewalt erlöjfet. Weil aber ſolche Meinung aus Heiliger 
göttlicher Schrift nicht mag erwieſen werden, vielmehr aber viel 
Sprüche der Schrift damider find, können wir ſolcher Meinung 
feinen Beifall geben. Denn daß Pi. 18, 6. gejagt wird: „Der 
Höllen Bande umfingen mich“, ſolches ift zu verftehen von dem 
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jchredlichen Born Gottes, den der HErr Chriſtus im Garten ge 
fühlet, da er vor Angſt Blut geſchwitzet. Der 16. Pjalm fpricht 
nicht, daß Chrifti Seele in der Hölle würde Bein leiden, ſondern 
Gott wird jeine Seele in der Hölle nicht laſſen, die Hölle ſoll fo 
mächtig nicht fein, daß fie könnte Chrifti Seele behalten, vielmehr 
wird Chriftug die Hölle überwinden. Was nun in Gottes Wort 
von JEſu Chrifto nicht iſt offenbaret, dag gebühret uns nicht zu 
dichten. 

Dem Satan war man nichts ſchuldig, denn er hatte ung aus 
dem Neich Gottes geitohlen; darum war man nicht ſchuldig, ihm 
einige Bezahlung zu thun. Daher fpricht der Prophet Jeſaias 
Cap. 52,3.: „Ihr jeid umfonft verkauft, ihr ſollt auch ohne Geld 
gelöjet werden.“ Der HErr Chriftus fpricht am Kreuz zu dem 
befehrten Schächer: „Heute wirft du mit mir im Paradies fein”, 
mit welchen Worten er ihm den Himmel und ewiges Leben ver- 
heißet. So nun Ehrifti Seele nach dem Tode des Tags im Para- 
dies und im Himmel geweſen ift, jo wird fie je feine Pein in der 
Hölle gelitten haben, denn der HErr Chriſtus hat den befehrten 
Schächer tröften wollen, wie er bald mit ihm aller Bein und 
Marter jollte entnommen werden. 

Der HErr Chriſtus Spricht auch am Kreuz: „Es ift voll- 
bracht." Alles, was Gott dem Meſſias Hatte aufgelegt, alles, 
was die Schrift vom Meſſias hatte geweiffaget, alles, was unfere 
Schuld forderte, das hat Chriſtus verrichtet und vollbracht, da er 
am Kreuz feinen Geilt aufgibt. 

Der Meſſias, Gott und Menfch, mußte für ung leiden und 
fterben, denn der ganze Menjch mit Leib und Seele Hatte gefün- 
diget, darum brauchte die Seele Chrifti nicht befonders in der 
Hölle zu Yeiden. Die heilige Schrift fpricht ausdrücklich, daß 
Chrifti Fleifch jei die Bezahlung für unſere Sünde, Joh. 6, 51.: 
„Das Brod, das ich geben werde, ift mein Fleisch, welches ich 
geben werde für dag Leben der Welt.“ Alfo redet auch Paulus 
&01.1,22.: „Nun aber hat er euch verfühnet mit dem Leibe jei- 
nes Fleifches durch den Tod.“ Und Eph. 2, 14—16.: „Denn er 
ift unfer Friede, der aus beiden Eines hat gemacht, und hat ab- 
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gebrochen den Zaun, der dazwiſchen war, in dem, daß er durch 
fein Fleisch wegnahm die Feindichaft; nämlich das Geſetz, fo in 
Geboten gejtellet war; auf daß er aus zweien Einen neuen 
Menſchen in ihm felber fchaffete, und Friede machete, und daß er 
beide verjöhnete mit Gott in Einem Leibe, durch das Kreuz." 
Die Apoftel bezeugen auch, daß wir durch das Blut JEſu 
EHrifti vor Gott gerecht werden, daß dadurd) für unfere Sünde 
bezahlet jei und wir von allen Sünden gereiniget werden. Röm. 
5,8.9.: „Darum preijet Gott feine Barmderzigfeit gegen ung, 
daß Chriftus für ung geitorben ift, da wir noch Sünder waren. 
So werden wir je viel mehr durch ihn behalten werden vor dem 
Zorn, nachdem wir durch jein Blut gerecht worden find.” Hebr. 
9, 12.: „Chriftug ift durch fein eigen Blut einmal in das Heilige 
eingegangen, und hat eine ewige Erlöfung erfunden.“ Matth. 
20, 28.: „Des Menjchen Sohn ift nicht fommen, daß er ihm. die- 
nen lafje, jondern daß er diene und gebe fein Leben zu einer Er- 
Löfung für viele.” Matth.26,28.: „Das ift mein Blut des Neuen 
Teſtaments, welches vergofjen wird für viele zur Vergebung der 
Sünden.” 1%05.1,7.: „Das Blut JEſu Ehrifti, feines Sohns, 
macht uns rein von aller Sünde.” 1 Petr.4,1.: „Chriftus hat im 
Fleiſch für ung gelitten.” Weil wir denn durch dag Blut Chrifti 
gerecht werden, durch den Tod feines Fleiſches mit Gott verjöh- 
net find, weil wir durch das Blut Chrifti find erlöfet, weil Chriſti 
Leben ift die Bezahlung für unfere Sünde, weil Chriftus im 
Fleiſch für uns gelitten hat und fein Blut ung rein machet von 
aller Sünde, jo hat je die Seele Chrifti nicht befonders in der 
Hölle zu leiden brauchen. So würden uns auch die Apoftel den 
Troft nicht verhalten haben. Die Epiftel zu den Hebräern, Cap, 
10, 14., zeuget auch, daß der HErr Chriſtus mit Einem Opfer, 
welches am Kreuze ift verrichtet worden, in Ewigkeit vollendet 
habe, die geheiliget werden. Aber dag zeuget auch die heilige 
Schrift, daß der HErr Chriſtus in feinem Grabe geruhet Habe, 
„Seine Ruhe wird Ehre fein“, Jeſ. 11, 10. Ehrlich und herr- 
lich wird der Meſſias im Grabe ruhen, denn er wird wieder auf- 
erjtehen von den Todten und emwiglich leben. Dieje Sprüche der 
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Schrift zeugen allefammt, daß durch den Tod Chrifti das Werk 
der Erlöfung jet verrichtet gewejen und daß die Seele Chrifti in 
der Hölle nicht Habe dürfen leiden. 

Darum follen wir die Höllenfahrt Chriſti billig aljo ver- 
ftehen, daß Chriſtus ift in die unterften Derter der Erde gefahren, 
Eph. 4, 9., und durch jeine göttliche Allmacht dem Satan hat alle 
Macht genommen, die Hölle zerftöret und zerrifjen, jo daß fie kei— 
nen Gläubigen mehr halten könne, fondern muß die, jo im HErrn 
verftorben find, wieder hergeben und zum ewigen Leben folgen 
laſſen. Solche ift Klar zu verjtehen aus dem Propheten Hoſea, 
Cap. 13, 14.: „Ich will fie erlöfen aus der Hölle, und vom Tod 
erretten. Tod, ich will dir ein Gift jein; Hölle, ich will dir eine 
Peſtilenz jein”, das ift, Chriſtus will mit feiner Höllenfahrt die 
Macht der Hölle zerftören und zerbrechen, daß wir Chriften ung 
vor der Hölle nicht mehr follen zu fürchten haben. Auf ſolche 
Meinung ſpricht aud) der Apoftel St. Paulus Col. 2,15.: „Ehri- 
ſtus hat ausgezogen die Kürftenthümer und die Gewaltigen, und 
fie Schau getragen öffentlic), und einen Triumph aus ihnen ge- 
macht durch fich ſelbſt.“ Die Fürftenthümer und Gewaltigen find 
der Teufel, der Tod und die Hölle, die fonjt niemand fonnte über- 
wältigen, Dieje mächtigen Feinde hat Chriftus, der Sohn Got- 
te3, ausgezogen und erlegt, daß fie wider die, jo an Chriftum 
glauben, feine Macht mehr haben. 

Alfo ift num der HErr Chriftus, Gott und Menſch, zur Hölle 
gefahren, daß er ift hinunter gefahren in die unterjten Dexter der 
Erde, den Satan überwunden, der Hölle Gewalt zerjtöret, allen 
böjen Geiftern alle Macht genommen und das ganze Gefängniß 
gefangen geführet hat. Derwegen haben wir ung nun vor der 
Hölle und der ewigen Verdammniß nicht zu fürchten, denn JEſus 
Chriſtus, der Gefreuzigte, ift ein HErr über alles, nicht allein 
über Sünde und Tod, jondern auch) über die Hölle und den Teu— 
fel, den hat er mit Ketten der Finfterniß dermaßen in der Hölle 
gebunden, daß er nicht mehr thun kann, denn ihm Chriſtus er- 
laubet; über die gläubigen Chriften hat er feine Gewalt, fie zu 
verderben, jondern muß fich vor einem fürchten, der an JEſum 
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Chriſtum glaube. Das hat nun JEſus Chriſtus, unſer Mitt- 
fer, mit feiner Höllenfahrt erworben, daß wir nicht follen zur 
Hölle fahren, ob wir wohl Sünder find und die ewige Ver— 
dammniß verdienet hatten, denn der HErr Chriſtus Hat allez 
für ung verrichtet. Wer an ihn glaubet, der kommt nicht in das 
Gericht, jondern ift vom Tode zum Leben Hindurchgedrungen, 
30h. 5, 24. 

Daß etliche den Spruch Petri, 1 Petr. 3,19. 20.: „In dem 
felbigen Geiſt ift er auch hingegangen, und hat geprediget den 
Geiftern im Gefängniß, die etwa nicht glaubeten, da Gott eing- 
mals harrete und Geduld Hatte zu den Zeiten Noä, da man die 
Arche zurüftete, in welcher wenig, das ift, acht Seelen behalten 
wurden durchs Waſſer“, auf die Höllenfahrt Chrifti deuten, gleich 
ala hätte der HErr Chriftus nad) feinem Tode den ungläubigen 
Seelen geprediget in der Hölle, will ſich allerdinge nicht reimen. 
Denn hier in diefem Leben muß die Befehrung gejchehen; wer 
in dieſem Leben nicht befehret wird, der ift ewiglich verloren. 
©t. Paulus fpricht: „Uns verlanget, daß wir damit überfleidet 
werben; jo Doch, wo wir beffeidet, und nicht bloß erfunden wer- 
den”, 2 Cor. 5,2.3. Auf welche Meinung auch Cyprianus recht 
und wohl jaget: „Wenn man von diefer Welt abgejchieden ift, 
fo hat die Buße nicht mehr Raum; allhier wird dag Leben ent- 
weder erlanget oder verloren.” Zu welchem Ende jollte denn der 
Herr Chriſtus den Ungläubigen in der Hölle geprediget haben? 

Das ift aber die Meinung des Apoftels Petri, daß er an- 
zeiget, daß zwei unterjchiedliche Naturen find in Chrifto JEſu, 
die menjchliche und die göttliche. Die Menfchheit Chriſti, ſpricht 
Petrus, ift geftorben, aber durch jeine Gottheit ift er wieder auf- 
erjtanden von den Todten; dieſelbige ewige Gottheit Chrifti Hat 
auch zur Zeit Noahs, da Gott lange Zeit Geduld hatte und der 
gottloſen Welt Raum gab zur Buße, der ungläubigen Welt ge- 
prediget, ihnen verfündiget, daß Gott die Welt durch die Sünd- 
fluth wollte verderben, und fie alfo zur Buße vermahnet. Und 
wie der HErr Chriſtus nad) feiner Gottheit Noah ſelbachte in 
der Sündfluth erhielt, alfo machet derſelbe Chriftus, Gott und 


340 Die fünfzehnte Paſſionspredigt. 


Menfch, ung auch jelig durch die Taufe und erhält feine Kirche. 
Daß er fpricht: „Den Geiftern im Gefängniß“, redet er nad 
Art der Propheten, die den großen Jammer, daß der Menſch 
unter Gottes Zorn, unter der Gewalt der Sünde und unter der 
Tyrannei des Satans liegt und den Tod am Halfe trägt, ein 
geiſtlich Gefängniß nennen. 

Demnach redet der angezogene Spruch nicht von der Höllen- 
fahrt Chrifti. Andere Sprüche aber, wie oben angezogen, reden 


davon. 
Das dritte Stück. 


Wie und welcher Geftalt ein gläubiger und der ewigen Seligfeit 

begieriger Chrift das Leiden und Sterben unjers HErrn und Hei: 

landes JEſn Chrifti ſich fol zu Nutz machen, wie wir aller Wohl⸗ 

thaten und Güter durch den Tod JEſu Chrifti mögen theilkaftig 

werden und wie wir endlich dem Sohn Gottes, JEſu Chrifto, dafür, 
daß er fein Blut hat vergoflen, ſollen dankſagen. 


Wir haben nun durch Gottes Gnade und durch feinen reichen 
Segen gehöret die ganze Hiftoria des Leidens und Sterben un- 
ſers HErrn und Heilandes JEſu Chriſti und bei einem jeden 
Punkt erinnert, was dabei zu lernen, welcher Troft und welche 
Bermahnung daraus zu Fchöpfen ift. Ob wir mın wohl im An- 
fang in der erften Predigt davon Meldung gethan, wie wir des 
Todes Chriſti und alles feines Leidens follen theilhaftig werden, 
fo wollen wir doch ſolchen nöthigen Punkt, als an dem alles ge- 
legen ilt, wiederholen und abermal erffären, denn mir unfer 
Rebenlang daran zu lernen haben, daß wir ung durch das Leiden 
Chrifti wider Sünde und Tod, wider den Teufel und die Hölle 
tröften und aufrichten und dag Ende unferer Hoffnung, dag ewige 
Reben, Davonbringen. 

Im Babftthum ift aljo gelehret worden, wie eure Xiebe weiß: 
wenn jemand die Paſſion hatte hören predigen, oder in Büchern 
gelefen, oder jonft mit Fleiß betrachtet hatte, fo hatte er ein fon- 
derlich föftlich gut Werk verrichtet, viel Ablaß erworben und un- 
ſerm HErrn Gott den Himmel abverdienet. Mit foldiem Irr⸗ 
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thum aber machten fich die Leute unwerth der Wohlthaten Chrifti, 
vernichteten das Leiden und Sterben Ehrifti, und verlor aljo die 
Paſſion ihre rechte Frudt. Darum müfjen wir anders zur Sache 
thun. Denn jo wir den Himmel hätten mit unſern Werken kön— 
nen verdienen, jo hätte der Sohn Gottes nicht zu leiden noch zu 
fterben brauchen. 

Alſo aber jollten wir ung in die Sache ſchicken: Bekennen 
müfjen wir, daß wir von wegen der Sünde, in der wir empfangen 
und geboren find, die wir auch täglich begehen, unter Gottes Zorn 
Viegen, dem Fluch des Gejehes unterworfen find, den Tod am 
Halfe tragen und ewig müßten zur Hölle verdammt und verloren 
jein, denn der Fluch drückt ung hart: „Verflucht jei, wer nicht 
alle Worte dieſes Geſetzes erfüllet, daß er darnad) thue“, 5 Mo}. 
27,26. Und wie Johannes der Täufer zeuget: „Wer dem Sohn 
nicht glaubet, der wird das Leben nicht fehen, fondern der Zorn 
Gottes bleibt über ihm”, 305. 3,36. Aus diefen Jammer und 
Elend hätte uns fein Menſch erretten fönnen, ſondern wiglich 
hätten wir drinnen verderben und in der Hölle bleiben müſſen, 
wofern JEſus Chriſtus für uns nicht hätte gelitten, wäre ge— 
ftorben, begraben, zur Hölle gefahren und wieder auferftanden 
von den Todten. Denn unmöglich war ed, daß Gottes Geſetz 
und Urtheil, fo bereit? über den Ungehorfam war gefprochen, 
follte geändert und umgeftoßen werden, Himmel und Erde jollen 
vergehen, aber Gottes Wort kann nicht vergehen, jondern bleibet 
ewiglich. 

Weil denn nın der HErr Chriſtus alles um unfertwillen 
gethan und gelitten, fich hat fangen und binden, fchmähen und 
verhöhnen, geieln und plagen, freuzigen und tödten lafjen, ift 
begraben worden und zur Hölle gefahren, auf daß er Gottes Zorn 
ftille, für unfere Sünde bezahle und ung von allen Feinden er- 
rette, jo ift nun nöthig und billig, daß wir uns defjen annehmen, 
ung ſolches zu Nutz machen und uns damit tröften. Solches aber 
gejchieht alfo, daß wir erftlich mwahrhaftige und ernfte Buße thun, 
unfere Sünde erkennen und ung laſſen leid fein, vor Gottes Zorn 
und Gericht erjchreden und ung fürchten. Denn wer ſicher und 
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gottlos bleibet, Gottes Gericht erachtet, an der Sünde Luft und 
Wohlgefallen hat, der achtet des Leidens und Sterbens JEſu 
Chrifti nicht, wird auch desjelben nicht theilhaftig. Wer fich aber 
vor Gottes grimmigem Zorn, vor feinem ftrengen Gericht, vor 
der Hölle Flammen und der ewigen Verdammniß von Herzen 
fürchtet, dem wird dag Leiden und Sterben JEſu Chrifti wie ein 
Zabjal der Seele, wie eine heilfame Arznei und als der alleredelfte 
Schatz fein, der unter der Sonne zu finden ift. 

Daß nun ſolche Buße in dir fein möge, du von Herzen Gott 
fürchteft und von wegen der Sünde erjchredeft, jo betrachte mit 
Fleiß Gottes Geſetz und merke, wie Gott der Sünde feind fei und 
wie er fie mit ewigem, hölliſchem Feuer zu ftrafen gedrohet habe; 
bedenfe, wie jchredlich, groß und unerträglich der Zorn Gottes 
fein müſſe wider die Sünde, weil der almächtige Sohn Gottes, 
JEſus Chriftus, darum, daß er mit der Sünde diefer Welt be- 
laden war, da er mit dem Tode ringet und Gottes Zorn über 
ihn auggegoffen wird, dermaßen geängftet wird, daß er mildiglich 
Blut drüber ſchwitzet. Alfo groß und fchredlich ift Gottes Zorn 
wider die Sünde, daß fein Engel im Himmel, fein Menſch auf 
Erden ihn konnte verfühnen, und war fein Mittel in aller Welt 
zu finden, daß der Menſch von Gottes Zorn und der ewigen Ver- 
dammmiß wäre dadurch erlöfet worden, der eingeborne Sohn, 
JEſus Chriftus, mußte ing Mittel treten, Genugthuung leiften 
und den Menfchen mit Gott verfühnen. Alſo ſchrecklich und un— 
erträglich war Gottes Zorn wider unjere Sünde, daß der einge- 
borne Sohn Gottes, JEſus Chriftus, da er als der Selbſtſchuldige 
am Kreuze hänget, in feiner Angſt fchreiet: „Mein Gott, mein 
Gott, warum Haft du mich verlaffen?“ Und mußte der Sohn 
Gottes, der Heilige in Iſrael, der Starke in Jakob, ein Fluch für 
una werden, auf daß er ung, die wir unter dem Gejeb waren, 
vom Fluch erlöſete. Wenn du folches mit Ernſt betrachteft, 
Gott auch demüthig um Gnade anrufeft, daß er dein Herz durch 
den Heiligen Geift wolle befehren und dir rechtichaffene Buße 
geben, jo wird die Sicherheit wohl vergehen und die Furcht der- 
maßen das Herz einnehmen, daß du nichts Höheres auf Erden 
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begehren wirft, denn daß du mögejt Troft wider die Sünde Ar 
den Tod haben. 

Wenn denn nun folche Angft, Furcht, Schreden, Reue an 
‚Herzeleid in dir angehet, daß du Gottez Zorn in deinem Herzen 
fühleft, deine Sünden dich drüden, der Fluch des Gejehes wie 
ein Mühlſtein dir auf dem Herzen liegt und du dich fürchteft, du 
möchtet um deiner Sünde willen ewiglich verdammet und ver- 
jtoßen fein, da ſollſt du denn nicht verzagen noch verzweifeln, 
jondern durch den Glauben an dem Leiden und Sterben unſers 
HErrn und Heilandes JEſu Chrifti dich aufrichten und tröften; 
da ſollſt du wiſſen und feit glauben, daß Gott, der ewige Vater, 
durch den Gehorjam, dag Leiden und Sterben feines Sohnes 
JEſu Chrifti mit die verſöhnet jet und allen Zorn habe fallen 
lafjen; denn Chriſtus hat für dich genuggethan und alles aus— 
geftanden, was du mit deinen Sünden hatteſt vermwirfet. Der 
Fluch des Geſetzes ift num allerdinge aufgehoben, weil Chriftug, 
der Sohn Gottes, für uns ein Fluch worden ift; wir habenfung 
derwegen nicht zu befümmern des Geſetzes halben. Die Sünde 
hat feine Kraft mehr, das Gewifjen unruhig zu machen, denn 
Chriſtus Hat die Sünde auögetilget und in die Tiefe des Meers 
geworfen, da fie fein Teufel noch Tod mehr finden fol. Der 
Satan hat nun ferner feine Macht an dir, denn Chriſtus JEſus 
hat ihn überwunden und hat ihn ausgezogen, ihm feinen Harniſch 
genommen, nämlich die Sünde und Lügen. Vor dem Tod haft 
du dich auch nicht zu fürchten, denn er hat feinen Stachel ver- 
Ioren, und der HErr Chriſtus hat ihn mit jeinem Tod kraftlos 
gemacht, daß er num feinen Gläubigen mehr würgen noch ver- 
Ichlingen Tann. 

Bor der Hölle und der ewigen Verdammniß ſollſt du dich 
auch nicht fürchten, denn JEſus Chriſtus iſt nicht allein für deine 
Sünde gefreuziget und geitorben, fondern ift auch zur Hölle ges 
fahren, hat diejelbe zerriffen und zerftöret, daß fie feinen Gläu- 
bigen mehr verjchlingen noch halten ſoll. Was willſt du dich 
denn mehr befümmern? Was willft du dich mit den Sünden 
beißen? Bor welchem Feinde willft du dich denn fürchten, weil 
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JEſus Chriftus, Gottes Sohn, mit feinem Leiden und Sterben 
alle Feinde erlegt, alle Schuld bezahlet, allen Hader gejtillet und 
ewiges Zeben erworben hat? 

Vielmehr ſollſt du num von Herzen fröhlich fein und nicht 
zweifeln, Gott habe dich nun zum Kind und Erben der ewigen 
Seligkeit aufgenommen, wolle dich wie ein Vater lieben, jchügen, 
ernähren, bewahren, ſegnen und felig machen, dir den Heiligen 
Geift geben, dich in allen Nöthen erhören und aus aller Trübjal 
erretten; er wolle dich auferweden von den Todten und mit voll- 
fommener Gerechtigkeit und Weisheit zieren, daß du mit ihm in 
alle Ewigkeit leben ſollſt. Diejen kräftigen Troſt ſollſt du faſſen 
und aus dem Leiden und Sterben JEſu Chrifti nehmen zu jeder 
Zeit, jo oft du Gottes Zorn fühleft, die Sünde dein Gemiljen 
unruhig machet, das Geſetz Dich ängjtet oder irgend ein Unglüd 
dich Fchredet. Denn dies Leiden ift ein Troſt und eine Arznei 
wider allerlei Trübfal, Angft und Schreden. Da kannſt du ſtets 
jagen: Warum wollte ich betrübt oder befümmert fein? Ich 
weiß, daß JEſus Chriftus, Gottes Sohn, für mich Hat gelitten, 
iſt gefreuziget und geftorben und hat für meine Sünde bezahlet, 
darum kann die Sünde mein Gemiffen nicht mehr unruhig 
machen, denn er hat fie vertilget wie eine Wolfe und Hinter den 
Rüden Gottes geworfen. Mein Herz irret ſich, daß es fi 
fürchtet vor Gottes Zorn, hat doch Gott um Chriſti willen allen 
Zorn fallen laſſen, Chriſtus JEſus Hat allen Zorn des Vaters 
geſtillet. Es fomme nun Unglüd, Jammer und Elend, fo foll 
mich's doch nicht fchreden, denn es muß doch alles dienen zur 
Seligfeit, die mir Chriſtus mit feinem Blut erworben hat. 

Inſonderheit fol man den Troft im Glauben an das Leiden 
und Sterben JEſu Chrifti in Todesnöthen faſſen, denn da gehen 
die Anfechtungen am ftärkften, da brauchet der Satan feine größte 
Kunft und Macht, jo wachet auch da die Sünde am fräftigften 
auf und wollte gern ihr Aeußerſtes verjuchen. Aber jo wir dag 
Leiden JEſu Chriſti mit Fleiß betrachten, in Gottesfurcht er- 
wägen, wie Chriſtus JEſus mit jeinem Leiden und Sterben für 
unjere Sünde hat bezahlet, Gottes Zorn geftillet und ewiges 
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Reben und erworben, alsdann werden die Anfechtungen ver- 
ſchwinden, wie der Schnee vor der Hige der Sonne vergohet, 
und dein Herz fich können zufrieden geben. Und damit folder 
Glaube an den Tod Chriſti in deinem Herzen hafte, wurzele und 
gegründet ſei, jolljt du immerdar die edlen Sprüche im Herzen 
führen und wiederholen: Joh. 3, 16. 17.: „Alſo hat Gott die 
Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, 
die an ihn glauben, nicht verloren werden, jondern dag ewige 
Leben haben. Denn Gott hat feinen Sohn nicht gefandt in die 
Welt, daß er die Welt richte, fondern daß die Welt durch ihn 
felig werde.” Und wie St. Paulus ſpricht Röm. 5, 8-10.: 
„Darum preifet Gott feine Liebe gegen ung, daß Chriſtus für 
ung geftorben ift, da wir noch Sünder waren. So werden wir 
je viel mehr durch ihn behalten werden vor dem Zorn, nachdem 
wir durch jein Blut gerecht worden find. Denn jo wir Gott ver- 
jöhnet find durch den Tod jeines Sohnes, da wir noch Feinde 
waren; viel mehr werden wir jelig werden durch fein Leben, fo 
wir nun verjöhnet find.” Da können wir nun in Todesnöthen 
mit fröhlichem Herzen und beftändigem Glauben mit St. Paulo 
Iprechen: „Wer will die Augerwählten Gottes bejchuldigen? 
Gott ift hie, der da gerecht madt. Wer will verdammen? 
Chriſtus ift hie, der gejtorben it, ja vielmehr, der auch auf: 
ermwedet ijt, welcher ift zur Rechten Gottes und vertritt ung. 
Wer will ung jcheiden von der Liebe Gottes? Trübfal, oder 
Angſt, oder Verfolgung, oder Hunger, oder Blöße, oder Führ- 
Yichfeit, oder Schwert? Wie gejchrieben jtehet: Um deinetwillen 
werden wir getöbtet den ganzen Tag; wir find geachtet für 
Schlachtſchafe. Aber in dem allen überwinden wir weit um deß 
willen, der ung geliebet hat. Denn ich bin gewiß, daß weder 
Tod noch Leben, weder Engel noch Fürſtenthum, noch Gewalt, 
weder Gegenwärtiges noch Zufünftiges, weder Hohes noch Tiefez, 
noch feine andere Creatur mag uns jcheiden von der Liebe Gottes, 
die in Chrifto JEſu ist, unjerm HErrn“, Röm.8, 33—39. Jetzt 
fünnen wir des Todes und der Hölle im Geift jpotten mit 
St. Paulo und jagen: „Der Tod ift verichlungen in den Sieg. 
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Tod, wo ift dein Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg?” 1 Cor. 
15, 55. Wer fi) nun alſo tröftet mit dem Leiden und Sterben 
JEſu Chrifti, der überwindet den Tod und empfindet im Herzen 
einen Borjchmad des ewigen Lebens, 

So aber jemand anderswo Troft und Hülfe fuchet wider 
die Sünde und den Tod, der hat nichts Gewiſſeres denn ewiges 
Berderben zu erwarten. Die Heiden fpotten des Meſſias, der 
fich fo ſchmählich Läffet and Kreuz fchlagen. Die Juden begehren 
des Meſſias nicht, der keine Reiter und Knechte hat, ſchlagen ihn 
ans Kreuz und tödten ihn, Halten nichts von feinem Leiden und 
Sterben. Indeß aber fuchen Heiden und Juden andere Mittel, 
wie fie mögen mit Gott verjühnet, der Sünden 108, von dem 
Schreden des Todes befreiet und des ewigen Lebens theilhaftig 
werden; feiner aber unter ihnen hat Troft funden, alle find fie 
in Berzweiflung und etviges Verderben gejunfen. 

Unfere Papiften und Werkheiligen ſetzen auch das Leiden 
und Sterben unſers HEren und Heilandes JEſu Chrifti bei 
Seite und dichten indeß andere Mittel, wie fie der Unruhe des 
Gewiſſens mögen los werden, Gottes Gnade und ewiges Leben 
erlangen. Einer faftet und betet, gibt Almofen, ftiftet Pfrün- 
den und thut fich wehe und hoffet, er wolle damit für feine Sünde 
bezahlen. Der andere läuft in ein Klofter, wird ein KRarthäufer, 
betet Tag und Nacht, Hält feinen Orden mit Fleiß, kommt felten 
auf ein Bette und ift der Hoffnung, Gott jolle feine guten Werke 
anjehen, ihm feine Sünden vergeben und ihn zum Kind der 
ewigen Seligfeit aufnehmen, Der dritte höret täglich Meile, 
fauft Brüderfchaften, betet täglich etliche Vater-Unfer und Ave 
Maria und thut alles, was ihm die Meßpfaffen auflegen. Der 
vierte Läuft wallfahrten nad Italien zu unjerer rauen, nad) 
Spanien zu St. Yafob, gehet barfuß, thut feinem Leibe wehe 
und legt fich felber harte Strafe auf; Yegtlich befiehlet er, man 
jolle ihn in einer Mönchskappe einnähen und begraben: alles zu 
dem Ende, daß fie Hoffen, damit für die Sünde zu bezahlen, 
Gottes Zorn zu ftillen, der unerträglichen LZaft der Sünden [og 
zu werden und einen grtädigen Gott im Himmel zu erlangen. 
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Aber daß jolches alles eitel Betrug und Verführung fei und 
feinen Troſt jchaffe, daS zeuget nicht allein Gottes Wort, ſondern 
auch die Erfahrung jelbit; denn die Papiſten ſelbſt befennen, 
mern fie gleich alleg thun, was fie erdenfen können und was 
ihnen die Meßpfaffen auflegen, jo empfinden fie doch feinen 
Troft und können der Gnade Gottes und des ewigen Lebeng 
nicht gewiß fein. Solches ift auch nicht Wunder, denn fie haben 
fein Wort Gottes, daß fie auf die Weije die Verfühnung mit . 
Gott fuchen jollen; vielmehr aber zeuget Gottes Wort, daß alles 
vergebens jei, wa3 man vornimmt, Gottes Huld und Gnade zu 
erlangen außer JEſu Chriſto. Denn Petrus ſpricht Apoft. 4, 12.: 
„Und ift in feinem andern Heil, ift auch fein anderer Name den 
Menſchen gegeben, darinnen wir jollen jelig werden”, denn der 
Name JEſu Chrifti. Und St. Paulus ſpricht 1 Cor. 3, 11.: 
„Einen andern Grund Tann zwar niemand legen, außer dem, 
der gelegt ift, welcher ift JEjus Chriſt.“ Und Apoft. 10, 43.: 
„Bon diefem zeugen alle Bropheten, daß durch feinen Vamen 
alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sünden empfahen 
jollen.” Allein in Chrifti Namen erlanget man Vergebung der 
Sünden, ſonſt in feiner Ereatur Namen, 

Wenn auch ein einig Mittel wäre zu finden gewejen im 
Himmel oder auf Erden, dadurch dem Menschen Hätte von Gottes 
Zorn, Sünde und Tod können geholfen werden, meinejt du nicht, 
daß der ewige und gütige Gott, der alle feine Freude und Wonne 
hat an feinem eingebornen Sohn, würde feines allerliebjten Soh— 
nes verjchonet haben? Spricht nicht der Sohn Gottes, da er in 
den höchſten Aengften ift: „Water, iſt's möglich, jo gehe dieſer 
Kelch von mir"? Meineft du nicht, Gott der Vater würde feinen 
allerliebjten und eingebornen Sohn erhöret haben, jo ein einiges 
Mittel wäre zu finden gewefen? Im Propheten Iejaiaz pricht 
Gott: „Und er fiehet, daß niemand da ift, und verwundert fich, 
daß niemand fie vertritt”, Jeſ. 59, 16. 

Wer will denn auch fo thöricht und unvernünftig fein, daß 
er fich wollte bereden lafjen, Gott werde an eines armen fündigen 
Menschen trägen Werken, an eines Heuchlers Meſſe oder Vigilien, 
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an einer Mönchskappe mehr Gefallen haben, denn an dem aller⸗ 
heiligiten Gehorjam, bitteren Leiden und Sterben des eingebor- 
nen Sohnes Gottes, JEſu Chrifti? Iſt's doc, alles verdammt 
und verflucht, was nicht fommt aus dem Glauben an JEſum 
Chriſtum. „Wer dem Sohn nicht glaubet, der wird das Leben 
nicht jehen, ſondern der Zorn Gottes bleibt über ihm”, 30h. 3,36. 
Ein Papift, ein Mönch, ein Werkheiliger nehme fich vor, was er 
wolle, glaubet er nicht an den Tod JEſu Chriſti, fo bleibet der 
Zorn Gottes über ihm und er muß ewiglich verdammt fein. 

Darum Hüte fich ein jeglicher, der des ewigen Lebens be- 
gierig ift, vor dem Betrug der PBapijten und Mönche. Denn 
mit jolchem böfen Wahn und Aberglauben wird man der Sün- 
den nicht 108, fondern man häufet fie, man erlanget nicht Gnade, 
fondern man machet den Zorn Gottes immer größer, darum daB 
man mit ſolcher Möncherei und Papijterei das allerhöcjite und 
heiligfte Leiden und den Tod JEſu Chrifti, des Sohnes Gottes, 
mit Füßen tritt und zu nichte machet, Gottes Rath und Ordnung 
verachtet, den Heiligen Geift in jeinem Wort Lügen ftrafet und 
dag ganze Evangelium verwirft. 

Wer auch in ſeinen Sünden verzweifelt, den kräftigen Teoſt, 
den uns das Leiden und Sterben JEſu Chriſti zeiget und gibet, 
nicht annimmt; wer ſich nicht verläßt auf das heilige Evange— 
lium, welches im Namen JEſu Chriſti, des Gekreuzigten und 
Auferweckten, Vergebung der Sünden und ewiges Leben uns 
anbeut, wie Kain, Saul, Ahitophel, Judas, der wird nicht theil- 
baftig des Leidens und Sterbens JEſu Chrifti, fondern wird 
von Gottes Angeficht verjtoßen und muß ewiglich verdammt und 
verloren fein; denn Gott will, daß wir die Hohe Wohlthat feines 
Sohnes erfennen und annehmen follen; er will, daß wir und 
durch dag Leiden und Sterben feines Sohnes tröjten und auf- 
richten; er will, daß wir feinen Sohn JEſum Chriſtum für un- 
fern Heiland erkennen, an ihn glauben, auf ihn uns verlafjen 
und ewiges Leben bei ihm fuchen. Darum ſpricht die Schrift: 
„Wer da glaubet und getauft wird, der wird felig werden; wer 
aber nicht glaubet, der wird verdammt werden" Marc. 16, 16. 
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„Wer an den Sohn glaubet, der wird nicht gerichtet; wer aber 
nicht glaubet, der ift jchon gerichtet; denn er glaubet nicht an den 
Namen, des eingebornen Sohnes Gottes”, Joh. 3,18. Darum 
ſollen wir uns auf Erden nichts Höheres angelegen fein Lafjen, 
denn daß wir das Leiden und Sterben unſers gern und Hei- 
landes JEſu Chrifti mit allem Fleiß betrachten, an den gefreuzig- 
ten JEſum Chriftum glauben und alles Bertrauen auf ihn jegen. 

Wer denn nun jolchen hohen und fräftigen Troſt gefafjet 
hat, der ſoll fich auch gegen den ewigen Gott, der feinen Sohn 
uns hat gejchenft, und gegen den Sohn Gottes, JEſum Chri- 
ftum, der fich jelbft für ung gegeben hat, und gegen den Heiligen 
Geiſt, der ſolchen Hohen Troft ung offenbaret, dankbar erzeigen. 
Denn was hätte uns Gott Höheres und Beſſeres ſchenken jollen ? 
Wie hätte der. HErr Chriſtus feine Liebe gegen ung reichlicher 
beweifen fünnen, denn daß er jein Leben hat gegeben zu einer 
Erlöfung für una? Wie follte auch der Geift Gottes feine Güte 
und Flarer vor Augen ftellen, denn daß er folchen ftarfen, träf- 
tigen und gewifjen Troft in dem Blute JEſu Chrifti ung zeiget 
und ung dadurch aus dem Tode zum Leben verhilft? Darum 
es billig, daß wir für und für bis in alle Ewigkeit unfere Dank 
barfeit dafür beweifen. Dieſe Dankſagung aber fol nicht allein 
mit Worten gejchehen, die auf der Zunge ſchweben, ſondern aus 
einem gläubigen, fröhlichen und beitändigen Herzen joll fie 
fließen, im ganzen Leben und allen unfern Werfen und Vor— 
haben ſoll fie leuchten, aljo daß wir Gott von ganzem Herzen 
lieb haben, in ihm uns erfreuen, ihn anrufen, feine Güte, Barnı- 
herzigfeit, Gerechtigkeit, Allmacht, Weisheit und Wahrheit ohne 
Unterlaß rühmen, jeinen Namen befennen, im Kreuz und Leiden 
und mit aller Geduld in Gottes Willen ergeben, feiner Hülfe 


. warten, gehorfam und demüthig feien, ung hüten, daß wir die 


Augen jeiner Majeftät nicht erzürnen, jeinen Geboten gehorchen, 
den Eltern Gehorjam leisten, niemand beleidigen, vielmehr aber 
jedermann dienen und Gutes erzeigen, züchtig, keuſch, mäßig und 
ehrlich Teben, niemand vervortheilen noch betrügen, jondern tu 
allen Sachen recht Handeln und die Wahrheit reden und ein heilig 
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und unſträflich Leben führen, auf daß Gott der Vater durch uns 
gepreiſet und geehret werde, und daß wir alle Gedanken und 
Rathſchläge dahin richten, daß JEſu Chriſti, unſers Heilands, 
ewiges Reich auf Erden befördert und erweitert werde. Wer 
das thut und app lebet aus echtem wahrhaftigen Glauben, der 
iſt vecht dankbar für die allechöchiten Wohlthaten. Darauf joll 
denn auch die mündliche Dankſagung aus gläubigem Herzen 
folgen; wie wir denn auch diefe Paffionzpredigten mit dieſer 
Dankſagung beſchließen wollen: 

Allmächtiger, ewiger und barmherziger Gott, Vater unſers 
HErrn und Heilandes JEſu Chriſti, wir danken dir von Grund 
unſers Herzens für alle deine großen, göttlichen, unausſprech— 
lichen und unzähligen Wohlthaten, inſonderheit daß du unſer 
großes Elend angeſehen und uns geliebet haſt, da wir deine 
Feinde waren, und haſt uns deinen eingebornen Sohn gegeben, 
den laſſen kreuzigen und tödten für unſere Sünde, auf daß wir 
von Sünde und Tod errettet und zum ewigen Leben gebracht 
würden. 

Allmächtiger, ewiger und eingeborner Sohn Gottes, JEſu 
Chrifte, wahrer Gott und Menjch, du einiger Heiland und Selig- 
macher aller Welt, wir danken dir von Grund unfers Herzens, 
mit ungefärbtem Glauben für deine göttliche Wohlthat, daß du 
unjere Sünde auf dich genommen und an unjere Statt getreten 
bift; du haft Gottes Zorn über dich ausgießen laſſen und mit 
deinem allerheiligiten Gehorfam den ewigen Water verjöhnet; 
du Haft dich um meiner Sünde willen von den gottlofen Juden 
und Heiden fangen und binden, verhöhnen und veripotten, geißeln 
und fchlagen, zum Tode verdammen, unter den Mifjethätern und 
Aufrührern ans Kreuz Schlagen, in deinem Durft mit Ejfig trän- 
fen und jchmählich tödten laſſen: alles zu dem Ende, daß mir 
‚armen Sünder aus Sünde und Tod zum ewigen Leben geholfen 
würde. Alles, was in mir ift, das danfet, rühmet und preilet 
deine göttliche Barmherzigkeit, Amen. 

Allmächtiger und ewiger Heiliger Geift, wir danfen dir von 
Grund unſers Herzens für diefe allerhöchſte Wohlthat, daß du 
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ung das Leiden und den Tod JEſu Chrifti, des Sohnes Gottes, 
verfündigejt und offenbareft, ſolch groß Geheimniß und göttlichen 
Rath zeigeft in den Schriften der Propheten und Apoftel, unfere 
Herzen auch erleuchteft und vegierejt, daß wir an den ſchmäh— 
lihen Tod JEſu Chriſti glauben, den kräftigen Troft faſſen und 
in aller Anfechtung ung darauf verlafjen können; denn wir be 
fennen rund, daß wir ſolches aus eigenen Kräften nicht vermögen. 

Allmächtiger, ewiger, barmherziger Gott und Vater unjerg 
Herrn und Heilandez JEſu Chrifti, ſei ung ferner gnädig und 
barmherzig um deines allerliebften Sohnes JEſu Chrifti willen, 
der jein Blut für ung vergoffen und für unjere Sünde bezahlet 
bat, vergib uns unfere Sünde, nimm und an zu Önaden, er- 
leuchte und regiere und durch deinen Heiligen Geift, daß wir 
unfern HErrn JEſum Chriftum, deinen allerliebften Sohn, und 
feine allerheiligiten Wohlthaten recht lernen verftehen, im Glau- 
ben immer zunehmen und mwachjen, nach deinem heiligen Wort 


leben und dir gehorjam feien, auch beftändig bleiben im Glau- , 


ben an deinen lieben Sohn JEſum Ehriftum, bis an unjer Ende 
durch den Troft, jo und das Leiden und Sterben JEſu Chrifti 
zeiget, die Macht der Sünden und die Furcht des Todes über- 
winden und alfo die ewige Seligfeit erlangen, auf daß mir dir, 
ewigem Gott Vater, Gott Sohn und Gott Heiligem Geifte, mit 
allen Auserwählten und Heiligen in alle Emwigfeit dankjagen, 
Amen. 


